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vorrede. 


NMdem früher die untere Myſtik der Heiligen verhan⸗ 
vet worden, muß die Betrachtung jetzt zu der der Däs 
mnifchen übergehen. Am Übergange Tiegt nie Naturmyſtik, 
der einen wie der andern al3 irdiſche Unterlage fich unter« 
hauend. Die ſchickliche Stelle, um von biefer zu reven, 
war alſo Hier gegeben; daß dies nit in anmuthiger 
Kürze ſich abthun laſſen wollte, daran iſt ver Reichthum 
vr Natur ſchuld, und die Tiefe, in ver dieſe Dinge 
wurzeln. 

Wie iſt es nun um dieſe natürliche Magie beſchaf⸗ 
fen; iſt fie wirklich der Art, daß Fein vernuͤnftiger Menſch 
ihr Glauben beimeſſen darf, und daß der kindiſche um 
fo eher zur Mündigfeit gelangt, je früher er ſich von 
ihr losſagt? Die Trage Hat viele Seiten, von denen 
fie betrachtet werden Tann, wie man im Bude jehen 
wird; der langen Rede Fürzefter Sinn ſcheint aber auf 
Folgendes hinaus zu laufen. 

Der Menſch ift ein aus Natur und Geift in eine 
Perſonlichkeit verbundenes Wefen, was nur dadurch ſich 
bilden kann, daß die Natur in ihm etwas vom Geiſte, 
ver Geift hinwiederum etwas von der Natur angenom⸗ 
men, und beide nun im Lebensbande aufs engſte unter⸗ 
einander ſich geeint. 

Die Natur in ihm, mit einem ihr untergeordneten 
Geiftigen verbunden, der Nachtmen ſch in der Perſon⸗ 
lichkeit, iſt nun, weil aus der Erde hervorgegangen , auch 
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der Menſch der Erde; er gehoͤrt ihr alſo, auf die Bedin⸗ 
gung jedoch, daß ſie ihm angehoͤre. Denn er iſt das eigent⸗ 
liche Centrum der Erde und aller ihrer Bildungen, er 
iſt alſo durch Radien mit allen ihren Reichen und Beri- 
pherien verbunden, lebt ‚mithin in ihnen Allen, wie fie 
in ihm; iſt Leib vom ihrem Leibe und Geift von ihrem 
Geifte, fühlt darum auch in Alles fi hinein, wie er 
Alles aus ihr herausfühlt, und. beherrfcht durch feine Rap⸗ 
porte alle ihre unteren Kreife, indem er ihnen Allen dient. 

Der Geift mit einem ihm untergeordneten Natürli- 
“Gen verbunden; der Tagmenſch in ver Perfönlichkeit, 
ift aber ſeinerſeits nicht von der Erbe, und gehört ihr alfo 
auch nicht an, ungleich dem Vorigen. Denn einem höhe- 
ren Gentrum,. ald das ihrige verbunden, lebt er, gleich- 
wie dieſes wohl im niedern und dem mit ihm gefnüpften 
Peripheriſchen, alfo jedoch, daß er frei gelöst und doch 
wieder daſſelbe in fi) aufnehmend, es überſchwebt, es 
ſtets auf fich beziehend, und in ſeinem Lichte es zum 
klaren Bewußtſeyn bringend. Sein Reich iſt das Geiſtige, 
dem er entſtammt; daher gehen feine Rapporte und Ver— 
bindungen in dies Reich; und wie Freiheit das Gepräge 
aller Geifter ift, jo iſt er au mit Anerfenntniß viefer 

feiner Sreiheit in Daffelbe aufgenommen, 

| Jener Nachtmenfch und dieſer Tagmenſch find nun in 
den einen und felben Menfchen verbunden, urfprünglich 
ohne fi) Durcheinander zu verwirren oder aufzuheben; 
weil eben ihr gemeinfamed Seyn in Gott, der über ihren 
beiden Welten fteht, vie Getrennten auseinanderhaltenn, 
doch in fih zufammenhält. Der Erſte hat dem An 
dern fein Teibliches Haus erbaut, und hat Wohnung 
in ihm genommen; aber der Andere, ver mit beim Bau 
geweſen, durchwohnt nun das Gebaute gleichfalld, und 
gebraucht ſich feiner zu feinem Zwecke. Die ganze Leib- 
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lichkeit iſt daher zweiherriſch, und die Doppelherrſchaft 
greift durch alle Organe hindurch und druͤckt ſich in ihnen 
aus; und dieſelbe Schiedniß geht durch alle Verrichtun⸗ 
gen hindurch, bis zur hoͤchſten Speculation hinauf, vie 
in fubjective und objective getheilt, nur in Gott und 
was Gottes iſt, Ruhe und Einheit findet. 

So war ed uranfaͤnglich. Der höhere Menſch war 
ver Gebieter, der untere dienſtbar, und jener «herrfchte 
ducch feine höhere Mitte über die Tiefen des andern. 
Diefer als Gentrum der Natur durchſchaute Die ihm ver⸗ 
bindene Natur, wie wir unfern Leib durchſchauen; er 
beherrjchte fie, wie wir unfere Gliever beherrſchen, und 
belebte fie in gleicher Weife. Er befaßte alſo in fich das 
Bild und Gefeß der unteren Ratur, wie .der andere das 
ber höheren; und wie Died Bild und dies Geſetz, dieſe 
Naturmeisheit, die Naturethif, und dazu vie natürliche 
Titalität ind Höhere eingetragen und in Gott aufgehoben 
wurde, beherrfchte der Menfch in Gott ohne Anftrengung 
md ohne Mühe die ihm zugetheilte Region. 

So follte ed auch bleiben und fich befeftigen durch Die 
geforderte Gewähr. Da ſchlug ein neues Moment, die 
Sünde, ein Product des geiftigen Reichs hervor, und 
forte die ganze Ordnung. Der Tagmenſch hatte Die 
Niſſethat begangen, in ihm auch ver Nachtmenſch, beive 
miteinander traf die Strafe. Die Sünde fehte fich zwi. 
fhen jenen und Gott, und auch das höhere Geifterreich 
verfiniterte fie bis zur Unfichtbarfeit, und feflelte ven 
Tagmenſchen an ven Zwang des alten Geſetzes. Sie 
brang zwijchen den andern und Die äußere Natur, ums 
nachtete ihm auch Diele in ihren tieferen Gebieten, und 
machte den Nachtmenſchen dem Naturgejege hörig. Sie 
drang endlich auch zwifchen beide menjchlihe Naturen 


| deſſelben Menſchen, ſchied fie wie mit Schwerted Schärfe 
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und machte im Tode in ihren unteren Gebieten ſie losbar 
voneinander. Sie umnachtete eine für Die andere, und 
kehrte die Orpnung ver Mittelpunfte um; fo daß, da ver 
höhere zuvor herrſchend in feiner Höhe geftanden, umfaßt 
von dem andern; jet der untere herrſchend in ver Mitte: 
ſteht, und ver obere ihn umfaßt, wie dem Scheine nach 
der Himmel die Erde. Nun muß der Tagmenſch im 
Schweiße feines Angefichts die Wiffenfchaft, wie die Erde 
mit dem Pflug, bebauen. 

Was aber nun durch den Tod in Trennung von, 
einander geld8t werben mag, das kann auch durch Krank⸗ 
heit innerhalb eines gewiſſen Spielraums auseinander 
weichen, und Eines um das Andere eines gewiſſen Über⸗ 
gewichtes fich erfreuen. Es kann alſo das untere Gens 
trum, aͤußerlich auf ver Höhe ſich im Cerebellum bergend, 
weit vorweg überwiegend werden, und das höhere im 
Gerebrum ganz und gar fich unterordnen und bemeiſtern. 
Dann wird der Menſch, der der Natur ſchon Hörig tft, 
ganz und gar ihr leibeigen; der Tagmenſch Dient dem 
Nachtmenſchen ganz und gar, wie diefer der äußeren Na⸗ 
tur verfallen if. Der eine herrſcht aber in ver Macht 
diefer Natur über den andern, denn er denft Naturan⸗ 
fhauungen, und wirft Naturwirfungen in ven Kräften - 
biefer Natur, mit ver er fich geeinigt findet, und lebt 
ganz und gar in ihrem Leben. Er ift ein natürlicher 
Magier, der da herrfcht als dienſtbarer Geiſt der umge⸗ 
benven Welt. 

Mit einem folden Verhältnig würden Viele unter 
ven Weifen der Welt fih nun verfühnen; aber dies ein= 
mal zugegeben, koͤmmt nun die Kehrfeite veffelben heran 
gezogen, und will fi) nimmer abmeifen laffen. Iſt in- 
nerhalh jenes Spielraums nämlid eine Löfung nach ver 
unteren Seite hin moͤglich, dann wird auch eine nad) der 
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eberen Hin zugegeben werden mäflen. Der Menfch Fann 
nämlih, bejonverd feit Die Erldjung ihn befreit, noch all 
jein Thun und feine Mühen dem obern gegen Gott hingerich⸗ 
teten Mittelpunfte entgegenwenven, und viefen, fo viel dag 
im Leben thunlich ift, von der Macht des unteren zu be⸗ 
freien fich beftreben, und eine Gnade von Oben kann 
ihm dabei hilfreich entgegenfommen. Dann wird, wenn 
dies gelungen, ver Menfch nach Unten frei; denn die 
höhere Mitte in ihm iſt die centrale geworben; und er 
Kt nah Oben nicht Knechtſchaft, ſondern Freiheit In 
Gott eingetaufhht. Sein Princip ift nun: ich erfenne nur 


inwiefern mid und in mir Gott erfennt; ih will nur 


inwiefern Gott mich und in mir will; ich lebe nur in⸗ 
wierern Gott mich und in mir lebt. Er ift jeßt auch ein 
Seher und ein Magier geworben, aber einer der höheren 
Art, weil Gott in ihm feine Werke fchaut, feine Ihaten 
wirft, und ein unfterbliches Leben Iebt. 

Das wollen nun die gelehrten Leute, wie fie unzufrieden 
mit ihren Loofe durchs Leben gehen, nimmer und in Feiner . 
Weiſe. Was hälfe es nun wohl auch, wenn fie Die Stäbe, 
die fie führen, auch in lebendige Schlangen verwandelten ; 
wenn fofort die große und flarfe Schlange des Propheten 
bon Oben fie Alle auffhmaußen ſollte. Sie haben über 
die Verhaͤltniſſe des Menſchen zum Unfichtbaren und zu 
jeinem Bereich gewiſſe Meinungen feitgeftellt, und befennen 
fich zu ihnen, fo lange e3 gehen will. Wie follte nun da 
eine folche Sonfufion zugelaffen werben, vie ihre ganze reli- 
gioſe Bank fprengen, und auf die Gant bringen wuͤrde. Alſo 


fangen fie conjequent mit dem Anfang an, läugnen Alles 
ı feiichweg, Fommen aber etwa Erſcheinungen, die ſich nicht 


abläugnen Laffen, dann fecretiren und vertufchen fie das 
Ternommene, und fuchen ſobald als moͤglich es in Ver⸗ 
geſſenheit zu begraben. 
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Die hiftorifche, fagenhafte, phyfiſche und pſychiſche 
Begründung der dämoniſchen Myſtik. 
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| Wir Haben feither die anfleigende Myſtik verhandelt, und 
fie durch ihre verfchiedenen Stationen hindurch bi8 zum Punkte 
des Eintritts in ihr Allerheiligfted hingeführtz bei diefer Stelle 
angelangt, wird ed an der Zeit feyn, wieber bid zum Punkte 
ded Ausgangs zurüdzugehen, und nun audı der abfteigens 
ten durch ihre Stadien zu folgen, und auch fie bis zur völlis 
gen Immerſion in die Nacht des Radicalböſen zu geleiten. Jener 
Meg ift freilich im Beginne durch die reinigenden Flammen 
des Schmerzes hindurchgegangen; aber er hat fich fehnell in die 
köheren Regionen des Lichts erhoben. Auf Bahnen, in denen 
ſich gar lieblich wandelt, ift die menfdlide Natur Stufe um 
Etufe vor unferen Augen immer höher hinangeftiegen; und ins 
dem fie im Steigen fich mehr und mehr verflärt, hat fie uns 
ihre ganze anerfchaffene Herrlichkeit entwidelt, und in aller. 
ihrer Schöne ſich und fund gegeben. Das will fid) aber jebt 
auf ter andern Straße gar viel anderd fügen; da iſt ed um 
al dieſe Echöne und Lieblichkeit gefchehen; fie find weit in die 
Ferne hinaus entwichen, und an ihre Stelle ift jebe erfinnliche 
Verzerrung und häßliche Verunftaltung eingetreten. Schon der 
Eintritt in diefe Bahn widert und unheimlich an; weil wir ihn 
von allen Schlechtigfeiten und Nidytdwürdigfeiten des gewöhn⸗ 
lichen Lebens umlagert, von aller Gemeinheit und Gier des 
thierifchen Triebs umlauert erbliden. Wie aber ber Meg in 
jene Gebiete tiefer fich verfenkt, und die erbarmende Mächte dem 
1* 
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gewoͤhnlichen Auge ſich verhuͤllt; wie er von Staffel zu Staffel, 
‘von Sturz zu Sturz immer mehr in die Abgründe ſich vers 
tieft, und’ in dem Maaße, ald er niebergeht, die Lichtfpuren, 
die feine Anfänge noch durchdämmert, ſich in immer dickere und 
Dicfere Nacht verlieren; fühlen wir von einem Graufen und ans 
gewandelt, das unfere ſittliche Natur eben fo in ihrem Schwer⸗ 
punkte wankend macht, wie der Schwindel unfere leibliche in 
unficheren Schwankungen um den ihrigen auf und nieder bes 
wegt. Und wenn wir nun den Geiftern, die auf diefen Pfas 
den gehen, eben fo mit den Augen folgen, wie wir die Andern 
auf ihrer Lichtbahn begleitet; wenn wir Zeugen find, daß, 
gleichwie in diefen nach und nach alle Tugenden der Seele ers 
blühen, al ihe verborgener Liebreiz ſich entfaltet: eben fo hier 
ſtufenweiſe alle ihre Schnödigfeit und Bosheit fich entwidelt, 


alle in ihr verhüllten Keime des Böſen ſich erfchließen, und 


fie Gifte brütet in Mitte ihrer moralifchen Bermwefung; went 
wir fehen, wie aus diefem Pfuhle alle Lafter heraufgähren, 
alle Formen des Berbrechend fich audgebähren, Scheußlichfeis 
ten, vor denen die Einbildungsfraft erfchricht, Gefltalt und Uns 
geftalt erlangen, und Greuel, die man vor reinen Ohren nicht 
auszuſprechen weiß, auftauchen; wenn man died Alles alfo 


fhaut, und doch fid) überzeugen muß, daß, wie tief bad Auge 


immer vorgedrungen, ed noch ferne von den unterften Abgrüns 
den diefes Schlundes zurücdgeblieben: dann erfaßt und Entfeßen 
in Mitte der Schreden, die und umringen, und felbft jene 
fchwindelnde Bewegung ded erften Eindrucks erflarrt vor ber 
ergreifenden und verfteinernden Gemalt des Anblidd. Aber 
wie, wer einmal aus der warmbegrünten Thalestiefe zu den 
einfamen Alpengivfeln aufgeltiegen, neben ber Schönheit bes 
Standpunkts auch feine Schreden und Gefahren hinnehmen 
muß; fo auch wir, ‚indem wir aus den Gebieten bed gewöhn⸗ 
lichen Lebens in jene Regionen und verfliegen, wo ed neben 
feinem Höchften auch fein Xiefftes eben fo hinausgewendet, wie 
die Erde auf jenen Bergeöhäuptern ihr Berborgenftes zu Tage 
legt. 
Die erfle Frage, deren Löfung und hier aufgegeben wird, 
if die nach dem Grunde, auf dem biefe andere, nächtliche 
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Myſtik ruht, und ans dem fie ſich in allmäliger Folge heraus 
entwidelt. Da bietet ſich dem zuerft der hiftorifche Grund 
umferer Aufmerkſamkeit, über welchem und in dem diefe Ent⸗ 
wicklung thatfächlid gefchehen. Wie aber in aller hiftorifchen 
Entfaltung, wenn der Gegenſtand den ganzen Menfchen in Ans 
forudy nimmt, nicht blos die wahrnehmenden, beſchauenden, 
wiſſenſchaftlich combinirenden, geiftigen Thätigfeiten wirffam 
find, fondern auch die Einbildungsfraft in ihrer plaftifch poeti⸗ 
fhen Thätigfeit mit eingreift, fo wird der poetifche Grund, 
infofern er die bämonifche Legende hervorgerufen, der zweite 
in der Ordnung Erwägung fordern. Weil dann ferner alle die 
Erfheinungen, die allmälig in jenen verkehrten Strebungen 
fih entwickelt, infofern fie dem Leben und feiner äußeren phys 
fihen Umgebung angehören, auch einen phyfifh organi⸗ 
fhen Grund haben müflen; fo wird dieſer der dritte feyn, an 
dem die Forſchung fid) zu verfuchen hat. Endlich, da fie eben 
fo auch am Seelifchen hervortretend, zugleich in die unfichtbas ° 
ten Geiftergebiete binübergreifen; ſo wird: zum vwierten die Uns 
terfuchung auch auf diefen pfychiſch geifterhaften Grund 
ſich ausbreiten müffen. Diefe vierfache Erörterung wird fohin 
den Inhalt diefes fechsten Buched zu erfüllen haben. 


. 
Der hiftorifche Grund aller dämonifchen Myſtik. 


Eine böfe Praxis iſt in dieſer Myſtik gegeben und thats 
fählidy vorhanden; die hiltorifche Frage, von ihr ausgehend, 
führt gerabeswegd zur erften Wurzel alles Böſen zurüd. Sie 
bat den Menfchen in feiner Doppelnatur ausgewirkt vorgefunden, 
ein Tagfalter und ein Nadıtfalter ift er beiden Zeiten gerecht; 
fo daß, wenn ihm an den Schultern die Flügel treiben, er in 
die höheren Räume auffteigen mag; oder wenn ihm die Schlans 
genfüge wachfen, in die Abgründe ſich einzumühlen im Stande 
it, in beiden Fällen dem Kreiſe ded gewöhnlichen Lebens fern 
entrüct. Es liegt aber auch zu Tage, daß diefe menfchliche 
Natur, von dem ewig fich ſelbſt Gleichen ſich zum Bild erſchaf⸗ 
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fen, auch ſich gleich ſeyn mußte. Das Sichſelbſtgleichſeyn wird da⸗ 
her/ als das Erſte aller Unterſuchung ſich unterlegen, und da 
die Erfahrung ein Sichſelbſtungleichſeyn in Theilung und Spal⸗ 
tung durch alle Gebiete zeigt; ſo iſt dieſe Unterſuchung darauf 
hingewieſen, den Grund dieſer Theilung vor allem zu ermits 
ten, und fie felbft dann durch den Zeitenlauf in den verfchies 
benen Formen zu verfolgen, in die fie heransgetreten. 


1. 


Der Urfprung des Böfen, und feine Befhränfung 
durd die Erlöfung. 


Die Doctrinen aller Zeiten haben fich bemüht, für die 
Frage nad) der erften Wurzel alles Böfen in der Welt eine : 
befriedigende Löſung aufzufinden; und wenn die einen geglaubt, : 


ber Aufgabe Genüge zu leiften, wenn fie den ind tieffte Mark ' 


der Dinge einfchneidenden Gegenfaß ald Schein erflärend, ihn | 
zugleich mit dem Dafeyn in pyantheiftifher Weife in der . 


Gottheit aufgehoben, die andern aber ihn dualiftifch zu . 


einem abfoluten und wie anfangs fo endlofen Widerfpruche lö⸗ 
fend und zerfegend, die Gottheit, die fie in ihm getheilt, auch 


in ihm aufgehoben: dann hat nur eine dritte Lehre, die, weilam - 


— 


Anfange der Dinge offenbart, und durch die ganze Dauer derſel⸗ 
ben ſich bewährend, auch bis zu ihrem Ablaufe hin unerſchüttert 


beſtehen wird, — indem ſie den Gegenſatz weder nach Vorwärts 
vernichtet, noch nach Rückwärts in Anfangloſigkeit ihn veſtet, 
ſondern den Urſprung in den Mißbrauch, die Aufhebung in 
den guten Gebrauch der Freiheit ſetzt, Gott und Creatürlich⸗ 
Beit zu einigen gewußt, und dem Räthfel die einzig mögliche 
Löfung zu geben verftanden. Nach ihr alfo ift dad Neingute 
allein vom Uranbeginne her, Das Böſe aber ift nicht gleich 
ihm unerfchaffen von Ewigkeit; weil ed dann ihm ebenbürtig 
einen unlösbaren Gegenfat mit ihm bilden würde, der zu feiner 
Löfung ein höheres Seyn ald das erſte Seyn, und cine Ewigs 
Beit über die Ewigfeit hinaus fordern würde. Das Boͤſe if 
daher geworben in der Zeit; aber es ift nicht ald Solches don 
Gott gefchaffen, weil vom Unbedingtguten kein Böſes ausgehen 
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mag. Inwiefern ed iſt ſohin gut geſchaffen, iſt es daher, im 
wiefern es böfe iſt, aus dieſem geſchaffenen Seyn heraus ges 
worden; inſofern dies ſelbſtſtändig als freie Perſönlichkeit auch 
eine felbfibeftimmende Macht beſitzt. Indem dieſe Macht im 
Mißbrauche ſolcher Freiheit ſich zum Übel beſtimmt, iſt es als 
Selbſtthat aus dieſer Verſchuldung hervorgegangen; und zwar 
nicht als eine ſchaffend ſetzende, ſondern als eine, in Zerſtörung 
des von Gott geſetzten, vom Willen activirten Guten, wirkſame 
That. Der Zenfel iſt alſo nicht in Gott, er iſt in der Welt; 
und weil fein Reid) ift von der Welt, darum nimmt er aud) 
Theil an ihrem Wefen und an ihren Kormen. Dies fein Reich 
it aber ein geiftiges, und weil alles Geiftige nur in Indivi⸗ 
duen lebt, aus ſolchen concreten Perfönlichkeiten zur Corpora⸗ 
tion erbant. Wie aber die phyfliche Welt in ihrer gottgegebes 
nen Orbnung ein Centrum aller Kräfte hat; fo wird aud) diefe 
corporative Welt entarteter Geifter eine folche Mitte und .ein 
Haupt befigen; unter ihm aber eine Vielheit inbegriffen, in die 
die vielfältig fich gliedernde Maffe des Böſen fich vertheilt, die 
unter jenem Haupte zur Einheit fi verbindet. Wenn alfo im 
Satan der Urgrund des Böfen ſich individualifirt, und in ihm 
bie erfte active Grundwurzel und der Urfprung aller Lafterhafs 
tigfeit fich birgt; dann werden die verfchiebenen einzelnen Lafter 
ihre Wurzeln in gleiche untergeordnete Perfönlichkeiten einfchlas 
gen, und jener Fürſt der Finfterniß befchliept in feinem Reiche 
viele Mächte und Dämonen; deren jeder, wie Antonius der 
Große feine Sünger gelehrt, in einem abfonderlichen Lafter das 
Gebiet feiner Herrichaft findet. Und wie in der Welt vom 
Außerfien zum Innerſten eine Abftufung und ein allmäliges 
gradweiſes Anfleigen ftatt findet; fo ift ed auch um dies nächt⸗ 
Iihe Reich beichaffen, das ſich dem Fichtreicdhe, dem ed ent⸗ 
ſtürzt, nachgebildet; ganz der Lehre jened Altvaterd gemäß, der 
ausfagt, wie in der Bosheit der verfchiedenen unreinen Geifter 
ein abgeftufted Verhältniß fey, fo daß immer je Einer den 
Andern an Berworfenheit und Verruchtheit übertreffe. Alſo 
fteht es jenem Lichtreiche gegenüber gefchloffen und auögeftaltet, 
ihm Mittel und Werkzeug zunehmender Berherrlihung, wie 
dies ihm immer wachlender Berneinung. Darum aud) ift das 
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Eine unfterblidy wie dad Andere, weil Gott bad Dafeyn in 
Schöne und Verzerrung, und die Geifterfreiheit in Brauch und 
Mißbrauch ehrt. 

Nach alter Überlieferung, auf der diefe Lehre gründet, ift 
ed aber mit der Scheidung beider Reiche alfo zugegangen. Urs 
fprünglich war die Welt, weil Gott, als er fie vollendet, ges 
fehen, daß Alles, was er gemacht, jehr gut gewefen, ungetheilt 
aller guten Geiſter MWohnfig und Eigenthum. Licht bis in die 
tiefften Abgründe hinunter, kannte fie die Berfinfterung des 
Boͤſen nicht; noch auch war in ihre Ordnung feine verwirrende 
Verkehrtheit eingedrungen. Alle ihre Bewohner waren je nach 
ihrer Stellung mit gleichen Anlagen und gleicher Herrlichkeit 
audgerüftet, und fomit zur gleichen Glorie berufen. Aber wenn 
ber Willenlofe, in dem Feine Weifung zum Ziele ift, und daher 
auch feine unabhängige Seibftthätigfeit ded Lebens, feine Prüs 
fung beflehen darf, ſondern ohne Weiteres eintritt in den Dienft; 
dann muß der Willendfreie, bem die Leuchte des Geiſtes eins 
wohnt, und in dem felbftftändiged Leben quillt, durch eine 
foldye Prüfung gehen. Das aber war die Prüfung, die von 
ihnen gefordert worden: daß ihre erfte That in ihrem Lichte 
vom höheren Lichte der Gottheit ihr Endziel ſich weiſen laſſe; 
daß fie ihr perfönliches Leben ald Mittel zur Erreichung eines 
höheren Lebens in Gott hingebe; und daß dann ihr Wille, über 
biefe Mittel zu jenem höheren Ziel verfügend, in Beziehung 
der höheren göttlichen Freiheit die eigene beſtimme. Ihrer 
ein Theil bejahten, wie fie follten und wurben bejaht; die Ans 
dern, die zu verneinen ſich unterfangen, hatten dadurdy die - 
Segenverneinung hervorgerufen. Das Licht der Lebteren, das 
fi) dem Gotteslicht verfchloffen, war ihm daher auf immerdar 
erblindet; und wie fie fortan nur im Naturlicht fchauten, war 
dagegen bad Sehen der Andern in jenem höheren auf immers 
dar geveltet. Indem die Einen aus dem Quellbrunn höheren 
Lebend zu trinfen fich geweigert, wurden fie fortan auf das 
Naturleben beſchränkt; während die Anderen ihrerfeits ewige Ju⸗ 
gend fid) in jenem befleren Sprubdel angetrunfen. Denen endlich, 
die Gottes Freiheit durch die eigene zu verneinen gewagt, war 
diefe zum Zwange geworben, an dem ihre Eigenfucht fid) ab⸗ 


—— 
— — — —— ge <> 


— 9 — 
mähenb bald im Grimm entbrannte, die Eigenliebe aber ſich 
im zerreißenden Schmerz entzünbete; und ber Dünfel ber Weis⸗ 
beit müdete ſich in ihnen am Irrthum und an der Lüge ab, während 
die Andern auf gottgewiefenen Wegen ruhig wandelten. Mit den 
Geiitern hatte aber auch zugleich ſich die Welt gefpalten in 
en Oberreich und ein Niederreichz; das milde Lichtfeuer 
hatte von der böfen Lohe fich gefchieden; der Quelle füßen 
Waſſers, die in Mitte des einen quillt, hatte fi) aus ber Tiefe 
ded andern eine Aber bed Bittern beigefellt; und nachdem die 
Berneinenden ſich dieſe Tiefe ald Hölle angeeignet, blieb bie 
Höhe den andern, die in Bejahung treu geblieben, ald Beſitz⸗ 
tum, in dem fie ald heilbringende Sterne leuchten, während 
jme ald unheildringende ihre Nacht burchglühen. 

Es hat aber auch die Erbe und der ihr zugefchaffene Menfch 
jenem Reiche guter Ordnung und erfter Formirung angehört; 
denn auch er wurde mit dem Andern, was fonft noch zum Bes 
and gekommen, fehr gut befunden. Nicht gleidy den hohen 
Geiſtern in die oberen Regionen bed Himmels eingewiefen, war 
Himmel an ber Erde die Stätte, in ber er, hatte die Prüfung 
ibn bewährt gefunden, zu regioniren, zu herrfchen und zu ges 
bieten beftimmt geweien. In der Macht des höheren Himmels, 
mit dem er durch die Mitte des unteren in ununterbrochenem 
Serfehre ftand, follte er diefe Herrichaft über die tiefere Erbe 
führen, und das Paradies, eben nur fein irdifcher Himmel, 
bebauen und gegen die Mächte der Finfterniß befchügen. Wie 
feine Wohnftätte, war dann fein inneres Wefen nur in zwei 
Gebiete getheilt: ein oberes, dem geiftigen Himmel zugewendes 
tes, himmliſcher Art; und ein untere, der Erde entgegenges 
richtete, irdifcher Natur. Aber fein dritter grauenbedeckter Abs 
grund war damald noch in ihm aufgewühlt; Fein zwiefaches 
Geſetz kämpfte in feinem Wefen, und irrte und vermirrte bie 
Herrichaft, die dad Geiftige in ihm über das Irdiſche führte, 
and hemmte eben fo wenig die Durchfchauung von Himmel und 
Erde, wie ihre freie Durchwirfung in einem unfterblidyen Leben. 
Aber er that nicht, wie er gefollt, fondern wie ihm gelüftete; 
jene Mächte des Abgrundes boten ihm verführend die verbotene 
Frucht der Erbe dar; und flatt zu eflen ſich dad Leben von 
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dem Baume, ber, die Wurzel nach Oben, in feinem ſich ihm. 
aubeugenben Mipfel die beffere Frucht ihm bot; aß er von jenem 
andern, der, die Wurzel in die Erde fchlagend, feine Frucht 
im irbifchen Lichtfreis reift, und aß ſich den Tod, weil fie in 
ber Übertretung bed Gebotes ihm Gift aus dem Abgrund ans 
gefogen. Er hatte vom Kerne des Granatapfeld gefoftet, der 
in den Schatten ded Todes aufgewachſen; und verftel nun der 


Region, der er fich angeeignet gefunden, ald er ihr Mark ſich 


angeeignet. Weil verführt nur.in bie geringere, nicht aber als 
felbfteigener Urheber der Schuld, in die größere Miflethat 


verwidelt; war er nur aus dem Himmel an ber Erde, auf die - 
Erde felbft, nicht aber in die Xroftlofigfeit bed Abgrundes ges . 
flürzt; und diefe Erde, weil des eigenen Leuchtens entbehrend, . 


in Licht und Finfterniß, fonnenflaren Tag und fternenhelle 
Nacht, getheilt, entſprach nun vollfommen der Zwiefpaltigfeit 


feiner gefunfenen, keineswegs jedoch ganz gottverlaffenen Natur. . 


Nicht ferner mehr central, fondern peripheriſch geworden; nicht 
mehr wie zuvor zwifchen Himmel und Erbe geftellt, fondern 
durch die Letztere vom Erfteren gefchieden, hört er auf ums 
faffend zu feyn und wirb dafür umfaßt; ftatt zu herrichen, 
fühlt er ficy gebunden, und feine Freiheit muß mit der Bindung 


harten Kampf beginnen. Bererbet, wie er if, im Verhältniß 


zur Umgebung, und mehr und gröber verleiblicht in dem zu fid) 
ſelber, findet er im engeren Umtfreife ſich befchloflen; und ins 


dem die befchränfteren Kräfte ſich in ihm in einer Art von Ins | 


differen; gebunden, deuten fie, im Irdiſchen befangen, nicht 
ferner mehr gegen die Angelpunfte der höheren Welt. Der 
Himmel hat fid) daher dem fehauenden Beifte des Gefallenen bes 
deckt; aber, durch eine wohlthärige Veranftaltung der ordnen⸗ 
den Vorſehung hat zugleich auch die Hölle ſich ihm verhält; 
und feiner eigenen Schwäche hingegeben, bewegt er fi, wie im 


echfel yon Tag und Nacıt, fortan zwifhen Wahrheit und. 


Irrthum mühfam auf und nieder, Eben fo find feinem ethifchen 
Wirken engere Schranfen gefeßt; der unmittelbaren Einftrömung 
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höherer Kräfte, nad) der guten wie der böfen Seite, entrüdt, - 


erfcheint er nur auf irdifche befchränft; und zwifchen dem 
Pflihtgebote und der Luft, dee moralifhen und phy⸗ 
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ſiſchen Nöt higung getheilt, ſchwankt er auch bier zwifchen 
Rehthun und Übelthun. Endlich hat er auch im Leben 
gebiere jenem Waſſer, das ins höhere Leben quillt, entfagt, ohne 
im Zauberbrunnen bed Böſen bie Unfterblichfeit der Hölle fich zu 
trinfen. Auch hier erfcheint ee daher auf irdifche Nahrung, und 
ſomit auf irdifihswandelbaren Beſtand befchränft; der Tod hat 
fi) daher in fein unfterblidhes Leben eingebrängt, und im 
Kampfe zwilchen diefem Tod und dem Leben fließt fein Das 
ſeyn in einem fieten Wechfel zwifchen Gefundheit und 
Krankheit hin; felbft in feinem Wohlfeyn gleich bem Monde 
in feiner MWandelbahn, immer von ber Bereinigung durd) dem 
geoierten Schein zum Gegenfchein, und von da dann wieber 
durch Die gleichen Mittelafpecten zur Conjunction zurüc gehend, 
und es ift nirgendwo Halt noch Ruhe für ihn zu finden. 

So geftellt, ift der Menſch in feine Gefchichte eingetreten, 
md hat nach ben beiden Seiten ſich zu entwideln angefangen. 
Aber Die Wege, die nad) Unten ziehen, haben ihm bequemer 
gefhienen , und zu erwünfchterem Ziele führend, ald jene, die 
nach Oben gehen; und fo it die Gefchichte der eriten Anfänge 
des Geſchlechtes größtentheild in eine Geſchichte der Entwids 
Img des Böfen in allen feinen Formen audgefchlagen. Indem 
namlich dies Böfe fid) an die Zeugung Fnüpfend, und in ihr 
perennirend geworden, zugleich im Leben jeder Generation durd) 
eigene Zuthat ſich verftärft; mußte die Maffe deffelben in einem 
in fchneller Zunahme fich befchleunigenden Berhältniffe anwach⸗ 
fen, und zugleich mit der immer reicher werdenden Auseinans 
dergliederung der Gefchlechter, fort und fort mannigfaltiger ſich 
geftalten; während, indem dad Gute mehr und mehr verarmte, 
einfhwand und verfümmerte, die Wege nadı Oben immer ſpar⸗ 
famer befucht, einfamer wurden und verlaffener, Da alfo Die 
moraliſche Welt, aus ihrem Gleichgewichte gerückt, um ihren 
Schwerpunkt ſchwankte; die Heilsordnung der Vorfehung ſich 
gänzlich verneinen, und alles Element ſittlicher Form ind Uns 
geheuere ſich verzerren wollte; da ald alle Erde verderbt ges 
worden, und alles Fleiſch auf ihr, ein Haus ausgenommen, feine 
Wege verkehrt, und all feines Herzens Gedanken nur aufs 
Arge Hingerichtet: da mußten die erhaltenden Kräfte, die die 
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Vorfehung auf folche Fälle, in ihr Werk gelegt, erwachen; und 
indent fie die Zerftörer zerftörten, jene Rüdwirfung in. verniche 
tender Kataftrophe hervorrufen, die fih als Sündfluth mit 
Schreden dem Gedächtniffe aller, den einzig Geretteten neu 
entfiammenden Gefcjlechter, eingeprägt. Es war der zweite 
Act der Reftauration der Menfchheit, die ſchon unmittelbar nach 
dem Falle in erfter Handlung eingetreten: damals ald Gott neben 
der Strafe aud die Verheißung dem Verführten zugetheilt, auf den | 
Berführer aber den Fluch gelegt, und dann Feindſchaft gefebt . 
hat zwifchen des Weibes Saamen und des Drachen Saamen. 
Sn diefer Feindfhaft hatten, durch jene Urzeit hindurch, die 
Sethiten von ben Gainiten, die Kinder Gottes von 
benen der Welt und ihres Fürften, fich gefchieben, und als 
die Scheidung durch „bie Vermiſchung beider ſich aufgehoben, war 
die böfe Brut der Nephilim daraus hervorgegangen. Ießt aber 
war auch die zweite Handlung erhaltender Vorfehung eingetres . 
ten, indem fie die Waffer über die Schlangenbrut hergeführt; . 
und während fie dem Unterreiche gegeben, was ihm angehört, . 
die durch Wafler gereinigte Erbe einem, nad, Ausfcheidung 
bes fchärfften Giftes, mehr gereinigten Geſchlechte, zur Wohns 
ftätte eingeräumt. | 

Das in feinen Vätern gerettete Gefchlecht hat num feine _ 
Laufbahn durch die alte Gefchichte angetreten. Obgleich von - 
jener bämonifchen DBerfinfterung befreit, bie die menfchliche 
Natur gänzlich zu überziehen gedroht, war ihr doc, immer 
neben dem Kichtpunfte jener fchwarze Fleck geblieben, aus dem 
diefe Umnachtung aufgequollenz; denn die Krankheit war burdh 
Die Augfcheidung des inftzirenden Giftes wohl gebrochen, aber 
feineöwegs aufgehoben. Als daher aus den drei Häufern drei 
Menfchenftämme, und aus den Gliedern derfelben Völfer wurs 
den, da hat fich wieder aus ben beiden Punften jener Doppels 
faden herausgefponnen; ber ſchwarze Faden und der goldene 
Faden, die untereinander fich verfchlingend, und miteinander 
fih umfpinnend und umfponnen, das ganze Gewebe alter Ges 
fhichte bilden. Den goldenen Faden hatte das LKichtreich zur 
Pflege fid) angeeignet, und Gott hatte mit denen, die ihn in 
ſich fortzufpinnen unternommen, erft die alten grauen Bünde 


„ hatte nady alter Gage Die Zauberrunen gehmben, bie 
der Water ber Kinder ber Welt nub:iärer Höfen Künfe, 


u 
mitten , mb bie feine Nachkommen’ hakge Eintritte Der Fiut 
ie Erbe vergraben. So war auch bie Traditidn jener ſchwar⸗ 


Kuuft im bie erneute Zeit binübergetragen, und ber ſchwarze 
en wurde won ben bämonifdhen Mächten aufgegriffen, und 
tee fortgeſpornen. Jener alte Gegenſatz, zwiſchen den Lim 


s ber Welt und den Kindern. Botfehzs. Hatte ſich ſomit auf 
ı zwifchen Canaan und beuen, di in feinen Wegen -gine _ 


‚und bem erwählten Bolfe, und denen, Die ferner ober 


er feined Glaubens waren, eingezogen... und. ed war wicher 


peiter Dienft auf Erben: dort ben. Mächten : der Finſterniß 
sert, bier den Lichtgewalten und Gott, ber: in ihnen gewal⸗ 
iR. Die Friedendfladt mit ihrem - Tempel war wieber ber 
ige Berg, auf dem die neuen Egregeren wohnten; während 

em in’ der Tiefe die Töchter der Memfchen fich antrichen, 
—— Buhlkanſte übte, Dieſer Baaldbienft, wo 
Bott in Bodögeftalt die Verehrung feiner :Anbeter. anges 
men; wo er umtanzt von den Chören feiner Priefter, aus 
em die dämonifche Begeifterung in: den wilden Tönen der 
ſeſſenen heult, umftrömt von dem Blute, dad and dem geöffs 


en Adern der Wüthenden bringt, umranfcht von den ſcheuß⸗ 


en Orgien, die die zügellos entbundene Luft ihm feiert, ums 
mt von den Fefigelagen, die fie ihm angeftellt, mit Wohls 
allen auf die fanatifchen Schaaren in, feinem Dienfte nieders 
ft; oder wo er in Stiergeſtalt Humberte ihm geopferter 
aber in die glühenden Arme nimmt, und unter wilden Zuruf 
> dem Getöfe raufchender Inftrumente feine Opfer mit dem 
iShunger des verzehrenditen aller Elemente verſchlingt, wäh, 
d fchaarenweife noch Andere freiwillig. in den Flammentod 
, kürzen: was ift ed anbers, ald der Hexen» und Zauberer 
ıbbath jener Zeit; nicht etwa ingeheim an einem abgelegenen 
te, in der Stille ber Nacht verfichlen abgehalten, ſondern 
lichten Tag als öffentlicher Cultus, al& die gebotene Feſt⸗ 
er begangen. Und dieſer Baalebienft, er hat fich keineswegs 





4 — 


— 14 — 

auf den engen Raum jenes zugleich geſegneten und verfluchten 
Landes befchränft; vielmehr hinlaufend an ber Leitung bes Hei⸗ 
denthums, hat er über alle Völker der Erde mit größerer ober 
geringerer Gewalt bed Boͤſen fich auögebreitet. Wie Ägypten 
in feinem Thierdienſt vielfach ihm gehuldigt; fo ift er in ber 
Form bed Schivaisms bid zu dem fernften Indien und feinen 
Snfeln vorgedrungen, und hat es zugleich in Todesluſt und 
Zeugungsluft entzündet; Chaldän, Affyrien, Syrien hat er 
überzogen; bie Myfterien der Göttermutter und des Atys, wie 
die des Dionyfos in Griechenland, und die Bachanalien in 
Kom find in feinem Geiſte gefeiert worben; felbft der nüchterne 
Norden hat ſich ihm nicht zu entziehen vermocht, weil der magiſch⸗ 
dualiftifche Gegenſatz zwifchen gut und 658 ihm vom perfifchen 
Drient her den Weg gebahnt, und vorzüglich Die Bfutfeite defe 
felben dort angepflanzt. In Mitte dieſer Ausbrüche dämoniſcher 
Phreneſie hat dann jened ermwählte Volk, umhegt von feinem 
Gefege, mühfam gezügelt von feiner Disziplin, umgeben in 
engerem und weiterem Kreife von jenem befjeren Heidenthum, 
das von Streiflichtern alter Offenbarung beſchienen, dazu im 
reineren Naturlicht fchauend, die fittlihe Würde forgfältiger 
zu wahren fich beftrebt, der ewigen Flamme guten Lichtfeuers 
wahrgenommen, daß ed nicht gar erlofchen. Die Seele, bie zu 
den Zauberern neigt, und mit ihnen Hurerei verübt, gegen fie 
will ich mein Angeficht feßen, und fie in Mitte meines Volks 
vertilgen, hatte ihm Jehova brohend zugerufen; und ftarf in 
feinem Schuge hatte in Mofe vor dem Pharao die wahre 
Wundergabe mit der falfchen; in Daniel vor dem Chaldäers 
fürften die ächte Prophetie mit der unlautern; in Eliad auf 
dem Garmel der Jehovadienſt mit dem Baaldienfte fiegreidy ges 
ftritten. Auf lange Zeiten hinaus hatte füch fo die Tradition 
befferer Lehre erhalten, und bie Erfüllung alter Berheißung fich 
den Weg bereitet; bis zuletzt in der Mitte wie allumher bie 
gottgegründete Harmonie, in den Gegenſatz ftarrer, floifcher 
Härte und epicuräifcher Verfunkenheit ſich gelödt, und mit neuem 
Gerichte auch neue Hilfe in der Erfüllung des Verheißenen nad 
Ablauf ber alten Zeit erfchienen. 

Es fam nämlich im Aufgang von ber Höhe aus ben Tiefen 
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z Gottheit ein neuer Phoͤnix herangefchwebt, und ber alte 
Kte im eigenen, felöfigezündeten Feuer fich verbrennen. Der 
tern ber Prophetie hatte die forfchenden Weifen bed Morgens 
nded, nicht etwa nach ber waffenmächtigen, im Blute bes 
mfchten Roma hingewiefen; fondern an die Krippe fie geführt, 
e das neue Heil in fich beſchloß. Das hilflofe Kind, das fie 
nt vorgefunden, hatte bie Sendung, mit bem Miberfacher 
3 Geſchlechtes allein in ben Kampf zu gehen; den Pact zu 
fen, den ed mit ihm abgefchloffen, und bie biutbefiegelte Hand» 
keift, im ber es fich ihm zu eigen hingegeben, dem Überwun⸗ 
men abzuringen: damit ed, alfo von der bämonifchen Vers 
rickung befreit, wieder beflere Früchte wirken könne, als jene, 
e in ihm der Baum der Berfuchung getragen. Darum, ad 
e Zeit gefommen, erfchien der, „ber gemacht iſt, daß er 
jemand fürchte, und neben deſſen Macht Feine Macht auf Ers 
ne befteht, die ihm verglichen werben Fönnte,” 7) vor dem 
jefenbeten, ben der Geift in die Wüſte geführt, auf daß er 
erficht werde, und in ber Verſuchung ſich und die Menfchheit 
tſich bewähre. Dreimal trat der Verfucher an ihn heran, 
desſsmal eine andere Region zum Angriff wählend; in allen 
rei Gebieten abgewiefen und zu Schanden gemacht, flieht er 
en dannen, und bie Engel, die vom eriten Stammvater ges 
sichen, als er in gleicher Verfuchung erlegen, kommen nun, 
m dem britten zu dienen. Und in des Geiſtes Kraft geht der 
Sieger nun aus zu verfünden das Evangelium ben Armen; 
a heilen die zerftoßenen Herzen; zu predigen den Gefangenen, 
aß fie los feyn follen; und den Blinden dad Geficht und den 
jerfchlagenen, daß fie frei und ledig feyn folen, und zu vers 
ünden das fröhliche Jahr des Herrn und die Zufunft des 
Reiche® Gottes. Und er, der Stärfere, fällt nun in das Haus 
ed Etarfen, den er in Blitzes Geftalt vom Himmel niederfals 
en gefehen, und bindet ihn, und nimmt ihm feinen Harniſch, 
mf den er fich verließ; und theilt den Raub aus: 2) denn es 
tabet das dritte Gericht über die Welt, in dem der Fürft diefer 
Belt fol ausgeftoßen werden 3) und fein Volk fallen durdy des 





1) Job e. 41. 2) Luc. 45, 21. 3) Jobann. 12, 351. 
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Schwertes Schärfe; Jeruſalem aber gertreten von den Heiden, 
bis auch der Heiden Zeit erfüllt wird. 2) Die Befeflenen wers 
den vor ihn gebracht, er treibt die böfen Geifter aus mit Wors 
ten, und fie erlangen von ihm Befreiung. Der Gabarener, 
der ben Teufel von langer Zeit her hatz ber nadt in feinem 
Haufe weilend, nur in Todtengräbern wohnt, und oft mit 
Ketten gebunden und mit Feſſeln gefangen, die Bande zerreißt 
in feinem Grimm, und vom Dämon in die Wüſte getrieben, 
die Straße ungangbar macht, begegnet ihm. Legion ift mein 
‚ Name, benn unfer ift viel, erwiebert der Dämon auf feine 
Frage; bift du hergelommen, und zu quälen, ehe denn es Zeit 
ift? Heiße und nicht in die Tiefe kehren, flehen fie dann, feine 
Macht erfennend, und ihnen wird geftattet in bie Heerde zu 
fahren. Fortan, wenn ihn bie unfaubern Geifter gewahren, 
"fallen fie nieder vor ihm, und fchreien und fprechen: du biſt 
Gottes Sohn! er aber bedräut fie hart, daß fie ihn nicht ofs 
fenbar machen, benn er bebarf ded Zeugniſſes bes Vaters aller 
Lüge vom Anbeginne, nicht. 2) Einigen hilft ihr Glaube zur 
Befreiung; ber Tochter bed Weibes aus Syrophönicien bie 
Demuth der Mutter. Auch den Züngern hat er die Gabe zus 
getheilt; aber Leingläubig, wie fie find, will es nicht Allen 
gelingen; beſonders jenes ſprachloſen Geiftes können fie nicht 
mächtig werden, ber, wenn er ben von ihm DBefeflenen reißt, 
ihn taub macht und ſtumm, und ihn bald ind euer, bald ins 
Waſſer, dann wieder an bie Erde wirft, daß er fchäumend 
und zähnenirfchend fich an ihr wälzt. Er darum, nachdem er 
ihn zum Yusfahren gedrängt, und den wie tobt an ber Erde 
Liegenden bei ben Händen aufgerichtet, flrafet fie ihrer Schwach⸗ 
gläubigkeit wegen; fie zugleich belehrend, wie diefe Art mit 
nichten ausfahre, denn durch Beten und Kaften. Und wie er 
dann zulegt dad Werk vollendet, das zu vollbringen er hernies 
dergefommen, und Hölle und Teufel ganz befiegt, läßt er feiner 
Kirche, ehe denn er aufgefahren, gleichfalls die Gewalt, in 
feinem Namen den Beftegten auszutreiben. 


. 4) Luc. 21, 24. 2) Mare. 3, 41. 12. : 
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Es habe Zeus, fo fang und fagte das heidniſche Alterthum, 
ald er den neugebornen Typhon mit dem Blitze befiegt und 
niedergeworfen, die Infel Zrinacria auf ihn gewälzt; und num 
liege er feuchend und ftöhnend, und mühfam durch den Feuers 
mund des Ätna Flammen athmendb unter der Laſt; und wenn 
er von Zeit zu Zeit ſich rühre, dann werbe das Land allumher 
im Erdbeben erfchüttert und bewegt. So hatte jegt ein Höherer 
ben grimmen Feuergeiſt der ethifchen Welt befiegt, und indem er in 

. den Abgrund .der Tiefe ihn wieder hinabgeworfen, den Felfen der _ 
Kirche aufihn gelegt; und auch er rümmt und windet fich unter 
der Laſt, daß von Zeit zu Zeit weitum bie Geifterreiche erbeben; 
aber er hat fein Recht und mit ihm die überwältigende Macht 
verloren. Denn die Wege, die nad, Oben führen, find num nicht 
ferner mehr dem, der auf ihnen gehen will, verlegt; die Pfade - 
find ihm vielmehr angebahnt, und die vincula und Bindemittel, 
die ihn mit den Gütern des Oberreiched in Rapport verfeßen, 
find ihm bereitet, und in bie Hand gegeben, baß er nur davon 
Gebrauch machen darf, um wieder zu ihnen zu gelangen. Aber 
auch in ber neuen Zeit, die nun angehoben, ift weder der Freiheit 
des Menfchen, noch auch felbft ihm gegenüber ber des Dämon, ein - 
mit Rothwendigfeit bindender Zwang angelegt; nur dad Band der 
erblichen Hörigfeit zwifchen Beiden ift aufgelöst: alfo daß der 
Feind ferner nur im Falle der Einwilligung des Freigelaffenen 
in felbft übernommener Knechtſchaft; oder wenn ihm zum Beften 
des Heimgefuchten eine Sendung von Oben zu Theil geworden, 
Gewalt über ihn übt, und fonft machtlos ihn wohl zu verfus 
chen, aber nicht zu fchädigen vermag. Darum hat keineswegs 
in der chriftlichen Zeit der Kampf der Principien nachgelaffen, 
und als ferner unnöthig fid) aufgehoben; bei der geiftigeren Rich⸗ 
tung, die Alles in ihr genommen, hat er ſich vielmehr erft 
recht entzündet; aber er wirb mit gleicheren Waffen und gleich» 
getheiltem Winde und Kicht geführt, und fein Ausgang iſt ges 
fihert. Als daher das Judenthum durd, das Heidenthum, und 
diefed durch ſich und das Chriftenthum gefallen, da war keines⸗ 
wege der ſchwarze Faden im alten Gefpinnfte abgeriffen; durch 
Trümmer und Ruinen hat er fich vielmehr hindurchgewunden, 
und auch in die chriftliche Zeit ſich fortzufegen gewußt. Denn 

Goͤrres, chriſti. Myſtik. mr. 2 
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die Schlechtigleiten ig ber menfchlichen Natur hatten feiner 
mit Hut wahrgenommen, und Sorge getragen, baß, in Wort 
und That und Inficirung, die Überlieferung bes Boͤſen ber 
neu begonnenen Entwidlung nicht verloren gehe. So war ber 
Faden denn auch jegt wieder in die Webe eingegangen; aber 
hatte erfrüher ald Aufzug zum Grunde und zur Haltung ſich ihr 
unterbreitet, vom goldenen Einfchlag nur los durchfahren; dann 
war, ba biefer jet ald Aufzug ſich auf den Stuhl gelegt, 
dem andern die Rolle des Einſchlags zugetheilt. Die Zeiten 
batten fich gewendet, und war früher der Tag' dus der Nacht 
hervorgegangen, fo mußte jet Die Nacht der Abwefenheit des 
Lichtes ihr Entftehen danfen. So blieb, unter dem Schirm ber 
Kirche, das neue Sefchlecht zwar keineswegs unangefochten, denn 
feine Tiefen reichten vor wie nach in die Abgründe ber fittlichen 
Melt hinunter; aber der Erfolg der Anfechtung war in feine 
Hand gegeben, brach dieſe nicht felbft freventlich die Siegel, 
bie jetzt das Unterreich befchloßen, dann war die Macht des 
Boöſen an ihm verloren, und es blieb fein Heil gefichert. 
Darum hat die Befeflenheit zwar in der Kirche fich Feines 
wegs verloren, aber diejer find die Mittel der Hilfe anvertraut, 
und durch bie Vermittlung ber Apoftel auf fie gelangt. Im 
meinem Namen werdet ihr die Dämonen austreiben! hatte ber 
Herr gefagtz ihn hatten felbft Solche nad) der Apoftelgefchichte 
AAN nicht ohne Wirkung angerufen, die ihm nicht angehörten. 
Denn, rühmt Zuftinus: vor der Macht des Namens Sefu zit» - 
‚tern die Dämonen; ihn fcheuen fie, und gehorchen ung, bei ihm 
beſchworen, nod zu diefer Stunde. Um diefe Beſchwörung 
zu vollziehen, hatte die Kirche fchon Anbeginns, — wie aus 
den Zeugniffen ded Martyrerd Cyprianus und bed Prudentius 
hervorgeht, I in ihrer Hierardhie den Grad der Erorciften 
beftellt, und ihnen den Exorcism ald Waffe in die Hand 
gegeben. Bei dem, der da kommen foll zu richten die Lebens 
den und die Todten, werben bie böfen Geifter befchworen: 





1) Audy der Brief des heil. Ignatius an die Antiochenfer, fo wie der 
des Papftes Cornelius an den Babianus bei Eufebius L. VI. c. 35. 
erwähnen ſchon des Exorciöms. 
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nicht in Häufern aus Furcht, nicht in ber Kirche ans Achtung 
vor ber Heiligkeit des Ortes; fondern unter freiem Simmel; 
um ihre Ramen befragt mußten fie ein Zeichen ihres Ausgangs 
geben. Denn, fagt der eben angeführte Martyrer, von ber 
Ohnmacht der falichen Götter redend: „beichworen von und im 
Ramen bed wahren Gottes, ftürzen fie fogleich und befenuen, 
und finden fi gezwungen, aus den Körpern der Befeflenen zu 
weichen. Du fiehft fie beim Laut unferer Stimme, und durch 
die Wirkung der verborgenen Majeftät, mit Geifeln gefchlas 
gen, im Feuer gefengt, in ber Zunahme ihrer Pein durch den 
Angreifenden gedrängt, jammern, heulen, abbitten und befens 
nen, von wannen fie gefommen, und zu welcher Zeit fie auds 
fahren werben. Die Infel Eypern war Zeuge, ald der heilige 
Hilarion, ber auf ihr in ber Verborgenheit zu leben gehofft, 
zuletzt ausgefunden, in dieſer Weiſe nahe zweihundert beſeſſene 
Männer und Frauen befreit, wie der beilige Hieronymus in 

feinem Leben berichtet.” Ä 


2. 


Sortleitung des Böſen in ben Härefien alter und 
neuer Zeit. 


Neben der Wuth ihrer Widerfacher, bie in Gewaltthätigs 
feiten aller Art fich ausgelaffen, hatte die Kirche auch zu aller 
. Zeit die Doctrinen „gu befämpfen, deren Saat fich neben der 
ihrigen fort und fort durch die Vermittlung, fo ded NHeidens 
thumes wie bed entarteten Sudenthumes, auögeftreut. Jenes 
Heidenthum hatte, feit feiner Trennung vom Stode primitiver 
Urreligion den naturaliftiihen Pantheism in allen feinen Fors 
men, bei den verfchiedenen Bölfern der Erde, ausgebildet. 
Das Prinzip, dad man ald das Erfte gefett, beftimmte die 
Modalität diefer Formen; und da das Al in Himmel und 
Erde getheilt erjchien, fo fegte man beide als die, welche 
zuerit die ganze Mannigfaltigfeit der Dinge in ihrem fubflans 
jiellen Beftand hervorgerufen, und bezeichnete Die Periode ihrer 
productiven Thätigfeit, im weftlichen Heidenthum, ald die Zeit 
des Uranud und der Ga: die ältefte primitive Form pantheiftis 
2* 
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ſcher Weltanfchauung, nach der alled Beftehende zu feinem 
realen Dafeyn gelangt. Wie aber nun die üppige Fülle der 
Hervorbringungen die weitere Ausbildung bed Hervorgebradhten 
hemmte und unmöglich machte; mußte dieſer fich brängenden 
Superfötation eine Gränze gefeßt werben, bie fich nur in dem 
fließend Bewegten; im Umtriebe durch den in Aufgang 
und Niedergang immerfort in fich zurüdkehrenden Kreislauf 
ber gränzenlofen Zeit finden konnte; und indem in ben Titas 
nen bad obere und dad untere Prinzip diefer Bewegungen in 
verfchiedenen Verhältniffen ſich geeinigt, ging nach ihrem Aufs 
flande gegen die erfte Ordnung, und nach der Entmannung 
des Uranus, Die zweite, die Übergangsperiode ‚pantheiftifcher 
Weltanſchauung, in der Herrichaft des Kronos und der Rhea 
hervor. Aber auch das Fließende, Strömende in feiner unges 
bändigten Gewalt mochte nicht zur Wohlordnung führen; denn 
ſeiner Natur nach Alles verſchlingend, um es wieder zu gebaͤh⸗ 
ren, und gebährend, um es wieder zu verzehren, konnte es, in 
ſtetem Wechſel raſtlos dahin eilend, nur immer Anderes und 
Anderes, aber nichts Bleibendes, hervorrufen. Es mußte daher 
ein drittes mäßigendes Prinzip gefunden werben, das in dem 
Geſetze einer höheren Harmonie Alles nah Maaß, Zahl und 
Gewicht in rechter Fügung zufammenorbniend, es in fchöner ' 
Geftalt und gwedmäßiger Ordnung ineinanderwebte. Dies 
Prinzip fo phyſiſcher wie plaftifcher Wohlordnung war nun in 
Zeus und Here perfönlid) audgebrüdt, und mit ihnen war 
die dritte Zeit berangefommen, und hatte die dritte Form heid⸗ 
nifhen Pantheisms herbeigeführt. Aber die wilden, titanifchen 
Kräfte der vorigen Zeit ließen fich nicht fo leicht in ihrem 
tumultuarifchen Treiben irren, noch auch gaben fie ſich ohne 
Miderfkund der neuen Macht gefangen; fie mußten in einem 
fehmeren und harten Streite, dem Titanenfampfe, bezwungen 
werden, und die Überwundenen wurden dann in den Abgrund 
hinunter geitürzt. Da fle für das Ungethüme, NRegellofe, Ges 
waltthätige, gegen bad Harmonifche, zum Einflang Temperirte, 
in fchöner Begränzung Gemäßigte, geftritten, fanden fie fchon als 
Die Vertreter des böfen Prinzips den Kroniden, ale den Streitern 
 für/dad Gute, gegenüber; und in ihrem Widerfpruche war mit 
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der dritten zugleich eine vierte, ſchon in der zweiten begründete 
Form pantheiſtiſcher Weltanſchauung hervorgetreten, die der 
dualiſtiſchen Entgegenſetzung der beiden Prinzipien von 
Licht und Finſterniß, gut und bös, Leben und Tod. Der 
begonnene Kampf diejer Prinzipien, durch Emanationen, Zeuguns 
gen und Incarnatiouen bed Guten: Dionyſos, Mithra, 
Chriſchna, Oſiris u. ſ. mw. fortgefeßt, gab ſich bald als ein 
im Laufe der Geſchichte nie ablaffender zu erfennen; und Dies 
brachte darauf, ihn bei voraudgefeßter Ewigfeit der Glieder 
des Gegenſatzes ald einen anfanglofen zu nehmen. So hatte - 
dem durch die pantheiſtiſche Identität vermittelten Gegenſatze 
gegenüber, ber von dieſer Identität theilweiſe oder gänzlich ges 
lödte Dualism feine Verehrer gefunden; und da mit den geftürz« 
ten Prinzipien auch die Anhänger derfelben das gleiche Loos 
erfuhren; fo war es für die Sectenerbitterung nur ein Heiner - 
Schritt, felbft theilmeife für Die Anbetung des böfen Prinzipes 
fih zu entfcheiden. 

Das Indenthum feinerfeits fand vom Anbeginne an mit 
dieſem beidnifchen Pantheism in allen feinen Formen und Ents 
wicklungen in entichiedenem Widerſpruch. Denn fein Sehova 
war nicht innerhalb der Natur befchloffen, felbft Natur, oder 
eines ihrer Prinzipien; fondern diefe Natur, die durch ihn 
geworben, völlig von feiner Eſſenz ausgeſchieden. Da er 
Himmel und Erde gefchaffen, fo waren Uranus und Gä, wenn 
fie fidy zu Göttern aufgeworfen, Götzen ihm gegenüber, und 
ihre Berehrer Rebellen gegen feine höhere Majeftät. Da er ferner 
ed auch gewefen, der das Licht hervorgerufen und die Finfters 
niß gefeßt; fo waren auch jene dualiftifchen Lehren, die da 
trennten, was immerdar in feiner Wurzel verbunden feyn follte, 
ein Greuel vor feinen Augen. So der in feinen Gegenfägen 
vermittelte, wie der unvermittelte Pantheism, waren daher, dem 
Monotheism gegenüber, im Argen liegend; ihr Grund und 
Fundament war die Lehre der Schlange: et eritis sicut Dii! 
und fie, den Baaldienft in ihrem Kerne, ftanden der befleren 
Gottesverehrung, wie das Böfe dem Guten, entgegen. In der 
Entwidlung diefes höheren Dienftes, und in feinem Verhältniß 
zu jenem Entarteten, ließ fidy jedoch der gleiche Fortfchritt in 
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der allmäligen Entfaltung analoger Momente nicht verfennen. 
Gott hatte in erfter Zeit ald Hervorbringer und Schöpfer, 
ungeirrt durch irgend ein Böſes gewirkt und gewaltet; kein 
MWiderftrebenbes hatte feine Schöyfungen verwirrt, und er hatte 
fie Ale nad) Maaßgabe, wie fie aus feiner Hand hervorgegans 
gen, ald gut befunden. Wie aber die freien Geifter das Vers 
brechen bes Abfalls nun verfchuldet; wie dieſer Aufftand burch 
alle Regionen bed Dafeyns hindurchdringend, in der Verfüh⸗ 
sung ber Schlange felbft bis zum Menfchen unten an ber Erde 
ſich audgebreitet, und fo das Böfe in allen feinen Formen fich 
nach und nach entwidelnd, bie Schöpfung verwirrt: da war 
jene erfte Periode abgelaufen, und eine zweite begann, bie nun 
m Schuß und Trug in ſtetem Wechfel und Bewegung ihren 
Ablauf hielt. Die Gottheit trat nämlich nun einerfeits ald ers 
haltende in die Gefihichte; indem fie dad noch heil Erhaltene 
“in ihre fammelte, ordnete, disziplinirte und unter Geſetzes Wache 
ftellte; andererfeitö ald zerftörende, indem fle das Böſe auds 
ſchied, abhielt, befämpfte, unb in feinen Folgen zum Guten 
wendete. Das war die Zeit des alten Bundes, und bes in 
ihm herrfchenden Geſetzes. Da aber eine folche Führung, im 
Reiche freier Geifter nur der Minderzahl direct zugewenbet, und 
bie Mehrzahl nur näher oder ferner indirect berührend, nicht 
zum Ziele möglicher Befreiung Aller führte; fo bedingte diefe 
zweite Zeit eine britte, die vollendete, wad jene begonnen, und 
ein neues Prinzip in die gefammte Maffe dringend, die dadurch 
wieberanfteigende zu einem neuen Werk erbaute. Diefe neue 
Zeit war durch die meffianifchen Weiffagungen angefündigt; in 
ihr follte die Gottheit in der Form einer erlöfenden, res 
ftaurirenden Macht erfcheinen; und biefe, nachdem fie in 
fortgefeßter Reinigung und Audfcheidung bed eingedrungenen 
Böfen, der Scjlange den Kopf zertreten, und zulest ald Rich⸗ 
tende die Schiebniß bleibend gemacht, die Wieberherftelung ber 
Schöpfung zum Ziele führen. 

Mit dem Ehriftenthume war nun die Erfüllung diefer Weifs 
fagungen herangekommen, und fohin die dritte Periode eingetreten, 
Diefe Erfüllung war aber um Vieles anders audgefallen, als 
man erwartet hatte; und fo dad Heidenthum wie dad Juden⸗ 
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thum fanden ſich überrafcht und betroffen über die Art, in ber 
jener entfcheidende Act verlaufen, ber bie neue Zeit eröffnen 
folte. Das Heidenthum nämlich, obgleich es bie Erfüllung 
ſchon hinter ſich zu haben glauben mußte, hatte doch im Anblicke 
der Folgenloſigkeit diefer Erfüllung, wie fie in feinem eigenen 
Zuſtande fchlagend hervortrat, ſich durch die allgemeine Erwar⸗ 
tung bereden laſſen, mit halber Hoffnung mit zu erwarten und 
zn harren; Iegte aber nach feiner Weife die Weiffagung auf 
einen großen Kampfeshelden aus, der vom römifchen Reiche 
and bie Welt vollends zu bezwingen, und bid zum Grunde 
wieberherzuftellen die Sendung habe; während die Juden fr 
ter Stille auf einen Solchen hofften, ber fie vom Tangen Druck 
befreien, und das längſt erwählte Volk auch zum herrſchenden 
auf Erde machen werde. Da war aber nun Einer in ſeiner 
Mitte erſchienen, der, ärmer als die Vögel der Luft und die 
Thiere der Erde, nicht hatte, wo er ſein Haupt hinlege; im 
Geleite einer Anzahl unſcheinbarer Menſchen aus den Gering⸗ 
ſten in Israel, Lehren verkündend, die, — eine Rebe vom alten 
Weinſtock am Berggelände abgeſenkt, Weizen von der Saat 
tes erften Aderd entfproffen, — bei nicht abzuläugnender Tiefe, 
und durch bedenkliche Wunderthaten unterftügt, in ihrer Eins 
falt fo fchlicht und unanfehnlich erfchien, daß die Welt in ihrer 
Weisheit ihr beizupflichten erröthete. Bon glänzenden Geiſtes— 
gaben war nicht die Rede; von heroifchen Heldenmuthe, von 
Schwert und Blut und Bölferfchlachten und hochmögender 
Machtherrſchaft noch weniger; durch Kleinheit, Niedrigkeit und 
Demuth jollte die Krone erftritten werden, und das Reid) zu 
tiefer Krone auf ein unfichtbares ſich deuten laſſen. Und 
ald Died Prinzip nun vollends bis zum fchimpflichften Tode 
verfolgt wurde, und ed vom Kreuze niederſcholl: nicht durch 
Etreiten, fondern durch Leiden wird die Welt mit ihrem Für⸗ 
ften überwunden; da wendete ſich dad Heidenthum verächtlich, 
dad Judenthum grimmig ab. Das Erfte wieder in fc) ſelbſt 
verfinfend, fchrte auch wieder zur Idee ſchon vollbradjter Erz 
füllung, durch des Kroniden mächtiges Walten zurück; und 
indem es fie innerlich fpeculativ tiefer zu begründen, äußerlich) 
fie von Entftellungen zu reinigen ſich bemühte, trat es dem 


— 
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berzuftellen. Auf diefem Grunde haben bann in wechfelnden 


. Modalitäten die verfchiedenen judaifirenden Secten ber früheften . 


chriſtlichen Härefie fi) erbaut. So die Ebioniten, bie dur 


die Annahme der Wirklichkeit des göttlichen Geiftes ihre Ver⸗ 
wandtichaft mit ver Kabbalah beurfunden; Nazaräer dann und 
Elfefaiten, in denen denn auch nun magifche Künſte, Geifter, 
befhwörungen und prophetifche Weiber charakteriftifch bezeich⸗ 
nend hervortreten. 

Die Heidenchriften ihrerfeitd bezeigten ſich noch hilfreicher, 
der bedrängten Kirche aus ihrer Fülle beizuftehen; einmal, ins 


dem fie fid) bemühten, aus den Schäßen bed Heidenthums bie : 


in ihrem efoterifchen Theile, wie es ihnen ſchien, ärmlich Bes 


—. 


Dachte zu bereichern; dann aber andererfeitd fie recht hoch über :: 


das Judenthum hinaufzufegen, und durch die Übertragung ber 
dreifachen Periobenfolge auf die Firchlichen Verhältniffe, und 
ihre hiftorifche Gliederung, beide in einen fcharfen, mehr oder 
weniger bualiftifch feltgehaltenen Gegenfat zu bringen. Sm 
Bezug auf dad Erfte unterfchieden fich nun die verſchiedenen 
anoftifhen Lehren, die bald in Fülle aufmucherten, durch die 


und die fie im jene chriftliche Geheimlehre hinüberzuleiten vers 
fuchten; und es fcheint, als ob hier die Zahlenfufteme, bie fle 


befolgt, und am beften zur Quelle, aus der fie gefchöpft, hin« 


überleiten möchten. Died voraudgefeßt, möchte die Achtzahl, 
mit 365 und der Seelenwanderung verbunden, bei Baſilides 


verſchiedenen heibnifchen Syſteme, die fie zum Grunde gelegt, : 


rs 


nach Ägypten deuten; die Siebenzahl bei Saturninus nach 
Perſien; die Dreizahl, und dann die Achtzahl, Zehnzahl und 


Zwölfzahl, zur Zahl dreißig verbunden, bei Valentinus aber 
nach Shaldäa führen. In Rückſicht auf das Andere erfcheinen 
diefe Secten durch den Grab der Tiefe getheilt, zu der fie das 
Judenthum und feinen Gott herabgedrüdt; fo wie durch die 


gebracht. Iſt jener dem Baſilides Archon, der erfte Engel 
des unterſten Scifterreiches, während mit diefem, dem Chriſten⸗ 
gotte, ſich die höchſte göttliche Kraft verbunden; dann ift bei 
den Balentinianern der Eine ald Demiurg, der, von Acha⸗ 
moth, die dem Pleroma ind dunkle Chaos entflürgt, geborne 


. Schärfe des Gegenfages, in den fie ihn mit dem Chriftengotte ' 
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herrſcher der blos abbilblichen Welt; ald deren Wieberherfteller 
va Andere, Der Ion Jeſus erfcheint, den die Übrigen Äonen alle 
wihrem Edelſten gebildet; während bei Marcion der Welts 
(döpfer, nur die Gerechtigkeit aber nicht die Liebe kennend, 
wiihen gut und 668 in der Mitte ſchwebt; bei noch Andern 
er gar zu einem böfen Wefen herabgefunfen, durch das Ges 
die Sünde zuerft in bie Welt gebracht. Indem auf diefem 
Bege in den Ophiten die Sonderung bis zurkdöchſten Schärfe 
| fhgetrieben, wußte ed endlich dahin gelangen, daß der Gegenſatz 
wiest gänzlich auseinanderfiel, und indem befondere Secten 
fh in die Glieder theilten, in den Sethiten und Kaini— 
ten der völlig unvermittelte Dualism auch in biefen Härefien 
ı a Tage trat. Jenen Ophiten hatte nämlich die zur Hyle 
| fh herabſenkende Sophia den Jaldabaoth, ben bösartigen 
Eohn ded Chaos ausgeboren, der mit fechd von ihm gefchaffes 
um Aftralgeiitern, bie Welt und zulegt auch den Menfchen 
m ihr hervorgerufen, und diefen durch feinen Athens mit bem 
it einwohnenden höheren Lichte begeiftigend, um höhere Er⸗ 
kenntniß von ihm abzuwehren, ihm die Frucht des Baumes 
verboten; fo daß der gleichfalld von ihm gefchaffene Schlangen 
geift, Der ihn zur Übertretung verführt, fein Wohlthäter ges 
worden. Es lag nun nahe entweder für alle Widerfacher des 
Sudengotted: Kain und Cham, die von Sodoma u. A. Parthei 
m nehmen, und wie die Kainiten gethan, zu ihrer Lehre 
als der befleren fich zu befennen; oder gleich den Sethiten 
is Seth und Sem den Borläufer ded Meffiad, ja ihn felber 
m erfennen, und in ber Linie der Kinder Gottes die wahre 
Lehre aufzufuchen; während die Adamiten die gemeinfcafts 
lihe Wurzel beider ehrten. 

Da alle diefe Irrlehren, beinahe ohne Ausnahme in fol 
her Weife den Gegenfag ber Prinzipien, über das kirch⸗ 
lie Maaß hinaus mehr oder weniger verzerrt, in ihre Doctrin 
ufgenommen; fo erklärt fich baher, wie fie bei ihrem Erlöſchen 
wiegt fänmtlich in den Manihäism aufgegangen, weil diefer 
die Türzefte, populärfte und den Leidenfchaften zufprechenöfte 
Formel aufgefunden, um bie fih, ald um ihre Fahne, alle 
Widerfacher des kirchlichen Dogma’d und der ihm verbundenen 
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firengen Sittenlehren fammeln konuten. Zwei ewige Reiche im 
Weltall; zwei Herrfcher über fie gefegt, jedoch alſo, daß der 
Eine vorwiegend iſt; zwei Naturen im Menſchen urfprünglich 
wieder mit Überwucht der höheren, die fich aber durch bie 
Luft in die Zeugung verloren: ſo lautete dieſe Formel, die ſich 
durch ihre täufchende Einfachheit der Oberflächlichfeit gemeiner 
Auffaffungen der Welterfcheinungen, durd ihre Gejchmeidigfeit 
aber der ſittlicdi Ungebundenheit empfahl, und daher, befons 
ders im Drient, fchnellen Beifall gefunden. Die Lehre in ihrer 
urfprünglichen Geſtalt, zumeift aus der Lehre des Zendaveſta 
hervorgegangen, ftand indeffen der chriftlichen zu fern, als daß 
der Manichäism felbft auf die Dauer fich ihr gegenüber hätte 





behaupten mögen; er hat deöwegen mandjerlei fid) mehr anbes : 


quemenbe Formen angenommen, und dadurch ift ed ihm gelun⸗ 
gen, fich bis in die fpäteften Zeiten hinaus perennirend zu 


| 


machen. So hat er gegen Ende des vierten Jahrhunderts als 


Priscillianism fih bis zum äußerſten Welten nadı Spas 
nien und Gallizien audgebreitet, und folche Wurzeln bort ges 
ſchlagen, daß er am Ende des ſechsten noch nicht ausgetilge 
geweſen. Um die Mitte des folgenden tauchte er dann neuere 


dings dur Eonftantinus im fyrifchen Armenien in dem . 


Paulicianern auf; breitete nun im Verlaufe des achten ſich 


durch Kleinafien aus, und gewann noc, mehr Anhänger, als. 


er gegen Ende dieſes Zeitraumes, in Sergius fich neu vers 


jüngend, fogar theilmeife der Gunft der byzantifchen Kaifer fi 


erfreuen konnte. Bald aber darauf, in der Mitte des IX. Jahre 
‚ hunderte, gab der Übermuth der Secte die Beranlaffung zu einem 
beinahe hundertjährigen Kampf, der zulegt mit ihrer Niederlage 
endete. Als man aber nun ihre Nefte zulett nach Thrazien im 
die Gebirgthäler des Hämus verpflanzt, begannen fie, mit ans 
dern fchon früher hinüberverfeßten fi) verbindend, unter dem 
Namen der Bogomilen, aufs neue ſich auszubreiten. Pfelus 
lernte fie, oder eine ihnen verwandte Secte, um die Mitte bes 
eilften Jahrhunderts, unter dem Namen der Meffalianer, 
Eucheten oder Enthufiaften fennen; während Alerius 
Comnenus gegen Ende beffelben fi) rühmte, einen Theil der 
Srrgläubigen feines Irrthums überführt zu haben, und zugleich ihre 
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Rierin durch Euthymius offenkundig machte. Sie hatten 
bee mterdefien Giber Bosnien und Dalmatien, durch Handelds 
zerleht und Meiffionen, mehr und mehr weſtlich ſich ausgebrei⸗ 
a; und ſchon vor dem Jahre 1000 Italien erreicht, befonders 
a Moiland großen Anhang findend. Weil aus der Fremde 
engewandert, hatte man ihnen den Namen Passagini, und 
weil indbefondere aus Bulgarien den von Bulgaren gegeben; 
fie, die fi für Die vorzugsweife Reinen hielten, fündigten ſich 
fiber unter Dem Namen der Eatharer, d. i. Puritaner an; 
ah Patarener und Piphler wurden fie genannt, dazu 
ah Begharden und Lollharden. Eben fo fchnel war 
don ihre Lehre, während fie füdlich bid in den Kirchenftaat 
kisein vorgebrungen, von Italien nad) Frankreich hinübergetras 
gen worden. Sie hatte dort ſchon lange im Verborgenen ges 
feimt, als fie 1017 plöglich in Mitte des Clerus von Orleans 
end Licht getzeten, und von ba aus bald in verfchiedene Pros 
vinzen bed Landes ſich auögebreitet, und zwar befonderd im 
egnitanifchen Süden in folder Madıt, daß fchon 1030 eine 
Synode in Touloufe gegen fie gehalten werden mußte; benen 
beid andere im Berlaufe des zwölften Jahrhunders folgten, bis 
legt der blutige Albigenferfrieg ihrer weiteren Ausbreitung in 
jener Gegend Gränzen fegte, ohne fie jedoch auszurotten. Sie 
hatten nämlich keineswegs auf Frankreich fid) befchränft, fon« 
dern Died Land wieder zum Ausgangspunkt nehmend, von da 
and alle tieferen Abendländer mit ihren Schaaren überzogen; 
and wie fie ſchon 1052 in der Gegend von Goslar aufgetaucht, 
fo waren fie an den Niederrhein, und von Basconien aus im 
der Hälfte des zwölften Jahrhunderts nad) England überges 
wandert, hatten eben fo Spanien mit ihren Bereinen angefüllt, 
and dort Leon zu einem ihrer Hauptfige gemacht. Später 
fehen wir fie dann von Zeit zu Zeit in ben Bauerntriegen, 
beiden Wiedertäufern in einzelnen Spuren ihr Fortleben und 
andenten; und nachdem fie mit den Auswanderern ber alten 
Belt in Die neue übergegangen, auch in ihr Wurzeln faflen, wähs 
md fie eben fo auch zur Stunde noch in ben Reiten der Bo⸗ 
gomilen in den Gebirgen des Hämus fich erhalten, und eben fo 


. 
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in den St. Simoniften der Hauptflabt Frankreichs fich wies 
ber vor wenig Jahren zu conflituiren verfucht. 


Diefed Netz von Secten und Härefien, das alfo, vom Urs 


fprunge des Chriſtenthumes an in allen feinen Entwidlungen 
ihm folgend, die Kirche umzogen, ift nun eine ber vorzügliche 
ften Leitungen gewefen, an ber die dämonifche Myſtik forte 
gelaufen, und alfo über alle Zeiten und durch alle Länder ſich 
audgebreitet. Denn es gilt allerwärts und immerdar: wie bie 
Doctrin fo die Prarid, und hinwiebrum wie die Ausübung im 
Gefinnung, That und Sitte, fo die Lehre: weil Beide im enge 
ften Wechfelverfehr verbunden, ſich ſtets aneinander auszuglei⸗ 
chen fireben. War einmal das Böſe ald prinzipienhaft perfönlich 
in Macht, Würde und Bedeutung anerkannt, dann war ed auch 
als Solches berechtigt, Verehrung, Huldigung und Dienft zu 
verlangen, die ed nun nad) feiner Weife mit Wohlthaten zw 


vergelten fich veranlaßt fand. Hatte man aud) Anftands halber, 
um bie religiöfen Inſtincte nicht allzu fehr aufzuregen, dem 


guten Prinzipe die Vorhand eingeräumt; dann mußte der Gegner, 


einmal als ebenbürtig erklärt, wenigftend bei den Folgerechten bald 
zur Parität, wenn aud) im Beginne noch unter der Haltung eines 


britten indifferenten ‘Principe, Das fle Beidegegeben, gelangen; und 


ed war dann nur noch ein Schritt zur Anerkennung: daß der Herr 
bes dem Menfchen zunächft gelegenen Unterreiches, fein Schös 
pfer und fein Bildner, der Mächtigere fey, und ihm ber Vorzug 
vor dem Andern, ihm allzu fehr Entfremdeten gebühre, was 


‚denn feine DVerehrung fort und fort fleigerte. Jeder diefer 


Verehrer wußte aus der Doctrin, und ficherer noch aus eigener’ 


Erfahrung, daß er in fich felbft ein congenialed Element bes 
fchließe; eine tiefere Natur, aus der Nadıt und Finfterniß ers 
boren, und darum dem dunfeln Gefege pflichtig, und in dem 
Gebiete, das ed beherrfchte, Heimathörecht genießend. Je ents 


fchiedener nun Diefe untere Natur in irgend einer Perfönlichkeit ' 


vorherrfchte; je mehr fie die höhere mit ihren Trieben, Leidens 
fchaften und Initinften überwältigt und überwachfen: um fo 
mehr mußte eine foiche ſich geneigt finden, lieber in die Dienfte 
der Macht zu treten, deren Gewalt fie in allen Gliedern und. 
Organen fühlte; ald zu jener andern fid) zu halten, Die vors 
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trefflich ſeyn mochte, aber ihr allzu fern enträdt, und ihrer 
Art zu ſehr entfrembdet. Einmal in der Wahl entfchieben, mußte 
fortam ihre Beſtreben dahin gerichtet feyn, mit bem gewählten 
aber unfichtbaren Herrn in näheren Verfehr zu fommen, und 
dazn bot eben jene untere Natur, in den Gefegen allgemeiner 
Sympathie, die überleitende Brüde, und: die einigenden Bäns 
der bar; und fo war der Bund gar bald gefchloffen, und bie 
Bedingungen befjelben hatten fic, feftgeftellt. Die nächſte, am 
häufigiten bebungene Folge des ftillfchweigenden Vertrages, war 
uun, weil ber Gebieter vorzüglich im Fleiſche herrfchte, bie 
Emancipation des Fleifches, und was mit ihe zunächft zufams 
menhing. 

Aber nicht blos auf dieſem Wege wußte fi das Boͤſe Bahn 
za machen, es gelangte eben fo ficher auf dem entgegengefeßten 
zum Ziele. Die Kirche hatte von jeher bie Gefahr, die den Mens 
fhen von Unten herauf, aus den Tiefen dieſer nachtbededten 
Ratur, ohne Aufhören bedroht, gar wohl gefannt; und die 
drohende in ihrer ganzen Gefährlichkeit erwägend, fie ald einen 
Hauptgegenftand ihrer Disziplin nie aus dem Auge gelaffen. 
Mer fie hatte keineswegs, durch die Größe des Übels von bies - 
fer Seite, ihre Aufmerkſamkeit von anderen Gebieten der menfchs 
lichen Natur abziehen laffen; fondern vielmehr, indem fie ben 
Wurzeln des Böſen bid zu den höchften Regionen hinauf nach⸗ 
gegangen, auch diefe unter ihre Zucht genommen. Wie fie 
nämlich unten die böſe Luft und den niederziehenden thierts 
fhen Trieb gefunden; fo waren ihr nad) Oben die Hoffart 
md der anfteigende Hochmuth auf allen ihren Wegen bes 
gegnet. Wie fie nun ihre Doctrin überall auf die Mitte, — 
nicht die leere und hohle nach Abwärts hinfallende, fondern auf 
die gotterfüllte, lebendige in der höheren Einheit oben — richtete, 
fo hatte fie ed auch mit der Disziplin in gleicher Art gehalten, 
umd auch fie auf gleichem höheren Grund in ſchwebender Tem⸗ 
peratur erbaut. Indem dann nad) ihrer Borfchrift das Obere 
und das Untere, in gleicher Unterwürfigfeit unter Gott, fi 
feiner Haltung fügten, und in ihr das Hodhfliegende ſich nieders 
gehalten, das abwärts Strebende fid) zur Höhe gerichtet fand; 
mußten fie, in gegenfeitiger Mäßigung und Veſchrankung ſich 

Goͤrres, chriſti. Myſtik. 1u. 


— 31 — 


temperirend, ber ihnen aus ber göttlichen &inheit kommenden 
Harmonie und Verflärung empfänglic werden. Wie nun aber 
die von der Stammlehre ausweichende Lehren, am meiften die 
von den beiden Prinzipien, die harmonische Stimmung ber firdy 
‚lichen Faſſung geftört, und fie in zwei fchroffe, im fchneidends 
fien Mißklange ſich anfchreiende Gegenfäge zerrifien; fo mußte 
ed nicht minder der darauf gegründeten ethifchen Disziplin eben 
fo ergehen; und diefe nach der einen Seite in eine fenfuale . 
Auflöfung, nach der andern in eine im Hochmuth transcendente 
Herbheit und einen ftarren Rigorism auseinanderfallen. Dafs 
felbe hatte im Heidenthum ſchon den Widerfpruch der ftoifchen 
und der epicuräifchen Dieziplin hervorgerufen; im Juden⸗ 
thume aber die Entzweiung zwifhen Pharifäism und Sa⸗ 
ducäism, bie ihm zulegt den Untergang gebradıt; und jeßt 
war bie gleiche Spaltung auch ind Chriftenthum, mit gleich 
nachtheiliger Wirfung eingetreten. Jedes war ein Übel für 
fich, zerftörend und verderblidy, weil e& in feiner Richtung den 
Keim menfchlicher Entartung und Schlechtigfeit entwidelte. 
Wenn aber gar Beide auf haldem Wege fich entgegenfamen, 
und wie immer die Ertreme zufammenftelen; wenn ber Hochs 
muth in flolzer Sicherheit der lauernden Luft nahend, von ihe 
gefangen und niedergezogen wurde; oder diefe in der Tiefe der 
Berfunfenheit der Hoffart begegnete: dann einigten die Berbuns 
“denen ihre nachtheilige Wirkſamkeit zu noch rafcher vorfchreitens 
der Verderbniß. So waren daher, nach dem Zeugniffe bes 
Auguftinus, 2) die gnoftifchen Secten durchgängig fo verrufen, 
daß, während fie ſich felbft je nach den Secten verfchiedene 
Namen gaben, viele fie nur Borboriten, d. i. Schmußige, 
. von den vielen Schändlichfeiten nannten, die fie in ihren Mys 
fterien übten; wie er denn auch namentlid die Simonianer, 
Nicolaiten, Garpocratianer, Manichäer, Priscik 
lianiften, Paternianer, ald foldhen Schmutzes vorzüglich 
bezüchtigt, nennt; während Montaniften, VBalefier, bie 
ſich felbft caftrirten; Patricianer und Eircumcellionen, 


1) De Haeresibus ad Quodvultdeum, Oper. Tom. VI. p. 7. B. 6. 
Ed. Antv. 
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bie gegen fich und Andere mit Morb und Gewalt wütheten, 
amd Alle, die ſich felbft Catharer ober Reine nannten, als 
ſtinkend in ihrem Hochmuth galten: ein Stanf noch flüchtiger 
und durchdringender, ald der ber boͤſen Luft. 

Was ſich in folder Weife im Leben feftgefeßt, wurbe bald 
durch die Bermittlung bed Grundes, den bie Secten ihren 
Doctrinen untergelegt, in bie myſtiſchen Gebiete hinübergetras 
gen. Da nämlid alle diefe Lehren im Widerfpruche mit denen 
der Kirche, um fich geltend zu machen gegen fie, einer höheren 
Gewähr beburften; fo hatten ihre Lirheber diefe in dem vers 
ſprochenen Paraclet gefucht und gefunden. Alle daher von Si⸗ 
mon dem Magier bi auf Maned und weiter bis zum 
Mittefalter hinunter, hatten fomit, indem fie fih ald vom 
Geiſte getrieben und von ihm überfchattet angefündet, ihre 
Lehren als eine neue Audgießung deffelben der Welt mitgerheilt; 
ihr gegeben und vergönnt, um das Werk des Erlöferd fortzus 
führen und zu erweitern. Wie nun aber diefe Ausgießung 
vorzüglich in der Prophetengabe fich äußert; fo war biefe und 
mit ihr alle Myſtik in ihre Eorporationen unabweisbar aufgenoms 
men; und wie die Lehre in ihr wurzelte, fo mußte fie auch, 
in ihr lebend und treibend, durch fie hindurch je in ihrem Geifte 
fidy offenbaren, und an ihren Früchten ſich erfennen laſſen. 
Schon im alten Bunde hatte, da der Geift ein zweifacher ift, 
einer von Oben und wieder ein anderer von Unten, auch die Gabe 
zweifpältigin den Prophetenfchulen Jehovas und denen der Baalinıe 
fi kund gegeben. Bon welder Art der Legtere gemwefen, dars 
über geben die Jahrbücher der Hebräer und hinreichenden Auf 
ſchluß; und wir mögen, was noch an der Klarheit des Bildes 
fehlt, aus dem ergänzen, was wir von ben Bachanalien 
wiſſen. Wie aber der andere Geift gewirkt, können wir am 
beften bei denen erfragen, über die er herabgefommen. Wenn 
er wie eine Flamme auf Davids Zunge niederfömmt, und wie 
ein Feuer den Jeremias trunfen macht, daß feine Gebeine ihm 
erzittern, fo wie er ihm den Mund berührt, und feine Worte 
in denfelben legt, ihn damit über Völker und Reiche fetend, 
daß er pflanze und audreiße, baue und zerftöre; T) wenn er 


1) Jerem. I, 9-11. XXI, 9. 
3* 
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dann in ber Fülle ber Begeiſterung ausſprechen muß, was 
er nicht will; und biefe Begeifterung, wenn er ſich ihr verfagt, 
wie eine ſchwere Bürde auf ihm liegt, und im Herzen aufflams 
mend, in den Gebeinen befchloffen, glüht, daß er unfähig ben 
Brand zu ertragen, von Sinnen kömmt. 7). Wenn Ezechiel 
deutlich fühlt, wo die Hand ded Herrn über ihn gefommen, 
und biefer fein Geift, in ihn eingegangen, ihn auf feine Füße 
ftelt,2) die Hand aber aus Feuers⸗ und Glanzes⸗Mitte ihn 
beim Haar ergreift, und ihn zwifchen Himmel und Erbe erhes 
bend, im Gefichte nach Ierufalem in den Tempel führt. 8) 
Wenn wir bie durchaus fombolifche Sprache der Propheten 
erwägen, und fehen wie alle ihre Handlungen einen gleichen 
finnbildlichen Charakter tragen, fo daß die Menge, fie häufig 
mißverftehend, die, die alfo reden und thun, für unfinnig hält, 
und dad Gefolge ded Jehu, als der Prophetenzögling ihn zur 
Salbung beifeitd geführt, den Wiederkehrenden fragt, was ber 
Thor bei ihm gewollt? dann erfennen wir leicht die Zeichen 
eines ecftatifchen Zuftandes in feinen vorzüglichiten Formen. 
Aber neben diefer ihrer wahren Begeifterung und der dämonis 
fhen der Baalöpriefter, tritt nun auch die dritte oben bezeichs 
nete, in jenen lügenhaften Propheten hervor: „bie aus ihrem 
Herzen weiffagend und ihrem Geifte folgend, in falfchen Ges 
fihten nichts fehen; und da fie der Herr doch nicht gefendet, 
ihre trügliche Rede anheben: es fpricht der Herr! und beharrs 
lich auf ihrer Lügenrede beftehend, und Frieden verfünbend, 
wo Fein Friede ift, das Volk hintergehen, *) und die Boͤſen in 
ihrer Bosheit noch beftärfen. Ich habe ihnen feine Sendung 
anvertraut, fagt der Herr im Munde bed Jere mias, fie aber 
haben ſich vorgedrängt; ich rebete nicht zw ihnen, fie aber 
weiflagten in meinem Namen Lügen, rufend: mir hat im 
Schlafe geträumt, geträumt! aber alfo nicht aus meinem 
Munde, fondern aus den verführerifchen Gefichten ihres Her 
zend redend. Hätten fie in meinem Rath geftanden, unb meine 
Worte meinem Volk verkündet, dann würde ich fie von ihrem 


1) Jerem. XX, 8-10. 9) Ezechiel III, 24—26. 
3) Ib. VIII, 1-5. 4) Ib. XIU 1-11. 
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boͤſen Wege, und pon ihren, uͤblen Herzensgedanken abgewendet 
| haben; fo aber haben fie, jeder das Wort von feinem Näch—⸗ 

ften hinweg geftohlen, und Lügen träumend, mir mein Volk durch 
ihre Zäufchungen und Wunder verführt. Darum hört nicht auf 
bie Worte der Propheten, die euch weiſſagen; noch audı auf 
bie Prophetinnen, die um eine Hand voll Gerfte und ein Stück⸗ 
lein Brod euch einen Pfülben dem Eilnbogen, und ein Kiffen 
dem Haupte unterfchieben , und alfo die Seelen meined Volkes 
ſtehlen; der Ungeſtümm meines Zorned wird barım über fie 
ausgehen, und nicht wieberfehren, bis er meined Hergend Ges 
kaufen erfüllt. Wer baher träumt, der rede feinen Traum; 
wer aber mein Wort hat, ber rede.mein Wort mit Wahrheit, 
was hat der Weizen mit ber Spreu zu fchaffen? und ift mein 
Wort nicht wie Fener, und wie ein Hammer, ber den Feld 
zermalmt!“ x) Diefe dritte Claffe gehört alfo unter die Pythos 
nen und Weiffager, qui strident in incantationibus. suis, wife 
es bei Isaias VHI, 19, heißt; fie find die phyſiſch Hellfehenden, 
bie wohl fchauen, aber weil aus ihrem gefc)ärften Sinne mit 
Täufchungen umfangen, und darum von da aus in vielen Zwi⸗ 
fchenftufen ven Übergang zur erſten Claſſe bämonifcher Seher 
bilden. 

Wie aber mın bie wahrhafte Prophetengabe mit dem Geift 
von Dben auf die Kirche des neuen Bundes übergegangen; 
fo kounte ed nicht fehlen, auch bie andere hatte in ihrem Ges 
folge fidy mit hinübergefchlichen, und jene mußte auch zugleid) 
som Unfraute der trüglichen und der dämoniſchen fich umwu⸗ 
chert finden: Denn, fagt der Apoftelfürft ausdrücklich: wie 
fatfche Propheten unter den Juden aufgellanden, fo werden 
auch unter Euch Tügenhafte Lehrer ſich finden, die verberbliche 
Secten unter Euch aufbringen, uud felbft den Herrn, der fie 
erfauft, verläugnen, ſich dadurch fchnelles Verderben bereitend.?) 


1) Jerem. XXIU, 9—33. und XXVII, 14—20. Ezech. XIII, 17—23. 
Bei Oſeas C. IX. heißt es scitote Israel, stultum. prophetam, 
insanum virum spiritualem, propter multitudinem iniquitatis 
tuae et multitudinem amentiae. 

3) Ep. Il, 1. 
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Das natürliche Hellfehen, wenn auch thrilweife unverflanben, 
war durchs ganze Alterthum fein Geheimmiß geblieben; jene 
Härefiarchen hatten ſich feiner zu bemeiftern gewußt, um ihren 
Lehren barin die Bellätigung zu gewinnen, beren fie bedurfte; 
und fo war auch dem Geifle der Lüge von biefer Seite der 
Zugang aufgethban. Wie nun bad organifche Leben in den 
Frauen alfo geartet ift, daß diefe am leichteften in ſolchen Zus 
ftand ſich verfegt finden; fo mußten ihnen Frauen unentbehrliche 
Werkzeuge zur Erreichung ihres Endzwecks nad, diefer Seite 
feyn; und fo dürfen wir und nicht wundern, daß diefe eine fo 
bedeutende Rolle bei ben meilten Härefien fpielen. Ihre Folge 
hebt fchon in den Apoftelzeiten mit jener Helena oder Selene 
an, die Simon der Zauberer feine Minerva nannte; fie 
fegt fi) weiter durch die Prophetinen bed Montanus, die 
Prisca und Marimilla, fort; die Geſichte und Wunder⸗ 
wirfungen der Philumene des Sergius folgen weiterhin, 
und bei den phrygifchen Pepugianern wird dad Geflecht 
fo überwiegend, daß bie Secte ihm das Prinzipat in der Pries 
fterichaft einräumt. Alles Natürliche an fich, weil innerhalb 
feines Kreifes Feiner Zurechnung fähig, ift aber nun in feinem 
Bezuge zum Ethiſchen gänzlich adiaphor und gleichgiltig; mit 
bem Geiftigen aber verfchlungen, wie es bei allem DOrganifchen 
ftatt findet ‚mag es nimmer ſich auf die Länge in diefer feiner 
Sndifferenz behaupten. Es entfcheidet fich, wie fich der einwoh⸗ 
nende Geiſt entfchieden; entweder auf die gute Seite oder zur 
böfen hin, und hilft im erften Falle bauen, wie ed im andern 
zur Zerftörung mitwirft, Es finden aber jene Secten, bie, 
indem fie dDurchhin Die Verneinung als Thefe, die Bejahung als 
Antithefe fegen, ihrem Weſen nad) nicht erbauend, fondern Durchs 
hin zerftörend find, in dem Verhältniſſe, wie fle es find, auch 
mehr zur legteren Art von Thätigkeit ſich determinirt, zu ber 
‚die menfchlicye Natur ohnehin fchon, vermöge des Sündenfalleg, 
hinüberneigt. Da nun überhin in den dualiftifchen Lehren das 
Böſe ald eine legitime Macht erfcheint, die fomit auf Huldis 
gung von Seite des ihr Verwandten in und gefeßliche Anfprüche 
hat; fo wird dad Überfchlagen auf feine Seite fich vollends 
nicht blos motivirt, fondern fogar gerechtfertigt finden; und 
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ſomit um ſo leichter von ſtatten gehen. Es kann aber dieſer 

| Übergang, je nad) ber Verſchiedenheit ber Naturen und der 
Doctrinen, zu benen dieſe ſich befennen, in einer zweifach vers. 
fhiedenen Weife gedacht werden. Finden fie ſich nämlich durch 
Anlage, Prinzip und fittlihe DBerfunfenheit zum Böſen als 
ſolchem ſchlechtweg hingezogen; befennen ſich frank und frei zu 
dem in fic und ihnen Stärferen, und machen fich ihm hörig, 
am in feiner Macht die Natur zur Gehülfin ihrer Luft zu bes 
meiftern; dann werden fie in feinem Dienfte der dämonifchen 
Doctrin aud) einen bämonifchen Eultus, und diefem dann auch 
eine Dämonifche Myſtik in der Ausübung beigefellen. Geht ber 
vorherrfchende Zug des Böfen in ihnen aber nicht in die Luft nach 
Unten; ift er vielmehr im Hochmuth anfteigend nach Oben hin 
gerichtet; erfennen fie die Übergewalt der höheren Mächte wohl 
in ihren Lehren an: regt diefe Anerkfenntniß aber nur den Stolz 
in ihnen, zu werden wie die Elohim, ihnen gleich oder noch 
mächtiger als fie: dann geht aus ſolchem Streben ein anderer 
Dienft und eine andere Praxis hervor, die dag Dämonifche 
verfchmähend, in die höheren Regionen hinübergreift, und ihre 
Gewalten unter fidy entzmeiend, fie durcheinander oder auch 
durch Gott, die höchſte von Allen, beherefchen zu können 
wähnt. Auf diefem Wege hat alfo die alte Magie in allen 
Formen, die fie im Heidenthum und Sudenthum entwidelt, auch 
im Schooße der Kirche ſich wieder hergeftellt, zugleich die Hä⸗ 
reſien hervorrufend und durch fie hervorgerufen: die da von ber 
natürlichen Magie, welche die Natur durch natürlidye höher ges 
fteigerte Kräfte gewinnen will, ihren Ausgang nimmt; und 
diefe dann nad) zweien Richtungen zerlegend, beide im Gegens 
fage mit der reinen kirchlichen Myſtik betreibt. 

Aus diefem Gegenfage hat fich denn auch ber magifche 
Geheimdienſt entwidelt, den die Secten burchhin der offenen 
Feier der Kirche, fie in allen ihren Sacramenten und Sa⸗ 
cramentalien, befonderd aber der Euchariftie nachäffend, gegen⸗ 
übergeftelt. Wenn bei den Ophiten die zahme Schlange, 
aus der Höhle unter dem Altare, auf die Beſchwörung ber 
Driefter hervorgefrochen; und die ihr gebotene Dblation, nad)» 
dem fie ſich um biefelbe hergefchlungen, und fie mit der geipal 
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tenen Junge beleckt, nun zur Euchariſtie geheiligt, umter bie 
Gläubigen vertheilt wurde; dann war bamit im fprechendften 
. Symbol dieſe ganze Art des Dienfted auögedrüdt.”) Wenn 
die Montaniften und Pepuzianer, wie man fie befchuldigte, 
aus dem Blute eined ein Jahr alten Knaben, das fie durch Kleine 
Stidywunden aus feinem ganzen Körper gezogen, und dann 
mit Afche vermifcht, zum Brod verbaden, ihre Euchariſtie bes 
- reiteten; und den Knaben nun, wenn er davon geftorben, als 
Martyrer verehrten; wenn er aber bei Leben blieb, ihn zum 
Oberprieſter machten:) dann kann dies nicht anderd ald ein 

Rückſchritt in den alten blutigen Opferdienft des Heidenthums 
betrachtet werben, der gerade der herben Strenge dieſer Secte 
am nächſten lag. Wenn aber nun gar die Manichäer, oder 
wenigftend die fogenannten Sathariften unter ihnen, wie fich 
aus gerichtlicher Unterfuchung in Carthago und fpäter in 
Rom ergab, und burc die Ausfagen ber babei Gemißs 
brauchten fich bewährte, ihre Euchariftie mit Saamen befpreng« 
ten:3) dann war ed ber alte Molochsdienſt, der hier grell 
und frech wieber auftauchte, und fich für Chriftenthum auszu⸗ 
geben die Stirne hatte. Der Greuel war folgeredht aus den 
Prinzipien ihred Spitemed hervorgegangen, und mußte daher 
im Berlaufe der Zeit, wenn auch in wechfelnden Formen, immer 
wieder von neuem ſich entwideln. Darüber gibt zunächſt Pfellus, 
in dem was er von den Euchiten feiner Zeit berichtet, aus⸗ 
drüdliched Zeugniß. Sie nahmen drei Prinzipien an, ein vä⸗ 
terliches, das allein im überweltlichen herrfchte; daneben 
zwei von ihm audgegangene, ein erfigebornes, bad in der 
Melt, ein jüngeres, das über Himmlifches zu gebieten 
hatte. Einige aus der Secte verehrten nun die beiden legteren 
miteinander; Weil fie, obgleich jet zwieträchtig, doch von 
einem und demfelben Vater ihren Urfprung genommen. Andere 
wendeten dem jüngeren zwar ihre Verehrung zu, ald einem 


1) Augustin. Index Haereseon. 17. 2) Ibid. 26. 

3) Man fehe die edelhaften Cinzelnheiten eben dort 46. In Folge 
jener Unterfuchungen wurden von Seite der Kaifer damald Geſetze 
gegen fie erlaſſen. 
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ſolchen, der den beſſeren Theil gewonnen; ohne darum dem 
audern, als dem, der ihnen Schaden bringen könne, ſeine Ehre zu 
weigern. Die aber zur größten Gottloſigkeit gekommen, ent⸗ 
ſagten ganz dem Dienſte des himmliſchen, und weiheten ſich 
ansſchließlich dem irdiſchen Satanaki, der Pflanzen und 
Thiere geſchaffen, und Alles auf Erden wohl beſchickt; während 
jener oben, ben Bruder beneidend, mit Erdbeben, Hagelfchlag 
mb Hungerönoth fein Reich heimfucht, und dadurch fich billig 
die Berwünfchung der Erdbewohner zuzieht. "Sie nun, um 
ſich diefen ihren Gebieter geneigt zu machen, koſteten im Bes 
ginne ihrer Feſtfeier von den beiden Arten menſchlicher Ercres 
mente, auch darin die Gonfequenz des Prinzips verfolgend. 
Zur Abendzeit dann führten fie ihre Eingeweihten, Männer und 
Frauen, in die Berfammlungshäufer, und nach Erlöſchung ber 
Lichter vermifchten ſich die Gefchlechter, wie der Zufall fie ges 
fett; worauf fie fobann wieder auseinander gingen. Nach 
nenn Monaten, wenn bie Zeit der Geburt des dort Gezeugten 
berangelommen, verfammelten fie ſich wieder an demfelben Drte, 
md am dritten Zage, nachdem die Mütter geboren hatten, 
nahmen fie die unglüdlichen Kinder hinweg, und ihnen bas 
Blut abzapfend, und die noch Athmenden auf dem Scheiterhaus 
fen verbrennend, mifchten fie die Afche mit dem in Gefäßen 
anfgefangenen Blute, und bereiteten daraus eine fcheußliche Zus 
fammenfeßung, womit fie Speifen und Getränfe inficirten, wie 
folhe, die dem Honig Gift beimifhen. Dad war ihre Com⸗ 
munion, und fie meinten bamit, die unferer Scele eingeprägten 
Symbole, jened Siegel, das die Dämonen fcheuen, austilgen 
zu können, damit diefe um fo leichter in ihren Seelen verkehren 
fönnten. I. Al die Bogomilen die Lehre in den Welten 
verpflanzt, ift der Greuel gleichfalls mit hinübergewandert. So 
hat die Synode von Orleans dad Refultat der über die dors 
tige Secte geführten Unterfuchung in folgenden Worten dargeftellt: 
Sie verfammelten fidy zu beflimmten Nächten in einem bezeich⸗ 


1) Psell. de Operat,. Daemon. Dual. Kiloni. 1688. p. 11—37. Es 
war die entjeglichfte Verzerrung der Worte: wenn ihr nicht eſſet 
vom Zleifhe des Menſchenſohnes. 
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geführt; bis im Manihäldm, nady dem Ausbrude bed großen 
Leo, Alles was bei den Heiden Profanes, bei den fleifchlichen 
Juden Blinde, in den Geheimniffen magifcher Künfte Uners 
laubtes, endlich in allen Härefien Gottedläfterliched und das 
Deilige Schändendes gemwefen, wie in einem Pfuhle alles Schmus 
Bes zufammengelaufen. 2. Nun beginnen weiterhin die Conci⸗ 
lien die Sache zum Gegenftande ihrer Beſchlüſſe zu machen. 
So bad von Illiberi in Spanien 305 abgehaltene, das feis 
nen fechöten Canon gegen die zauberhaften maleficia richtet, 2) 
und eben fo die Synode in Laodicea in Phrygien i. J. 343, 
die im 36. Canon ben Glerifern unterfagt, ald Magier und 
Beſchwoͤrer aufzutreten, und Amulette zu verfertigen, und alle, 
die folcher Dinge ſich gebrauchen, von der Kirche ausſchließt.*) 
In dem berühmten Canon, caput episcopi genannt, bald dem 
Papſt Damafus, bald der in diefem Jahrhundert zu Ancyra 


in Gallatien abgehaltenen Synode, Beides freilich nicht mit voller 


biftorifcher Sicherheit, beigelegt, — meil er zuerſt am Anfange des 
X. Jahrhunderte in der Sammlung ded Regeno von Trier, and 
dann bei Burkard von Worms, Ivo und endlich bei Gras 
tian zum Borfchein kömmt, — ift fchon das ganze Herenwefen 
ausgelegt. Da heißt es nämlih. „Die Biſchöfe und ihre Bei⸗ 
geordneten follen mit allem Fleiße dahin arbeiten, die verderbs 
liche und vom Teufel erfundene Magie und Zauberkunft in 
ihren Sprengeln gänzlidy auszutilgen, und wenn fie ein Weib 
oder einen Mann barin vorfinden, die biefem Lafter anhängen, 
fie austreiden. — — — Auch das darf nicht außer Acht ges 
lafien werden, daß einige lafterhafte Weiber ſich rückwärts zum 
Satan wendend, und durch feine Täufchungen und Vorſpieg⸗ 
lungen verführt, glauben und bekennen, wie fie bei nächtlicdjer 
Meile mit der Diana, ber Göttin der Heiden, oder der 
Herodias im Gefolge einer unzählichen Menge anderer Frauen, 


c. 6 an, wie fie philtra curiositatis bereitet, und ſich dämoniſcher 
Traumgefihte gerühmt; den Marcus aber nennt Jrenäus (contr. 
baercs. L. 1. c. 13.) magicae imposturao peritissimum. 
1) Sermo V. de Synnio. 3) Burdard Lib. VI. Decret. c. 26. 
3) Gratianus Can, 4. c. XXVL gq. 6. 
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nachdem ſie die Aſche deſſelben in einem Becher mit Wein 


ñbergoſſen, weihten fie damit die Novizen der Secte ein.) Ges 
gen die Tempelherren wurden, wie man weiß, ähnliche Ans 
Hagen auf Kinderverbrennung und Anbetung des Satand lau⸗ 
tend, gemacht. Adeliche aus dem füdlichen Frankreich waren 
zahlreich in diefen Ritterorden eingetreten. Ausgegangen von 
einem Stande, ber damals in jener Gegend feine fittliche Uns 
gebunbenheit gar zierlich mit dem Mantel der Poeſie zu bes 
beden wußte, und darum auch vielfältig zum Manichäism der 
Albigenſer fich befannte; mochten folhe, was ihnen in ber Heis 
math noch an Berruchtheit abgegangen, in ben Laſtern des 
Orients vollends ergänzt, und dann, einen Orden im Orben 
bilbend, biefe ihre Praris ald Geheimdienft in benfelben einges 
fhwärzt haben: eine Annahme, die allein die von ber Billigfeit 
gebotene Borausfegung der Gewiflenhaftigfeit feiner Richter, 
mit den Betheurungen bes fterbenden Großmeiſters und feiner 
Todesgenoſſen vereinigen kann. 


3. 


Die Entwillung der dämonifhen Myftit aus 
diefem Grund hervor. 


Unter folchen Umftänden wird es und nicht befremdlidy 
fegn, wenn wir der bämonifchen Myſtik fchon in den eriten 
Zeiten ber Kirche begegnen, und fie die allmälige Entwidlung 
derfelben im Laufe der Sahrhunderte durch die ihrige unabläfflg 
verfolgen fehen. Die Kirche hat fi) dadurch zu einem fortges 
jegten Kampfe mit ihr genöthigt gefunden, der fchon in den 
beiden Apoftelfürften, mit Paulus in Ephefus und in feinem 
Briefe an die Goloffenfer, und mit Petrus in feiner Abweifung 
Simons, angehoben, und ſich durch die erften drei Sahrhuns 
derte gegen Sectenhäupter fortgefegt, die dur Menander 
fi an diefen Simonfnüpfend, in Saturninus, Baſilides, 
Carpocrates, Marcus 2) die magifhe Tradition weiter 


ı) Abr. Bzovius in annal. ad ann. 1303. n. 11. 
2) Bei den Gnoſtikern führt Euscbius ausdrücklich Hist, ecoles. L. IV. 
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erfinnen.”) Das von Toledo befichlt darauf im. I. 633 jeden 
Eleriker, der fich mit dergleichen abgibt, zu degrabiren und in 
ein Klofter einzufperren; während dad von Trulla 692, 
alle Weiffager, Beſchwoͤrer, Amulettenverfertiger und Wolken⸗ 
zerfireuer, wenn fie in ihrem heibnifchen Wefen beharren, aus 
der Kirche audzutreiben im 61. Canon gebietet.2) Im achten 
Sahrhundert finden wir den magifhen Glauben fortdauernd 
durch den ganzen Drient audgebreitet, und Joannes Das 
mascenusd nimmt Beranlaflung von ben Drachen, bie nach 
den Sagen der Sarazenen, in Menfchen fich verwandelnd, 
Weiber geraubt und mit ihnen ſich verbunden, über biefen 
Gegenftand und damit Verwandte ſich audzufprechen. Bei 
Gelegenheit diefer Erörterung fagt er auch unter Andern: „Eis 
nige der Ungelehrteren und Ungefchickteren erzählen wohl auch, 
die Heren (orovyzas) feyen Weiber, auch Geludes genannt, 
die in der Luft umherftreiften, und von Schloß und Riegel 
nicht abgehalten, durch die gefperrten Thüren in bie Häufer 
drängen, und im ihnen umgehend, die Kinder umbrädhten. 
Andere wieber fagen: fie fräßen die Lebern dieſer Kinder, und 
indem fie ihnen alles Blut ausfaugten, würden fie von ihnen 
umgebracht. Darüber betheuern nun Einige, wie fie es felbft 
gefehen; Andere, wie fie ed durdy Hörenfagen vernommen, daß 
fie leiblicdy durch verfchloffene Thüren eingegangen, oder auch 
blos mit der Seele. Dawider fagt er denn, Ehriltus ſey wohl 
alfo bei verfchloffenen Thüren zu den Apofteln gefommen; wenn 
nun aber jedes Zauberweib das Gleiche vermöge, dann habe 
der Herr nichts fonderlich Wunderbared damit verrichtet. Wenn 
fie aber fagten, die Seele fey blos eingegangen, während der 
Leib im Bette geblieben; dann habe wieder der Herr gefagt: 
ich habe die Macht meine Seele hinzugeben, und fie wieder an 
mich zu nehmen, und diefe Macht habe er nur einmal zur Zeit 
‚ feines Leidens geübt. Wenn nun wieder das erfte befte ges 
meine Weib dad Gleiche leifte, habe er auch darin nichts Sons 
derliches gethan. Das Alles ſey daher nur VBorgeben der Häs 
retifer, um die Einfältigeren vom rechten Wege abzulenken. 37° 
1) Gratian 1. c. can. 3. 2) Ibid. can. 5. 
83) Opera S. J. Damasc. ed. Lequien Paris 1712. T. I. p. 471. 
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Ne. 
‚ gleköigeitig.. vuft ber heilige Bonifaz in Teutſchlaud 


Tänflingen gu: Ihe habt jeht den Teufel und feinen 
wo af feinem Dompe abgefagt. Was aber find des 








Beodwerfer befragen, an Hexen umb LBärwölfe glauben. : . 

Sa: Beginne beö nennten Jahrhunderts {chen wir unn ben 
heiligen Agobarb, Erzbifchof von Lyon, gegen den Glauben au 
Die Wettermacherel in einer eigenen Schrift auftreten.) „I 
dieſen Gegenden, fo hebt er au, glanben beinahe. alle Mens 
fe, Edle und Uneble, Gtäbter und Lanblente, Alte und 
unge, Domer und Hagel könne durch der Menfchen Zuthun 
Iwergerufen werben; benn fie rufen Alle aus, fo wie fie 
einen Deosmerfchlag hören und einen Blitz aufzucken fehen: das 
it ein gemachte Weiter (aura levaticia). - Fragt man fie, 
wad ein gemacht Wetter fey? dann erwiebern Einige mit Bes 
wetenheit, Andere mit Zuverſicht, wie es die Art unwiſſender 
kente if: es ſey eim ſolches, das die Beſchwoͤrungen der. Bet 
tesmadher hervorgerufen. Darum rufe man auch ſogleich: new 


wänfdzt fey die Zunge,. bie dergleichen ausgeſprochen, möge | 


fie erborren und auögerifien werben, die ſolches gethan! Einige 
fegen auch Hinzu: fie fennten folche Wettermacher, die allen 
Hagel, der weitum in einer Gegend nieberfalle, über einen uns 
fradytbaren Wald, ober andh eine Kufe, unter welcher ber 
Beſchwoͤrer verborgen fige, zu leiten wüßten. Ofter haben wir 
dieſe Reben von Solchen vernommen, die fagten, wie fie wäßs 
ten, daß dergleichen an gewiſſen Orten vorgefallen; noch aber 
haben wir von feinem gehört, der bezeugt, daß er dergleichen 
felbft mit angefehen. Einft wurde mir von Einem erzählt, der 
fi ald Augenzeuge angegeben; ich ließ daher nicht ab, bis ich 
ihn felbft aufgefunden. Wie ich aber nun mit ihm von der Sache 
redete, und er auf der Ausfage zu beitehen fchien, beſchwor ich 
ihn mit vielen Bitten, ihm zugleich in's Gewiſſen redend, daß 
er nichts ausfage, ald was wirklich in ber Wahrheit gegründet fey. 
Run beftand er zwar fortdauernd darauf, daß Alles wahr fey, 


1) De grandine et tonitruis, in Agobardi arebiep. Lugdon. Op. 
Paris 1666. T. I. p. 105 u. f. 


oe 
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nannte- auch ben Menſchen und Zeit und Ort; geſtand aber 
zugleich, er fey zu der Zeit nicht zugegen geweien.” Er bringt 
nun fehr verfländige Gründe gegen bdiefen Glauben bei, der 
das wunderfame und furdhtbare Werk der Gottheit Gott wege - 
nehme, und ed den Menfchen zueigne. An anderem Drte führt 
er an: „wie, ald vor wenig Sahren ein Viehſterben eingeriffen, 
die Sage ſich verbreitet, Grimoald, der Longobardenherzog von 
Benevent, habe aus Feindfchaft gegen Earl den Großen, Mens 
fchen mit einem Pulver audgefendet, das fie über Felder, Berge, 
Wieſen ausgeftreut, und in die Brunnen geworfen, und damit 
das Vieh vergifte. Aus dieſer Lirfache feyen Viele, wie er 
felbft Augenzeuge geweſen, ergriffen, Einige getöbtet, manche 
Andere aber, auf Bretter gebunden, in bie Flüffe geworfen 
worden. Und was das Wunberfamfte gewefen, die Ergriffenen 
hätten gegen fich felber Zeugniß gegeben, wie fie ein ſolches 
Pulver befäßen und ed ausgeſtreut.“ Auch gegen dieſe Sage, bie 
beinahe von Allen geglaubt worden, fo daß nur Wenige ges 
wefen, denen fie abgeſchmackt vorgefommen, erflärt er fi mit 
guten Gründen. Endlich erwähnt er denn aud, der Sage von 
dem Wunderfchiff, das aus dem Lande Magonia in den Wols 
fen herabgefegelt komme, und bie Früchte, die durch Hagels 
ſchlag und Unwetter verderben, bei ben Wettermachern ausdlös 
fen, und fie in jened Land hinüberführen. Man hatte, wie 
der Erzbifchof felbft Zeuge war, drei Männer und eine Frau, 
ald Solche, die aus den Wolfen gefallen, verhaftet und fie vor 
die Gemeinde gebracht, um fle zu fleinigen; nur mit Mühe 
fey zulegt die Wahrheit durchgebrungen.) Der IL Canon 


v⸗ 

*) Servaftus Tilberienſis um 1211 Script. rerum Brunsvie. Leibn. 
p- 894 erzählt noch: als einft in Sroßbrittanien das Volt an einem 
trüben, fehr nebeligten Tage die Kirche verlaffen, habe man einen Schiffs⸗ 
anker in ein Steinmal des Kirchhofs eingeichlagen gefunden; das 
Seil ging in die Lüfte, und fing bald an ſich zu bewegen, als ob 
man arbeite, den Anker zu heben. Unter Gefchrei des Schiffsvolks 
Fam bald Einer herabgefahren, den das Volk ergriff, der aber in 
der dien Luft erfticdte. Zum Andenken wurde alles Eiſenwerk an 
der Thüre der Kirche aus dem Anker gefchmiebet. 


| 
| 
| 
' 
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Ar Epasbe von Parib erflärt darauf wenige Dahre folien, 


bie Zauberer: und Hexen zu Werkzengen des Sataus, 
we 


der Menſchen durch gewiſſe Getraͤnke, die eine böfe 
erwecken, verwirren. Auch glaube man, ſetzt er dan 
hien, ſie regten bie Luft auf, verurfachten Unwetter und Ha⸗ 
gt, verwüßeten bie Felbfrüdte, benaͤhmen dem einen Bich 
bie Milch uud :gäben fie dem andern. Er fhließt zulegt: man. 
mie mit aller Schärfe ber Geſetze gegen ſolche Leute ein⸗ 
fireiten,. weil fie ſich nicht fcheuten, in verflschtem und verweges 
sem "Unterfangen offenbar dem Teufel zu dienen. Bald darauf 
eilrt Sincmar, Erzbiichof von Rheimb,x) das Neiteltnäpfen, 
wenn es in feinen Kolgen für geiſtliche Arzneien fich unbeilbir 

yige, ald gültigen Scheidungsgrund. 
. Zum zehnten unb am Anfange des eilften Jahrhunderts iſt 
2 un Burchard von Worms, der, nach bem Vorgange des 
Regine bie Decrete fammeind, ſich umftänblich über den Ger 
geuflanb verbreitet. Da zeigt fih, daß fchen Papſt Eutychia⸗⸗ 
mund, gegen Ende des britten Jahrhundert, ein Decret erlaffen, 
bad Hirten und Jaͤger ald Solche bezeichnet: bie über Brod, 
Kräuter, oder über gewifle Verneftlungen Cigamina) teufelifche 
Berfe ſprächen, und das Beſprochene dann in Bäumen ober am 
Krenzwege verftedten; ben eigenen Heerden zum Heil, ben 
fremden zum linheil.2) Der Eanon der Synode von Ancyra 
ik dahin erweitert: wenn bu geglaubt, du Fönneft im Bette an 
der Seite deined Gatten liegend, törperlich wie bu bift, bei 
verfchlofienen Thüren ausgehen, und getaufte, durch Chriftt 
Bint erlöste Menfchen, ohne fihtbare Waffen umbringen, 
und von ihrem gebratenen Fleiſche effend, und an die Stelle 
ded Herzens Stroh, Holz ober etwas bergleichen einfüllend, 
die Aufgezehrten wieder lebendig machen, und ihnen das Leben 
friften; dann ſoll es fieben Jahre hindurch mit 40tägiger Faſte 
in Waffer und Brod gebüßt werden. 3) Weiter wird Nach⸗ 


forfhung nach folchen Frauen geboten, die durch Beſchwörungen 


1) Gratianus. Canon. 4. C. XXXIII. q. 1. 2) Interrog. 43. 
3) Burch. L. XIX. de poenitentia aive medicina animarum. 
Gorres, chriſti. Myſlik. III. 4 


iche er feine argen Künſte Abe, mb die ad di 
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die Gemüther der Menſchen aus Haß in Liebe ober zuräd um⸗ 
fehren, und ihre Güter fchädigen oder rauben zu können fich 
gerüähmt.7) Ein anderes Decret, 10. 8, aud dem römifchen 
Poenitentiale verdammt den Glauben an die Wettermacher; 
ein zweites, 10.31., verbietet die nächtlichen Beſchwörungen der 
Dämonen und die ihnen dargebrachten Opfer; ein drittes firaft 
den Wahn der Frauen, bie im Weben durch Beſchwörun⸗ 
gen Aufzug und Einfchlag durcheinander wirren, und wieder 
auseinander bringen zu können fi einbilden,; während 
noch ein anderes unterfagt, Bogen und Gewänder den Bas 
tyren oder rauchen Hausgeiſtern in Scheunen und Keller 
hinzulegen, damit fie fpielend an ihnen fid) vergnügen, und 
nun dem Handherren fremdes Gut zutragen. Verurtheilt wird 
das Thun der Weiber, bie durch Bann und Befchwörung bes 
Nachbars Mildy oder Honig zu ſich hinüberbringen, oder Fe⸗ 
berviceh, Ferkel oder anderer Thiere Sunge durch Auge oder 
das Gehör beheren zu lönnen glauben; verboten, den Schick⸗ 
faldfrauen den Tiſch zu deden und ihnen Speife und brei 
Meſſer binzulegen; verdammt der Wahn derer, die da ſich 
genöthigt glauben, in beftimmten Nächten mit der Holda aufs 
zufahren, ober auch in der Stille der Nacht bei verfchloffenen 
Thüren ſich in die Lüfte bis in die Wolfen zu erheben, und 
dort mit Andern kämpfend Wunden zu geben und zu nehmen.?) 
Gegen Ende beffelben Sahrhunderts hat Ivo eine gleiche Samms 
lung veranftaltet, wo dad XI. der Decrete und das VIII. Buch 
ber Panormie, Tit. V, VI, VII, von den gleichen Gegens 
ftänden handeln, meift dad von Burchard Beigebracdhte wies 
derholend. Wie dann Diefem in der Mitte des folgenden 
Sahrhundertd Gratianus gefolgt, fo ift ed auch in England 
Soanned von Saredbury, der in feiner Polyceratice von 
der Magie handelnd, nachdem er der Reihe nad) die verfchies 
denen Arten des Zauberwefend aufgezählt, zulegt auch von ben 
Heren und ihren nächtlichen Zufammenfünften redet: wie fie 
vorgäben, die Leuchte und Herrin der Nacht Herodias berufe 
dieſe Rathöverfammlung, feiere dabei vielfache Gelage, übe 


[4 


1) Interrog. 44. 2) Gbend. poss. von p. 193 his 200. 


| ig. . | nn 
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9 Seript. rerum. Brunsv. Leibn. p. 992. 
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ihre Dienſtbaren in mancherlei Beſchaͤftigungen, ſtrafe Einige, 
erhöhe Andere je nach Verdienſt; dabei würden Kinder ben 
kam ien vorgefegt, und bald in Stüde zerriffen heißhungrig 
aufgefrefien, ein andereömal aber, went die Vorfißende ihrer 
ſich erbarme, freigegeben, und in ihre Wiege wieder zurückge⸗ 
tragen. Wer ift fo blind, alfo lautet dann fein Urtheil, daß 
er die, Bosheit täufchender Dämonen nicht erfenne; was fchon 


daraus erhellt, daß dergleichen nur Weiber, und unter ven Mäns 


sern nur Einfältige und Glaubensſchwache befüllt. Darum ift 
die wirffamfte Weife, dieſer Seuche zu begegnen, wenn ber 
Gewarnte am Glauben fefthaltend, ſolchem Wahne den Sinn 
verfchließe, und ihn von berlei Thorheit abzieht. Gleichzeitig 
it e8 dem Gervaſius von Tilbery ſchon eine bekannte 
Sache, daß Heren, wenn zur Nachtzeit in Katzengeſtalt vers 
wundet, bei Tage am Leibe die Wunden tragen;*) und Alanus 
de Insulis leitet den Namen ber Gatharer a Catto ab, weil fie 
den Hinteren eined Katerd Füßten ji unter deſſen Geftalt ber 
Satan ihnen ericheine. 
Als am Anfange’ des breizehnten Sahrhunderts diefe cathas 
richen Härefien ſich fo weit ausgebreitet, daß fie in mehr als 
fiebenzig Secten vertheilt, und unter geheimen Obern in Mais 
land verbunden, den ganzen Wellen zu überziehen, und die 
rechtgläubige Kirche zu verdrängen brohten; hatte Papft Innos 
cenz III mit dem Predigerorden auch die Inquifttion eingeführt, 


die indeflen fpäter durdy eine Bulle Alexanders IV angewiefen 


war, Anklagen auf Magie der Entfcheidung weltlicher Richter 
hinzugeben, und fi nur im Falle offenbarer Härefie einzumis 
fen. Wie nothwendig diefe Vorfehren gewefen, kann fchon 
das Beifpiel der Stadingher bewähren; in denen diefe Secte 
nach Friesland, Niederfachfen und die Gegend von Bremen 
fi) auögebreitet. Sie hatten, wie P. Gregor IX im J. 1233 
den teutfchen Bifchöfen und dem dortigen Inquiſitor Conrad 


von Marburg fchreibt: „den Satan, ber ihnen unter verfchies 


denen Geftalten bei ihren Zufammenfünften erfchien, und bie 
in feinen Dienft Verſtrickten zu den ſchaͤndlichſten und unausſprech⸗ 


4” 


u — 52 — 


lichſten Greueln anleitete, zu ihrem Lehrmeiſter ſich genommen. 
Dem gemäß gaben fie in dieſen ihren Verſammlungen bei aus⸗ 
gelöfchten Lichtern jeder Luft fih hin, und nahmen alljährlich 
aus den Händen des Priefterd den Leib bes Herrn; ben Genoms 
menen aber im Munde behaltend, fpien fie ihn dann aus diefer 
lebendigen Kloake in den Abtritt aus. Sie läfterten: der Here 
des Himmels habe den Lucifer gewaltthätig, ungerecht und 
mit Hinterlift in die Hölle herabgedrungen; ber Beeinträchtigte 
aber werde, nachdem er feinerfeitd ben Gewaltigen geftürgt, 
bahin zurüdtehren, und dann erft würben auch fie der Ses 
Iigleit genießen. Bon Allen, was dem Tyrannen wohl gefalle, 
müffe man daher abitehen; vielmehr Alles thun, was ihm vers 
haßt fey; und dem gemäß peinigten und morbeten fie alle Pries 
fter und Religiofen, die ihnen in bie Hände gefallen.” Die 
Secte, die befonderd unter den Bauern zahlreichen Anhang 
gefunden, wieß alle Berfuche zu ihrer Belehrung ab; ein Kreuz⸗ 
zug mußte gegen fie gepredigt werden, der erft, nachdem mehr 
ald 6000 in ihren Sümpfen gefallen, ihrer Meifter wurbe. - 
Kort und fort anderwärts abgetrieben, hat das Unwefen num 
ins Finftere fi gezogen, der Verdacht folgt dem Verſteckten, 
die Anflagen häufen ſich mehr und mehr; felbft höhere Kirchen, 
prälaten werden nicht verſchont, und 1303 wird ein Bifchof 
von Coventry in England angefchuldigt: er habe neben ans 
dern Greueln dem Satan gehuldigt, ihn hinterwärts geküßt, und 
oft der Nede mit ihm gepflegen. Bonifaz VIII läßt die Sache 
unterfuchen, die Angabe wird ald Verläumdung befunden, und 
der Biſchof freigefprohen. Selbſt an dem Oberhaupt der 
Kirche verfucht fich die böfe Kunft in jener Zeit, und Jo⸗ 
hann XXI beftellt deswegen in jenem Sahre, unter dem 27. 
Suli, den Bifhof von Frejus, nach ihm Papft, und Peter 
Teffie, Doctor, fpäter Cardinal, auf die Vergifter zu forfchen. 
Denn, fagt der Papſt: „Wir haben vernommen, wie Joanne 
von Limoges, und Jacobus von Srabancon und Joan⸗ 
nes von Amant., ein Arzt, nebft einigen Andern fi) aus Trieb 
eined verbammlichen Fürwitzes auf die Schwarzfunft und ans 
dered Zauberwerf, wovon fie Bücher haben, verlegen. Gie 
bedienen fich dazu gewiſſer Spiegel und Bildniffe, die fie nad 
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ihrer Art weihen; fle ftellen fich in einem Kreife unher, rufen 
die böfen Geiſter an, und trachten durch ſolch ihr Zauberwerf 
gewifie Perfonen zu töbten, oder durch langfame Krankheiten 
hinzurichten. Zumeilen verfperren fie bie böfen Geifter im 
Spiegel, im Eirfel oder Ring, und fragen fie über geheime 
sder zukünftige Dinge. Sie geben zumal vor, fie bätten bie 
Kraft und Wirkung folcher Künfte oft erfahren, und fchenen 
fh nicht zu behaupten: fie könnten nicht nur Durch gewiffe 
Speiſen und Getränfe, fondern au durch bloße Worte den 
Lenten das Leben abfürzen, verlängern oder gar nehmen, und. 
zugleich auch alle Krankheiten heilen.” Schon früher, am 22. 
April d. J., hatte der Papſt eine gleiche Zufchrift zu gleichem Zwecke 
an den Biſchof von Rie erlaffen, worin er unter Anbern 
fagt: „ſie haben, um und mit Gift hinzurichten, gewiffe Getränke 
bereitet; weil fie aber felbige und beizubringen feine Gelegenheit 
gefunden, haben fie unter unferem Namen Bildniffe gefaltet, 
nd folche unter Zauberfprüchen und ber Anrufung böfer Geis 
ker mit Radeln durdhfiochen, bamit fie uns dadurd ums Les 
den bringen möchten. Gott aber hat und bewahrt, und es 
gefügt, daß drei folcher Bildniffe und zu Handen gekommen.” 
Unter dem 20. Auguft 1320 fchreibt darauf Wilhelm, Cars 
binal von Godin, an den Inquifitor zu Sarcaffone: „ber 
Papſt befiehlt Euch, gerichtliche Unterfuchung wider diejenigen 
vorzunehmen, weldye den Dämonen opfern, felbige- anbeten, 
ſich ihnen verloben und ſchriftlich oder font durch ausdrüdlis 
hen Bund verpflichten; um fie zu bannen gewiffe Bidniffe 
geftalten, oder andere Zauberfünfte üben, und indem fie Bild⸗ 
niffe oder andere Materien taufen, das heilige Sacrament Der 
Taufe oder auch andere zu Mealeficien mißbraschen. Gegen 
foihe Böfewichte folt Shr mit Veihilfe der Biſchöfe wie gegen 
Häretifer verfahren, wozu Euch ber Papft hiemit ermächtigt. )“ 


1) Als im Sahre 1066 der Erzbifhof Eberhard von Trier in Mitte 
der Ofterfeier eines plöglichen Todes geftorben, ſchrieb man diefen 
Todesfall fhyon den Zuden zu, die ein Bild aus Wachs von ihm 
gefertigt, died von einem abtrünnigen Priefter in. St. Paulin 
weihen laſſen, und es dann während der gottesdieunſtlichen Verrich⸗ 
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Dinge biefer Art erfüllen bie Inquiſitionsacten vom breis 
zehnten Jahrhundert herein, und ausdrückliche pofltive Zeugs 
niffe der Inquifitoren beftätigen jegt ben nahen Zufammenhang 
. bed Zauberwefens mit den Häretifern. So heißt es in einer 
folhen 7) Actenfammlung ausbrädiih: „Vor 270 Jahren 
etwa beftanden und graffirten die ketzeriſchen Waldenfer ober 
die Armen von Lyon; aber diefe erfte Secte war fehr verfchies 
ben von ber zweiten. Denn jene waren eigentliche Häretifer, 
wie aud Dodo's Buche erhellt; diefe aber find fchlimmer, fie 
find nämlich geheime und verſteckte apoftatifche Götzendiener 
und ungläubige SHeiligthumsfchänder. Das mögen die Richter 
wiffen, daß die Zauberer und die Zauberweiber und die Teufeld« 
beſchwörer, wenn man fcharf zufieht, meift alle Waldenfer find, 
und zwar von der zweiten Secte. Ale Waldenfer aber find 
von Beruföwegen wefentlich, wie formal um ihrer Aufnahme in 
die Gefellfchaft willen, hernach Teufelsbeſchwörer; obgleich 
darum nicht alle Beſchwörer Waldenfer find, aber oft trefr 
fen Befchwörerei und Waldenſerei CValdesia) zufammen.” 
Dem gemäß werden baher nun auch die Procefle auf Zauberei 
immer häufiger. Bernard von Como, Inquiſitor bortiger 
Gegend, geftorben 1510, ſchreibt:?) „aus ben Protocollen frühes 


rer Inquiſitoren im dortigen Archive der Inquiſition erhelle, . 


daß die Secte der Heren feit etwa 150 Jahren ihren Anfang 


genommen.’ Diefe anderthalb Sahrhunderte führen in die erſte 


Hälfte des vierzehnten zurüd, in welcher Bartolus, geftorben 





fung angezündet. Gein freilih wohl fpäter gefester Grabftein in 
St. Paulin erzählte die That. Brower Antiquit. Trevir. Lib, 
LXXV. p. 539. Bon Duffo, König von Schottland, ersählen 
die Geſchichten des Landes p. 968 das Gleiche, 

1) Recollectio casus, status et conditionis Valdensium Idolatra- 
rum ex praotica et tractatibus plurium inquisitorum et alio- 
rum expertorum et etiam ex confessionibus et processibus 
eorundem Valdensium in Atrebato factis anno 1464 f. 2. im 
Codex Nr. 3446 der königl. Biblioth. in Paris, aus dem mein 
Eollege Prof. Döllinger diefe Stelle, und das zunächſtfolgende Über 
Adeline ausgezogen, und mir mitgetheilt hat. 

2) Tract. de strig. c, 4, Mall, malef. T. II. P. II. p. 114. 
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1355, ein damals ungemein berühmter Rechtskundiger bluͤhte. 
Ihn befragte J. v. Pioti, Bifchof von Novara, in Sachen 
eined folchen Weibes, und er gab den Befcheid: ba fie Chris 
Rus und. der Taufe entiagt, bad Kreuz mit Füßen getreten, 
den Teufel Iniend angebetet, Knaben nach ihrem Eingeftänd» 
niß durch Angreifen behert, fo daß fie den Tod darüber genoms 
men, wie aus ber Klage der Mutter erhelle, müſſe fie des 
Senertobes fterben, und nur im Falle aufrichtiger, nicht durch 
Todesfurcht erwedter Neue dürfe ihrer geſchont werden. Er 
fügte dies fein Urtheil auf die Bibel, dad canonifche und rös 
mifhe Recht, überläßt jedoch den Theologen und ber Kirche 
die Entfcheidung über die Frage: ob wirklich durch Anſchauen 
and Begreifen jemand behext werben Fünne, 7) 

Auf das Fahr 1438 gehen dann die Thatfachen zuräd, bie 
der Proceß des Garmeliten Wilhelm Adeline vor der Inquiſi⸗ 
tion in Evreux an’d Licht gebradıt. Diefer befannte nämlich; 
freiwillig, und "ohne durch die Folter eingeſchreckt zu feyn: wie 
er öfter zu Fuße und ohne Fuhrwerk in der verbammten 
Berfammlung ber Waldenfer zugegen geweſen; die bamald um 
1438 etwa im Auguftmonat, bei Clairvaur in der Didcefe von 
Befancon, am gebirgigen und wüſten Orten, und öfter zur 
Nachtzeit abgehalten wurde. Er hatte fich, wie er fagte, das 
Sahr zuvor in die Secte aufnehmen laffen; einmal um fie aus⸗ 
suforfchen, und dann um fich die Zuneigung eines Nitterd von 
Clairvaux, der einen tödtlichen Haß auf ihn geworfen hatte, 
wieder zu gewinnen, und fi mit ihm auszuſöhnen. Einen 
Monat etwa hatte er, feiner Angabe nad, mit ihr verkchrt, 
und nicht länger, noch aus einem andern Grunde. Bei feinem 
Erfcheinen war großer Jubel in der Verfammlung, und ber 
vorfigende Dämon fagte zu dem Dämon ded Adeline, feinem 
Führer und Leiter: Er fey und fehr willfommen! Adeline fagte 
überdem aus: es fenen viele Leute, beiberlei Gefchlechted, auf 
eine Meile in die Runde und weiterhin, zufammen gefommen; 
einige der Ausgelaffenheiten, Ausfchweifungen und fleifchlichen 
Lüfte wegen, denen fie fidy dort überließen; andere ber Schlems 


1) Consil, sel, in causis criminal. ed. 1577 Fref. T.IH.p.& 
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mereien und Saufereien willen, bie gehalten wurben; einige 
auch, um an ihren Feinden fich zis rächen, ober etwas vom 
Dämon zu erlangen, ber ihnen Großes verfprach, wenn fie 
feine Gebote befolgten. Er felbft hatte jedoch, wie er fagte, 
nichtö von ihm erhalten. Das erftemal küßte er die ftinfende, 
rauche und falte Hand eined Dämond, Monfeigneur genannt, 
ber in Menfchengeftalt mit über die Maaßen wilden, funfelns 
ben unb brennenden - Augen, ben Borfig führte. Beſagter 
Adeline bat auch zweitens in der Verfammlung der Waldenfer, 
Die, wie gefagt, öfter in ber Stunde der Finfterniß unter einer 
dunkeln und fchwefelflammigen Beleuchtung gehalten wurde, 
die Gebote des Teufeld auf das Geheiß des vorfigenden großen 
Dämond, Monseigneur genannt, audgerufen und verkündet, 
und fagte bei der Ankunft beffelben, ihm vworaufgehend, zu ben 
Berfammelten: feht, euer Herr naht, rüftet Euch, ihn zu em⸗ 
pfangen, wie fich gebührt! Der befagte Dämon nahm drittens 
bisweilen die Geſtalt eined großen Boded an, und nachdem 
Adeline feine Gebote dem Gebächtniffe der Anweſenden fattfam 
eingefchärft, küßte er ihm Eniend, zum andern und zum drittens 
mal, ald er in der Synagoge erſchien, den rauchen, Falten und 
ftinfenden Hintern. Zum vierten hat befagter Adeline, ber 
damals dem Orden d. h. M. vom Berge Carmel angehörte, 
‘ jenem Dämon, Monseigneur genannt, den Eid geleiftet, mit 
diefen Worten: Sch W. Adeline, Prior von Glairvaur, ents 
fage dem Glauben an die Dreifaltigkeit, die Sungfrau Maria, 
bad Kreuz, Weihmwaffer und gefegnete Brod, und der Verehrung 
des Kreuzes an den Straßen und überall. Befagter Abeline 
hat fünftend zum Öfteren auf der Kanzel zu Arbois, in der 
Didcefe von Liſieux, wie aus feiner eigenhändigen. Unterfchrift 
eined Briefed erhellt, verfündigt und gepredigt: Frauen, die 
im Ehebruc empfangen, fünnten von feinem Priefler die Abs 
folution erlangen, wenn fie nicht auf ihrem Todbette ihren 
Gatten die Schuld vor Zeugen bekannt, und bas zwar ber 
Erbfchaft wegen. Übrigens bezieht er fich auf die Information, 
aus der er fich darftellt ald überwiefen der Simonie und des 
Eidbruchs, und der Schändung des Heiligthumd; fo wie ald 
Hurer, Ehebrecher, Blutfchänder an feiner verheiratheten Nichte, 
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und Dieb, der babei durch viele Jahre das Leſen ber Tage⸗ 
zeiten ausgeſetzt. *) 

Gleichzeitig gibt nun auch das Fortalitium Adel, eine 
Schrift, bie 1439 von einem Franziscaner, wahrfcheinlich Als 
shonfe de Spina, gefchrieben worden, nähere Auffchlüffe über 
den inneren Zufammenhang bed ganzen Unweſens, indem es 
in der zehnten Betrachtung des fünften Buches „über die Täus 
(hung der Weiber durch die Dämonen,“ alfo ſich vernehmen 
läßt. „ES werden dergleichen Weiber, in der fpanifchen Sprache 
Bruxen ober Kurgonen genannt, überaus häufig gefunden im 
der Dauphine und Gascogne, allwo fie fagen; wie fie 
zur Rachtzeit.auf einem wüſten Blachfelde ſich verſammeln, und 
einen Bock, Ceigentlid aper) auf einem Felſen finden, der in 
ber Landesſprache der Bo von Bitne (Elboch de Bitne) 
genannt wird; den fie dann mit angezünbeten Lichtern ums 


1) Articnli extracti de principali processu Guill. Adeline in theol. 
magistri missi Parisiis ad facult. theol. pro qualificatione. E. d. 
Die Abfhwörung unter dem Jahre 1452 in der bifchöfl. Eapelle zu 
Evreux lautete unter andern: Et especialement et expressement 
je abjure et deteste la damnable secte des Vaudoys, en laquelle 
j’ai eu communication avecque l’adversaire de humain lignage. 
Lequel j’ai vu presider en la dite secte en similitude et espèco 
d’un grand homme et lui ai baise la main en signe de hom- 
mage, et la secunde et tierce fois, que je fu en cette damnable 
congregation, lui etant en espéoe de bouc lui ai baise le cul 
a genoux, en lui faisant reverence et hommage. — — Et 
alors devant le dit diable, lequel me dict, quand je eontrai 
premierement en la dito congregation, que je fusse lo bien 
venu, et que si je voulois, je pourrois bien accroistre sa 
seigneurie, en me commandant, que je prechasse en mes ser- 
mons au monde, que celle ceste (secte) de Vauderie n'eatoit 
que illusion, fantaisie et songerie pour accroistre et apaiser les 
gens et le peupledu pays, et pour faire cesserjustjce en allegand 
le chepitre episcopal. Es mochte bei diefer Berfammlung wie bei 
manchen andern fehr reell zugegangen feyn; Moseigneur war der 
Borftand der Secte, wie zu alter Zeit der Priefter auch der Gott; 
und der Bod war die agyptifche Thierlarve, ber die ſymboliſche 
Berehrung dargebradjt wurde. 
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ftehen und ihn anbeten, ihm den Hinteren küſſend. Deswegen 
werben viele von ihnen, nachdem fie von den Ingquifitoren bed 
Glaubens verhafter und überwiefen worden, mit euer vers 
brannt. Es find aber die Bildniffe der Verbrannten abcons 
terfeit worden, wie fie nämlich den befagten Bock anbeten mit 
den Lichtern, in dem Haufe des Snquifitord von Toulonfe 
auf einer großen Menge von Tapeten (Camisearum), wie ich 
felbft mit meinen eigenen Augen gefehen habe.” Ende des XV. 
Jahrh. kehrt diefelbe Befchuldigung wieder von der Anbetung bes 
Satans in Geftalt eines Mannes, deſſen Geficht bie Anbetens 
den nie zu fehen bekaͤmen; ber dann nach gefchehener Huldis 
gung Gelb unter fie vertheile, und fie mit Speife und Trauk 
bewirthe. Dann eile jeder, auf einmal die Seine zu ergreifen und 
bei ausgelöfchten Lichtern ſich mit ihr zu vermifchen; worauf 
dann Alle plöglich wieder an ihrem Plage ſich fänden, woher fie 
gefommen. So allgemein war aud) bamald noch Die Anficht vom 
Zufammenhang des Übels mit der Härefie im Bolfe verbreitet, daß 
man ed Vaudoisie nannte, in der Damals geläufigen Verwechslung 
ber Waldenfer mit den Catharen.TI) Nun erfl, 1484, erfolgt die 
Bulle Innocenz VII, worin er.auf die Kunde, bie ihm ger 
worden: wie in einigen Theilen Oberteutſchlands und in ben 
Erzbisthümern am heine viele Perfonen beiderlei Geſchlechts, 
ihrer eigenen Seligfeit vergeffend, und vom katholiſchen Glau⸗ 
ben abfallend, mit den Teufeln Unzucht treiben, und abichens 
lihen Aberglauben und zauberifhe Lafter und Verbrechen ſich 
zu Schulden kommen laffen, den Heinrich; Inftitoris und Sacob 
Sprenger zu Snquifitoren des ketzeriſchen Unweſens in jenen 
Gegenden ernennt, und fie bevollmächtigt, darüber zu inftruis 
ren, und die fchuldig Befundenen abzuftrafen; worauf dann 
der Herenhammer und bie Unzahl von KHerenprocefien zum 
Borfchein kommen. 

Wie in folder Weife die Kirche durch alle Zeiten bem 
Zauberwefen unausgefegte Aufmerkſamkeit zugemwendet, fo nicht 
minder auch die Geſetzgebung. onftantin hatte 321 den Ans 


1) Lib. III. Cod. Theod. und Lib. IV. Cod, Just. De maleficis et 
mathcmat, 
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fang gemacht, Indem er die Ausübımg aller magifchen Käünfte 
unter Androhung ber härteflen Strafen unterfagt; nur bie 
Anwendung magiſcher Mittel zur Heilung von Krankheiten, 
und gegen Hagelfchlag und verderblichen Regen in der Ärndte 


- geftattend.2) Gonftantiud hatte darauf 357 den Tod bem 


zuerkannt, der Aftrologen, Zeichendeuter, Auguren, Ehaldäer 
oder Magier um die Zukunft befrage; ein Geſetz, das fpäs 
ter Balentinianus und Valens zwar gemildert, der Legtere dann 
aber in feiner ganzen Schärfe wieder hergeftellt. Theodoſius 
iR auf demfelben Wege fortzefchritten, und hatte, nachdem 389 
Balentinianud und Arcadius jede - Selbithilfe bei Mealeftcien 
unterfagt, im Sahre 392 es ald Verbrechen erklärt: wenn 
jemand ſich über die Gefege der Natur zu erheben, Unerlaubtes 
gi erforfchen, Verborgenes zu erfunden, Verbotene zu verſu⸗ 
den, einem Andern Berberben zu bereiten, ober die Schäbis 
gung beflelben einem Dritten zu verfprechen fich unterfange. ”) 
Am Anfange des V. Jahrhunderts gebietet darauf Honorius: 
alle Magier, die er mit dem Gattungsnamen Mathematiker 
bezeichnet, aus allen Städten zu verträben, und ihre Bücher 
zu verbrennen; **) während er gegen das Ende beffelben Jahr⸗ 
hunderts das Schatzſuchen unter Opfern und magifchen Ges 
bräuchen unterfagt; im Beginne ded VI. aber Juſtinianus 
Jenen, bie in verbammlicher Kunft durch Gifte oder magiſches 
Gemurmel Menfchen umbringen, ber Lex Cornelia gemäß, den 
Tod zuerfennt. 

Sn den Gefeßgebungen der germanifchen Völferfchaften it 
von dem Augenblicke an, wo fie zum Shriftenthum gelangt, daffelbe 
Beftreben zu bemerfen, Bei den Angelfachfen kommen Wigleres 
oder Beichwörer vor; bie, ba bie chriftlichen Gefege fie den 
Giftmifchern, Mördern und Meineidigen gleichfeßen, mit Zaus 
bers oder Wikekraft ſich abgaben; wie denn auch die Galdarkräfti⸗ 
gan durch den Sang von Zauberlievern, Galdra, binden und 


1) Lib. III. Cod, Tbeod, und L. IV. Cod, Just, de maleficis, 
*) Cod. Tbeodos, L, XII, de pagan. sacrificiis, 
*#) Ibid, Lib. XII. de malefie, L. X, Cod, Justin, do episc. auduat, 
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loͤſen zu Tönnen meinten; Andere vor ben Chriſten ſcheinbar 
Wunderbares übend, Darum von ihnen ben Namen Skinläcan 
oder Skinkräftigan, d. i. Scheinedfräftige, erhielten; noch 
Andere aber mit Lyblat, dem Liebeszauber, in Wedung und 
in Bindung fih abgaben. Auch die Franfen hatten Zaus 
bereer und Zaubermweiber, bie legten audy Eulen genannt; 
weil man glaubte, fie wüßten in Eulen ſich zu verwans 
dein, und fräßen Menſchen. Welche folcher Unthaten übers 
wiefen war, mußte nach) ben falifchen Gefegen mit zweihundert 
Scillingen büßen. Wer dagegen auf jemand geugte: daß er 
' ein Chervioburg, d. i. ein. Herenträger fey, oder auch den 
Keffel .bei ihren Zufammenfünften getragen, und ihn deſſen 
nicht zu überführen im Stande war, mußte fich mit 2500 Des 
naren löfen, mit 7500 aber büßen, wenn er ein freies Weib 
ohne Beweid der SHererei bezüchtigt. Hirten und Jäger finb 
fhon damals jeder Art des Zauberd kundig. Da werden über 
Brod, Kräuter und andere Bindemittel Sprüde gefprochen 
und Lieber gefungen, und die dann in Bäumen verſteckt, ober 
auf die Kreuzwege hingeworfen, um das eigene Vieh vor 
Schaden zu bewahren und fremdes zu verberben. Krankheiten 
werden eben fo befchworen, und durch Knochen und Kränter, 
in ben Zauberknoten verfchlungen, abgetrieben. Andere 
Verknüpfungen bannen den Gemeinten an feinen Ort, oder 
treiben ihn an bie Stätte, wohin fein Wille nicht gerichtet 
fieht; Liebeszauber aller Art und Neftelfnüpfen wird fleißiglid) 
getrieben, während Wettermacher den Himmel trüben, Hagel 
fenden, Früchte der Bäume und der Thiere fchlagen, und noch 
Andere die Zukunft im Vogelfluge lefen oder im Looswerfen fie 
erforfchen.!) Das Gefek der Weftgothen in Spanien erfennt 
Allen zweihundert Stockſchläge, Haarſchur und fchimpfliches 
Herumführen zu, die maleficia üben, Bindemittel oder Gefchries 
bened brauchen zum Nachtheil eines Andern um Menfchen, 
Thiere, bewegliche Habe, der, Weinberge zu befchädigen, 
zu tödten oder ſtumm zu machen; Ahlen, die ald Wettermacher 
durd, ihren Sang Hagel herbeizichen; Allen, die durch Anrus 

ı) Pact. Leges Salicae jussu Carol, magn, an. 798 conscr. ap. 

Bal, T, I, p. 322. CLXVUI. 
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fung böfer Beifler den Sinn der Menfchen verwirren, und 
diefen Geiftern nächtliche Opfer feiernd, fie durch Lieder 
bannen.?) Strenger noch iſt dad Geſetz bes oftgothifchen Theo⸗ 
berich, das Allen, bie böſe Künfte treiben, den Zeichendeutern 
md denen, die aus bem Schatten weiflagten, bie Todegftrafe 
juerfennt; die Mitwiſſer aber aller ihrer Güter verluflig ers 
flärt.2) Eben fo ift in den Iangobarbifchen Gefegen unterfagt, 
die Kreigelafiene oder Magd eined Andern, unter dem Bors 
wande, als fey fie eine ber Heren, die man Masten 
nennt, zu tödten; denn, fagt das Geſetz: die Anfchuldigung, 
als koͤnnten die Heren Menſchen bei lebendigem Leib aufzehs 
ren, ift gänzlid) grundlos. 9) Auch die Altbayern hatten Has 
zaſa, Herenmeifter, und Zaubermeiber, die magiſch verluppten 
eder vergifteten; Kaldtrara oder Beſchwoͤrer, die unter andern 
auch fremdes Gut zu fi) hin zu bannen wußten, ober bie 
Känpfer zum Gottesurtheil bezauberten. +) 

Sm VI. Jahrhundert begegnen wir am Hofe ber merovins 
giſchen Könige fchon einem  fürmlichen Herenproceffe mit 
Anwendung der Folter, in der Sache bed Präfecten Mummolus. 
Der Sohn der Fredegund, Gattin Chilperichs, ift hingeftors 
ben, und der Mutter wird berichtet: das Kind fey durch böfen 
Zauber und Beſchwörungen umgefommen, unter Mitwiflenfchaft 
des ihr längit verhaßten Mummolus. Sie läßt nun einige 
Parifer Weiber auf die Folter legen; die dann, durch Schläge 
gezwungen, befennen: wie fie Zauberweiber feyen, ſchon Mans 
hen mit ihren Künften umgebracht, und auch ihren Sohn für 
das Leben bed Präfecten bingeopfert.e Die Königin läßt fie 
num noch flärfer foltern, einige bid zum Tode, andese werden 
verbrannt, noch andere aufs Rad geflochten, und begibt fich 
dann mit dem König (Chilperich D nach Sompiegne, wo fie 
ihm Alles entdeckt. Der König läßt nun den Präfecten vers 
haften, er wird an ben auf den Rüden gebundenen Händen an 





1) Lex Wisigothor. L, VI. T.1.$.a4. T. 2. $. 1-5. 
9) Edict. Tbeoderici $. 108. 111. 154. 

3) Leges Longobard. L. I. Tit. 2. $. 9. 

4) Les Bajuvar. an vielen Orten. 
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einem Balken aufgezogen; bekennt aber nicht® Anderes, als 
daß er mehrmal "Salben und Getränke von jenen Weibern bes 
fommen, die ihm die Gnade, bed Königs und der Königin ges 
winnen follten. Da er darauf befreit fidy rühmt, wie er feinen 
Schmerz auf der Folter empfunden, wird ihm Died ale Beweis 
"offenbaren Zauberd ausgelegt; und nochmals auf die Kolter 
gebracht, wirb er fo lange geſchlagen und audgeredt, bis bie 
Peiniger ermübden. Als er darauf hingerichtet werben follte, 
wirb er von ber Königin begnabigt, ftirbt aber bald an einem 
Biutfturz in Folge der Mißhandblung. 7) 

Eines der Gapitularien Carls ded Großen vom Jahre 805 
verfügt dann weiter: was die Beſchwoͤrungen, Augurien oder 
Meiffagungen, und bie betrifft, welche Unwetter oder andere 
Maleficien hervorrufen; fo hat ed der heiligen Synode gefallen, 
- gu verorbnen: daß, wo fie ergriffen werden, ber Erzpriefter 
der Diöcefe, Vorfehung thun folle, daß fie forgfältig verhört 
werden, um fie zum Geſtändniß des Boͤſen, was fie verübt, 
zu bringen. Sie follen aber fo behandelt werden, daß fie nicht 
ums Leben fommen, fondern im Kerker befchloffen bleiben, bie 
fie unter Gottes Beiftand Befferung angeloben. Die Grafen 
und Gentgrafen dürfen fie daher um feinen Preis ohne genaue 
Unterfuchung in Freiheit feßen.?) Anderwärts wird den Cle⸗ 
rikern wie den Laien aufd Schärffte unterfagt, Amulette oder 
nichtige Verftridungen Cinscaphiones n. a, L. inscriptiones) 
und Ligaturen zu bereiten, bie Unfluge für heilträftig in Fies 
bern und Seuchen halten. Allen Beſchwoͤrungen; Allen, die 
ba vorgeben, wie fie durch diefelben die Luft zu trüben, Has 
gelfchlag ‚herbeizuführen, Früchte und Milch dem Einen wegzus 
nehmen, dem Andern zuzuführen vermöchten, wird anderwärte 
gewehrt, ohne jedoch beflimmte Strafen audzufprechen. Gie 
follen nad) der Cap. de part. Saxon. den Prieftern übergeben 
werden; und wenn jemand vom Teufel verführt, glaubt, irgend 
ein Weib fey eine Here und fie verbrennt, oder ihr Fleifch zum 
Auffrefien umtheilt, oder es felbft auffrißt, der foll des Todes 





1) Gregor. Turonens. Hist. L. V. c. 40. u. L. VI. c. Ab. 
3) Baluz, c. 25. p. 478. 
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ſterben. ) Aber diefe gefegliche Verfügung kann der alten eis ı 
gewurzelten barbarifchen Sitte nicht wehren, und unter dem J. 
914 müfjen wir in den Annalen von Eorvey lefen: viele Heren 
find in unferem Gebiete verbrannt worden; wahrfcheinlich als 
Opfer jener blindbwüthenden Volksrache, die wir in unfern 
Zagen bei Gelegenheit der Cholera haben wieder aufwachen 
fehen. Ganz in gleicher Weife fuchen die Gefete Eadgars in 
England, um die Mitte ded X. Jahrhunderts, und die Canuts, 
am Anfange bed XL, dem Unwefen zu begegnen; bie norwe⸗ 
gifchen aber verfügen darüber: Ef madr foer met Spaadom, 
Kunum, Galdrum, Gierningom, Lifiom, edr adrom thivelifom 
Intom, fem domizt fyri villa, fare, utlaegr an konge oc bis⸗ 
cop skifti fer hans, d. i. wer fi mit Wahrfagen, Schwarzes 
runen, Beſchworungen, Maleficien, Zaubereien und anderen 
dergleichen als fräflih erfannten Künften abgibt, ber fol 
verbannt werben, fein Gut aber bem König und dem Biſchof 
zufallen. Die iöländifchen Gefete bei Suorro verorbnen eben 
fo firenge Nachforſchung gegen Zauberer; ſolche, die in teu⸗ 
felifcher Fahrt durch die Lüfte ziehen, die Abſchwoͤrung Gottes 
and der heiligen Kirche, und die Übung jeglicher Schwarzkunſt. 
Der Sacdjfenfpiegel, in der Nachwirkung ber alten Strenge vers 
fügt endlidy: Welcher Chriften Mann oder Weib ungläubig ift, 
oder mit Zauberei umgeht, oder mit Vergiftniß, und der übers 
wunden ift, fol man ihn auf einer Horden. brennen. 2) Die 
fpätere peinliche Halsgerichtsordnung befchränft dieſe Härte 
durch mildernde Bedingung, indem fie Art. 109 verordnet: 
Stem, fo jemandt den Leuten durch Zauberey Schaden oder 
Nachtheyl zufügt, fol man ftraffen vom Leben zum Todt, und 
man Toll ſolche Straff mit dem Fewer thun. Wo aber jemandt 
Zauberey gebraucht, und Damit niemant Schaden gethan 
bett, fol funft geftrafft werden, nach Gelegenheit der Sad, 
darinnen die Urtheyler Rads gebrauchen follen, wie vom radt 
fuchen hernach gefchrieben fteht. Fortan fam, da feit der Mitte 
bed XVI. Sahrhunderd nach Hogftratend Abgang der Clerus 


— ————— ——— ı eu = 
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1) Balus. T. I. p. 260. 2) Sachſenſp. B. IL Art. 13, 
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keinen Theil mehr am Proceßverfahren nahm, auf dieſem 
Grunde die Unterſuchung in Teutſchland an die bürgerlichen 
Gerichte, und Carpzov orbnete ihnen dad Rechtöverfahren. In 
Frankreich, wo eine Parlamentdacte von 1282 neuerdings die 
Erkenntniß der Kirche zugewiefen, hatte eine andere von 1390 
fie ven weltlichen Gerichten wieder zugetheilt; während in England 
die im 3. 1541 gegebene Parlamentdacte gegen Hererei und Zaus 
berfünfte von ben Reformatoren 1547 wieder aufgehoben, 156% 
theilweife von der Königin Elifabeth wieder hergeftellt, 1603 
neuerdings gefhärft, dann aber durch eine Acte Georg II 1736 
aufgehoben wurde. 

In allem dieſen erfennen wir leicht die auch in dieſem 
Gebiete überall fich gleich bleibende, erleuchtete Weisheit der 
Kirche, und bie nach einigen Schwankungen fonft durchgehende, 
bei aller Strenge billige Milde des bürgerlichen Geſetzes. Der 
Kirche ift die Zauberei Härefle, ja ald Apoftafie aller Härefien 
abgründiges Fundament und äußerfter Gipfelpunft. Denn nach dem 
Ausbrude in der Bulle Adrians VI, uneingedenf des eigenen Heis 
led, vom Glauben abfalend, das Kreuz mit Füßen tretend, 
die Sacramente mißbrauchend, den Teufel ald Herrn und 
Gebieter anerfennend, übt fie in feinem Dienfte und auf fein" 
Antreiben Alles, was ſchaͤndlich iſt und jeglichen Greuel, auf 
Gefahr der Seele, ber göttlichen Majekät zum Trotze und 
zum verberblichen Beifpiel und Ärgerniß für Viele. Mehr noch 
dabei auf den Willen ſehend, denn auf die That, gebieten die 
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Strafe übergeben werben.”) Der weltliche Arm feinerfeits, 
wo er mit Einficdt umd gerechter Billigfeit geleitet wurde, 


ſtimmt dem Urtheil der Kirche in Bezug auf ben gottesläfters - 


lichen Charakter des Zauberd bei; ftraft aber feinerfeits das 
Berbrechen gegen die bürgerliche Gefellfchaft, die Strafen durchs 
gängig durch das, was vor fein Forum gehört, den Erfolg 
des böfen Willend in ber Wirklichkeit bedingend.2) So war 
in ächt chriftlicher Weife Milde mit Strenge verbunden; daß 
aber doch daraus im XVI Jahrhundert, gleidy vor ihm und 
noch eine gute Zeit in's fechzehnte hinein, ein Syſtem eines 
furchtbaren Terroridnd hervorgegangen; hat feinen Grund theils 
in der Neigung zu Abflractionen, die in biefer Zeit erwacht, 
aub bie vor unfern Augen einen ähnlichen politifchen Terro⸗ 
siöm hervorgerufen; theild und hauptfächlich in der tiefen ſitt⸗ 


lichen und religiöfen Entartung, die der Reformation voranges 


sangen, der Berwilderung, bie fich in ihrem Berlauf entwidelt, 
and der Erflarrung, geilligen Lähmung und gemeinen Roheit, 
die fie im Gefolge der durch fie herbeigeführten Kriege überall 
zrücgelaffen.3) Kirche und Staat, volllommen über die 
Strafbarfeit der böfen Kunft einverftanden, haben über die 
Srundfrage, die magifche Kraft des dem Boͤſen zugewendeten 
Willens, ſich nicht entfcheidend audgefprochen; fie haben das, 
wie natürlich, den zu führenden Unterfuchungen vorbehalten. 
Die Kirche hat zu aller Zeit eine Fortfegung des Heidenthums 


1) C. 6. de Malef. et Incant. VII. V. 12. Der Malleus trägt in 
ſolchen Fällen auf ewiges Gefängnif an. 

3) Jarke in feinem Handbuch des gemeinen deutſchen Strafrechtes. 
GErfter Abſchn. 6. a. p. 47 bis 87 hat hier durchgängig richtig ges 
fehen. Die Schrift von Canz de cultibus magicis, Vindob. 1767, 
obgleich fhon mit einem flarken Anflug modern aufgeblärter Bes 
fangenheit, und ohne Einfiht in den Zufammenhang der Sache, ift 
doch ein dankenswerthes Bud). 

3) Man fehe dad haaranfträubende Gemählde diefer DBerwilderung 
3. B. in Franfreid bei Florimond de Raemound, L’antichrist. 
Lyon 1597. chap. VII. p. 88 bi6 106 aus feiner parlamentarifchen 
Erfahrung. R. war Proteftant und zur Kirche wieder zurück⸗ 
gekehrt. 

Görres, chrift. Myſtit. 1u. 5 
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keinen Theil mehr am Proceßverfahren nahm, auf dieſem 
Grunde die Unterſuchung in Teutſchland an die bürgerlichen 
Gerichte, und Carpzov ordnete ihnen das Rechtsverfahren. In 
Frankreich, wo eine Parlamentsacte von 1282 neuerdings die 
Erkenntniß der Kirche zugewieſen, hatte eine andere von 1390 
fie den weltlichen Gerichten wieder zugetheilt; während in England 
die im 3. 1541 gegebene Parlamentsacte gegen Hererei und Zaus 
berfünfte von den Reformatoren 1547 wieber aufgehoben, 1562 
theilweife von der Königin Elifabeth wieder hergeftellt, 1603 
neuerdings gefchärft, dann aber durch eine Acte Georg II 1736 
aufgehoben wurde. 

Sn allem diefen erkennen wir leicht die auch in diefem 
Gebiete überall fich gleich bleibende, erleuchtete Weisheit der 
Kirche, und die nad) einigen Schwankungen fonft durchgehende, 
bei aller Strenge billige Milde bed bürgerlichen Gefeted. Der 
Kirche ift die Zauberei Härefle, ja als Apoftafle aller Härefien 
abgründiges Fundamentund äußerfter Gipfelpunkt. Denn nach bem 
Ausdrucke in der Bulle Adrians VI, uneingedenf des eigenen Heis 
led, vom Glauben abfallend, das Kreuz mit Küßen tretend, 
die Sacramente mißbraudyend, den Teufel ald Herrn und 
Gebieter anerfennend, übt fie in feinem Dienfte und auf fein ' 
Antreiben Alles, was ſchaͤndlich ift und jeglichen Greuel, auf 
Gefahr der Seele, ber göttlihen Majeftät zum Trotze und 
zum verberblichen Beifpiel und Ärgerniß für Diele. Mehr noch 
dabei auf den Willen fehend, denn auf die That, gebieten die 
Päpfte den Inquifitoren fcharfe und forgfame Unterfuchung, ihr 
in feine Weife vorgreifenb, vielmehr ausbrüdlich erflärend: 
(ce. 5. X. de rescript.) daß ihr Gebot ohne Folge bleiben 
folle, wenn man fie in einzelnen Fällen über die Tihatfache 
getäufcht, oder (c. 6. X. de praeb.) wenn es nicht ohne Ärger⸗ 
niß ſich vollführen laſſe. Nur im Falle bewiefener Schuld 
follen die Schuldigen mit Ercommunication und andern canos 
nifhen Strafen belegt, jedoch, wenn fie zur Einheit zurüds 
fehrend, abfchwören wollen, mit Milde aufgenommen und zur 
heilfamen Buße angehalten, aber nur im Kalle der Unver⸗ 
befjerlichfeit verurtheilt, und dem weltlichen Arme zur peinlichen 
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Bit in Begug. auf deu getteslaſter⸗ 
hen Gharafter bed Zaubers bei; ſtraft aber. ſeinerſeits das 
Berbredgen gegen bie bürgerliche Geſellſchaft, bie Gtrafen durche 


farchtbaren Terrerisus hervorgegangen; hat feinen Grund teil J 
in ber Reigung zu Abſtractionen, bie im dieſer Zeit erwacht, 
uud bie vor unfern Singen einen ähnlichen politiſchen Terre⸗ 
sit ber! 
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Die fie im Gefolge der durch fic herbeigefühiten Kriege überall 
surhägelaffen. 2) Kirche und Staat, volllommen über bie 
Strafbarkeit der böfen Kunft einverfiauden, haben über bie 

Srundfrage, die magifche Kraft des dem Boſen zugewendeten 


wie natürlich, dem zu führenden linterfuchungen vorbehalten. - 
Die Kirche bat zu aller Zeit eine Fortſetzung bed Heidenthums 





1) C. 6. de Malef. et Incant. VII. V. 12. Der Malleus trägt im 
ſolchen Faͤllen auf ewiges Gefängniß ah. 

3) Jarke in feinem Handbuch des gemeinen dentſchen Gtrafrechtes, 

! Erſter Abſchn. 5. a. p. a7 bi6 67 hat hier durchgaͤngig richtig ges 

fehen. Die Schrift von Cans de cultibus magieis, Vindob. 1767, 

| obgleich ſchon mit einem flarfen Anflug modern aufgeflärter Be 
fangenheit, und ohne Einfiht in den Zufammenbang der Sache, iſt 
doch ein danfenswerthes Buch. 

3) Man fehe daB haaranfträubende Gemählde dieſer Berwilderung 
3. 8. in Frankreich bei Florimond de Raemound, L’antichrist. 
Lyon 1507. chap. VII. p. 88 bis 106 aus feiner parlamentarifchen 
Erfahrung. R. war Proteſtant und sur Kirche wieder zurück⸗ 
gekehrt. . ..... 

Görreb, hriki. MyRil. LIE. 5 


Willens, ſich nicht entſcheidend ausgeſprochen; fie haben das, 
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und ein Werk des boͤſen Feindes entweder in Verfuͤhrung ober 
. in Täufchung darin geſehen, und die Rechtskundigen haben ihr 
darin, fo lange fie chriſtlich geblieben, beigepflichtet. Ob es aber 
Verführung oder Täufchung fey, darüber haben im Verlaufe der 
Unterfuchung die Meinungen vielfach fich getheilt, und die forg« 
fältigften und gewiffenhafteften Nachforſchungen haben, bei der 
Verwicklung des Gegenftandes, das unficher ſchwankende Urtheil 
niemal in einem ſolchen Grade beveſtigen können, daß es nicht 
wieder irre geworden; was dem in der ſpäteren leichtfertigen 
Zeit das Fallenlaſſen der ganzen Streitfrage herbeigeführt. Die 
Ärzte, bie man, wie billig, gleichfalls bei der Frage beigezo⸗ 
gen, mußten durch die Deutung auf bloße Krankheit, die fie 
in ihrem vorwiegend materialiftifchen Streben, der ganzen 
Sache gaben, den verworrenen Handel nur noch mehr verwirs 
ren; und da nun überdem der Schwierigkeit des Gegenftandes 
noch theilweife ungeſchickte, gewaltfame, bornirte oder leichts 
finnige Behandlung ſich beigefügt, ift e& gefommen: daß, ganz 
der Natur des verneinenden Prinzips gemäß, welches, nachdem 
es Alles negirt, zuleßt auf der Höhe auch fich ſelbſt verneint, 
die Sache vor den Augen der Betrachtenden wie hingefchwuns 
den, und allen Glauben verloren. Was inzwifchen durch -alle 
Zeiten gehend, allem MWiderfpruche zum Trotze, immer aufs 
Neue wiederfehrt, kann unmöglich ganz und gar grundlos feyn; - 
leichtgläubige Selbftbethörung, Aberglaube, Unwiffenheit, Roh⸗ 
heit mögen ed verunftaltet und in einem Wuſte von Einbils 
dungen und Abgefchmadtheiten begraben haben; aber fchon 
allein, um diefem widerflehen zu koͤnnen, mußte ihm ein Grund - 
ber Wahrheit einmohnen, der immer aufs Neue durchfchlagend, 
den gefunden Menſchenverſtand, den man feinem Zeitalter abs 
fpredjen Tann, aud) immer aufs Neue wiedergewann. Die 
Kirche konnte nicht irren, wenn fie dad geſammte Zauberwefen, 
ald einen Abfall von Gott und eine Zufehr zum Satan, ges 
ftraft; weil fie e8 immer im Gefolge der fchandbarften Häreflen 
gefunden. Die bürgerliche Gefeßgebung Konnte nicht im Irr⸗ 
thum feyn, da auch fie ed ald Berbrechen an ber Gefellfchaft 
ahndetez denn auch fie it ihm immer ba begegnet, wo das 
Dämonifche in der menfchlihen Natur gegen alle fittigende 
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von ben Teufeln Befeflene gebe ed unter ben Malabaren, fügten 
fie hinzu; und es unterfchieden fich, je nach Berfchiedenheit 
diefer Teufel, auch die Befefjenheiten. So befige die Katteri 
vorzüglich gern wohlgeftaltete Frauen und Jungfrauen; richte 
dann ihre Geftalt gar übel zu, und made, baß fie ferner Feine 
Gedanken auf ihre häuslichen Angelegenheiten, Gatten und 
Kinder haben; fondern immerfort, dad Haupt umbrehend, fins 
gen, toll umher laufen, in die Büfche rennen, die Nacht in 
alten Pagoden zubringen, und jeden, ber ihnen naht, und 
mit guten Worten zuredet, fchelten, fchlagen und mit Steinen 
werfen. Ein Anderer bewirkt, daß der, weldyer von ihm bes 
feffen wird, feine Speife zu ſich nehmen kann, und ftetö ben 
Kopf drehen muß; während die böfen Geifter im Waſſer den, 
der durch dafielbe geht, furchtiam machen, und ihn dann ums 
bringen. Alle diefe Teufel aber können auögetrieben werden, 
fie mögen befiten wen fie wollen; nur drei derfelben: die Bras 
mana pilchafchu, die Bramahnenteufel; Barei pifchafchu, die 
Baremitenfel, und die Birumaraticadi können nicht ausge⸗ 
trieben werden; unb die von diefen beſeſſen ſind, werben ihrer 
nicht wieder los, bis im den Tod. Die Übrigen führt man in 
die Pagoden der Schußgötter ; opfert diefen Boͤcke, Schweine, 
Hähne, fprechend: Mütter, was wollt Ihr mehr? ich will Euch 
nach Berlangen Speifen bringen. Unterdeffen jchlägt man unter 
Trommeln und Saitenfpiel die befeflene Perfon mit Steden, 
und bedräut den Teufel, bi er ausfährt.) Wie hier, fo 
haben ed die Mifftonäre aud) anderwärtd gefunden; in Japan 
2 3., wo bie Eingebornen, wenn einer befeflen wurde, zu 
fagen pflegten: der Fuchs ſey an ihn geiprungen, und deswe⸗ 
gen einft in der Stabt Ozacana, nachdem fie viele Beſchwö⸗ 
sungen angewendet, alle Hunde der Stadt tobtfchlugen, um 
dadurch den Dämon aus dem Leibe der Befellenen herauszu⸗ 
ihrecfen. 2) Das Übel ift alfo, wie wir gefagt, in Zeit und 


1) Siebente Eontinuation des Berichtes von ber P. daniihen Miffton 
zu Tranquebar in der malabarifchen Correſpondenz 17, 39 und 
s0iter Brief. 

3) Del Bio disq. mag. L. VL C. 11, p. 907 nach Lud, Frois. 
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Wahnſinn, Tollheit und Raferei in ihnen hervorrufen; er kann 
fie in Ungeſtalt verzerren, und die Leute nad) und nach ums 
Leben bringen. Zur Nachtzeit die böſen Geifter ausfendend, 
Abt er große Bosheit aus; indem ed den Schlafenden vorfömmt, 
als wenn ihnen die Gebärme aus bem Leibe geriffen, fie ges 
würgt oder ihnen der Hals abgefchnitten würde; oder Schlangen 
in Unzahl berbeifämen, die fie verfolgten und biſſen; wobei 
jedoch einige unter dieſen Herenmeiftern find, die ohne weis 
tered den Menfchen ums Leben zu bringen vermögen. Die bös 
fen Geifter thun ſolches aus Furcht vor dem Eide, den diefe 
Leute bei Gott gethan haben; in dieſer Furcht erlangen auch 
Manche die Macht von ihnen, die Fiſche in der See durch Sprüche 
zufammenrufen zu können, oder auch zu verhindern, daß weldye 
gefangen werben. Will nun Einer, der ſolche Künfte gelernt 
hat, zulegt, wenn er fterben fol, nicht nad der böfen Geifter 
Willen thun und leben; dann bringen fie ihn felber um. Eben 
fo befragt, ob auch Gefpenfter unter ihnen gefehen würden? 
erwiederten fie: ed würden allerdingd Solche gefehen, bie fie 
für böfe Geifter hielten. Alle nämlich, die durch eigene Hand 
oder fonft eines unzeitigen Todes flürben, fämen weder in den 
Himmel noch in die Hölle; fondern ihre Seelen fchwebten als 
foiche Gefpenfter um. Überdem, wenn Einige von denen, die 
mit Schiva der Seligfeit genießen, hocdhmüthig, ungehorfam 
und widerfpenflig würden; dann gebe er biefen den Fluch, 
und fie würden dadurch zu böfen Geiftern. Sie alle könnten 
nun nimmer ruhen, fondern fhwärmten ohne Raſt, befonbers 
zur Nadıtzeit, um; die Dummen und Einfältigen fehr verfüh⸗ 
rend, und auch die Andern vielfältig verfuchend; im Traume 
als fchöne Jungfrauen erfcheinend, und zur Luſt ameizend; 
Krankheiten und Fieber verurfachend, und fonft allerhand Böfes 
zum Schaden ber Menſchen verrichtend. Wer aber ſolche Ges 
fpenfter fieht, und fi) vor ihnen fürchtet, den ergreifen fie und 
befigen ihn, rumoren aus ihm heraus; machen, daß fie allerlei 
untereinander reden, ohne Kleidung nadt herumlaufen, rohe 
Fiſche und Fleifh, Gras, und was ihnen vorlommt, effen, 
und nichtd Ordentliches nach menfchliher Vernunft thun; fons 
bern lauter verkehrte, unmenfchliche Dinge anrichten. Auch 
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fle auch das ethifch Büfe oder wenigftend Gemifchte wohl dem 
Guten vor: weil dies, die Gegenfäge in Harmonie auflöfend, 
mit der Sänftigung zugleich die Wirkung ſchwächt; während 
bad Andere, bejonderd mächtig in ‚den unteren Gebieten, fie 
in ihren ſchaͤrfſten Gontraften hervortreten ‚läßt, und daher 
deu Effect vermehrt. Darum fehen wir die magisch, Dämonifche . 
Legende, in Sage wie in Dichtung, mrit einer gewiſſen Vorliebe 
vor der eigentlich höher myſtiſchen ausgebildet; und eben deswegen 
in Ausmittlung des MWahren in biefem: Gebiete, eine mehr 
örende und verwirrende Wirkung ald die Andere üben. Da 
diefe nämlidy, obgleich an den Schein gewiefen, doch zum Wahren 
and Guten fid) ihrer Natur nach möglich hält; fo ift fie auch 
mehr an die Geſetze der Wahrhaftigkeit und Gleichförmigfeit 
gebunden; fe trägt daher Sorge, baß fie der kirchlichen Wahr 
heit keinen Eintrag thue; und die nadte Lüge ſcheuend, und 
babei fichh gebend für das, was fie ift, eine poetifche Umfchreis 
bung ber Wahrheit, läßt fie überall mit einigem Tacte fid) 
leicht herausfinden und erfennen. Jene aber, indem fie in 
bemfelben Gebiete, nur den Anforderungen des Sinned genüs 
gend, fich der größeren Freiheit wegen zur andern Seite neigt, 
findet dadurch jeder folhen Rückſicht fih entbunden. Da im 
Gebiete der Lüge dad Faliche von dem Wahren, durch bad Ges 
feß des inneren Widerfpruches, ſich nicht ferner mehr unters 
fcheiden läßt, und im Reiche des fittlich Böſen alle Gewähr 
der dort ungültigen Treue wegfällt; fo kann ſich hier das Aus⸗ 
fchweifendfte ald glaubhaft geben; und indem die eine Lüge die 
andere anlügt, verwachſen Wahrheit und Didytung fo verwirs 
rend ineinander, daß oft dem geübteften Tacte ihre Unterſchei⸗ 
dung nicht leicht gelingt. | 

Neben diefer ganz willführlichen Behandlung des poetifchen 
Gegenftandes, läuft inzwilchen body felbft in diefem Reich der Lüge 
eine andere; die die Thatfache nicht etwa felbft erfindend, fondern 
wie fie diefelbe gefunden, hinnehmend, nur in der Einbildungs- 
fraft fie faßt, und nad ihren ©efegen fie verarbeitet, damit 
fie ſich zu einem poetifchen Bild geftalte. Hier wird alfo eine 
selative Wahrheit feyn, die nach den verſchiedenen Gebieten, 
in denen Die Thatjadje erwachſen: dem Naturgebiete 3. B., 
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Raum in wahrhaft univerſal⸗hiſtoriſcher Afgemeinheit audges 
breitet; es ift eine Krankheit, die endemifch über die ganze Erbe 
hingegangen, und epidemiſch von Generation zu Generation 
fich fortgepflanzt; es ift ſohin ein Erbübel des Gefchlechtes, 
Folge der Erbfünde, ja diefe gewiffermaflen felber, infofern fie 
miadmatifch fi incarnirt, und nun in Form einer vielgeftaltis 
gen geiftigen Seuche durch die Menfchheit wüthet. 


0. . 
Die magifch-dämonifche Sage und Legende. 


Alles, was in wahrhafter Allgemeinheit in den geifligen 
Gebieten des Denkvermögens und Willens, ald Ge⸗ 
danke und That, überall hervortritt, wird eben fo in benen 
der Einbildungstraft zu freier Nachbildung, zu Bildern und 
Typen fich geftalten, und in diefen dann auch die dämoniſche 
Legende, der heiligen gegenüber, fich entwideln. Hat das Denk⸗ 
vermögen bei feinen Hervorbringungen auf Wahrheit und die 
Übereinftimmung bed Gebachten mit feinem Gegenftande zu 
fehen; der Willen aber auf dad Guthandeln in unausgeſetzter 
Übereinftimmung feined Handelns mit dem höheren fittlichen 
Geſetze: dann ift dagegen dieſe tiefere plaftifche Kraft in ihren 
Bildungen an feine diefer Bedingungen geknüpft. Wahrheit 
und Unwahrheit haben nur Bedeutung für fie, wenn fie juvor 
in ein Mittleres, dag Wahrfcheinliche, zufammengegangen;z 
in deffen Scheine fie dann, ihn in die Öegenfäte von Confos 
nanz und Diffonanz zerfällend, ihre Werke wirkt. Eben fo 
nimmt fie das Erhifche, nachdem gut und ungut in Gut⸗ 
ſcheinlichkeit aufgegangen, bloß in feinen unteren Beziehuns 
gen zu Luft und Unluſt auf, und webt aus diefem Stoffe und 
feinen Gegenſätzen ihre Gebilde; nur dahin fehend, daß fie eine 
wohlgefällige oder erfchütternde Wirkung hervorbringen. Sie tft 
daher der Unmwahrheit wohl eher denn der Wahrheit zugeneigt, _ 
weil diefe, ihrem Weſen nad) eine einzige, ihren Bildungskreis 
beengt; während die Andere in ihrer mannigfaltigften Bielheit 
jede Bildungsfreiheit ihr geſtattet. Aus gleichem Grunde zieht 
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mehr von der Wurzel des Lichtes, gleichwie bad Rieſengeſchlech 


mehr von ber ber Nacht in ſich hat. Es wird aber nun Krieg 
zwiſchen beiden Häufern; die Söhne Boͤr's erfchlagen den Ymir, 
und im fließenden Blute ded Niefen ertrinkt fein Gefchlecht 
bis auf einen, der es fortpflangt; die Afen aber bilden ans 
der Leiche des Erſchlagenen dad Weltgebäude; in ihm aber 
aus feinem Fleifch und den fchwarzen Knochen die menfchens 
ähnlichen, verfiandbegabten Zwerge. Elfen find diefe Zwerge, 
aber Dunfelelfen, bie die Nacht bewohnen, Schwarzelfen, die 
in der Finfterniß haufen; ihnen gegenüber aber ftehen die 
Lichtelfen, Teuchtender als die Sonne, die daher auch im brits 
ten Himmel bei den Aſen wohnen Man ficht, der tieffte, 
in gegenfeitigem Durchdringen gemilderte Gegenfat von Licht 
und Finfterniß, in Aſen ımb Thurfen hervorgetreten, hat ſich 
einen engeren quantitativen beigefellt, und dadurch hat das 
Bolt Ymird in Riefen und Dunkelelfen fich getheilt; das Aſen⸗ 
geſchlecht Buris aber die Lichtelfen fich beigeſellt. Das Nies 
fenvolf, ein ungefüges, großmafliged, zum Theil vielarmiges 
und vielhauptiges Gefchlecht, in wilder Naturfraft ungefchlacht, 
zornmüthig, trogig, überftarf, aber plump und ungewanbt, 
Zelfenart an ſich tragend, und darum auch in Steinen wohs 
nend, und Steinwaffen führend, hat feinen Stammfis in den 
Kordlandöbergen am äußerften Erdenrund gefunden, und hat 
allmälig aus der Nähe der Menſchen in dieſe Sige fich zurück⸗ 
gezogen.?) Den zierlich fehönen, wohlgebildeten Lichtelfen ber 
Höhe gegenüber, wohnt dann andererfeitd auch dad Volk der 
Ecywarzelfen unter feinen Königen in Steinwänden und ihren 
Höhlen und Schluchten, zwergartig Plein gefchaffen; dabei 
bäßlich, und dunkel wie die Nacht, der fie angehören. Stark, 
mitunter über ihre Größe hinaus, find fle doch vorzüglich durch 
Behenbigfeit und Kunftgefchid ausgezeichnet; fle hüten in ber 
Erdentiefe die Erzlager, fcheiden die Metalle, fpinnen die 
Pflangenfiber und weben fie zu Stamm und Blättern und Blu⸗ 
men and; Tanz und Muſik liebend, laffen fie im Echo fich vers 
uehmen; und wie fie ohne Widerftand durch bad Gefein 


1) Deutfhe Myth. von 3. Grimm p. 396 bis 324. 
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dem höheren geiftigen, dem ethifchen, in bem Mebium, in das 
fie eingetreten, verfchiedene Form gewinnt. Hier aljo wird, 
eben diefed eingemifchten Wahren wegen, der Ablauf in einer 
gewiflen Gefeumäßigfeit erfolgen, wie fie ber Region gemäß 
ift, aus der es feinen Urfprung genommen. Auch folche Ges 
bilde, auf der abgefehrten Nachtjeite des poetifchen Bildungs 
triebes hervorgegangen, werben alsdann, tro& der freien Bes 
handlung, der Wahrheit Zeugniß geben; und wenn nun auch 
fie in univerfalhiftorifcher Allgemeinheit fich über alle Welt und 
über alle Zeiten verbreitet finden, werben fie auch ihrerfeits 
für die nicht minder allgemeine Verbreitung des ihnen unters 
legten Grundes zeugen. Aus dieſem Geſichtspunkte werben 
wir hier einen Blick auch in dieſes Gebiet hinüberwerfen, den 
Gegenftand nad) den verfcdiedenen Standorten, denen die 
Thatfachen entftammt, und ordnend, und fohin mit der Nätur⸗ 
region beginnend. 


1. 
Die auf die Natur begründete daͤmoniſche Legende. 


Der hoͤchſte Gegenſatz, den die Natur in ſich beſchließt, 
iſt der von Licht und Kinfterniß; an ihn hat alfo, wie früher 
alle Mythe, fo auch fpäter alle Legende ſich gehängt, und 
überall Lichtwefen der Höhe nächtlichen Weſen der Tiefe ent⸗ 
gegengefegt. Die Fürzefle und allgemeinfte Formel diefed Ges 
genfages im Mythiſchen ift in ber alten Edda ausgelegt. Urs 
beginnd war im gähnenden Abgrund, Niflheimr die Nachtregion 
vol Dunfelheit und Eid, und Muspellzheimr der Ort bed 
Lichts, al heiß und hell. Als aber Kichtfunfen vom Einen zum 
Andern hinüberwehten, ba fchmolz ein Theil ded Neifes zum 
Tropfen; in dem Lebenötropfen aber erwuchs ein Wefen in 
Mannes, Geftalt, Ymirz; mit ihm aber die Kuh Audhumla, 
die ihn mit ihrer Milch ernährt, und bie bereiften Salzſteine 
ledend, d. i. geftaltend, aus ihnen einen anderen Mann, groß 
und flarf, ben Buri, herausgeftaltet. Ymir wird nun Bater 
bed Geſchlechtes der Eißriefen, die böfer Art find; Buri aber 


Stammherr bed Afengefchlechted, das guter Art ift, weil es 
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ſeits herbeigeführt. Die Sage hat daher überall denſelben 
Grund vorgefunden, und hat auf ihm fiebelnd, den alten Faden. 
in die neuere Zeit hinübergefponnen. So haben an die Gipfel 
hoher Berge überall Riefengefchichten und Zmerggefchichten fich 
angehängt; und bie Felfenthore, die an ihnen in die Felſen⸗ 
fhluchten und Steinhöhlen mit ihren Naturwundern führen, 
find beſonders, wie die Fluglöcher ded Stodes von Bienen 
ſchwaͤrmen, von biefer Art der Sage umfhwärm. Schon 
dad Alterthum hat an diefe Pforten zur Unterwelt finnvoll die. 
Prophetie in ben Sibyllen hingefeßt, deren Sprüche auf Palm 
blätter gefchrieben, der Hauch von unten auflteigender Begeis ' 
flerung in die Ausgänge gemweht; an denen cimmerifche Priefter, 
nimmer das Licht erblickend, gefiedelt, und die aus dem Schooße ' 
der Erde heraufichallende, dunkelbedeckte Weiffagung gedeutet, 
Und noch immer wohnt bie weife Fran an alter Stelle; ein 
teutfcher Edelmann, geführt von Pietro Nappi, einem kunſter⸗ 
fahrnen Mönche des einer folchen Pforte nahen Klofterd, hat 
fie unlange noch dort gefunden. Nachdem der Mönch den Wan⸗ 
dernden Schweigen und Furchtloſigkeit eingefchärft, und ihnen irs 
gend etwas zu berühren oder mit hinzunehmen unterfagt, bes 
treten fie mit Fadeln den langen Gang, der aus einer Höhle 
von unglaubliher Weite und Höhe, die fie aufgenommen, 
weiter ind innere führte. Am Ende öffnet fich die befchloffene 
Thüre vor Nappis Befhwörungen, und den Eintretenden thut 
nun, ein in Gold und Silber und dem Glanze vieler darin vers 


wirfter Edelfteine in hellen Karben fchimmernder Saal, fidy aufz 


in dem fie mit Schreden die Sibylle gewahren: eine Fran 
von ungemeiner Größe, in grüner, mit blau gemifchter Kleis 
dung; die Geftalt ganz burchfihtig, und wie Smaragd und 
Saphir anzufehen. Sie winft dem Führer, ihm mit Zeichen 
mancherlei zu verftehen gebend, und fie folgen ihr, als fie ſich 
erhebt, in einen zweiten Saal; aber alle ihre Bewegungen find 
von einem foldyen Raufchen und Tönen begleitet, daß Schreden 
und Entfegen fie befällt. Der zweite Saal findet fich mit 
gleichem Glanze, wie der vorige, erfüllt; aber dad Farbenſpiel 
ift ein anderes; ein britter Eleinerer nimmt die Wandernden 
dann auf. Frauen gewahren fie dort fliehen, die vor den Eins 
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durchſchreiten; ſo koͤnnen ſie ſich ſichtbar machen und verſchwin⸗ 
den nach Wohlgefallen, und in weiſſagendem Geiſt in die Zu⸗ 
kunft ſchauen. Zwieſpaltig wieder in ihrem Weſen, koͤnnen ſie 
als das ſtille Volk der Tiefe dem Menſchen zutraulich, freund⸗ 
lich, hilfreich und wohlthätig ſich erweiſen; aber auch wieder 
ſcheu vor ihm entweichend, ihm feindſelig, neckend, ſchadend, 
durch Blick und Anhauch verderblich, gegenübertreten, und 
jede Art von Trug und Taäuſchung ihm bereiten, ) Bor 
Glockenläuten, Kirchenbau und der gefhäftigen Menfchen emfir 
gen Treiben entweichen fie in die Ferne; wie auch die Riefen 
dem Borfchritte der Sittigung im der menfchlichen Umgebung 
fih entziehen. Riefen und Zwerge, auf Nadıt und Dunkel 
angewiefen, bürfen Beide vom aufgehenden Lichte ſich wicht 
überrafchen laſſen; denn fie werben von ihm ſogleich in Stein 
verwandelt. 

Es läßt fich nicht verfennen, in Afen und Weisalfen find, 
gegen bie Unterfeite ‚hin, die Lichtkräfte des Himmels: große, 
in die Ferne wirffame, und engere, in befchränfter Nähe thäs 
tige, in mythifcher Weife perfönlich geworben; in ben Riefen 
und den Schwarzalfen aber die. irbifchen Naturfräfte ber Tiefe: 
wieder in den Einen die ind Große maſſenhaft wirkffamen, in den 
Anderen die enger, aber bafür behender wirffamen; beide 
auf ſtilles Thun im Dunkeln angewiefen, und daher durch ben 
Zutritt ded Lichts geftört, wie die Nähe der Nacht die Erften 
irrt. Nach der geifligen Seite hin werben durch die gleichen 
Formen Gegenfäte in Blut und Stamm, und biftorifchem 
Streben bezeichnet feyn; fo daß hier die Gegenfäge, indem das 
Licht in geiftiges ſich umgefegt, vorfchreitende höhere geiftige 
Kräfte, und zurücbleibende niedere ausbrüden; und ihr Streit 
der Streit ift, der durch alle Gefchichte geht. Da nun das 
ganze Heidenthum auf diefer zwiefachen Grundlage geruht, fo 
wird diefelbe auch überall in ihm wiederfehren: die Götter auf 
: ber einen, Xitanen, Giganten und Gabiren auf der andern 
Seite; Götters und Riefenfämpfe dort wie hier, und große 
Eotaftrophen in ber Natur und der Geſchichte durch fie beiders 


1) Deutihe Muth. v. 3. Grimm p. 246 bis 266. 
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gehabt, daß Einer um den Andern fie wieder anzünden müffen. 
Wie fie nım über diefer Bemühung ohne Effen und Trinken 
die Tage zugebracht, feyen fie endlich in eine ungehener große 
Weite gefommen, welches eine Landſchaft zu feyn gefchienen, 
in der fie von weitem ganze Dörfer liegen gefehen, vor fih 
aber eine gerade Straße gefunden, welcher fie nachgegangen; 
wobei fie ihre Windfadeln anögelöfcht, indem es ihnen wie 
Morgens und Abenddämmerung gefchienen, und fie ſich auf 
ihr Feuerzeng fchon verlaffen können. Sie hätten darauf an 
einem raufchenden Waffer fich niedergefegt; und nachdem fie 
einige Speifen zu fi genommen, und and ber Quelle dazu 
getrunfen, bald bemerkt, daß es immer bdunfler geworden; 
worauf fie ihre Fackeln wieder anzündend, bald zu neuen Klips 
pen und Abgründen gefommen. Immer auf der mittleren 
Straße fortgehend, kommen fie nun an einem Gebäude vorüber, 
and dem ihnen ein Licht entgegenfchimmert, während file zus 
gleich ein Weinen und Winfeln vernehmen. Sie nähern fi 
dem Haufe, um durch das Fenfter ein wenig hineinzufchauen, 
und gewahren eine Leiche von gar kleiner Statur; um biefelbe 
her aber einige Leichenweiber von berfelben Geftalt. Darüber 
in Furcht gerathend, gehen fie unter Angft und Zittern weiter; 
His ihnen endlidy ein Fleiner, budeligter Zwerg, bem ein grauer 
Bart bid auf den Nabel herabgehangen, einen Stab und eine 
Laterne in Händen tragend, begegnet. Der Wicht begrüßt fie 
freundlich, ihnen zugleich vermeldend, fie follten ſich ja in 
Acht nehmen, daß fie nicht ind Gedränge geriethen, weil es 
ihnen fonft übel ergehen würde; fintemal durch das ganze Land 
ein Trauertag ihres verftorbenen Herrn wegen angefeht fey. 
Er erbietet ſich fofort, ihnen die Wege zu weifen, auf denen 
fie allee Gefahr entrinnen möchten, und geht nun mit feiner 
Laterne vor ihnen her; da fie denn wahrnehmen, baß er 
frumme, eingebogene Füße hat, und fehr übel zu Fuße ift. 
Unter Wegend faßt nun Einer ſich das Herz, ihn zu fragen, 
in welcher Gegend fie fich jetzt befinden? worauf er ihnen biefe 
Antwort ertheilt: ihr feyb bei dem unterirdifchen Gefchlechte, 
dad mit jenem auf dem oberen Theile des Erbbodensd Feine 
Gemeinfhaft hat. Unſere Verrichtungen aber auf jener Erbe 
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tretenden ſich zierlich neigen; der Boden unter ihnen iſt mit 
hellblinkenden Edelſteinen bedeckt, und beim Anblick läßt einer 
der Wanderer ſich von der böfen Luft verführen, einen ders 
felben an ficy zu nehmen. Sogleich erlöfchen, als fie eben ine 
vierte Zimmer eingetreten, alle Lichter in ihren Händen, und . 
fie befinden fich in einer tiefen, ftecfinftern Nacht; fo daß fie vor 
großer Furcht nicht wiffen, wohin fie fich wenden follen. Der 
Führer vermuthend, was fid) begeben, ftellt ihnen die große 
Gefahr vor, in die fie gerathen; und erinnert, baß, dafern 
jemand unter ihnen etwas an ſich genommen, er foldyed unges 
faumt durch die Füße hinter und von ſich werfen folle. Der 
Schuldige thut, wie ihm geheißen worden; und hat das früher 
Aufgehobene im Wegwerfen, dem Anfühlen nach, einem fchwars 
zen Probierfteine ganz ähnlich befunden. Darauf geben fie, 
ben Führer an der Spige, in Angſt und Schreden und großer 
Verwirrung vorwärts; müflen bald mit großer Unbequemlichkeit 
‚bin und wieder friechen; bald durch enge Kküfte und Löcher 
fchliefen; bis fie nach langem Tappen von ferne ein fchwaches 
Licht erbliden, das fie nach ſchwerer Mühe, auf einem unbes 
kannten Gebirge, zu anderem Ausgang führt, und fie fommen 
nun endlich, nachdem fie neun Tage ausgeweſen, zum Klofter 
zurüd, von dem fie zuvor abgereidt.*) 

Die Sage läßt durch das Mißlingen diefed Verſuches fich 
nicht abfchredien, bie Gebiete, die fie jeßt betreten, weiter zu 
erforfchen. Sie fendet zwei Wildſchützen, die in Sunebrud in 
harter Gefangenfchaft liegen, ihnen die Freiheit zufagend im 
Falle des Gelingend, in eine andere Bergeöhöhle, die zwifchen 
der Stadt und Mila liegt. Der Eingang wirb zu befferer 
Sicherheit mit Wachen befegt; man harrt zwölf Tage, da keh⸗ 
ren endlich die unterirbifchen Neifenden, die bei Kitbühel ans 
Tageslicht gefommen, wieder zurüd, berichtend: wie fie zwei 
Tage hindurch, feit ihrem Eintritte, nicht gewußt, ob ed Tag 
fey oder Nacht; und weil die Feuchtigkeit des Ortes das Licht 
nicht leiden wollen, hätten fie große Noth mit ihren Windfadeln 


1) Unterredungen von dem Reiche der Geifter. Leipz. 1730. XI. Unterr. 
p. 472. 
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“ farbe, unb fein ſchwarzes Haar fo weiß wie ber Schnee anzu» 
fehen; alfo daß feine Frau ihn faum erkannt: fein Kind ift 
unterbeflen geftorben, was ihm her kleine Sarg bedeutet. Er 
entdeckt dem Herrn bed Schloſſes, dem Kürten Rudolph von 
Aueröberg, was ihm begegnet; und ald man ihm auf dem 
Schloſſe Zfchernembel die Ahnenbilder gezeigt, erkennt er-unter 

| ihnen mehrere von denen, bie er unten in der Tiefe gefehen. 
Dee damalige Pfarrer von Gottichee, 3. D. Pürder, hat fid 
viele SDeühe gegeben, eine Auslegung zu dem Befichte des Täs 
gerö zu entwerfen; und hat, wie er denn in ben Alterthümern 
fehr erfahren geweſen, die nadı Erbauung des Schloffes dort 
anfeisanberfolgenden Geſchlechter alle durchforfchen wollen; 
aber der Tod hat ihn vor Vollendung dieſes feines Werkes 
übereilt, und ihn felber zu jenen Unterirdiſchen verfammelt., 
Wie dieſe aber im Felfen von Grain, fo haben andere Mächs 
tige der Erde in anderu Steinbergen ihren Bann zu beftehen. 

So auf Schloß Geroldseck Hürnen Siegfried, Wittich und 
andere Helden; auf dem Kiefhaufer, in Trifeld, im Unteröberg 
Barbaroffa; im Odenberge Carl der Große mit ganzem Heere, 
an andern ‚Orten wieder Andere, zum Theil Ungenannte. 

Das führt und mit den audziehenden Heeren, aus ben 
Regionen unterirdiicher Dämmerung und Finfterniß, in die 
höheren Zuftgebiete, zu dem andern Gliede des Gegenfates, ben 
ziehenden Afen. Aus vielen der Berge hält nämlich in ver 
Sage, alljährlid in den Zwölfnäcdhten von Weihnachten bis 
Dreifönigtag, dad wüthende Heer feinen Auszug; fo regelmäßig, 
daß in diefer Zeit bad Volk bei nächtlicher Weile feiner, wie eines 
nahenden Königszugs gewartet. Bor ihm fchreitet ein anfehns 
licher alter Mann, eiuen weißen Stod hin und her bewegend, 
md das andrängende Volk damit abweifend; ja Manchen Ents 
fernung gebietend, damit ihr Vorwis ihnen nicht etwa ein Uns 
glü bringe. Es iſt der treue Edard, den fie auch thom 
Hecart, ober Eccard nennen; hinter ihm folgen dann helle 

Haufen gefpenftifcher. Seftalten in mancherlei greulichen und 
| ſcheußlichen Formen: bie einen zu Fuße einherfchreitend, bie 
| andern auf zmweibeinigen Pferden reitend, noch andere auf 

von felbjt Saufende Räder gebunden, wieder andere kopflos hits 

Goͤrres, chriftt. Myſtik. ar. 6 





weiter; bid fie in geräumiger Höhle fieben alte Männer mit 
Kahıköpfen, in tieffinniger Betrachtung um einem Tifch her, 
figend, finden. Nach kurzem Verweilen führt ihre Weg vor 
eine Eifenpforte, die eine verhüllte Jungfrau, auf das Anfchlas 
gen bes Führers, ihnen öffnet; ein Peiner Sarg, an ben vier - 
Eden von vier blauen Lichtern umftanden, findet fich innen. 
Dazu fommen noch 28 große Särge mit männlidyen und weibs 
lichen Leihen, in bunfelem Scheine von einer großen Lampe 
beftrahlt, im folgenden Raume. Eine neue Pforte wird ihnen, 
von einem annehmlichen Jüngling in ‘grünem Strange, aufges 
than; worauf fie in weitem Saale 33 Perfonen, worunter 4 
Frauen, mit blaffem Angefichte, in tiefem Stillſchweigen vers 
fammelt finden. Der Alte führt den Wanderer baun durch 
eine Reihe ftehender Perfonen beider Gefchlechter, alle mit 
Kadeln in den Händen, hindurch; und es will im Vorübers 
gehen den Säger bebünfen, als habe er zwei berfelben fchon 


im Gonterfait gefehen. Der erften und ber lebten gibt ber 


Wegweiſer einen Kuß, worüber der Säger fich ein Herz ger 
faßt, und zu ihm gefprochen: „ich beichwöre did, im Namen 
Gotted, weil du mich in biefe unterirbifchen Orte gebracht, 
bag du mir fageft, wer Alle diefe find, deren Geftalt du mie 
gezeiget haft, und ob ihnen von denen annod) Lebenden einige 
Hilfe widerfahren könne!” Der Alte hat darauf mit ganz leifer 
Stimme Antwort gegeben: „bu haft alle Bewohner dieſes 
Schloſſes, von der erften Erbauung defielben an, allhier ges 
fehben; was es aber mit benfelben und mit mir für eine Des 
wandtniß habe, kann ich dir vorjeßo nicht jagen; du wirft es 
aber felbft nach diefem erfahren; gehe hier zu biefer Thüre 
hinaus, und gebenfe meiner Worte.” Er öffnet nun eine 
Feine Thüre, bie er dann hinter ihm wieder verfchließt; ber 
Jäger tappt durch die Finfterniß an naffen Wänden vorüber; 
geräth an eine Treppe, die er im ſchwachen, von Oben einfals 
Ienden Lichte erfteigt; erblickt bald durch eine Öffnung, bie aus 
unbefchreiblicher Tiefe hinaufführt, die Sterne bes Firmamens 
te8, und findet fo nach langem Hin⸗ und Herirren ſich endlich 
am Boden der großen Eilterne, welche hinter dem Schloffe 
fleht. Sein Angeficht ift unterbeffen blaß geworben in Todtens 
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Geiftergefolge, in Norwegen Huldafoͤlk genannt, erfcheint. Den 
grauen gibt fie Geſundheit und Fruchtbarkeit; aus ber Tiefe des 
Sraunend, wo fie unter den Waffern wohnt, fendet fie ihnen 
ke neugebornen Kinder zu; andere, bie fie zu fich herniederges 
jsgen, zu Glüdsfindern machend, und alle, bie ihr wohl ges 
fallen, aus ihrem Garten reichlich mit Blumen und Obſt bes 
gabend. Als die Geberin des Jahresſegens, ald die Geberin‘ 
aller guten Gabe, ald Frau Hilde auch dem romanifchen Süs 
ten bekannt, und in Phra oder Pharasildid umgeredet, und 
it Domina Abundia überfegt, und mit jener früher ers 
wähnten Herodias identifizirt; durchzieht fie baher auch, um⸗ 
geben von ihren Frauen, bei den Teutſchen Alrımen, weiſe 
Frauen, dort in gleicher Umfchreitung Dominae, Matronae, 
Mairen genannt, Häufer und Keller. Ihnen wird dann der 
Tiſch gededt, und finden fie in gutem Willen die Gefäße mit‘ 
Speife und Trank unbebedt hingeftellt, dann effen fie und trins 
fen, ohne daß ein Abgang zu bemerken; ſie laſſen vielnehr 
reihere Fuͤlle und größeren Segen zurück, die fie im anderen 
Falle mit fi hingenommen. Und wie ſie bisweilen-in Wal⸗ 
desduukel am lieblicher Stelle in Mäbdyens und Matronen⸗ 
Geſtalt ſich bliden laffen, weißgefleidet und fchön geziert; fo 
verfchmähen fie auch nicht die Ställe zu beſuchen / Wachskerzen 
in Händen tragend; und man fieht dann noch wohl am Mors 
gm Wachötropfen am wohlbeforgten Biehe haften. *) Nicht 
minder auch durch die Spinnſtuben bewegt ſich der Zug, und 
findet er beim Auszug reichlichen Flachs auf dem Spinnrocken 
angelegt, dann freut fih Frau Holla; wie fiezürnt, wenn ffe' 
bei der Rückkehr ihn noch ungefponnen findet: dein fie ſelbſt 
it die große Spinnerin und Weberin alles beffen; mad im 
Erdenſchooße keimend ſich geftaltet. 

Das wüthende Heer, dem in Teutſchland ber treue Edardt 
voranzieht, wird aber zu Tours, in Frankreich, von König 
Hugo oder Hugon geführt, der die Leute, die ihm begegnen, 
ihlägt, oder fie wohl gar hinwegrafft.2) Hugo aber ift nady 

1) Guilielmus alvernus, Biſchof von Paris, + 1248, Oper. I. 1086 


und 1066. 
2) Grasm. Zranzisci, der hölliſche Proteus p. 533. 
6* 


laufend und ihre Schenkel auf den Achfeln tragend. Bor ihnen 
ber laufen Geſtalten, wie Hafen, Schweine, Löwen, berem 
Fußſtapfen ſich am folgenden Tage noch. im Sande. erbliden. 
Infienz ber Zug flürzt unter Saus und Braus, Jagdgeſchrei, 
" Hundegebel und Hörnerblafen bem Wilde nach dur: Wald 
amd: Au; und. bie Rieſenjagd dauert, bid ein harter Klang, wie 
von einer Glocke, ihnen dad Zeichen zur Heimkehr gibt, worauf 
fie wieder in guter Ordnung ihrem Berge zueilen und fofort 
verfchwinden. Was hier ald Jagd erfcheint, ift auderwärts 
Ausritt auf Heereözug, und Kampf und Streit; auf weißem 
Roſſe zieht der Führer dem Zuge fämpfender Geiſter voran, 
Waffen hört man durch bie Lüfte raffeln, PferdesGewicher ers 
ſchallt und der Huffchlag tönt; die Schaaren werden gemuftert, 
Waffenübungen beginnen, bieweilen wird ein Treffen geliefert, 
unterweilen auch mit feltfamem Tanzen und Springen und Ge⸗ 
berden unter Waffen die Zeit verbracht. 7) 

Bon demfelben Hörfilberge in Thüringen, an den bie dor» 
tige Landesſage den Aus⸗ und Einzug bed wüthenden Heeres 
Enüpft, geht aber imBeginne berfelben Zwöälfnächte ein anderer 
Feierzug aus, um am Schluſſe berfelben zu ihm zurückzu⸗ 
fehren. Es ift Frau Holda, Hulde, Hilda oder Hola; die in 
ihrem Grundzuge milde, freundliche Göttin, die auf einem 
Wagen einherfahrend, den Zug geleitet. Ihm geht: biöweilen, 
gleich dem andern, ber treue Warner: voran; feltfame Geftalten 
drängen ſich auch hier um die Kührerin, :aber ed find jetzt 
Frauen, die zu Gefolge gehen. Denn Frauen find es geweien, 
die den Knaben von Schwarza, im Vorübergehen, bie Bier 
fannen audgetrunfen; die Göttin hat ihnen aber dafür vers 
lieben, daß das Bier in den Krügen nicht ausgehen foll, fo 
lange fie reinen Mund über die Begegniß halten.2) Durch die 
Lüfte geht der Zug, und über die Heerftraßen; dem Bauer, 
der der Ziehenden den Wagen verfeilt, haben die. Späne fidh 
in Gold verwandelt; dem Lande bringt der jährliche Umzug 
Fruchtbarkeit, und wird daher mit eigener Feftfpeife gefeiert; den 
Heerben aber wächst Bermehrung zu, wo die Göttin mit. ihrem 


1) Grimm bdeutfche Sagen I. p. 358. 2) Ebend. p. 9. 
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ſchaͤrfer bezeichnet Erre und Werre wird, bie im Voigtland als 
‚ Fran Holle gilt, und wieder Erke und Herche; fo führt Hertha 
| quer Bertha, Hildeberta und wieder in anderer Form Berchtha 
übler, die wie Hola in Mittelteutfchland, fo in ganz Hody 
' tentfchland in den Zwölfnächten den Frauenreigen führt, und 
der befonderd die Perchtanacht gehört. Der Here oder Ere 
entſpricht aber der männliche Gott Er, Ear, Eor, Aer und Ir, 
anch «wieder Tyr, und Tis und Die und wieder Zis; er, der 
Kriegdgott auf Ereöberg, der dem dritten Wochentage und einer 
der Runen den Ramen gegeben, und wieder in berfelben Eis 
genheit ald Führer bed wüthenden Heeres an feiner Spitze 
zieht; während Frau Here als Geberin ber Fülle bie Frauens 
(haar, eine nordiiche Venus, zum Venuöberge hin geleitet. Er 
aber wirb in anderer Form ber Herche gegenüber Eric; ober 
Erch und Erc, ber Ertag, Irtag, Iertag in Hochteutfchland 
alfo auch Erchtag oder Erctag; und wieder da Erch in Berch, 
Bercht, Perchtel, Bechtel, Bechtli und Bechtold übergeht, fo 
finden fich denn auch die Führer des Heeres mit diefen Formen 
bezeichnet. Wie aber der treue Eck⸗hard vom allgemeinen 
Stammmnamen abgeleitet, als ein fränfifcher Hugone ſich erweist; 
fo wird aud) Irsmin, Ir⸗man oder Irsing in gleicher Weife 
vom Stammvater ber Herminonen abgeleitet, im teutfchen 
Herminonentande der Führer auf dem Irminswege oder ber 
Sringsftraße feyn.”) 
So find ed alfo, wie ſich ans allem diefem leicht erkennt, 
Afen und Afinen, die den beiden Heeren auf dem Himmels⸗ 
wege; Stammpäter ber Bölferfchaften und Stammmütter, die 
ihnen anf dem Erdenwege vorziehen, und fie hin und zurüds 
geleiten. Im fcanbinavifchen Norden, wo Alles in der Übers 
lieferung noch alterthümlicher geblieben, wird daher der Zug 
Yasfereia oder Aaskereida, d. i. der Afenritt, genannt; und 
wie Afen und Stammesgründer dort alle in Dthin und Frigge 
zufammenlaufen, fo gelten auch fie in jener Gegend ald Führer 
ded Zuges, und wie der mellenburger Landmann es mit ber 
Sormel de Mode tüt ausgedrückt, fo ruft der Niederſachſe Fru 


” Grimm d. Mythologie p. 163—180 und 8165-59. 
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alt fränfifcher Sage, fhon am Ende bed X. Jahrhunderts vors 
fommenb, ein Kranfenführer gewefen, und von ihm haben fie 
ehemals alle den Namen Hugonen angenommen, was: ein und 
daffelbe ift mit Hunen im Hunnenlande, dem Siegfried ans - 
gehört. Hug aber bezeichnet Geift, Herz und Muth, daher die 
Hugsrimar, bie da an Bruft und Manneslid gezeichnet, auch Mans 
nedmuth geben, weswegen Hug Dietrich auch den Hohen und 
Muthigen bezeichnet. Wie aber Hugin anderem Dialect die Form 
Hag oder Häg annimmt, damit z. B. im Angelfächfiichen klug 
und geiftreich bezeichuend, wovon ‚eben auch, das Wort- Here 
fich abgeleitet; fo hat jener alte Franfenherzog auch ben Namen 
Hacho angenommen, und fein Geflecht hat den Namen ber 
Haken geführt, ein Name, der ben Franken fpät noch im Gedächts 
uiß geblieben; da, mo fie Einem-ein freundlich Lob zufprechen wollen, 
fie einen freien Hachen ihn genannt. Hugo ift aber auch Huogo, 
der nordiſche Hogi, Dgi, Egi, ber teutfche Ede, der, am 
Rheine :wohnend, auch .ein Frankenheld geweien; von ihm aber 
it Edarb.nur eine Ableitung, eben. wie ber Hadelberg oder 
Hadelblod., der auch in ben Zwölfnächten in Sturm und Res 
gen durch die teutihen Wälder fatſcht, eine andere Form von 
Hacho if; -fo.dag alſo in allen dieſen der fränfifche Stammes⸗ 
held als Führer des wüthenden Heeres erſcheint. 

.Weiter berichtet aber ein Schriftſteller aus ber Mitte bes 
XIV. Jahrh.:*) „noch ſagen mehrere der alten. Eingebornen 
Cam. Eresberg) aus, wie ſie von ihren Voräktern gehört, gleich⸗ 
wie aud) ich vernommen: zwifchen dem Feſte dee Geburt Ehrifti 
und Epiphania..fliege die Hera burch die Luft, vrowe Here 
de vlughet!. pflege dad Volk zu fagen; und fie, die Juno, die 
ſelbſt ja die Luft, bringe, meint ed, die Fülle ixdifcher Güter. 
Hier tritt alfo die Here an die Stelle der Holda an die Spike 
des Frauenheeres, und. der Name, ben fie führt, ift wohl eine 
Verlürzung von Hertha, die dem Volfe in Pommern Gras 
gibt, und- die. die Scheunen füllt, und bie in der Form Hers 
rath vielleicht in ‚Herodiad fich umgebilde. Wie aber Ere 


1) Gobelin. Persona Dec. Bilisildens. in feinem Cosmodromium 
bei Meibom. rer. Germ. T. III. p. 236. 
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die Feier, indem er unten wiederholt, was bie Götter oben 
begonnen, und ihre Bilder in eben folchen Feierzügen umführt, 
wie Die, weldye jest in den Höhen vorüberziehen. Den, 
fagt ftrafend die Kirche bei Burchard von Worms: „wenn bu 
geglaubt, daß es ein Weib gebe, die das thun kann, was Eis 
nige, vom Teufel betrogen, vorgeben, nothmwendig und auf 
Befehl thun zu müflen, das ift: mit dem in Frauengeftalt ums» 
- wandelnden Dämonenzuge, den die Bolfäthorheit Holde nennt, 
| in beftimmten Nächten auf Thieren mitzuziehen und ihrem 
Haufen zugezählt zu werben.) Denn, fährt fie fort, da wers 
den num durch die Drte und Straßen Züge (Chori) mit Ges 
fang durchgeführt, und Tiſche mit Steinen oder Speifen bes 
fege, während der Hausherr auf dem Dache feines Haufes, mit 
dem Schwerbt umgürtet, oder am Ktenzwege auf ber Kuhhaut 
fit; um dort zu erfahren, was ihm im folgenden Jahre bee 
gegnen werde.“2) So find ed alfo die Frauen, bie ald Arunen 
zunächft dem einen Reigen folgen, und nun von Luft und Gang 
und Naturbegeifterung beraufcht, in einem innern unwiderſteh⸗ 
lichen Zuge der Göttin fich anſchließen, und außer ſich geſetzt, 
mänabenartig von ihr Über Berg und Wald durch ale Lüfte 
gezogen werden. Aber auch die Männer werben eben jo vom 
Gotte hingeriffen; ihre Vegeifterung jedoch ift anderer Art. 
Durch Heldenfang und Waffentänze wird fie hervorgerufen, und 
bat fie zur Berſerkerwuth fich gefteigert, dann find auch fle im 
wüthenden Heere aufgenommen; und die Weiber fchauen auf 
ir Kampfipiel und ihr gefpenftig Waidwerk, um ben Ernſt 
des kommenden Jahrs im Borfpiele zu lefen. 

Alle Afen und die fümmtlichen Götter des Heidenthums 
find aber Gefchöpfe des höchften Gottes, bie göttlicher Ehre 
ſich angenommen; alle in den Geifterfall verwidelt, haben fie 
daher ihre Anhänger mit zu Fall gebracht. Alle indgefammt 
find fie daher auch gezeichnet mit dem Zeichen gefallener Gei⸗ 
fier, der zwiefpältigen Natur, die einerfeitd noch im Lichte 
alter Herrlichkeit nachglänzend und in alter. Macht und Kraft 
uachwirfend, in einem täufchenden Schimmer leuchtet; anderers 


1) Borch. Worm. Deecret, Col. 1548. 104 8. 2) Ib. 103. c. 
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Freke vlughet, wenn tn ber obern Landfchaft Fran Hola zicht.T) 
' Der große Doppelzug -gefchieht aber allerwärts in. ben Zwölfs 
. nächten, ‚die auf die Julfeier und die Winterfonnenwende fols 
gen; und ein Fleinerer hat fidy diefem, wie es fcheint, jedesmal 
am den Neumond angefchloffen.2). In jene ZwölfsTage aber 
fallt im Sonnenlaufe, von ber erften Nacht, ber Mutternacht 
bei den Angelfachfen, an gezählt, nad alter NRaturanficht die 
Geburt und erfte Tugend bed neuen Jahres; wie auf den Tag 
nach dem Neumond, bie des Mondjahrs im Umlaufe des Res 
benplaneten trifft. Es find baher diefe Tage ald die Merk⸗ 
tage bezeichnet, in denen dad junge Jahr zuerft auf ben 
Moden gelegt und auf den Webſtuhl gebracht ward; wo man 
alfo näher Acht haben fol, weil in ihnen fidy die Witterung des 
ganzen Jahres, je in einer Nacht für ben entfprechenden Monat 
enticheidet, und fomit alſo auch feine Fruchtbarkeit und Uns 
fruchtbarfeit beflimmt. Wie aber nun Sonne und Mond in 
ihrem Laufe alle diefe Wechfelfälle in der Natur bedingen; fo 
find ed höher hinauf die entfprechenden Afengötter gewefen, bie 
die Entfcheidung geben, und alſo in diefen Nächten mit ihrem 
Heergefolge ziehen. Es wird aber durch fie in diefer bedeuts 
famen Zeit nicht blos über Die Güter der Erde verfügt, auch 
über alles Menfchenthbun und die Schickſale der Lebenden im 
Sahresverlaufe werden die Looſe ausgeworfen; und wie fie fallen, 
entjcheidet ſich Kriegsglüd, Jagdglück, und jeglide Mannesthat 
und ihre Erfolge werben zum voraus georbnet und geregelt. 
Darum find es zwei Züge, ein weiblicher und ein männlicher, 
die bald getrennt, bald vereint, durch diefe Nächte ziehen. Am 
Menſchen aber liegt es aufzumerken und zuzufchauen, damit er 
fein Schieffal im Thun der Götter und der Ahnen leſe. Die 
Jahresfeier ift daher in biefe Zeit verjeßt, damit er wach⸗ 
fam und munter auf die Zeichen blide; zugleich aber auch 
die Götter durch Feierdienſt für fi) gewinne. Er begeht aber 


1) Eccard. de orig. Germ. p. 308. 

3) Wenigſtens berichtete der Wirth dem Francisci, ald er einft im 
nahen Walde die wilde Jagd eine halbe Stunde lang vernommen : 
das kehre um jenen Neumond zurüd. 
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Straͤncher, Uhns, Eulen, Alle verwandeln fih in Ungethüme, 
frringen zu den Übrigen, und fallen mit ein in den Tobtens 
gfang. Wo immer der Schredenszug fich hinbewegt, geht 
Berwüftung in feinem Gefolge, und die Jungfrau bringt Tod 
m alle Häufer, zu deren Thüre oder Kenfter fie ihr rothes 
Zuh hineingehalten.") In allem diefen thut der Gegenfag 
fi) fund, ber durchs ganze Heidenthum gegangen; ald aber 
mn das Chriftenthum einen Gott gewonnen, den biefer Zwie⸗ 
alt nicht berührt, da mußte ſich das wahre Berhältniß Kar 
heransftellen. Bor feinem unmandelbar ſich gleichen Lichte ers 
bleichte der faliche Schimmer; vor feinem Siege brach fich die 
zum Böfen gewendete Kraft, und das Dämonifche trat unver 
kennbar in dem fortdauernden Kampf hervor, in dem es 
ihn anzufeinden nicht abgelaffen. Damit haben alle Verhältniſſe 
ſich umgeſtaltet; denn die vom falfchen Licht umlogene Finſter⸗ 
nid ift unverholen hervorgetreten. Ald St. Germanus, erzählt 
bie Legende des XIII. Zahrh., irgendwo einfehrend, den gutem 
Frauen, die bei Nacht einherziehen, den Tifch gedeckt gefunden; 
und da die Stunde herangefommen, nun Schaaren von Mäns 
nern in Geſtalt ber Nadıbarn und Nachbarinnen des Haus 
ſes füch herzugefunden: da gebot ber Heilige den Kommenden, 
nicht von bannen zu gehen, und fandte nun in die Häufer ders 
jenigen, deren Geſtalt fie trugen. Und fiehe! alle wurden in 
ihren Betten gefunden. St. Germanus befchwor nun die Ges 
fellichaft, und alle bekannten, daß fie Dämonen feyen, und 
alfo die Menfchen zum Velten gehabt.2) Das ift der Übers 
sang aud der alten Anfchauung in bie neue. Frau Holda, 
die Mirthin in dem Hörfilberge, ift dem chriftlichen Volke jegt 
zur Herenkönigin geworden; die dort an der Spite ihrer Drus 
ten, — die auch behende Spinnerinnen, Unheil auf den Roden 
legen, und den zu allem Böfen beftrienden Faden von ber 
Spindel ziehen — Aus» und Einzug hält. Der Berg aber, 
auf dem fie ihren böfen Sabbat feiern, und wo die Verführung 


DRMB. Woycicki's polniſche Volksſagen und Mähren, Berlin 1839. 
p- 59. 
3) Act. Sanct. 81. Jul, 1387. 
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ſeits in Folge bed Entſinkens mit Verfinſterung umnachtet, bie 
Macht zum Boͤſen wendet. So iſt Holda, bie Milde, zugleich 
andy Unhplda, bie Zürnende; fie, die Liebliche, zugleich auch 


.. bie Häßlihe, und wie die Önäbdige, fo aud) bie Schreckbare; 


Frau Bertha. aber, die Milde, zugleich auch bie Wilde und 
Eiſerne. Denn fie, die Spinnerin, wirrt auch ben Rocken und 
befudelt ihn, wie die Weberin au Aufzug und Einfchlag 
durcheinanderverfilzt; die Ärntegeberin ift auch im Zorne bie 
Ärnteverderberin durch Brand und Hagel; die Bermehrerin der 
Heerden ift auch ihre Vertilgerin, bie ald Nachtmar die Roſſe 
naäͤchtlich zu Schanden reitet; bie Kindergeberin ift Diefelbe, bie 
auch die Kinder raubt und Wechfelbälge unterfchiebt: denn es ift 
eben die fahrende weiße und fchwarze Magie in ihr auds 
gedrückt. Darum ift ihr Heer, das im Höllefahren fid zu 
ihr geſellt, miteinander zugleich heils und unheilbringend; dar⸗ 
um find alle in ihm gleich ber Yührerin vorne flattlich anzus 
Schauen, hinten aber läßt der Schweif fidy nicht verbergen. Eben 
fo.ift es um das Afenheer gethan; hat doch der Führer Othin, 
ald er aus dem Brunnen, ded Riefenvolfes falfche Weisheit fich 
angetrunfen, das eine Auge ald Pfand zurücgelaffen, und ift 
einäugig davon gegangen. Deswegen geht, wie der Sieg, fo 
das Berderben von ihnen aus, und in normwegifcher Sage muß 
im dem Haufe, auf beffen Dach fle den Sattel geworfen, ein 
Menſch des Todes feyn; wo Schlägerei, Todtfchlag und Mord 
besorftehen, da erfcheinen fie, ſich über ber Thüre nieberlaffend; 
fo lange noch feine Unthat vorgefallen, halten fie ſich ruhig, 
die wirklich ausgeführte wird von ihrem Gelächter jubelnd bes 
grüßt.) Darum ift bei den Reußen das wüthende Heer, bei 
ihnen der Homen genannt, dad Gefolge der Peitiungs 
frau; die auf großem, ſchwarzem Wagen, fie ſelbſt/ ein hohes 
Weib mit rabenfchwarzem Haare, durch die Länder fährt, und 
wie fie dahin zieht, ihr fchredliches Gefolge ftetd vergrößert. 
Denn wo fie fingend vorüberfaudt, verwandelt Alles ſich in Ges 
fpenfter; die Feuerbrände richten ſich auf, und ſtrecken zwei Arme 
aus, während die Altlöcher wie feurige Augen glänzen; Bäume, 


1) Grimm, deutihe Myth. p. 531. 
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Sträncher, Uhns, Eulen, Alle verwandeln ſich in Ungethüme, 
frringen zu den Übrigen, und fallen mit ein in den Todten⸗ 
gefang. Wo immer der Schreckenszug ſich hinbewegt, geht 
Berwüftung in feinem Gefolge, und die Jungfrau bringt Tod 


. m alle Häufer, zu deren Thüre oder Fenſter fie ihr rothes 


Tach hineingehalten. *) In allem dieſen thut der Gegenfaß 
fh fund, der durchs ganze Heidenthum gegangen; ald aber 
nun das Ghriftenthum einen Gott gewonnen, den biefer Zmies 
Malt nicht berührt, da mußte ſich das wahre Berhältniß klar 
herausſtellen. Bor feinem unwandelbar fich gleichen Fichte ers 
bleichte ber falſche Schimmer; vor feinem Siege brady ſich die 
am Böfen gewendete Kraft, und das Dämonifche trat unvers 
fennbar in dem fortbauernden Kampf hervor, in dem es 
ihn anzufeinden nicht abgelaffen. Damit haben alle Verhäftniffe- 
fh umgeſtaltet; denn bie vom falfchen Licht umlogene Finfter- 
niß iſt unverholen hervorgetreten. Ald St. Germanus, erzählt 
tie Legende des XIII. Jahrh., irgendwo einfehrend, den gutem 
Frauen, die bei Nacht einherziehen, den Tifch gedeckt gefunden; 
und da die Stunde herangefommen, nun Schaaren von Mäns 
nern in Geſtalt der Nachbarn und Nacbarinnen bed Haus 
je3 fi) herzugefunden: da gebot der Heilige den Kommenden, 
nicht von dannen zu gehen, und fandte nun in die Häufer ders 
jenigen, beren Geftalt fie trugen. Und fiche! alle wurden in 
ihren Betten gefunden. Ct. Germanus befchmor nun die Ges 
fellichaft, und alle befannten, daß fie Dämonen feyen, und 
alfo die Menfchen zum Beten gehabt.2) Das ift der Übers 
gang aus der alten Anfchauung in die neue. Frau Holda, 
die Mirthin in dem Hörfilberge, ift dem chriftlichen Volke jeßt 
jur Herenfönigin geworden; die dort an der Spige ihrer Drus 
ten, — bie auch behende Spinnerinnen, Unheil auf den Roden 
legen, und den zu allem Böfen bejtridenden Faden von der 
Spindel ziehen — Aus- und Einzug hält. Der Berg aber, 
auf bem fie ihren böfen Sabbat feiern, und wo Die Berführung 


1) K. W. Woycicki's polniſche Volksſagen und Maͤhrchen. Berlin 1839. 
p- 59. 
2) Act. Sanct. 31. Jul. 1287. 
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ihren Sitz genommen, wird jetzt zugleich mit ber böfen Luſt 
auch ihre Strafe in fich beichließen: denn baffelbe Feuer, in dem 
die Begierde fidy entzündet, muß aud) wieder rächend fie ald 
Reinigungsfeuer verzehren. Darum haust ber böfe Feind in 
Diefem Berge, der die Frau Venus mit ihrem Gefolge aufge 
nommen; und wie au& dem Alfenberge bisweilen lautes Jauch» 
zen, fröhliche Lache, Glockenton und das Klingen mufikalifcher 
Suftrumente erfchallt; fo zur andern Zeit jämmerliched Heulen 
und Wehllage, auf eine Wegftunde hinaus vernehmlidy; und 
bie Feuerdrachen in ben Lüften ftürzen fich hinein, um das höllis 
{he Feuer in ihm zu nähren. Darum wirbderRemfchweig, 
der Gemahlin jenes Königs von England, nad feinem Tode 
offenbart, wie ihr Herr fein Fegfener zu Thüringen, im Hoͤrſil⸗ 
derge, beftehe; und fie zieht in der Sage fofort nad, Teutſch⸗ 
land, baut am Fuße bed Berges fich eine Capelle; und wie fie 
dort für die Erlöfung feiner Seele betet, und bie böfen Geifter 
dabei fie gar hart bebrängen, erwächdt um fie her ein Ort, 
den fie Satandftabt nennt, woraus fpäter nad) und nad) das 
heutige Sattelftadt geworben. 

| Wie um Frau Holda und die, Afinen, fo wird ed auch 
am Wodan und fein Afenheer befchaffen ſeyn; ftatt ber alten 
Helden werben jegt die Gerichteten bei ihm zu Gefolge gehen. 
Im Jahre 1091.war ein Prieſter, alfo weiß andere Sage zu 
erzählen, Namens Herr Walchhelmus, Pfarrer in dem Dorfe 
Bonneval, im Bisthum Lifleur in der Normandie; der war zu 
Anfang Jenners in den Merktagen, bei einfallender Nacht im 
Bollmonde, zu einem Kranfen an ber äußerſten Gränze feiner 
Pfarrei berufen worden, ihm die heiligen Sacramente zu reichen, 
und in den Tobesnöthen ihm beizuftehen. Wie er nach verrich⸗ 
tetem priefterlichen Dienfte alleinig zurückkehrte und nunmehr 
die Hälfte ded Wege hinter fich hatte, fieh! da hört er im ber 
Nähe einen Lärm, ald ob ihm ein ganzes Kriegäheer entgegens 
komme. Der Priefter war ein junger, ftarfer und beherzter 
Mann, der ſich fonft nicht leicht fürchtete; weil es aber dies⸗ 
mal, wie es fchien, der Leute zu viele waren, wird ihm bange, 
ed möge ihm eine Mißhandlung widerfahren; und wie er ohns 
fern des Weges eine Anzahl Mispelbäume erblickte, gebadhte 
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gewefen wäre. Wir nun werben, fagen barauf die Dämonen zum 
Zagenden, wenn bu auf der Brüde bift, ſolche Stürme und 
Vindsbraut dir erregen, daß fie dich in den Strom ftürzen 
wüffen; unten aber werben unfere Gefellen dich empfangen, 
md dich im die Hölle begraben. Das war nun feine lebte 
Mage, die er gleichfalls glüdlich überftanden; worauf die Däs 
zonen von ihm weichen, und jenfeits ihn ungehindert feine IBege 
ziehen laflen. 

Er fieht nun eine hochanfteigende Mauer, wunderfamer 
Art, von unvergleichbarer Schöne und unfchägbarem Material 
vor fich, nur mit einem Zugange durchbrochen; den ein aus 
koſtbaren Metallen gewirktes, in edeln Steinen fchimmerndes 
Thor befchließt. Ald er diefem auf eine halbe Meile Wegs 
genaht, wird die Pforte vor ihm aufgethan, und ein fo lieb⸗ 
licher Wohlgeruch ergießt ſich aus ber geöffneten hervor, daß, 
wie ed ihm fchien, alles Würzhafte der ganzen Welt zufams 
wengegoflen, bie Fülle der Süßigkeit nicht überboten hätte; 
und er fühlt fih dadurch alfo geftärkt, daß ihn bebänft, er 
fönne nun alle die Peinen, die er überftanden, ohne alle Bes 
ſchwer erdulden. Er fchaut durchs Thor hinein, ein Glanz, 
Rärfer denn Sonnenglanz, fchlägt ihm entgegen; und bald fieht 
er aus ihm einen großen Zug, wie er dergleichen zuvor auf 
Erden nie gefehen, mit Fadeln und goldenen Palmzweigen ihm 
entgegen fommen: Menfchen aus allen Ständen, Layen und 
Beiftliche ; alle je nach ihren Graben mit benfelben Gewanden 
und Inſignien angethan, worin fie Gott, als fie auf Erden 
iebten, gedient. Alle begrüßen den Wanderer mit Hochadhtung 
and anmuthiger Fröhlichkeit, und führen ihn unter dem Tönen 
einer lieblihen Harmonie, wie fie hienieden nicht gehört wird, 
durch die Pforte ein. Der Zug löst ſich fofort auf, und ee 
Meiben zwei von denen, die in ihm gegangen, bei dem Fremd⸗ 
linge zurüd, um ihm bie Schöne und Herrlichkeit ded höheren 
Baterlandes zu zeigen; und zu ihm fprechend, loben fie Gott, 
daß er ihm Muth und Beharrlichkeit fo reichlich gewährt, um 
ale die Peinen zu ertragen, burch welche er hindurch ges 


; fhritten. 
Er fah nun, alle die Lieblichleiten burchwandelnd, und da 
Gorres, chriſti. Myſtik. zur. 7 


% . 





das iſt gewiß des Herleihs Gefind, von welchem ich ofr hab 
hören Jagen, aus Unglauben aber nur barüber gelacht; anjegt 
aber glaube ich, daß ed wahr fey,.weil ich es mit Augen ges 
fehen; dennoch, wenn ich davon reden follte, würbe mird nies 
mand glauben. Darum will ich eined von ben leeren Noflen 
zum Merkzeihen mir auffangen, und damit nach meinem Pfarrs 


hofe reiten. Der Priefter war ein großer, ftarfer, Feder Mann, | 


er greift nach einem großen Rappen, ber fich aber wieder von 
ihm reißt. Er ftellt fidy daher jet mitten in den Weg, und Einer 
fteht nun fill und erwartet feines Aufſitzes; er befteigt ihn, obgleich 
er einen diden Dampf aus feinen Rüftern hervorgehen flieht, 
und fpricht in feiner Bermeffenheit, den Zügel faffend: du mußt 
mit mir fort, du feyeit auch, wer du wolleft! Aber es wäre 
bald übel audgefchlagen; unter dem linken Buße fühlt er ſo 
große Hiße, .wie von einem brennenden Feuer; in der Hanb 


abet, mit ber er ben Sattellnopf gefaßt, eine grimme Kälte, die. 


ihm nicht blos den. Arm, fonbern das Herz durchdringt; vier 
Meiter fommen dabei auf ihn berangeftürzt, und drei’ wollen 
ihn davonführen mit Gewalt, weil er das Shrige fih ans 
geeignet. Wie ihm barob bad Herz im Leib erzittert, nimmt 
ſich der vierte Seiner an, und gibt ihm Botſchaft an feine 
Verwandten; dba er aber die ſich zu übernehmen weigert, reißt 
er ihn an bie Erde und würgt ihm, daß die Finger der glühen- 
den Fauft an feinem Halfe fichtbar werden. Aber fein vers 
ftorbener Bruder Rudolph rettet ihn aus der Hand des Wu⸗ 
thenden; 'und gibt ihm gute Lehren, auch feinerfeits fein Leben 
zu befiern, wolle er nicht bald auch in dieſe Gefellichaft 
Sommen. — Sn Unträften geht der Pfarrer nun langfam nad 
Haufe, erkrankt dann heftig, und erzählt, genefen, dem Bifchof 
Gisberto, was er gefehen. *) 

Neben den alten Afenbergen aber find es befonders bie 
Keuerberge, an welche Sagen ber Art ſich angefnünft; fo der 
Stromboli in den äoliſchen Inſeln fchon zur Zeit des Ariſtote⸗ 
led, vor den andern aber der Ätna auf Sizilien. EI Gebet, 


- 3) Odericus Vitalis, drieſter und Mönd in der Normandie, Histo- 
:,  viar, Libr. VIII. 
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ſich hinter ihm wieder geſchloſſen hat, überfält ihn große 
Trauer, daß er alſo auf die Seligkeit des Paradieſes zu ver⸗ 
zichten, und in das Elend dieſer Welt neuerdings zurück⸗ 
zukehren ſich genoͤthigt findet, Inzwiſchen kömmt er vorwärts 
wandernd, wieder zur Stätte, wo bei dew Ausfahrt die Däs 
monen von ihm abgelaffen. Er findet fie alle wieder, aber fie 
entfliehen jeßt, bei feinem Anblid vom Schreden gefchlagen; er 
fhreitet burdy die Peinen hindurch, aber fie können diesmal 
ihn nicht verfehren. Er gelangt nun zu einem Saale, wo bei 
ber Ausreife fünfzehn Männer ihm zuerft erfchienen, und ihn 
über das, was Seiner warte, belehrt; fie find jet wieder zur 
Etelle, Gott dafür lobend und preifend, daß er ihm folchen 
Startmuth in den Martern gegeben. hm felber wünfchen fie 
zu dem errungenen Siege Glück, fagend: „Eia! Bruder, auf! 
fhon bämmert in beiner Heimath die Morgenröthe, erhebe dich 
daher eilig; denn wenn der Prior des Kiofterd, nachdem er 
bie Meßfeier abgehalten, in Proceffion zur Pforte der Höhle 
fhreitend, dich an ihr nicht findet; dann geht er, an beiner 
Rückkehr verzweifelnd, nad) verfchloffener Thüre wieder zurück.“ 
Der Ritter befolgt den Rath, ift zur Stunde, wo der Prior 
zu öffnen koͤmmt, bei dem Thore angelangt, und wirb unter 
Lobfingen in bie Kirche zurücgeführt. Nachdem er in ihr 15 
Tage lang im Gebete zugebracht, nimmt er das Kreuz, und 
befucht mit Andacht alle heiligen Orte im gelobten Lande; und 
fortan mochte er nimmer vom Reinigungsorte reden hören, ohne 
fogleich ins bitterfte Weinen auszubrechen. 

Beinahe gleichzeitig, angeblich um dad Sahr 1149, ift in 
diefem fagenreichen Lande, mit beftimmter Beziehung auf die 
gleiche Örtlichkeit, die Tundalsſage hervorgegangen.) Auch 





1) Tundal fah dies Gefiht im J. 1144, fo berichtet und die Tundali 
visio narrante Gerone Richenbergensi abb, cod, membr, Pal, 

138 aus dem XIV. Sahrh. bei Greith Spicilegium vatican. p. 

109. Gero gibt an, wie er das Ganze von ihm felbft vernommen. 
Bincen; von Beauvais hat den Bericht ausführlich in feinem spe- 

eul. bistor, L, II. c. 88—104 aufgenommen, aus ihm ift er dann 

| in des Dionyfius Carthuſianus Buch De novissimis L. IV. c. a0 

| 7 





Die laenhafte Viſion von Himmel, Hölle und 
2 Reinigungsort, 


Die Sage, wie fie von: biefen Ärtlichkeiten ausgehend, in 
folder Weife alle Reiche der Sichtbarkeit durchwandert; fo hat 
fie auch einen andern Faden an fie gefnüpft, ber fie durch die 
Gebiete der Unftchtbarfeit hindurch geleiten folle; und fie hat, 
nachdem fie ihm bis zum Grunde nachgegangen, ben Befund 
in der Form. von Biftonen niedergelegt, die ber Welt zum 
Krommen:über jene nachtbedeckten Reiche Auskunft geben follten. 
Die Höhle bed heiligen Patricins in Irland ift insbefondere 
ein ſolcher Ausgangspunkt für fie geweifen. Wie nämlich das 
Bolt von Neapel .Hlaubt, jener finftere, lange Gang, ber zur 
ſibylliniſchen Grotte führt, fey der Ausgang der Hölle, durch 
ben Ehriſtus nad) feiner Höllenfahrt wieder auf die Erde zus 
rückgekehrt; ſo erzählt dad Iriſche von jener andern: als fein 
Apoftel, nm 433, Die Herzenöhärtigkeit feiner Väter; die zu 
dem, was er gepredigt, ben Angenſchein verlangt, nicht übers 
winden gekonnt, habe er ſich ind Gebet begeben, und da fey ihm 
ber Here erichienen.: Der habe ihn in eine wüfte Gegend geführt, 
und ihm eine Höhle gezeigt, nach dem Kreife, den er mit feis 
nem Stab gezogen, abgerundet; mit bem Beifügen: wer fie 
wohl vorbereitet durch die Sectamente betrete, und eine Tags 
nadıt in ihr verweile, beſtehe in ihr feine Reinigung; und feine 
Sünden würden ihm vergeben, während ber Lnbußfertige in 
ihr verderbe. Die Sage fegt hinzu: Einige, ‚die fie befucht, 
ſeyen nicht, wiedergekehrt; die aber zurückgekommen, feyen fortan 
im Slauben treu geblieben,.. hätten aber nimmermehr gelacht; 
weil das, was fie dort gefchaut, ihnen alle Weltluft bitter 
gemacht. x) Unter ihnen war. nun aud jener . Önus oder 


'1) Geraldus Cambronsis Topog. hyberniae, Henricus Salteriensis, 
der Zeitgenoffe des h. Bernard bei Maſſingham c. 3. Anteninus und 
Dionyfius Chartufianus de novissimis L. IV. a. 48. Vitriac., 
Malli, Paris und Bonaventura. Das Fegfeuer liegt übrigens in 
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moͤglich ſeyn, über biefe hohe und fchmale Brüde zu 
m, dazu noc mit diefer Kuh; ich werde ja unfehlbar hins 
fallen, und diefen leidigen Teufeln unten zum Raube 
ben.” Darauf der Engel: „es kann einmal nicht anders 
, dur haft died mit Deinem Diebftahle verfchuldet, und mußt 
dafür Buße leiten!” Mit ächt irifchem Humor wird nun 
re feltfame Übergang gefchildert. Die Kuh, bei den Hörnern 
gt, ſträubt fh, und will durchaus nicht vorwärts; darauf 
ed an ein Zerren hins und herüber, bid der Führer bie 
rerfpenftige zuletzt feld auf die Brüde jagt. Mit Schreden 
Herzendangft werden die eriten Schritte zurückgelegt; aber 

ergreift den Zagenden ein Schwindel, fein einer Fuß 
et von der Brüde aus, die Teufel frohlocken; aber durch 
tes Gütigfeit gelingt es ihm, indem er ſich feſt an der 
gehalten, wieder auf die Brüde fi hinaufzufchwingen. 
z alfo mit feinem. Thier in großer Angft fort, und hütete 
vor dem Falle, fo viel ihm immer möglid war. Im Forts 
u gleitet nun die Kuh mit ihren Hinterfüßen von der Brüde 
b; er aber hält fie aus allen feinen Kräften, und zieht 
ark an ihr, bis ihm, fie wieder hinauf zu bringen, gelingt. 
gehen fie ihren Weg fort, thaten aber fchier nichts mehr 
ı immer fallen, fielen jedoch nimmer Beide zugleich; fondern 
n Eins ftrauchelte, blieb dad Andere ftehen, und alfo half 

dem Andern wieder auf die Brücke. Jedermann kann fid) 
t vorftellen, welchen unmenſchlichen Schreden Tundal auf 
er Brücke ausgeftanden; auf der feine Füße überdem, von 
fpigigen Stacheln verlegt, aller Orten blutige Spuren zus 
gelaffen. Wie er aber alfo, je länger, je furchtfamer wers 
), doch endlich auf der Mitte der Brüde angefommen; 
e! da begegnet ihm Einer, der hatte eine ſchwere Laſt Gars 
auf feiner Schulter, die er auch gejtohlen, und zur Buße 
: die Brüde tragen muß. Keiner kann dem andern aus⸗ 
hen; darum bittet jener, Tundal wolle mit feiner Kuh zus 
gehen, damit er möchte hinüberreifen; Tundal aber feiner> 
5 begehrt, ihm feine biutenden Füße zeigend, er wolle ın 
ehung feiner größeren Gefahr ihn nicht verhindern, ſon⸗ 
ı mit Rüdkehrung ihm den Weg eröffnen. Go bittet Einer 
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den Andern, und fo flehen fie beide in großer Roth und wiflen 
nicht, was anzufangen; noch erzittern dem Genefenen alle 
Glieder, und feine Sinne wollen ihm gefchwinden, wenn er 
diefes Zuftandes gedenkt, und an bad zunehmende Heulen ber 
leidigen Zeufel in der Tiefe ſich erinnert. Endlich, da fie 
lange in diefem Elend alfo geftanden, erbarmt ſich ihrer Gott, 
und hilft Einem am Andern vorüber, daß fie nicht wußten, wie 
ihnen gefchehen war. Go geht er ben übrigen Weg dann 
glüklich fort, und gelangt zum andern Ufer, Nach Durchlaus 
fung der Orte der Qual-führt der Weg fofort in die Auen ber 
Seligen, und diefe findet der Wanderer fe nad) den Graden 
der Seligfeit, in vielen Abtheilungen in immer zunehmender 
Herrlichkeit angelegt: von jenem Iuftigen Garten an, in dem ber 
Brunnen lebendiger Waſſer quillt; bid zu dem Orte hoͤchſter 
Glorie, ber ihm nur von der Zinne feiner Mauern gezeigt 
wird, auf deren Höhe er die ganze Welt unter feinen Füßen 
erblidt, ald ob ein Sonnenftrahl ausgehend fie beleuchtete, 
wenn er zu ihr niederſchaut. Dort ftehend, darf er ſich nicht 
umwenden, und fieht gleichwohl Alles, was vorn und hinten 
und neben ihm zur Seite fich befindet; auch darf er nicht fer, 
ner mehr um Auskunft fragen, fondern Alles, was er anfieht, 
erkennt er vollkommentlich, und weiß gleich, was ein Segliches 
ift und bedeutet. Wie er aber in großer Frohlodung eine 
Weile dort verharrt, wirb ihm zu feinem Leidwefen angedeutet: 
er könne nicht hie bleiben, fondern müffe in feinen Leib wieders 
fehren, damit er das Gefehene Andern zur Warnung kundbar 
mache. Wie fehr er bittet, ed muß gefchieden feyn; während 
der Rede mit dem Engel vermerft er, daß die Seele ihren 
Leib wie ein Kleid wieder anzieht; er öffnet die Augen, und 
befindet, wie er wieder auf Erden ift. 

Diefe Sage ift indeffen weder ausſchließlich an jened Land 
gefnüpft, noch auch etwa in der fpäteren Zeit hervorgegangen; 
. fondern, wie fie überall bei allen Völkern wicderfehrt, fo auch 
hat fie ſchon die frühefte Zeit gefannt. ine ber älteften der 
Art, die auf und gefommen, ift die, welche der heilige Fur⸗ 
ſäus in Irland, aus Föniglichem, dem heiligen Brandan vers 
wandten Geſchlechte, um 640 gefehen, und beren Beichreibung 


| 
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(hen Beda in fchottifcher Sprache vor ſich hatte.) Scheintobt 
fieht er von Finfterniffen fidy umgeben; aber vier Hände, von 
fhneeweißen Fittigen getragen, faflen ihn, und dem von ihnen 
Betragenen dämmern allmälig bie beiden Geftalten ber Engel, 
denen fie angehören, höher hinauf auch ihre leuchtenden Anger 
fihte auf; und ein Dritter, mit Schild und Schwert bewehrt, 
wird ihnen vorauffchreitend fihtbar. Unter Sang und Klang 
wirb er in bie Chöre zahllofer, gleichfall® fingender und 
fingender Engelſchaaren eingeführt; die aber in folche Lichts 
Harheit aufgelöst erfcheinen, daß er ihre Kormen zu unters 
ſcheiden nicht im Stande if. In den Körper zurüdgeführt, . 
wird er darauf zum andernmal ihm entrüdt, um ein zweites 
Geficht zu fehen; in dem jebt die Dämonen in gleich zahlreichen 
Mafien ihn umdrängen, und mit den ihn fchirmenden Engeln 
am feine Seele flreiten. Er erkennt gar wohl die Scheußlich« 
feit ihrer Geftalt, aber ihr Angeficht kann er nicht erfennen, 
um bed Schredend der Finfterniffe willen, die auf ihm liegen, 
wie die der Engel in ihrem Lichtglanze fich ihm verbergen. 
Der Streit mit ihnen wird fiegreich für ihn audgeftritten, aber 
er bringt um eined geringen Bergehend wegen, bad er vers 
fhuldet, eine Brandverlegung am Kinnbaden mit, deren Spus 
ten für die ganze übrige Lebenszeit ihm bleiben. An biefe 
fließt fich zunächit die des heiligen Barontuß an, der um 684 
unter dem König Theoderich in Neuftrien, in der Abtei Lairey, 
jest St. Siran in Braine genannt, gelebt.2) Der Engel hatte 
ihm am Abend die Kehle berührt, und die Seele, — Klein wie 
das Junge eined Vögelchend, wenn ed aus dem Eie ſchlüpft, — 
mit Augen und andern Gliedern verfehen, fühlend, riechend, 
hörend, fehend, aber unvermögend zu ſprechen, bis fie einen 
Luftförper erlangt, geht aus ihrem Leibe hervor. Auch hier 
Hader mit den Dämonen, aber die Fahrt geht unaufgehalten 
bis zur erften Paradiefespforte, wo viele feiner verſtorbenen 


1) Beda histor. Anglor. Lib, III. c. 14. Vincent. Bellovac. L. 
XXIII. c. 80. Sigbertus ad ann, 648. Act. Sanct. XVI. Ja- 
nuar. T. Il. p. 36. 

2) A. Sanct. XXV. Mart, p. 570. 
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Kiofterbrüber ihn begrüßen; dann zur zweiten, wo Schaaren 
weißgefleideter Kinderfeelen feiner harren; weiter durch die 
Chöre der Jungfrauen zur dritten, die durchſichtig in die Woh⸗ 
nung ber lichtgefrönten Heiligen bliden läßt; endlich durch bie 
Martyrer hindurch zur vierten, deren übergroßer Glanz bie 
Augen biendet, und wo weiteres Borfchreiten ihm gewehrt 
wird. Auf der Rüdlehr wird dann auch bie Fahrt zur Hölle‘ 
unternommen. Die Finfterniffe geftatten nicht, dort zu unters 
fheiden, was vorgeht; aber Hoffärtige find zu Hoffärtigen, 
Lüftlinge zu Lüfllingen, Mörder zu Moͤrdern geſchaart und wie 
in Bündel gebunden, und von Dämonen ohne Zahl durchs 
ſchwärmt. Solche, die aber unter den ©epeinigten mitunter 
Gutes in der Welt gethan, werben auch felbft noch hier dafür 
in jeber fechöten Stunde, durd, eine Manna ded Paradiefed 
getröftet und erquidt. Diefer Biflon folgt dann zuletzt, neben 
ber des Wettmus von Reichenau, gleichfalls noch bei Beda 
die ded Druthelmus aus Northumbrien, um bas Jahr 696 ges 
fehen. I. Die Welt jenfeits ift diefem, weil dem Reinigungss 
orte, ald einer Art von Vorhölle, auch ein Vorhimmel entfpres 
chen muß, in ber Vierzahl abgetheilt. Ein tiefes, ungeheuer 
breited, unendlidy langes Thal, zur linken Seite in frefienden, 
erichrecflichen Feuerflammen auflohend, zur rechten aber in 
grimmer Kälte ftarrend, ift die Borhölle, in ber die Seelen, 
immer von einem Unerträglichen ind andere flüchtend, felber 
ihre Deinen zu wechfeln unb im Wechſel zu mehren, fidy gebrungen 
finden. Ein finfterer Ort bes Grauend, mit Geſtank erfüllt, 
von Feuerwirbeln durchwüthet, mit dem Geheul und ber Bers 
zweiflung der Berdamnten und dem Hohne der Peiniger ers 
füllt, bildet dann bie eigentliche Hölle. Diefen Wohnftätten 
ber Sünder gegenüber, find aber auch den Geligen die ihren 
bereitet. Eine fchöne grünende und blühende Wiefe im Nieders 
gang mit den lieblihflen Ylumen bewachſen, mit Wohlgeruch 
durchduftet, und mit mehr ald Sonnenklarheit erleuchtet, nimmt 
zahlreiche Schaaren frommer und freundlicher, aber nody nicht 
ganz vollendeter Menſchen auf, bie dort höherer Verklaͤrung 


ı) Bada hist, Angl. Lib. V. o. 13, 
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entgegenfchen. Erſt, wenn fie dieſe erlangt, werben fie in 
den oberften Himmel über dieſem zugelaffen, ben ber Wanderer 
aber nur von ferne geſehen; jedoch in folcher Klarheit ftehend, 
daß das Licht ded Vorhimmels nur wie ein kleines, trübes 
Zunflein ihm erfchien. Auch hörte er von dort ein unfäglicdh 
lieblicheres Getoͤne hinüberfchallen, und unvergleichlich füßeren 
RNuch ſich entgegenduften. | 

In allem diefem ift noch urfprüngliche Einfalt, und bie 
Berichte find wahrfcheinlich zum Theil auf wirkliche Giefichte 
begründet. Daffelbe Jahrhundert, das fie hervorgerufen, hat 
auch im Driente der Fahrt des Mohamed auf bem Borac nad) 
Serufalem, und von ba die Lichtleiter hinauf zu ben fieben 
Himmeln, und dann vom Wipfel des Paradiesbaumes durch 
das .nferlofe Lichtmeer bis vor den Thron ded Allah feinen 
Urfprung gegeben, in der die orientalifche Einbildungskraft vols 
Im Spielraum gefunden, fi auszulaffen. Im Welten aber 
hat fie erft fpäter ganz nach Wohlgefallen geſchaltet; und ins 
dem fie, beionderd gegen die nächtliche Seite hin, der geges 
benen Bilder ſich bemeiftert, fie, wie mit Höllenglut angeglüht, 
in ben wildeflen Formen audgewirft, und mit den grellſten 
Feuerlichtern beleuchtet. So find jene fpäteren Höllenbreugheld 
hervorgegangen, barauf berechnet, in den rohfräftigen Gemü⸗ 
thern der Zeit eine heilfame Erfchütterung hervorzurufen, und 
darum im Mittelalter in ziemlicher Menge auftauchend. Bald 
bat auch die profane Poefie den willfommenen Gegenftand in 
Befig genommen, und wie fie in Franfreicy auf ihn mancherlei 
Sagen, 3. B. den Traum von der Lintermelt und Spielmanns 
Niederſteigen zum Unterreiche begründet; fo hat zulegt Dante 
ihn wieder mit feinem Eruſt ergreifend, und durch bie wiflens 
fchaftlichen Anfchauungen der Myſtik und Scholaftif der Zeit, 
ben gegebenen Grund erweiternd, fein unfterblicdyed Werk, bie 
divina comedia darüber erbaut; bie, wie man weiß, bie wes 
fentlichften Züge aus der Vifion ded Bruder Alberich von Monte 
Cassino aufgenommen. Solche Dichtungen geben fidy für das, 
was fie in Wahrheit find; die früheren Vorläufer, zwifchen 
Wahrheit und Dichtung fchwebend, gaben fih, um ihre Wirs 
kung zu verftärten, oft ausfchließlich für bie erfte aus; feinem 





einigermaffen geübten Sinne aber wirb ed, fo wenig wie bei _ 
den NRaturanfchauungen bed vorigen Abfchnittes, begegnen, ben 
Grund ber Wahrheit, der in ihnen wirklich liegt, mit den aufs 
getragenen Ausfchmüdungen zu verwechfeln. 


3. 
Die Zauberſage. 


Das Wunder und der Zauber ſagen in ben ungewöhnlichen 
Wirkungen, bie fie hervorrufen, beide ſich los von der gewöhns 
lichen Ordnung der Natur; und um folhe Wirkfamkeit nicht 

wider die Natur und ihre Geſetze, fondern in fie zu üben, 
ſuchen fie Kraft und Ermächtigung zu ihr in übernatürlichen 
‚ Gebieten. Solche Meifterfchaft hat fchon die organifche Natur, 
durd, die Verbindung mit den höheren Lebenskräften, über die 
unorganiſche; und wieder das menfchliche Leben, durch feine 
Einigung mit der Geiftigfeit, über die gefammte organifche 
' Region gewonnen. Darum, fofern ed diefer Geiftigfeit gelingt, 
mit noch höher denn fie geftellten Mächten anzufnüpfen, wirb 
fie zu dem Reiche der Geifligfeiten, und in ihm zu allen 
tieferen, ſich in ein gleich oder vielmehr unvergleichlich höher 
gebieterifches Verhältniß fegen. Sie kann aber, um anzufnüs 
yfen, ſich entweder zur Nechten oder zur Linken halten, und 
fid) an die Mächte ber Höhe, oder an die bed Abgrunded um 
jene Vollmacht wenden; und wird im erften Falle Wunderbares 
zu gutem, im andern zu böſem Zwecke wirken. In beiden Fäl 
len ift eine freie Behandlung des Naturgegebenen und aller ihm 
einwohnenden Kräfte, die Folge der erhaltenen Gabe; und da 
nun alle Kunft und Poeſie nach einer gleichen Freiheit in Bes 
handlung des Gegebnen ftrebt, um das factifc Wahre in einem 
möglihft Schönen wiederzugeben; darum werden Wunder wie 
Zauber gleich wilffommene Gegenftände für Kunft und Sage 
feyn. Sie wird Beide, wie fie einer höheren Begeiftigung ſich 
entwunden, als Thatfachen aufnehmen; und mit dieſen nun, 
nad) ihren Gefegen waltend und fchaltend, fie im Wieder⸗ 
fcheine der Wahrheit zu einem Kunſtwerk fügen. Darum ſehen 
wir die chriftliche Wunderlegende und die Zanberfage, dem 
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Grunde chriftlicher Wahrheit, ſchon im erſten Urfprung 
aufgeſetzt; und dann, wie eine reichbeblümte Doppelliane, ben 
Etamm bed jenem Keime entftiegenen Baumed umfaffen und 
bid in feine feinften Berzweigungen ihn umfchlingen. Wie das 
her die Wunderlegende fid, in den Apocryphen unmittelbar an 
die Evangelien und die darin enthaltenen Wunder angefogen; 
fo geht die Zauberfage gleichermweife bis an die Berfuchung in ber 
Wüfte zurüd. Denn diefe Berfuhung war ja eben ber Vers 
fuch von Seite des Böfen, ben Verfuchten von der rechten zur 
linten Seite hinüberzumenden. Er follte Steine zu Brod machen, 
nit in der Wundergabe, die Wafler in Wein verwanbelte, 
und die ihn über die Waffer einherfchreiten ließ; ſondern 
durch böfen Zauber in ber Derivation von dem, der ihm anges 
muthet, baß er anbetend vor ihm fich niederwerfe, und im 
Pact mit ihm dann alle Reiche der Welt beherriche. "Wie aber 
auf dem wohlbeveftigten Grunbe fich der erfte Stein zum Kits 
chenbau gelegt, und Petrus, burd den Erbauer felbft erlefen, 
zu diefem Grundfteine geworden; da war mit der Wundergabe 
auch die MWunderfage an ihn gewiefen. Die Zauberfage aber 
mußte ſich einen anderen Widerhalt auffuchen, ben fie mit 
ihrem Geranfe umfchlingen und umwinden fönnte; und fie hat 
ihn in Simon dem Magier, aus Samaria, gefunden, und 
ihn zu Simon Petrus in daffelbe Verhältniß gefegt, in dem die 
Zauberer des Pharao zu Moyfe geftanden. 

Diefer Simon, deſſen Suftinud der Märtyrer fchon als 
eined Magier gedenkt, der durch dämonifche Künfte die Zeits 
genoffen bethört, daß bie Römer ihm eine Bildfäule errichtet, 
— während die Samaritaner dem Betrüger nebſt der Selene, 
der Genoffin feines Truges, göttliche Ehre erwieſen; ) — hat 
fhon zur Zeit, ald die Recognitiones gefchrieben wurden, 
eine ganz fagenhafte Geftalt angenommen. Nach der Ausfage 
feiner Schüler Niceta und Aquila, rühmt er fih nämlid) 
in dieſem Buche; 2) als ihn Dofithens unter bie dreißig 


1) Euseb, Ecclesiast. Hist. L. II, c. 13. , 
2) Recognitiones divi Clementis ad Jacob, L. II. im Beginn. Bib- 
Jioth, Patrum Vol. II. p. 40. 


— 18 — | 


Vorftände feiner Secte aufgenommen, und er bort in bie Ses 
lene in Liebe entbrannt: „Ich kann, wenn man mich ergreifen 
wollte, mich unfichtbar machen, und fogleic, wieder, fo es mir 
gefällt, zugegen feyn; bin ich Sinnes geworden, mic, auf bie 
Flucht zu geben, dann dringe idy durdy Berge hindurdy und 
kann Steine durchfchreiten, als feyen fie weicher Thon. Werfe 
ich mic, von einem Bergeögipfel hinab, darin gelange ich, wie 
getragen, umverfehrt zur Erbe; gebunden vermag id; mid, felbft 
zu löfen, und dafür die, fo mich gefeflelt, zu binden. Bin 
ih im Kerker eingefchloffen, dann öffnen ſich vor mir die 
Thüren. Bilder weiß id) zu beleben, daß die Anmwefenden. fie 
für Menfchen halten; auf meinen Wink bededt fidy der Boden 
mit Gebüfchen und neue Bäume fteigen aus ber Erde auf. 
Wenn ich mich felbft ind Feuer ftürze, bleibe ich in den Flam⸗ 
men unverfehrt; mein Angeficht weiß ich alfo zu verwandeln, 
daß ich ganz unkenntlich werde; ja, ich kann ein zweifache 
Antlig den Menfchen zeigen: in die Geftalt eined Schafed oder 
einer Ziege mid) verwandeln; den Knaben Bärte hervorloden, und 
fliegend in der Luft einhergehen; Gold die Fülle kann id, hervorrus 
fen, dazu nach meinem Wohlgefallen Könige einfegen und abfegen. 
Man wird deswegen göttliche Ehre mir beilegen, mir Bildfäus 
Ien errichten und mic) wie einen Gott anbeten. Was foll ich 
weiter viel Ruͤhmens machen; Alles, was ich thun will, das 
‘Kann id auch, und verfuchsweife habe ich Vieles ſchon voll 
bracht. Als meine Mutter Rachel mid) aufs Feld zum Korn, 
fihneiden hinausfenden wollte, habe ich der Senfe geboten, daß 
fie flatt meiner gehe; und fie hat, mir gehordyend, vor den 
Andern mehr ald dad Zehnfache gefchnitten. Mehr als einmal 
babe ich in einem Augenblicke neued Gebüfc aus der Erde aufs 
gehen und machen machen, und zweimal den nahen Berg 
durchſchritten.“ Alſo rühmt er ſich; die Hörer aber, obgleid) 
fie wußten, daß, was er ald neulich von ihm gethan, angab, 
in Wahrheit durch die Vorvordern gefchehen, 7) ließen ſich 


1) Man ficht aus diefen Worten, daß die Sage nicht mit ihm begon: 
nen, fondern noch tiefer in die famaritaniiche Zeit zurückgereicht; 
und der neue Träger nur die frühere vorchriſtliche fi) angeeignet. 
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boch berücken, und halfen ihm die Lüge audbreiten. Bald ers 
gibt ſich indeflen body die Gelegenheit, feine Künfte: zu üben; 
ald er mit Dofitheus fidy Überworfen, und diefer, der fich allein 
für den unverwäftlich linzerftörbaren hielt, vom Zorn ergriffen, 
ihn mit einer Ruthe züchtigen wollte, die aber durch ihn wie durch 
einen Rauch hindurchgefahren; worauf er beftürze ihn fragt: „biſt 
du der unzerflörbar Stehende?“ worauf er, da bie Erwieberung 
folgt: „ich bins!“ vor ihm nieberfällt und anbetet. Er tritt 
nun an die Spige der Secte, nachdem er bie Selene an fich 
genommen; und Aquila ift felbft Zeuge gewefen, wie ber Gauck⸗ 
ler diefe von einem Thurm herab der verfammelten Volksmenge 
gezeigt, und fie nun gleichzeitig zu allen Öffnungen des Thur⸗ 
med hinausgefehen. Als ihn die Berichterflatter, darüber 
verwundert, mit ber Frage angegangen: „wie er ed doch ange⸗ 
fangen, um fo vielvermögend zu werben?” eröffnet er ihnen 
im Bggtrauen: „er beichtwöre dazu die Seele eines reinen, ges 
walttgätig umgebrachten Knaben, mit unausfprechlichen Beſchwo⸗ 
rungen, und burch diefe gefchehe Alles, was er gebiete; weil 
die der Finfterniß des Leibes entkleidete Seele, gleich nach Gott 
im Range, vorfchauend werde, und durch Necromantie beſchwo⸗ 
ren, Rebe ſtehe.“ Gedrängt durch weitere Fragen, rühmt er 
dann zulegt von fih: „er habe durch feine Kraft die Luft in 
Waſſer, died in Blut umwandelnd, und dies zu Fleiſch vers 
dichtend, den Knaben gefchaffen, und ihn darauf wieder in 
Luft aufgelöst, nachdem er zuvor fein Bild entworfen, das er 
zu jenem Zwede aufbehalten.” Bald findet ſich nun auch weitere 
Gelegenheit, einige biefer feiner Künfte zu üben. Als Petrus 
ihn nämlich in Tripolis in öffentlichem Streithandel vor allem 
Volke zu Schanden gemacht, und er deöwegen nach Antiochia 
geflohen, und das dortige Volk gegen feinen Überwinder anfs 
geregt; hat ber Genturio Cornelius, durch dad Vorgeben: er fey 
vom Cäſar beauftragt ihn in Haft zu bringen, ihn auch von dort 
verfcheucht. Er nun hat darauf bei einem Gelage das Anges 
fiht des Fauſtinianus mit einer Salbe beftrichen; worauf diefer, 
die eigene Geftalt verlierend, für alle Menfchen, außer bie 
Tifchgenoffen, denen er zuvor die Augen mit einem andern 
Pilanzenfaft geklärt, die Seine angenommen, damit bie, welche 
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ben Simon verhaften wollten, ftatt feiner an bies fein Conterfei 
Hand anlegen möchten. Petrus aber wendet bie Sache Hug, 
baß er den aljo Umgeftalteten nach Antiochia vorauf fendet; 
ihm auftragend: er folle in der Geftalt des Zaubererd vor allem 
Volke fi, ald einen Betrüger, Berführer und Zauberer befens 
nen; ber fie mit allem, was er Böfed von Petrus gefagt, nur 
angelogen, jett aber, von einem Engel bed Heren darum ges 
flraft, veuig geworben. Es gelingt, dad Volk wird gänzlich 
umgewendet; es fpuct den Zauberer an, ald diefer, zu fpät 
den übeln Ausgang feined Zauberſtückes gewahrend, zurüdeilt, 
um ed auf andere Meinung zu bringen. Petrus dagegen, von 
ihm eingeladen, begibt fid Hinz gibt dem Kanftinianus feine 
Geftalt zurüd, und befehrt viele Tauſende. So über ihn in 
diefem Buche; in der Folge wird das Alles noch weiter aus⸗ 
geſchmuͤckt. So erzählen Anaſtaſius Nicenus und nad) ihm 
Glycas: 7) er habe jede beliebige Form angenommen; gun in 
eine Schlange ober ein anderes Thier, dann wieder in eine 
Säule ſich verwandelt, und fey darauf auch Gold geworden. 
Steine babe er in Brod umgewandelt; die, welche ihn einen Zaus 
berer geiholten, mit Krankheiten heimgefucht, und fie befeffen 
gemacht. Im Geleite und unter dem Vorgang vieler Schatten, die 
er für Seelen Verſtorbener audgegeben, erfcheinend, feyen bie 
Thüren vor ihm aufgegangen; das Haudgeräthe habe, fidy von 
felbft bewegend, zum Gebraudye ſich dargeboten; während vor 
feiner Thüre ein Hund an der Kette Alle zerriffen, die ungerus 
fen ficy zugebrängt; nur den Apoftel mit Rebe grüßend, als 
er zu ihm eingegangen. 


Als darauf bie immer nach Verjüngung ftrebende Sage im 
Verlaufe der Zeit mehr und mehr nordweſtlich gewandert, hat fie 
mit der neuen Heimath auch neue Perfönlichkeiten zum Anknüpfen 
aufgefucht, und fie, wie zuvor in Petrus und dem Simon, fo 
jest in dem heiligen Leo, dem Wunderthäter, und dem Zauberer 
Heliodorus gefunden. Zur Zeit, fo hebt fie num zu erzählen an, 


ı) An. Nie, Quaest. in sacr, script. q. 23. und Glycas Annal, 
p. 3008 
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ald der h. Leo der Wunberthäter, Biſchof in Catanea in Sizilien 
war, lebte dort ber Magier Helioborus, Sohn der Barbara 
Patricia, Chrift zwar felbft und aus einem riftlichen Haufe; 
aber weil er ehrgeizig nach Ehrenftellen ſtrebte, in Wort und 
That zu einem Helfershelfer des Dämonsd ausgeartet. Darum 
hatte er mit einem Hebräer, berufen wegen feinen magifchen 
Künften, angebunden, und ihn befragt: wie er zu feinen Wüns 
fhen gelangen möge? und der hatte ihm gefagt: „willft du, 
fo gebe ich bir eine Schrift; damit begebe dich in ſtürmiſcher 
Nacht zu den Gräbern der Heroen, befteige bort die hohe 
Säule, und zerreiße dad Blatt in die Lüfte. Siehft du darauf 
jemand zu bir fommen, bann fürchte bich nicht; und wenn er 
dir herabzufteigen befichlt, thue ed mit Nichten, dann wird er 
fortan 'dir Folge leiften in Allem, was du begehrſt.“ Hes 
liodorns folgte dem Rathe, beitieg die Säule, zerriß das 
Blatt, und ihm zeigte fi fofort der Damon. „Was begehrſt 
du Füngling?’ ift feine Anrede; „deinen Dienft“ die Antwort 
Der Dämon, der auf einem Hirfche faß, darauf: „ſchwörſt du 
Chriſtum von Herzen ab, dann gebe .ich dir den Gaspar, einen 
meiner Diener, der foll dir zugethan feyn, und bir zu Allem 
helfen.” Der Unglüdliche leiftete die Abfchwörung, flieg herab, 
füßte die Nechte ded Dämond, ber, nachdem er ihm ben Gas⸗ 
par zugefellt, fofort verſchwand. | 
Heliodorud begann nun feine Fünfte auszuühen. Eines 
Taged, als die circenfifchen Spiele, wie ed Sitte in Catanea 
it, gefeiert wurden, redete er den Chryſis, einen nahen 
Berwanbten des heiligen Leo an: „id kann, wenn dir daran 
gelegen ift, ein Pferd dir fchaffen, das im Laufe allen ans 
dern voraneilt.“ Chryfid ahnete feine Gefährde, und fagte: 
er wolle wohl, Sofort brachte ihm Heliodorus ein weißes 
Roß; der Süngling beſtieg ed, und eilte allen andern weit 
voraus, zum Erftaunen der Zufchauer, am meilten bed Präs 
fecten Lucius, der fogleich zwei von feiner Wache fendete, um 
den Süngling mit dem Roſſe vor ihn zu führen. Aber das 
Dferd war nad) Endigung bed Gauckelſpieles fogleich vers 
ſchwunden, und hatte den Süngling, ſprachlos vor Erftaunen, 
urüdgelaffen. Er wurde alfo allein zum Präfecten geführt, 
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der, als er ihn fah, zu ihm ſprach: „höre! das Roß will ich 
den Majeftäten fenden, denn es ziemt ſich nicht, ein fo treff- 
liches Thier zurüczubehalten; ed muß den Kaifern bei den cirs 
cenfifchen Spielen dienen.” Der Tüngling verfiammte, und 
‚wurde verhaftet. Bald Fam bad Gerücht davon an den heiligen 
Leo, der zum Präfeoten eilte, und ihm erzählte: wie der Jüng⸗ 
ling nie, weber ein fehwarzes noch ein weißes Roß gehabt, 
und Heliobor der Anftifter von Allem fey. Der Präfect ließ 
dieſen vor ſich laden; befragte ihn, „ob er es geweien, ber 
den Chryſis verleitet” und da er ihn ald Magier erkannte, 
gab er den Jüngling frei, legte aber den Andern dafür in 
Feſſel. Da aber Heliodornd von der Wache abgeführt wurde, 
fam er mit ihr überein, ihnen um feine Freiheit drei Pfund 
Goldes als Löfegeld zu bezahlen; und da ſie bed Handels einig 
wurden, übergoldete er einen Stein, ben er von der Straße 
aufgehoben, durch feine Kunft, und gab ihnen denfelben ftatt 
des Golded. Die Soldaten fagten dem Präfecten: ‚der Helios 
dor fey ihnen auf dem magifchen Roß entflohenz;” der Präfect 
glaubte es ihnen, und entließ fle ungeftraft. Wie fle aber das 
Gold, das fie empfangen, näher anfehen, finden fie, daß es 
Stein fey, und auf die Wage gelegt, drei Pfunde wiege. 
Soldyed verrichtend, verwirrte er nicht blos Gatanen, 
fondern ganz Sizilien; benn fo groß war feine Zauberkraft, 
daß er felbft dem Simon dem Magier ed darin zuvorthat. Als 
Weiber ihm einft begegneten, zauberte er ihnen einen Fluß vor 
Augen, daß fie ſich vor allen Leuten die Gewänder aufhoben, 
um burchzumaten. Käufer und Berfäufer betrog er, indem er 
ihnen Steine und andere Dinge ftatt ded Goldes bot; fo daß 
ber Berfehr dadurch ganz geftört wurde. Die Toͤchter ber 
angefeheniten Männer bezauberte er alfo, daß fie die väters 
lichen Häufer verließen, und nad) Belieben da und bort umher, 
fhmeiften. Häufige Klagen wurden beöwegen bei dem Präs 
fecten angebracht, und biefer berichtete zulegt darüber an die 
beiden Kaifer: Leo, den Sohn des Eonftantinus Copros 
nymus und Conflantinud Porphyrogeneta, die der 
Zeit im römifchen Reiche herrfchten. Die Kaifer erzürnten 
darüber, und fandten fogleich den Protocurfor Heraclidbes, 
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| daß er Binnen 30 Tagen ben Heliodorus nach Konftantinos 
pel bringe. „Sieh zu,” fagten fie, „daß du die Sache mit 
Ernft betreibeft! keinen Vorwand folft du gelten laffen, und 
ihn am anberaumten Tage vor und ftellen.” Heraclideg, 
mit Gefolg ausfahrend, landet in Sizilien, und findet den Hes _ 
liodorus am Ufer umherwandeln, ber, die Sciffenden ers 
bidend, fagt: „ſeyd willfommen Brüder! Sucht Ihr nicht einen 
gewiffen Heliovorus? Müht Euch nicht ab, denn ich bin’, 
und Ihr werdet feinen andern finden; ich wollte nicht fliehen, 
da ich, es leicht gekonnt, und ich bin uch lieber entgegenges 
gangen.“ Heraclides munderte ſich darüber; weil er aber 
alfo freiwillig ſich geftellt, lleß er ihn nicht feithalten; fondern 
| nachdem er Sicherheit geleiftet, geftattete er ihm in die Stadt 
‚jagehen, um Wein, Brod, Wafler und die übrige Nothburft 
zur Reife anzuſchaffen. Da Heraclides indeffen innerlich 
noch zweifelte, ob ed auch der fey, den er fuche, fagte Helios 
dorus: „‚gebt mir Euere und ber beiden Kaifer Sicherheit, und 
ih mache, daß Ihr nad) Verlauf eines Tages in Byzanz anlegt.‘ 
Erftaunt fagte SHeraclided: „dreißig Tage find uns geflattet, 
' and davon find fünfzehn jet verfloſſen.“ Darauf der Andere: 
fo ruhe dann die andern Tage, und wenn der legte aufblickt, 
dann fahren wir aus von hier und kommen, wie ich geſagt, 
. am felben Zage nad) Byzanz.” Ihm entgegnet der By⸗ 
zantiner: „wenn du aber nicht leifteft, was du verfprochen, 
ertränke ich dich im Meere.” Darauf Helioborud: „ſo wollen 
wir denn zu Babe gehen.’ Wie fie nun eingetreten, hieß er 
alle in eine Badſtube hernieberfteigen; verbot ihnen aber ben 
Kamen Chriſti in feine Weife audzufprechen. Darauf machte 
er fie ihre Köpfe im Waller untertauchen, und fogleidy finden 
fie in die Bäder der Hauptftadt fi verfegt; und Heraclis 
des, aufmerkffam um fich fchauend, erfennt, baß es wirklich 
ſich fo verhalte. 

Über das Alles wurden bie Kaifer, als ſie ed erfahren, 
fo ungehalten, daß fie es für unnöthig erachteten, weitere Uns 
terfuchung zu verhängen; fondern ben Menſchen fogleich zum 
Tode verurtheilten, und ihn zu enthaupten befahlen. Aber Hes 
liodborus befchwor die Cäſaren bei Chriftus, daß fie ihm 

Sürres, chriſti. Moſtik. 111. 8 


wenigſtens Waſſer reichen ließen. Die Imperatoren geboten, 
ihm welches zu geben; und ihm wurde, weil er nicht anders 
gefättiget zu werden fchien, ein Eimer voll gebracht. Sogleid) warf 
er ſich in baffelbe hinein, und verfchwand mit den Worten: ‚Lebe 
wohl, o Kaifer, fuche mich in Catanea!“ Sohin mußte nun 
wieder Heraclides nad) Sizilien ihm "folgen; wieder fömmt 
er ihm entgegen, wieder macht er ſich anheifchig, im einem 
Tage nad) Byzanz hinüberzufahren. Aus einem Lorbeerzweig 
wird diedmal ein Schiff gebildet, und wohl verfehen; und es 
ſticht mit den Reifenden fchnell in die See. Wo find wir? 
im Angeficht von Rhegium; wo nun? bei Grotona; wo aber 
jegt? bei Hydrunt! fo zulegt im Hafen der Löwenfuh bei 
‚ Byzanz. Die Frau ded Heraclided, Thalia, als fie ben 
Helivdorus erblickt, fpeit ihm mit den Worten ind Geſicht: 
„das ift der Lügner, der meinen Gatten zweimal nad) Sizilien 
hinübergefprengt.” Zornig fährt fie darauf der Gefchändete an: 
„ich bin nicht, der ich bin, fchände ich Dich nicht vor der gans 
zen Stadt.” Er madıt daraufalle Feuer in der Stadt erlöichen 
und die Kajfer wollen ihn darum erhungern laſſen; da aber bie 
Hungerönoth fi) in der Stadt verbreitet, wird ber Zauberer 
deöwegen angegangen, und antwortet: „nur von bem Weihe, 
das ihn alfo "beleidigt, Fünne ihnen wieder Feuer werden.” Als 
darauf einer der Zrabanten ber Kaifer auf ihren Befehl mit 
dem Schwerte gegen ihn auöholte, um ihn umzubringen; öffs 
nete fich die Dede, und er fuhr mit den Worten davon: „Heil 
dir, Kaifer, ſuche mich in Catanea!“ Das dauerte fo lange, 
bis er endlih am heiligen Leo fein Ziel gefunden. Diefer 
hatte feither, in der Hoffnung feiner Befferung, immer bas 
Hußerfte von ihm abzuwenden gewußt. Aber er war fo fern 
davon, feinem Rath zu folgen, daß er ihn zuletzt felbft anzu⸗ 
gehen wagte. Als der Bifchof einft die heiligen Myſterien 
feierte, erfchien er in ber Kirche in Mitte ber Volkshaufen; nad) 
Art eines Maulthierd um ſich fchlagend, und dadurdy Einige 
zum Lachen, Andere zum Unwillen erregend. Er rühmte fich 
zugleich, er werde ben Heiligen mit feinen Prieftern öffentlich 
tanzen machen. Da der Heilige merkte, daß er wirflidy damit 
umging, gab er fich ind Gebet; ging dann auf den Zauberer 
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zu, wand ihm feine Stole um den Hald, und führte ihn mit 
ven Worten: „gegen Chriſtus, meinen Herrn, helfen bir deine 
Zanberfünfte nichts!” an den Ort Achilleus genannt; und ihn 
bort den Flammen des Scheiterhaufend übergebend, zog er 
feine Hand nicht ab, bis er zu Afche verbrannt war. 7) 

Der Schauplag Diefer Sage ift jenes Catanea im Ty⸗ 
phondlande, recht am Fuße des Feuerberges EI Gibel, in 
defien Aſche der brennende Feuerwein wächst; am Eingange 
der nach ihm genannten Ebene, an bie fich fchon in ältefter 
Zeit fo viele Feuermythen angefnüpft; im Angefichte jenes 
andern Bulfans in den äolifchen Infeln, der, wie wir gefehen, 
andy ein Höllenthor gewefen. Da auch die griehifchen Menäen, 
im Leben des heiligen Leo, ded Heliodorus erwähnen, ber 
den Sinn und die Augen feiner Zeitgenoffen durd) feine Zaus 
berfünfte verbiendet, und dem zulegt der Heilige mit feiner 
Stole gebunden, und mit ihm in den Scheiterhaufen gegangen, 
bis er zu Alche verbrannt, was auch die griechifche Anthologie 
ded Arcadius beflätigt; fo muß irgend eine hiftorifche Thats 
ſache zum Grunde gelegen haben, die die Enbildungsfraft der. 
folgenden Zeitalter zu jener Sage erweitert und ausgeſchmückt, 
und die in Sizilien bald volksmäßig geworden. Denn Thomas 
Fazellius?) fagt von ihm: „Diodorus, den dad Volk Liodo⸗ 





1) Das Original diefer Erzählung iſt griechiſch gefchrichen, der Sefuit 
Blanditius hat fie 1626 in Catanea aus dieſer Sprache in die lateini— 
ſche übergetragen, und die Sammler der acta sanctorum haben fie 
unter dem 20. Februar in Bieje ihre Sammlung aufgenommen. Gie 
giet fih Das Anfchen, als ſey fie von einem Gleichzeitigen vor 
d. J. 787 gefchrichen; ihr im Ganzen noch fehr antifer Charakter 
beweist, Daß fie wenigitensd von hohem Alter it. Das appoeryph Sagen» 
hafte aber it an ihr nicht zu verkennen; und es ift zu verwundern, 
daß die Bollandilten, Die fonjt cine gute, meiſt immer dad Rechte 
treffende, Critik üben, Lied überſehen; und fie, die übrigens gar 
wohl aufbehalten zu werden verdient, ohne weitere Bemerkung has 
ben durdygehen lailen. 

2) De rebus siculis Decas I. L. 3. c. 1. p. 59. Ein Jahrhundert 
fräter lebt, nady Trithem. Chron. Hirsau ad an, 876, der Jude 
Sedechias ald Leibarzt am Hofe Kaifer Ludwigs, berühmt als 
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rus nennt, war ber Zauberei. ergeben, und wirkte in Satanea 
feltfame Blendwerfe. Denn er fchien durch die Macht feiner 
Beſchwörungen Menfchen und Thiere, und beinahe aller Dinge 
Geſtalten ineinander zu verwandeln, und die entlegenften &es 
genftände an ſich heranzuziehen. Sich ſelbſt, ald er an’ 
Kreuz gefchlagen werben follte, hat er in kürzefter Zeitfrift von - 
Catanea nad) Byzanz, und wieder zurüd zu verfegen gewußt. : 
Durch das Alles wurde er dem Volke ein Gegenftand der hoͤch⸗ 
fien Verwunderung; fo daß ed, wähnend in ihm wohne die 
Macht eined Gottes, eine gottedläfterliche Verehrung ihm er⸗ 
wies; bis ihn endlich Leo unverfehens ergriff, und unter dem 
Zulanfe der Menge ihn in den Feuerofen warf. Die Sage 
ließ ſich indeffen dadurch in ihrem Weiterwandern nicht aufs 
halten; fie ging über den Canal, und fiebelte ſich wieder bei 
einem andern Fenerberge, dem Veſuv, in der Nähe feiner 
Schwefelfelder, und der Grotte von Poz zuoli an; nachdem fie 
zuvor im Birgiliud, dem Erbauer von Neapel, einen andern, 
jetzt ganz orcidentalifchen Träger fidy gewählt. Manches aus ber 
vorigen Form, 3. B. das Feuerzünden an dem Weibe ift mit hers 
übergenommen; anderes, wie dad Beichließen aller Schlangen 
um Neapel mit einer eifernen Pforte; der Schüge von Erz, ben 
er mit gefpanntem Bogen gegen den Veſuv aufgeftelt, ber 
zuerft Feuer zu fpeien angefangen, ald ein Bauer den Bogen 
losgedrückt, und der Pfeil nun in den Berg gefahren; ferner 
bie Fliege von Erz, die alle anderen Fliegen aufgefreffen, 
bie Luftbrüde und der Luftzaun um feinen Garten her: das 
Alles ift in demfelben Geifte erfunden; während die Bilder auf 
ben Mauern Romd, die gegen alle Weltgegenden hin aufges 
ſtellt, nach der Seite mit ihren Glödchen zu läuten anfangen, 
wo bie Römer ein Krieg bedroht, und viel Ähnliches, fchon 
vielmehr dad Gepräge bed romanischen Geiftes im Gegenfaße 
mit dem byzantinifchen Hat. Aus biefen Wurzeln geht dann 





Zauberer, der einen Reiter, ja einen ganzen Heumagen mit Be: 
fpann und Zuhrmann vorihludt, einen zerhauenen Menihen aus 
feinem Blute wiederherftellt, und den man über den wollen laufen 
und jagen rend. 
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ein ganzed, durch ben Verlauf des Mittelalters in alle Völfer 
fh verzweigended Geſchlecht von Zauberern hervor; das ihm 
gaveien, was dad Colchiſche dem Altertbum, und wie Dies 
wieder nadı Medien und Perſien hinüberreicht. Der ältere 
Slingsor ift nämlicd, nad, dem Parcifal v. 19605 ein Neffe 
ded Birgiliud von Neapel, der auch der Wunder viel vollbradıt, 
wie Männer und Frauen auch von jenem rühmen. Gein 
kgud war Calabrien, Chaps (Cava beim alten Päftum, 
Gappazio vesco?) aber feine Hauptitadt; und er gebot dort ald 
Herzog. Wie er aber in Liebe zur Iblis, der Gattin des 
Königs Gibert von Sizilien entbrennt; da läßt ber König, 
ald er auf Kelat Bobot ihn überrafcht, dem Ertappten thun, 
wie ber Oheim ber Heloife dem Abelard gethan; und er 
fährt num im Verdruß hinüber nach Perfida, wo ber erfte 
Zauber ward erdacht, und bringt von dannen mit, daß er Alles 
wohl fchafft, wonad fein Verlangen ſteht. Man fiebt, es ift 
wieder Sizilien, wo ein Jude auch dem Heliodorus den 
Zauber mitgetheilt; — jett zum Saragzenenland geworden durch 
Eroberungen, wie die Namen Sblid und Kelat⸗Bobot 
verrathen, — wohin die Sage jett aus Salabrien hinüberranft; 
‚md nachdem fie im Oſten die Zauberfchule durchgemacht, nun 
ganz im Geifte der romantifchen Zeit dad Gelernte übt. Ein 
König Srot ſchenkt dem Zauberer nämlich, um ded Frieden 
willen, einen veften Berg, auf dem er fein Wunderfchloß, 
castel marvale, erbaut, und in ihm den Saal, deſſen Eſtrich 
fo glatt, daß der Fuß kaum an ihm haften mag; im Saale aber 
das Bett, das vor dem, der es befteigen will, flieht, den aber, 
dem ed wirklich gelungen, mit Gefchoßen hart bedrängt. Gleich 
falls richtet er in ihm die Säule auf, in der fih Alles, adıt 
Meilen alum in die Runde, leicht erfchautz; und nachdem er 
fefort den Clingsorwald um baffelbe angepflanzt, und in ben 
Eingang den reichen Kram aufgeftellt, raubt er dann auf der 
Hochzeit des Artus die 400 Frauen, bie er auf das Schloß 
entführt, und bort gefangen hält, bis Gawan, den Zauber 
löfend, fie ihm abgedrungen. Man ficht, der Gegenfaß, der 
juvor ein religiöfer. gewefen, ift jeßt ein ritterlicyer geworden; 
tem Zauberer fteht die Maffenie entgegen, und er hätte nod) 
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mehr Übels gegen fle verübt, fett der Parcifal hinzu, hätte 
nicht Accedille, Utpandragons' Schweſter, den Zauber 
unterftanden. 

Bon diefem älteren Glingsor iſt aber fm Weiterſchreiten 
der Sage jener jüngere des Wartbargkampfes ausgegangen. 
Denn diefer fagt im Berlaufe des Streites (Lohengrin p. 59): 
„ſeines Ahns Urahn fey der Schreiber jened Andern geweſen; 
diefer Ahne aber fey von Nom aus ald Gabe dem König vay 
Ungernland gefendet worden; man habe ihn Elingezor nad) 
dem Erften genennt, und benfelben Namen habe auch er. Ne⸗ 
eromantie verfteht diefer neue Zauberer aus tiefftem Grunde; 
‚ ber Aftronomie nimmt er an ben Sternen wahr; der Meifter 
wenig find befannt, die wiffen, was ihm Fund if. Nur einer 
noch, der ift in Griechenland; der andere im Reiche der Bas 
bylonier; und fle fagen, ein dritter noch fey in Paris, der an 
Kunft ihm gleiche; aber feit fünf Tagen fchon hält er feinen 
Botenmit Zaubergebunden. Babylonien a!fo, Griechenland, Rom, 
Ungarn, Franfreic, liegen am Pfade, auf dem diefer Zauber 
der neueren Zeit von Oſten nach Welten vorgefchritten; wie er 
in älterer von Medien, durch Colchis, Theffalien und Eorinth 
nad) Stalien eine gleiche Straße gemwandert; die dann weiter. 
nach Welten ſich bis zur iberifchen Halbinfel hinüberzieht. Denn 
ed bedräut der jüngere Clingsor im wartburger Streit ben 
Gegner, den Teufel Nazarus, der die Kunft vom Grunde 
aus verfteht, und mit dem er wohl gedingt, von Toledo hers 
überzubringen, wäre er auch in Avcant, und den Beſchwor⸗ 
nen über ihn zu fenden. Spanien nämlich, wie Sizilien einft 
ber Tummelplatz der Phönizier und Garthaginenfer, fpäter das 
Land der Sarazenen und der Juden, war aud) fchon in früher 
Zeit ein Zauberland; was die Sage dadurch audgedrüdt, daß 
fie auf feiner hohen Schule Salamanca der Magie einen 
Lehrftuhl eingeräumt, und den Teufel felbit dort zum Lehrer 
feiner Kunft und Wiffenfchaft beftellt; fo wie denn auch die 
meiften Zauberbücher durch Juden und Sarazenen von bort 
aus verbreitet worden. Neben diefer Stadt aber war Toledo 
wieder ein Mittelpunkt für diefe geſammte Disziplin; Die alts 
berühmte Höhle in ihrer Nähe, an die fid) ſchon die ältefte 


n 
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Sage und Mythe angelnäpft, von der Zeit des Sarazenens ' 


reiches her; fie war ber Sig, wie ed fcheint, der Disci- 
plina arcana in ber Lehre. In diefer Höhle hat jener Ägi⸗ 
dio, von dem wir in ber reinigenden Myſtik geredet, feine 


Lehrjahre durchgemacht; dort haben den Kommenden Dämonen 


in Menfchengeftalt freudig aufgenommen, und nachdem. er ihnen 
Stillſchweigen und Treue zugefchworen, ihn im Verlaufe von 
fieben Jahren in die Schwarzfunft und alle ihre nächtliche Wifs 
fenfchaften eingeweiht; worauf er fich dann nach Paris begeben, 
und als Arzt großes Aufiehen dort gemacht. 1) Dort alfo hat 
auch jener Nazar ſich umgetrichen, den Clingsor zu feinem 
Streit befchwären will; und diefer Streit auf Wartburg ift 


wieder nichts, ald die nun vollflommen romantifch ausgebils 


bete Diöputation der beiden Simonen in den Necognitionen; 
für welche jetzt zwei Dichterfchulen eingetreten, ald deren in 
fimpfer Heinrich von Dfterdingen und Wolfram von 
Eihenbach erfcheinen. 

Auch das gälifche Land, mit in jenen großen Zauberkreis 
eingeſchrieben, hat von den früheſten Zeiten her die Zauberſage in 


| tigenthünlicher Weiſe fi angeeignet, und der Zanberer Merlin 


ik vorzüglich der Träger Diefesdruidifchen Zauberweſens, wie Othin 
des norbifchen. Als beim Einbruche der Angeln und Sachſen der 
Sretonenfönig Wortiger, bid an die äußerſte Gränze feines 
Reichs getrieben, dort auf den Rath der Druiden einen großen 
Wehrt hurm zu bauen unternommen; eine unfichtbare Macht aber 
an dem Werke immer wieder zur Nachtzeit zerftört, was der Tag 
erbaut, und er num mit dem Blute eined Knaben, deffen Muts 
ter feinen Dann erkannt, die Grundvefte ded Thurmes befprens 
gen fol; ba wird diefer Merlin als ein folcher erfannt, und 
zur Bauftätte hingeführt. Der Knabe, ein Wafferfühler, ers 
fennt, daß ein Teich unter dem Thurme den Aufbau hindert. 
Der Teich wird beim Graben audgefunden; nun laßt fein 
Waſſer abfliegen, räth ber Knabe weiter, im tiefen Grunde 
werdet ihr in zwei hohlen Steinen zwei fchlafende Drachen 
finden. Es gefchieht alfo; die Steine werden in der wafler- 


ı) Ferd. del Castillo Hist, gener. Praedicat, P. LL L. 2. 6. 72. 
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leeren Grube abgewälzt; und die Drachen, ber rothe Sinn⸗ 
bild ber Bretonen, der weiße das der Angelfachfen, erwachen, 
und ftreiten harten Streit, in dem ber. rothe dem weißen er⸗ 
liegt. Nun kömmt der Geift über den Knaben, und er hebt 
an zu Magen die Gefchide feines Stammes, der, wie hier im 
Bilde, fo auch bald in,der MWirklichleit den Fremden vom Aufs 
gang her erliegen ſoll; jebody der Eber von Kornwall, den die 
Völker dereinft hoch preifen werden im Liebe, naht mit Hilfe, 
und die Inſeln ded Meered werben ihm gehorchen. Und fo 
fährt ee fort, die Zukunft des Volkes auf viele Jahrhunderte 
hinaus weiflagend, anzubeuten; und der Sang, den er gefuns 
gen, ift die fogenannte Prophetie des Merlin, die Gaufrieb 
von Monmouth, um das Jahr 1142, aud dem Bretonifchen 
ind Lateinifche überſetzte, und feiner brittiichen Gefchichte beis 
fügte; und die dann in vielfachen Überfegungen durch. alle 
Sprachen durchlaufend, fpäter auf die fieben Könige nad) der 
normännifchen Eroberung fich erweiterte, und nun auch in Diefer 
FKortfegung durch Johann von Eornubien um 1160 ind Latei⸗ 
nifche überfegt wurde. T) Und wie nun diefer Merlin, in den 
Sagenfreid des Königs Artus und der Tafelrunde vielfach vers 
fhlungen, an den Kampf der Bretonen und Angelfachien fich 
fnüpft; fo hängt fpäter in einem anderen Zweige des gälifchen 
Stammed, dem belgifchen, der Zauberer Malagys, mit dem 
ber Garolinger, vadconischen Aquitaniern und den Heymonskin⸗ 
deru eng zufammen. 

Nachdem die Sage aljo Über den ganzen Werten fich aus⸗ 
gebreitet, fährt fie fort auch innerlich ſich durchzugliedern, und 
nad) allen Seiten ſich reicher und bunter audzugeftalten. Forts 
dauernd liebt fie, fich an auffallende Naturgegenftände anzu⸗ 
hängen. Wie daher im Fichtelberg der Kößenfelfen ald die 
Höhe bezeichnet wird, auf welche ber Teufel den Herrn geführt, 
um ihm von da alle Reiche der Welt zu zeigen; fo fleht bie 
Gränzmark feined Reiches in der Teufeldömaner am Harze. Wie 


1) Pfarrer Greith bei St. Ballen hat diefe merfwürdige Fortfeßung 
in feinem spicilegium vaticanum p. 92—106 zuerſt befannt ges 
macht. 
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bann fein Ohrkiſſen anf dem Steine am Fuße des Gchloffes- 
Bentheim gefunden wird; fo ift ihm fein Tanzplatz auf der 
selfenfläche zwifchen Blankenburg und Quedlinburg geebnetz 
feine Kanzel aber bei Baden aufgerichtet. Die gefchichteten 
Sranite auf dem Gipfel des Nannebergesd find die Reſte der 
Mühle, die er dem Müller im Thale darum erbaut, weil er 
feine Seele ihm verfchrieben; während die Bafalte auf der 
Rhöne die Steine find, die er denen in der Tiefe davon ges 
tragen, ald fie dort eine Kirche daraus erbauen wollen. Auch 
den Süntelftein bei Osnabrück hat er an die Erde hingemwors 
fen; wie er ohnfern von Reichenbach im Walde die Steins 
broden tunftreich zufammengefchüttet, daß fle den Ummohnern 
bei Gefahren eine Zuflucht bilden. Vorzüglich um Kirchen und 
Klöfter, am meiften um die gothifchen Dome und ihre himmel 
anitrebenden Thürme, ſchwebt die daͤmoniſche Sage mit Vorliebe, 
Da gilt es die Wette zwifchen dem Meifter Gerhard in Eöln, ob 
fein großed Werk früher zur Vollendung komme; oder ed dem 
Zeufel gelinge, die große Waller» oder Weinleitung von Trier 
nach der Rheinftadt zu vollenden: der Böfe gewinnt, und ber 
Meifter ſtürzt fi} von der Höhe des fortan unvollendet geblies 
benen Thurmes hernieder. In Regensburg gilt es die Wette 
um dad Münfter und die Brüde; in Prag aber lautet das 
Pack, zwifchen dem Priefter Wazlaga Kralizzet und dem Teu⸗ 
fel in einer Befeffenen abgefchloffen, dahin: daß, wenn biefer 
beim Introitus der vom andern abgehaltenen Meſſe ausfahrend, 
vor dem Ende wieder mit einer Säule aus einer der Kirchen 
Roms zurüdkehre, der Priefter alddann fein eigen feyn wolle. 
Es wird zum Werke gefchritten; aber wie der Teufel anlangt, 
hat der andere eben die Worte: „et verbum caro factum est, 
et habitavit in nobis,"* ausgeſprochen; zornig wirft daher der 
Betrogene die Laft an die Erde, daß fie in drei Stüde zerbricht; 
wo dann die Befeflene von ihrer Noth, der Prieſter von feis 
nem Pacte frei geworden. Die Säule wird noch, 17 Fuß lang 
und 5 im Umfange, vor der Wischerader Kirche gefehen; neben 
ihr aber die Gefchichte in einem alten Bilde an der Kirchmauer 
gemahlt; und feltfam! in der Kirche Santa Maria tras Tevere 
tehen in der einen Reihe 16, in der andern aber nur 15 Säulen; 
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ftatt der fehlenden erhebt fi ein Kreuzaltar, und hinter biefem 
ift gleichfalls der Vorgang gemahlt, wie man ihn in Prag 
erzählt.) Eine gleiche Säule hat der Böfe von dem Tempel 
ber Diana in Ephefus nad) Verona hinübergetragen, wo fie 
‚ no} vor der Kirche des heiligen Zeno liegt. Ofter will er beim 
Kirchbau helfen, weil man ihn glauben gemacht, dad Wert 
folle zur Verbreitung feines Reiches dienen; dann fchleudert er 
im Grimme, wenn er ſich hintergangen fieht, große Steinmafs 
fen auf den Bau hernieder, bie jegt nody der Sage Zeugniß 
geben: fo der Stein auf dem Domplag von Halberftabt, der 
Teufelöftein in Cöln und anderwärts. Ein andermal fährt er 
durch die Wände aus, und das Loch, das er zurüdgelafien, 
fann nicht wieder vermauert werden. Wieder auch hat er die 
erfte eingehende Seele ſich vorbehalten, und man jagt ihm nun 
irgend eine Beftie zu; fo den Wolf in den Dom von Aachen; 
den Hahn über die Brüde von Franffurt; Hund, Kage und 
Hahn über die von Regensburg, und fo anderwärtd wieder in 
anderer Weife. 2) Auch fonft wird er in viel andere Weiſe 
zu Scanden gemadt. So geht er einft in Geſtalt eines 
Jünglings von flarfen Gliedmaffen dem Beichtftuhl zu, und 
beichtet einen folchen Haufen greulihe Thaten: als Gottes⸗ 
läfterung, Mord, Ehbruch, Diebftahl und dergleichen, daß ber 
Prieſter verdroffen wird, ihm länger zuzuhören, und zuletzt 
fagt: ‚und wenn du taufend Sahr alt wärft, fo follteft du 
doch folche Stück nicht alle begangen haben!’ Der Bußfertige 
antwortet: „ich bin wohl älter denn taufend Jahr.” Der 
Prieſter erfchrickt und ſpricht: „wer bift du denn?” Der Bube 
antwortet: „ich bin einer von denen, die mit dem Lucifer ges 
fallen find, und habe dir den wenigften Theil meiner Sünden 
gebeichtet; wenn du wollteft zuhören, ich wollte die noch viel 
mehr erzählen.” Der Priefter, wohl wiffend, daß feine Hoffs 
nung der Vergebung ihm geblieben, fragt ihn dann: „warum 
er doch gebeichtet?” und der Teufel antwortet: „ich flund dort 
gegenüber, und ſah, daß viele große Sünder zu dir famen, 
1) tinterredungen im Reiche der Seifter. VIII. Unterr. p. 150. 

3) Deutſche Sagen von der B. Grimm. I. p. 262—284. ‘ 
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denen du Vergebung verfünbigft; und eben das, hoffte ich, 
follte mir auch widerfahren.” Da fpricht der Priefter uners 
fhroden: „nun wohlan! wilt du meinem Rathe folgen, fo wirft 
du Vergebung deiner Sünden erlangen, gleich den Andern, die 
du haft davon gehen fehen.” Der Teufel fagt: „ja, warum 
nicht!“ „So gehe hin,” fagt der Sriefter, „und falle des 
Taged dreimal auf die Erde, und fprich mit. demüthigem, 
renigem Herzen: ‚Herr Gott! der bu mich erichaffen haft, ich 
habe mich an dir verfündigt; vergib mir meine Miffethatl 
Und als der Teufel fagt, er könne Solches nicht thun, ants 
wortet ihm der Priefter: „warum beſchwerſt du dich bed, was 
ja fo leicht zu thun iſt?“ Der Teufel fpricht: „ia Herr! ich, 
kann mich für Gott nicht alfo demüthigen; ich will fonft Alles 
gerne thun, was ich fol.” Da wird ber Priefter zornig, und 
fügt: „o Teufel! fo du alfo hoffärtig bift in deinem Muthe, 
daß Du dich vor deinem Schöpfer nicht willſt noch fannft demü⸗ 
tigen, To trolle did von mir; denn du wirft weder in biefer 
noch; in jener Welt Barmherzigkeit erlangen.” Und alfo vers 
ſchwand der Teufel.) Nicht immer läßt: er indeffen fo leich⸗ 
tm Kaufes ſich abfertigen. Der Graf von Mascon in der 
Bourgogne hat in feinem Leben zahlreiche Schandthaten aus⸗ 
geübt; da begibt es fid) endlich, daß, ald er an einem Fefttage, 
umgeben von feinem Gefolge, im Pallaſt fit, ein unbefannter 
Menſch durch das Thor einziehend, zur Verwunderung Aller 
vor ihn reitet. Wie er nun fo vor ihm fteht, fagt er ihm, 
mehr im gebieterifchen ald ermahnenden Tone: „er möge ſich 
erheben, weil er mit ihm zu reden habe.’ Der Graf, wie. 
von unfichtbarer Macht gebunden, ftcht auf, und geht mit ihm 
zur Thüre des, Haufe; mo er ein Pferd, das feiner wartend 
it, auf Erinnerung des Fremden befteigt; worauf diefer, nad) 
dem Zaume greifend, ihn Angefichts Aller im fchnelliten Fluge 
durch die Lüfte davon führt. Als beim furchtbaren Gefchrei und der 
jammervollen Wehklage des Grafen, bie ganze Stadt zufams 
mengelaufen, folgen fie ihm erjtaunt fo lange durch die Lüfte, 


ı) Adrianus Rheginanus in feinem Dialog von den böfen Beiftern 
naqh Caesarius. 
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als ihrer Augen Schärfe ihn zu erreichen vermochte, und lange 


hörten fie feinen Hilfsruf noch aus der Höhe erfchallen.”) Das 
Gleiche gefchah 1045 einem Zauberweibe in England bei hel⸗ 
lem Tage, und Gervaſius Tilelsber. erzählt: im Arelat liege 
ein Schloß, deſſen Herrin im Verlauf der Meſſe nach Able⸗ 
fung des Evangeliums niemals in der Kirche habe bleiben kön⸗ 
nen, weil fie die Gonfecration nicht zu ertragen vermodht. Das 
dauert lange fo fort, bis endlich ihr Eheherr fie einft durch 


- feine Leute gewaltfam zurüchalten laffen. Sie fträubte fich 


heftig; ald aber nun die Confecration eingetreten, erhob fie 
ſich, und flog, einen Theil der Capelle mit ſich dahinnehmend, 
in die Lüfte davon. 

Wie bier der Urheber aller Schwarzkunft; fo hat denn 
auch‘ befonderd Diefe felber dee Sage reichen Stoff geliefert, 
von bem fie guten Gebraudy zu machen veritanden. Zumädft 
find es ihre Beſchwörungen gewefen, an benen fie reichlich 


ſich ausgelaffen. Während fie nämlich durch die Macht des 


beſchwörenden Wortes glänzende Gaftmäler, und in Mitte bes 
MWinterfrofted den ganzen Blumenfchmucd des Frühlingd, dem 
bewirtheten Kaifer vorzaubern läßt, hat fie die Winde in bie 


.Lederriemen der Finnen eingebunden; fo daß, wenn ber Ins 


haber beffelben den erften Knoten löst, ein lindes, fanftes 
Wehen hervorfänfelt; bei der Löfung des zweiten dann ein in 
etwas ungeſtümmeres hervorbricht; bein dritten aber ein graufam 
Unwetter ihm entftürzt, und ‚über die Wäfler baherbraust. 
Wieder läßt fie in Salzburg einen Teufeldfünftler fich vermefs 
fen, alle Schlangen, auf eine Meile Wegs lang und breit, in 
eine Grube zu bannen, um diefelben alle miteinander zu vers 
berben. Und er bringt ed auch wirklich zumege, daß Angefichts 


1) Pctrus venerabilis L. II. mir. c. 1. erzählt den Vorgang, wie 
er im Volke umgehe, ohne weder die Zeit noch die Perfon näher 
zu bezeichnen; er war im Kloſter Clugny an die Wand gemahlt, 
und fonft viel in Bildern dargeſtellt. Es muß etwas der Sache 
zum runde gelegen haben, etwa daß ein Graf von Mascon köjer 
Art, im 9 oder 10ten Jahrh. einmal bei einem Unwetter verſchwun⸗ 
den; was dann die Gage nach ihrer Weife gefaßt, aufbewahrt. 
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ich Beites n. Wie Eglangen fih zufommenfinben, mb . 


in die Grube fi; Mrzen. Zuletzt aber kommt andy eine alte 
Schlange heraugekrochen, weiche die andern alle an Größe 
‚weit überteoffen. Da felbige ſich weigert, in die Brube zw 


den andern ſich zw gefellen; ſtellt ſich ber Zauberer eine Zeit lag 
an, als ließe er fie gern alfo gewähren, und geftattet ihr, frei - 


Yin und her zu riechen. Enblich aber, ba er fie mit Ernſt durch 
feine tenflifche Kunſt angngreifen Anftalt macht, und zu ben aus 
dern Schlangen in die Grube zu ſchlupfen fie zwingen will; de 
kriecht fie wohl zu ihrem Rande hin, richtet aber bort ſich dem 
Zanberer gegenüber aufz und mit einem Sprunge hat. fie dann 
ihn angelprungen, und indem fie mit ihren Windungen ihn a 


Aricht, hat fe den ſich Erwehrenden mit Gewalt in die Grabe. 
hinabgezogen, unter bie andern ‚greuelichen Schlangen, welche 


ähm ofte Berzug umgebradit. feiter find eö bann bie ganber -- 


haften. Berwanbiungen , ‚bei benen bie Sage mit Borliche ges 
weilt. So läßt fie denn etwa ben Zauberer mit feinem Ges 


feßen auf zwei Hahnen hinüber nach Toledo fahren, nnd in \ 


einem Wirthshauſe abtreten, wo. etlihe Studenten wohnen, 


die auch in der Schwarzkunft gar wohl befanden. Der Mei 
fee geht ermüdet zur Ruhe, der Lehrling aber laͤßt fich mit 
den Studenten ein, bie bald Streit an ihm fuchen; und als er 
ſich gegen fie zur Wehre ftellt, ihm ein Paar Efeldohren an 
den Kopf angaubern. Der Lehrling geht zum Meifter, ſich 
über den Poflen zu beflagen; ber fchilt ihn darum, daß er bie 
Gelegenheit aufgefucht, fängt aber doch feine Zauberkunft an, 
und verwandelt die jungen Leute in Säue. Die Thiere nun laufen 
hin und her im Haufe, wälzen ſich im Kothe, dringen dann 
wieder in den Saal, und befudeln Alles mit ihrem Unflate; 
fo daß der Wirth mit feinem Gefinde heftig auf fie fchlägt, 
und fie aus dem Haufe jagt. Auf den Morgen, als frühe bie 
Thüren geöffnet werben, laufen fie in ihre Gemächer und was 
ren noch Säue; und ald ed um die Mahlzeit war, wollt ihr 
feiner zu Tifche kommen. Gebt derwegen der Wirth hinauf, 
zu fehen, ob fie vielleicht krank und ungeſchickt wären; fo flieht 
er in jedem Gemach eine Sau liegen, bie er geftern fo ger 
fchlagen hatte, und merkt nun allererſt, was es für eine Gele⸗ 
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als ihrer Augen Schärfe ihn zu erreichen vermochte, und lange 
hörten fie feinen Hilferuf noch and der Höhe erfchallen.”) Das 
Gleiche geſchah 1045 einem Zauberweibe in England bei hels . 
lem Tage, und Gervafiud Tilelsber. erzählt: im Arelat liege 
ein Schloß, beffen Herrin im Berlauf ver Mefle nach Able⸗ 
fung des Evangeliums niemals in der Kirche habe bleiben kön⸗ 
nen, weil fie die Confecration nicht zu ertragen vermocdht. Dad 
dauert lange fo fort, bis endlich ihr Eheherr fie einft durch 
feine Leute gewaltfam zurückhalten laſſen. Sie fträubte fich 
heftig; als aber nun die Gonfecration eingetreten, erhob fie 
ſich, und flog, einen Theil der Capelle mit ſich bahinnehmend, 
in die Lüfte davon. 

Wie hier der Urheber aller Schwarzkunſt; fo hat denn 
auch befonderd Diefe felber der Sage reichen Stoff geliefert, 
von dem fie guten Gebraud zu machen verftanden. Zunächft 
‚ find es ihre Beſchwörungen gewefen, an denen fie reichlich 
ſich ausgelaffen. Während fie nämlich durch die Macht des 
befchwörenden Wortes glänzende Gaftmäler, und in Mitte des 
MWinterfroftes den ganzen Blumenſchmuck des Frühlings, dem 
bewirtheten Kaifer vorzaubern läßt, hat fie die Winde in die 
£ederriemen der Finnen eingebunden; fo daß, wenn ber Ins 
haber beflelben den erften Knoten löst, ein lindes, fanftes 
Wehen hervorfäufelt; bei ber Löfung des zweiten dann ein in 
etwas ungeflümmeres hervorbricht; beim dritten aber ein graufam 
Unwetter ihm entflürzt, und ‚über die Wäller baherbraust. 
Wieder läßt fie in Salzburg einen Teufeldfünftler ſich vermefs 
fen, alle Schlangen, auf eine Meile Weges lang und breit, in 
eine Grube zu bannen, um diefelben alle miteinander zu vers 
derben. Und er bringt ed auch wirklich; zuwege, daß Angeſichts 


1) Pctrus venerabilis L. II. mir. c. 1. erzählt den Borgang, wie 
er im Volke umgehe, ohne weder die Zeit noch die Perfon näher 
zu bezeichnen; er war im Klofter Clugny an die Wand gemahlt, 
und fonft viel in Bildern dargeftelt. Es muß etwas der Sache 
zum Örunde gelegen haben, etwa duß ein Graf von Mascon böjer 
Art, im 9 oder 1oten Jahrh. einmal bei einem Unmetter verſchwun⸗ 
den; was dann die Gage nach ihrer Weife gefaßt, aufbewahrt. 
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alles Volkes unzählich viele Schlangen ſich zufammenfinden, und 
in die Grube ſich flärzen. Zulegt aber fommt audy eine alte 
Schlange herangelrochen, weldye die andern alle an Größe 
weit übertroffen. Da felbige ſich weigert, in die Grube zu 
den andern fic zu gefellen; ftellt fich der Zauberer eine Zeit lang 
an, als ließe er fie gern alfo gewähren, und geitattet ihr, frei 
bin und her zu Frieden. Endlich aber, da er fie mit Exrnft durch 
feine teuflifhe Kunſt anzugreifen Anftalt macht, und zu den ans 
dern Schlangen in die Grube zu fchlüpfen fie zwirgen will; da 
friecht fie wohl zu ihrem Rande hin, richtet aber dort ſich dem 
Zauberer gegenüber auf; und mit einem Sprunge hat fie dann 
ihn angeiprungen, und indem fie mit ihren Windungen ihn ums 
richt, hat fie den ſich Erwehrenden mit Gewalt in die Grube 
hinabgezogen, unter die andern greuelichen Schlangen, welche 
ihn ohne Verzug umgebracht. Weiter find ed dann die zaubers 
haften Verwandlungen, bei denen die Sage mit Vorliebe ges 
weilt. So läßt fie denn etwa den Zauberer mit feinem Ge 
fellen auf zwei Hahnen hinüber nad Toledo fahren, und in 
einem Wirthshaufe abtreten, wo etliche Studenten wohnen, 
die auch in der Schwarzkunſt gar wohl beftanden. Der Meis 
fter geht ermübet zur Ruhe, der Lehrling aber läßt fidy mit 
den Studenten ein, die bald Streit an ihm fuchen; und ald er 
fi) gegen fie zur Wehre ftellt, ihm ein Paar Efeldohren ar 
den Kopf angaubern. Der Lehrling geht zum Meifter, fich 
über den Poflen zu beklagen; der fchilt ihn darum, daß er die 
Gelegenheit aufgeſucht, fändt aber doch feine Zauberkunft an, 
und verwandelt die jungen Leute in Säue. Die Thiere nun laufen 
hin und her im Haufe, wälzen fich im Kothe, dringen dann 
wieder in den Saal, und befudeln Alles mit ihrem Unflate; 
fo daß der Wirth mit feinem Gefinde heftig auf fie fchlägt, 
und fie aus dem Haufe jagt. Auf den Morgen, als frühe bie 
Thüren geöffnet werden, laufen fie in ihre Gemäcjer und was 
ren noch Säue; und ald cd um die Mahlzeit war, wollt ihr 
feiner zu Tiſche kommen. Geht derwegen der Wirth hinauf, 
zu fehen, ob fie vielleicht frank und ungeſchickt wären; fo fieht 
er in jedem Gemach eine Sau liegen, die er geftern fo ges 
ſchlagen hatte, und merkt nun allererfi, was es für eine Gele 
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genheit haben möge. Er ſendet daher zu einem vornehmen: 
Zanberer in Toledo; der kömmt und bringt fie wieder zurecht, 
und diefer war iht Meifter; und ba erzählen: fie ihm erft, wie 
Res ſich mit ihnen zugetragen. Auf den Abend kommen fie wies 
ber zufammen, ba faß auch der Meifter mit dem Lehrling ; fie 
wiffen aber vom Erften nicht, daß er ein fo guter Meifter ift, 
und wollen fid) nun am Andern rächen; und einer macht ihm 
einen großen, langen Storchſchnabel. Der aber fteht vom 
Tifche auf, tritt mitten in die Stube, und haut mit einem 
Meffer ein Stüd vom Schnabel; da fällt aldbald hinter dem 
Tiſche dem Einen, der ed gemacht, die Nafe ab, und blutet, 
als fey fie mit einem Meſſer abgefchnitten. Der Meifter hat 
Das Spiel angerichtet, und fpottet num ber Betretenen höhnifch, 
daß fie fo feine Künfte könnten. Das verdrießt uun wieder ihren 
Meifter, und der denkt dem andern ach einen Poffen zu thun, 
und fliht einem wächſernen Männlein, das er bei fidy hat, mit 
einer Nabel in ein Auge; worauf dem andern fogleich das 
Waſſer aus dem Auge fprigt, und dies fofort erblindet. Er⸗ 
grimmt läßt der fid ein Meſſer geben, fticht damit in den 
Tifch ein ziemlich Löchlein, und fragt nun den andern: „ob er 
ihm fein Auge wolle wiedergeben.’ Da ſprach diefer: „nein! 
er könne nicht, wenn er auch wolle.” Nun ſteckt der Geblendete 
ein Hölzlein in den Zifch, das fogleich zu einer fchönen bluts 
rothen Roſe wird, und fragt abermal: „ob er denn fein Auge 
wieber wolle gut machen, wenn er gleich könne?” Der Zauberer 
fagt nein! da zudt der andere fen Meffer, und haut die Rofe 
‚son dem Stengel; und ed fällt demfelben Zauberer der Kopf auf 
ben Tifch, und dad Blut fprigt zur Dede. Ein gleicher Wartburgss 
Streit hat am Hofe einer Königin von England ſich Durchgeftritten. 
Sie find zuvor mit einander übereingefommen, baß jeder von 
ihnen Eined zu volbringen habe, was der andere ihm aufgebe; 
und dem gemäß, gebietet der erfie dem andern, daß er zum 
Fenſter hinausſchaue. Es gefchieht, und fogleich wachfen dem 
Schauenden große Hirfchgeweihe, daß er dem Hofe lange zum 
Spotte dient. Der Berfpottete, grimmig darüber, zeichnet nun 
mit Kohle das Bild eined Menfchen an die Wand, und gebies 
tet Dem andern, an daſſelbe hinzufchreiten, die Wanb werbe 
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vor dem Schreitenden weichen. Dieſer, der den Tod vor ſich 
ſieht, erſchrickt, und legt ſich auf Bitten; der andere beſteht 
auf dem, was ſie ſich angelobt. Gezwungen ſchreitet der Un⸗ 
glückliche nun auf bie Wand los; dieſe öffnet ſich vor ihm, 
und er wird fortan nicht mehr gefehen. Diefelbe Kunft vers 
Acht auch Zyto, am Hofe bed Könige Wenzel. Er fchifft über 
Land, oder fährt auf Wägen von Hahnen gezogen; nun reidys 
lich in Purpur und Seide gekleidet, ericheint er ylöglich mit 
ben Lumpen eines Bettlerd angethanz; und als fein Herr bie 
Tochter des Bayerfürften, Sophia, zur Gattin genommen, und 
Diefer einen ganzen Karren von Schalfdnarren und Zauberern. 
mit zur Hochzeit bringt; da verfchlingt Zyto den Hauptzauberer 
wit Allem, was er um und an ſich hat, mur die kothbedeckten 
Schuhe ausipeiend, und gibt ihn dann in ein Waſſerfaß wies 
der von ſich. Ä 
Die Sage, alfo nad) allen Seiten ſich bereichernd, ſchwebt 
aum wie fliegender Sommer um, und fucht von Zeit zu Zeit 
immer wieder eine neue Perfönlichkeit, an die fle ſich anhans 
gen, und an ber fie in neuer Umgeftaltung ſich wieder vers 
jüngen fönnte. Wie die Wolfennebel fidy gern an die Berges⸗ 
bäupter anlegen; fo hat fie, wie wir gefehen, in ihrem Ents 
fiehen gern zu großen Naturmafien und zu mächtigen Kunfts 
werfen fich gehalten; und chen fo zu großen, in ihre Zeit 
gewaltig eingreifenden SPerfönlichfeiten fich hingezogen gefühlt: 
wie fle denn in der mittleren Zeit der Reihe nach die ausges 
zeichneteren Geifter Albertus magnus, Baco, Thomas von 
Aquin umfpielt, und felbft bei Päpften, wie bei Syivefter und 
Gregor im Borüberfluge zu weilen ſich nicht gefcheut. Jetzt in 
ihrer legten Umwandlung, mit den anderen Ridytungen ber Zeit 
ganz und gar in bie fpeculativen Gebiete übergehend, und mit 
der Scepſis aud) den Wis, die Ironie und den Humor in 
ſich aufnehmend, hat fie wohl im Beginne noch einige Ders 
fuhe gemacht, ſich auf irgend einem hochragenden Haupte 
niederzuloffen; diefe aber bald aufgebend, zulett bei einem ges 
meinen Abentheurer verweilt, und ihn zu ihrem Günftlinge 
erlefen, damit fie Einen habe, den fie mit ihren längft gefams 
melten Schägen bereichern Fönne. In Gundling, im Würtember⸗ 
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gifchen geboren, hatte dieſer auf ber Univerfität Krakau ſich 
unterrichten laflen, und nun mit prahlendem Titel ſich Georgius 
Sabellicus, Kauft der jüngere, Quellbrunn aler Necromanten, 
Aftrolog, zweiter unter den Magiern, Chiromantifer, Adros _ 
mantifer, Pyromantifer, den zweiten in der Hydromantie nens 
nend, rühmt er von fich: daß, wenn alle Werke des Plato und 
bed Ariftoteled verloren gingen, er fle aus feinem Gedäcdhtniffe, 
vortrefflicher denn fie geweſen, wiederherzuftellen vermöge. Auch 
bad fagt er von ſich: wie er ed anf fich nehme, ed Chriſto in 
- allen feinen Wundern nachzuthun; in der Alchymie aber übers 
treffe er Alle, die vor ihm gemefen, und wiffe und fünne, was 
dem Menfchen nur irgend erwünfcht feyn möge; habe auch den 
Heeren ded Kaiferd alle in Stalien erfochtenen Siege durch 
feine Kunft verſchafft.) Diefer Prahler, den Melanchthon, 
ber ihn perfönlich Fannte, die ſchmutzigſte Beltie und die Kloake 
vieler Teufel nannte;?) der zu fletem Umherftreifen gezwungen 
war, weilihn überall, — in Battenbergan der Maas, in Wittens 
‚berg, in Kreuznach unb anderwärts, — feiner Lafter und Bübe⸗ 
reien wegen die Obrigfeiten vertreiben mußten; der in Denebig, 
ald er fih, wie Simon der Magier, zu fliegen unterfangen, 
im Sturze beinahe den Tod genommen; und ben man zuleßt, 
nachdem : in der Nacht zuvor dad Haus, in dem er zum letz⸗ 
tenmale eingefehrt, aufs heftigfte erfchüttert worden, am Mors 
gen mit umgedrehtem Halſe todt vor feinem Bett gefunden: 
ihn fand auch die Sage einen Solchen gethan, wie fle ihn fchon 
lange geſucht. Sie ließ fich daher über feinem Haupte nieder, 
und begann ihr Werk mit ihm; wie es die Natur beginnt, 
wenn fie eine Ruine zu begrünen und zu beblühen unternimmt. 
Was fie aus ihm herandgebildet, und was der teutfche Dichter 
wieder aus ihrem Werke gemacht, ift allgu befannt, ale daß 
wir hier länger dabei zu verweilen und beftimmt finden fönnten. 
Die Dichtung ift ein großartiger Verfuch, den Zauberglauben 
aller Zeiten in der Weife, wieihn die gegenwärtige Zeit veriteht, 


1) Epistol. Trithemii Hagenau 1536. p. 312. 
3) Manlius Collectanea. Basil. 1600. p.160. und Wierus od. Weiher 
De praestigiis et incantationibus Basil. p. 1577. c. 4. p. 156. 


- 


TE 
_m- 


gas pentticen Mufchauung zn Keingang weil aher Mit er, 
wiß um. ein zeitlich befchränftes if, nund es beim Ignoriren und. 


pänzlichen Auceſchließen bet Gegenſatzes, ohnmiðglich zu einem. 
isgenb befziebigenden unbe gebracht werben: fonnte; darum iſt 
fe immer nur ein Sang bed großen Zauberliedes: ber Gang 
des achtzehnten critifch» und fpecnlatiospoetifchen Jahrhunderte, 
Ya allem biefem wird ber Sinn, von bem Spiele poetis 


| ſcher Kräfte ergoͤtzlich angeſprochen, und bad Gebotene nee 


menb, wie es fich gibt, in’ feiner Weile fich erfreuen. Uber . 
fein Einfichtiger wird darin biftorifche Wahrheit fuchen; eben _ “- 
fo. wenig wie er etwa an ben Formen eines gothifchen Müns ⸗ 


fer Geologie und Mineralogie zw ſtudiren ſich verfucht finden 


: möchte. ‚Ein folder Bau mag freilich in den Eteinen, aus 
beuen er ſich zuſammenſetzt, merkwürdige Naturgebilbe und 


Berfieinerungen enthalten; das Prinzip, nad) bem er ſich erbant, 


‚ mng vieled gemein haben mit bem, wonach die Ratur- bei ihren 


Bafakbilbungen verführt; bie Tropfſteinhoͤhlen mögen bei ana 


derm Kuuftwerken ber Mrt dem Känftler vorgefhwehs habens 


DaB Alles iſt Nebenfache; weil das geſetzlich freie Wirken 
Haftifcher Einbilbungskraft, jebed Andere überwältigend hier 
vorgefchlagen, und bad Werk dem Naturgebiete entrüdend, es in 
dem ihrigen zur Vollendung gebradıt. Aber fie hätte es nicht 
gefonnt, hätte fie nicht dad Material dazu fchon vorgefunden; 
und hätte die aud, ihr einwohnende Natur ihr nicht den Typus 
der ihm mitzutheilenden Formen, und einen Schematismus ded 
Gefeßed, nad) dem der Stoff zu verbinden tft, zuvor übers 
liefert. Wüßte ja doch auch das dem Menfchen einwohnende Les 
ben den Leib weder zu erbauen, noch auch im baulichen Stande 
zu erhalten; würde ihm dazu nicht von der Natur die Gpeife, 
and bie Energie mannigfaltiger, in ihrem Geſetze wirkſamer 
Kräfte hingegeben; die ed dann beide nur ſich anzueignen, und 
von ihnen befruchtet, und fie wieder befruchtend, nur von ſich 
anszugebären hat. So deutet alfo auch jede diefer Sagen, wie 
frei fie immer behandelt feyn möge, auf eine ihr zu Grunde 
liegende Wahrheit; die Geſammtmaſſe Aller mithin auf eine 
Gefammtwahrheit; und wenn wir diefe num zu allen Zeiten 
und am allen Orten, wenn auch in verſchiedener Faͤrbung und 
Gorret, chriſu. Mymt. iu. .9 
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Geftaltung immer die Bleiche wiederfinden; dann mäflen wire 
urtheilen: baß -eine wurzelhafte Grundwahrheit ihnen unterges 
legt fey, die mit dem Geſchlechte urfprünglich ausgegangen, 
in ihm über. die Erde und durch die Gefchichte ſich verzweigt. 


m. 
Der phyſiſche Grund aller dãmoniſchen Myſtik. 


Durch alle Zeiten hindurch, vom Anbeginne bis in die 
fpäteften Jahrhunderte, hat wie wir und überzeugt, Die gottbe⸗ 
gründete lichte Myſtik zur wahren Lehre, der guten Disciplin 
und dem reinen Leben fi) gehalten. Eben fo hat die dämo⸗ 
nifch finftere, in ber Härefie, der zügellofen Unfittlichleit uud 
dem wüften, zerrütteten Leben ihren Boden findend, und von 
da aus in zwei Richtungen, die theurgifche und goötiſche ſich 
fpaltend, den Stamm der Wahrheit mit zweifacher Lüge; das 
ſtandhaft Gute mit zweiartiger Berruchtheit; die gefunde Les 
bendfraft mit doppeltem Siechthum inficirt. Selbſt bis in bie 
Gebiete der Einbildungskraft hat diefer Gegenfat fid) ausge⸗ 
breitet, und dort in gleicher Allgemeinheit durch alle Zeiten und 
aller Orten ſich wirkfam gezeigt. Solche Allgemeinheit wirb 
und zu dem Schluffe berechtigen: daß ein fo fcharfer, tief eins 
gefchnittener Widerfpruch nothwendig fchon in ben Naturvers 
haͤltniſſen des Menfchen begründet feyn müffe; und gerabe 
beöwegen an ihnen fortgeleitet, und in alle feine Entwicklungen 
ihn verfolgend, überall ausſchlage und zu Tage trete. Diefe 
Berhältniffe müflen daher hier in foldyer Beziehung noch eins 
mal ind Auge gefaßt werden; damit, wenn wir die phyſiſch orgas 
nifchen und pſychiſchen Gegenſätze in und um ung in ihrer Bedeu⸗ 
tung verftanden und erkannt, wir aud) die innen verborgenen und 
in ihnen durchbrechenden ethifchen befler zu ergründen, und ber 
Anfhauung näher zu rüden im Stande find. Schreiten wir 
baher zu diefer nicht zu umgehenden Unterfuchung vor, alle 
Glieder der Gedankenreihe auf den einfachften und möglichft. 
klarſten Ausdruck dringend; und die alſo gefaßte dann in einem 
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alles Volkes unzählich viele Schlangen fi zufammenfinden, und 
in die Grube ſich flürgen. Zuletzt aber kommt auch eine alte 
Schlange herangefrochen, welche die andern alle an Größe 
weit übertroffen. Da felbige ſich weigert, in die Grube zu 
den andern fich zu gefellen; ftellt fich der Zauberer eine Zeit lang 
an, als ließe er fie gern alfo gewähren, und geftattet ihr, frei 
bin und her zu riechen. Endlich aber, da er fie mit Ernſt durch 
feine teuflifche Kunft anzugreifen Anftalt macht, und zu den ans 
dern Schlangen in die Grube zu fchlüpfen fie zwirigen will; ba 
friecht fie wohl zu ihrem Rande hin, richtet aber dort fich dem 
Zauberer gegenüber auf; und mit einem Sprunge hat fie dann 
ihn angefprungen, und indem fie mit ihren Windungen ihn ums 
Rrickt, hat fie den ſich Erwehrenden mit Gewalt in die Grube 
binabgezogen, unter die andern greuelihen Schlangen, welche 
ihn ohne Verzug umgebracht. Weiter find es dann die zaubers 
haften Verwandlungen, bei denen die Sage mit Borliebe ges 
weilt. So läßt fie denn etwa den Zauberer mit feinem Ges 
felen auf zwei Hahnen hinüber nach Toledo fahren, und in 
einem Wirthshauſe abtreten, wo etlihhe Studenten wohnen, 
die auch in der Schwarzkunft gar wohl beftanden. Der Meis 
fter geht ermüdet zur Ruhe, der Lehrling aber läßt ſich mit 
den Studenten ein, die bald Streit an ihm fuchen; und als er 
fi) gegen fie zur Wehre ftellt, ihm ein Paar Efeldchren an 
ben Kopf anzgaubern. Der Lehrling geht zum Meifter, ſich 
über den Poflen zu beflagen; der fchilt ihn darum, daß er die 
Gelegenheit aufgefucht, fängt aber doch feine Zauberkunft an, 
und verwandelt die jungen Leute in Säue. Die Thiere nun laufen 
bin und her im Haufe, wälzen ſich im Kothe, dringen dann 
wieder in den Saal, und befudeln Alles mit ihrem Unflate; 
fo dag der Wirth mit feinem Gefinde heftig auf fie fchlägt, 
und fie aus dem Haufe jagt. Auf den Morgen, ald frühe die 
Thüren geöffnet werden, laufen fie in ihre Gemächer und was 
ren noch Säue; und ald ed um die Mahlzeit war, wollt ihr 
feiner zu Tiſche kommen. Geht derwegen der Wirth hinauf, 
zu fehen, ob fie vieleicht frank und ungeſchickt wären; fo flieht 
er in jedem Gemach eine Sau liegen, die er geftern fo ges 
ſchlagen hatte, und merft nun allererſt, was es für eine Gele⸗ 
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in gleicher Welfe, jedoch nur Im räumlichen Nebeneins 
ander, mithin alfo auch nur in ber Berührung wirffam find; 
und darum in allen Richtungen ftatifch nur aufs Stabile gehen. 
Solche find nun jene, die alle chemifhe Wahlverwandts 
haft bedingen; und im weiteften Gegenfage in fättigende 
oder belebende Kräfte und bafifche Vermögen getheilt; in 
allen jenen Richtungen ſich ausbreitend, auch nad) jeder die 
Elemente fügend, und in beftimmten Kormen die gefügten zus 
fammenreihend, eben jene plaftifche Befte im Ganzen und ihren 
Öliedern hervorgerufen. Die engften, befangenften, in räumlis 
cher Gegenwärtigfeit befchloffenen Actionen gehen mithin aus der 
"Wirkung diefer Kräfte und Vermögen hervor; und wie fie nur 
ineinander aufgenommen, fallend und umfaßt, ihre Wirkſam⸗ 
keit üben; fehen wir in der Erfcheinung die Elemente, die ihr 
Außerer Ausdruck find, gegenfeitig ſich durchwachſen, und bie 
aus ihnen hervorgehende Plaftif nach allen Richtungen in 
Zweifeitigfeit erbaut. 

Das aber find keineswegs bie einzigen Kräfte und Ders 
mögen, die im irdifchen Ganzen fich wirffam zeigen; in ihnen 
verhüllt fiegen noch andere Ordnungen folcher Thätigfeiten, bie 
die gegenwärtige burchfchlagend, in früheren Bildungszeiten 
ausfchließlich gewirkt; ihrer Natur gemäß andere Verbindungen 
der Elemente gefnüpft, und diefer Formation analoge- Bildung 
auf Erden zurüdgelaffen. Denkt man fich nämlich in jener 
Veſte dad Spiel ber chemifchen Wahlverwandtfchaft, in der fich 
bad aus feinen Elementen verbundene Sättigende, mit dem aus 
den feinigen gemifchten Baftfchen, zur beftimmten plaftifchen 
Form gebunden, mit einemmale aufgehoben: dann wird bie 
Form, die aus dieſer Wechfelwirfung hervorgegangen, fich 
löfen und vergehen; die Gegenfäße, Die fich zu ihr verbunden, 
werden audeinanderweichen; und bad Baſiſche wird in dieſer 
Schiedniß, nachdem es bie zerfließende Geftaltung in fich aufs 
genommen, ald ein in Nichtungelofigfeit gleichgültiges Flüſ— 
ſige ſich unten in die Tiefe fegen; das Eättigende, nachdem 
es des begränzenden Gegenſatzes ſich entbunden findet, aber 
wird in ein Trübed, Luftiges verwehen, das fich über das in 
Slüffigkeit Zerronnene in die Tiefe fegt. In diefem neuen Gegens 
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vor dem Schreitenden weichen. Diefer, ber den Tob vor ſich 
ſieht, erſchrickt, und legt ſich auf Bitten; ber andere beftcht 
auf dem, was fie ſich angelobt. Gezwungen fchreitet der Uns 
glückliche num auf die Wand los; diefe öffnet ſich vor ihm, 
und er wird fortan nicht mehr gefehen. Diefelbe Kunft vers 
fieht auch Zyto, am Hofe ded Könige Wenzel. Er fchifft über 
Land, oder fährt auf Wägen von Hahnen gezogen; nun reiche 
lich in Purpur und Seide gefleidet, erfcheint er ylöglich mit 
den Lumpen eines Bettlerd angethan; und al& fein Herr bie. 
Tochter ded Bayerfürften, Sophia, zur Gattin genommen, umd 
diefer einen ganzen Karren von Schalfdnarren und Zauberern. 
mit zur Hochzeit bringt; ba verfchlingt Zyto den Hauptzauberer 
mit Allem, was er um und an fich hat, nur bie kothbedeckten 
Schuhe ausfpeiend, und gibt ihn dann in ein Waſſerfaß wies 
der von ſich. 

Die Sage, alfo nach allen Seiten fidy bereichernd, ſchwebt 
nun wie fliegender Sommer um, und ſucht von Zeit zu Zeit 
immer wieder eine neue SPerfünlichkeit, an die fie fich anhans 
gen, und an ber fie in neuer Umgeftaltung fich wieder vers 
jüngen fönnte. Wie die Wolfennebel fidy gern an bie Berges⸗ 
bäupter anlegen; fo hat fie, wie wir gefehen, in ihrem Ents 
ftehen gern zu großen Naturmaflen und zu mächtigen Kunfts 
werfen ſich gehalten; und eben fo zu großen, in ihre Zeit 
gewaltig eingreifenden Perfönlichkeiten fich hingezogen gefühlt: 
wie fie denn in der mittleren Zeit der Reihe nach die ausges 
zeichneteren Geifter Albertus magnus, Baco, Thomas von 
Aquin umfpielt, und felbft bei Päpften, wie bei Sylveſter und 
Gregor im VBorüberfluge zu meilen fich nicht gefcheut. Sekt in 
ihrer legten Umwandlung, mit den anderen Richtungen der Zeit 
ganz und gar in die fpeculativen Gebiete übergehend, und mit 
der Scepfid auch den Wis, die Jronie und den Humor in 
fi aufnehmend, hat fie wohl im Beginne noch einige Vers 
fuche gemacht, ſich auf irgend einem hochragenden Haupte 
niederzuloffen; dieſe aber bald aufgebend, zulett bei einem ges 
meinen Abentheurer verweilt, und ihn zu ihrem Günftlinge 
erlefen, damit fie Einen habe, den fie mit ihren längft gefams 
melten Schägen bereichern Fönne. In Gundling, im Würtember⸗ 
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nur bie Hervorbringungen ‚eines höheren Gegenſatzes; deſſen 
Glieder, indem fie fi) in Wechfelwirfung zueinander gefebt, 
in ihm mit Überwiegen des Einen um das Andere, heräber und 
hinüber, ein neues, engered Berhältniß gebildet haben, deſſen 
beide Ölieber eben ald Luftiges und Flüffiges mit den ihnen 
einwohnenden Trieben erjcheinen. Denkt man daher diefe Triebe 
einen Augenblick aufgehoben, wie man, um zu ihnen zu gelans 
gen, früher die der Wahlverwanbtfchaft ald aufgehoben anges 
fehen; dann wird, wie vorhin die von biefen zufammengehaltene, 
ftabile zweifeitige Veſte in ihre beiden Elemente, das belebende 
Luftige und das baſiſch Flüffige, mit den an ihnen nun allein 
hervortretenden medjanifchen Kräften, fich aufgelöst, und beide 
wieder in ber mechaniſchen Bewegung ſich verbunden; fo jeßt 
bei Wegnahme diefer andern Wirkfamfeiten, ber ganze Com⸗ 
pler von Strömungen, in denen das zweigegliederte Luftigflüffige 
fid) bewegt, ftoden; und dies wird fi in feinen Thätigkeiten in 
bie beiden Grundthätigkeiten, in feiner Erfcheinung aber in bie 
beiden Örundelemente löfen, aus denen ed fich zuſammengeſetzt. 
Wie nun bei der erften Löfung die mechanifchen Kräfte und 
Vermögen aus ihrer Umhülle hervorgegangen; fo werden jebt 
bei diefer zweiten die befagten Kräfte und Vermögen dritter 
Drdnung ſich entbinden. Und wie jene an dad Verhaͤltniß von 
Dben zu Unten vorzüglid) gefnüpft erfchienen; fo werden auch 
biefe ein höheres Verhältniß fuchen; das, weil es jenes ums 
faffen muß, fein Anderes als dad von der Mitte zum Ums 
reis ſeyn kann. Dieje neue. Ordnung der Kräfte wirb alfo 
in jenem höchften Gentrum einen neuen Ausgangspunkt gewins 
"nen, von dem fie ald das eine Glied des Gegenfages ihre 
Mirfung gegen die Bielheit des andern im Umkreiſe des Vers 
mögens verbreitet; während diefelbe Vielheit zugleich auch in 
ihm einen Beziehungspunkt fucht, in dem fie fich im fich. felbft 
verfammelt, wodurch beide eben zugleich zu einer größeren Tiefe 
und einer weiteren Umfaffung gelangen. Es werden aber diefe 
Kräfte und Vermögen, eben fo in allen Richtungen frei, wie 
die chemifchen in allen gehalten, eben darum ftrahlend — auds 
firahlend und zufammenftrahlend — feyn, und in ihrer Wedhs 
felwirfung ben Verkehr der Mitte mit dem Umkreis durch dieſe 
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zur poetifchen Anſchauung zu bringen; weil aber dies Verftänds . 
niß nur ein zeitlich befchränftes ift, und ed beim Ignoriren und 
gänzlichen Ausfchließen des Gegenſatzes, ohnmöglich zu einem 
irgenb befriedigenden Ende gebradyt werben fonute; darum ifl 
fie immer nur ein Sang des großen Zauberlieded: der Gang 
des achtzehnten critifchs und fpeculatiospoetifchen Jahrhunderts. 

An allem diefem wird der Sinn, von dem Spiele poetis 
fher Kräfte ergöglich angefprochen, und das Gebotene neh⸗ 
mend, wie ed fich gibt, in feiner Weile fich erfreuen. Aber 
fein Einfichtiger wird darin hiftorifche Wahrheit fuchen; eben 
fo wenig wie er etwa an den Formen eincd gothifchen Müns 
ſters Geologie und Mineralogie zu ftudiren ſich verfucht finden 
möchte. Ein folder Bau mag freilich in den Steinen, aus 
denen er ſich zufammenfegt, merkwürdige Naturgebilde und 
Berfteinerungen enthalten; das Prinzip, nad) dem er fich erbaut, 
mag vieled gemein haben mit dem, wonach die Natur bei ihren 
Bafaltbildungen verführt; die Tropffteinhöhlen mögen bei ans 
dern KRunftwerfen der Art den Künftler vorgefchwebt haben: 
das Alles ift Nebenfache; weil dad gefetlich freie Wirken 
plaftifcher Einbildungefraft, jedes Andere überwältigend hier 
sorgefchlagen, und dad Werf dem Naturgebiete entrüdend, es im 
dem ihrigen zur Bollendung gebracht. Aber fie hätte ed nicht 
gekonnt, hätte fie nicht das Material dazu fchon vorgefunden; 
und hätte die audy ihr einmwohnende Natur ihr nicht den Typus 
der ihm mitzutheilenden Formen, und einen Schematismus des 
Geſetzes, nad) dem der Stoff zu verbinden iſt, zuvor übers 
liefert. Wüßte ja doch aud) das dem Menfchen einwohnende Les 
ben den Leib weder zu erbauen, noch auch im baulichen Stande 
zu erhalten; würde ihm dazu nicht von der Natur die Speife, 
und die Energie mannigfaltiger, in ihrem Gefege wirkfamer 
Kräfte hingegeben; die ed dann beide nur ſich anzueignen, und 
von ihnen befruchtet, und fie wieder befruchtend, nur von ſich 
andzugebären hat. So deutet alfo auch jede diefer Sagen, wie 
frei fie immer behandelt feyn möge, auf eine ihr zu Grunde 
liegende Wahrheit; die Geſammtmaſſe Aller mithin auf eine 
Gejammtwahrheit; und wenn wir dieſe nun zu allen Zeiten 
und an allen Drten, wenn aud) in verfchiedener Färbung und 
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Urfeners und der Urerde, in die Wirkung erſter Ordnung 
eingetreten; und indem fie in ihrer beweglichen aber am wes 
nigften gediegenen Wirkfamfeit, die fließenden, beweglichen 
Schemen aller fpäteren Hervorbringungen gewirkt, haben fie 
dieſe ald Subftructionen dem ganzen Werfe unterbaut. Aus 
Urfener und Urerde gewirkt, find diefe Grundtypen alfo im 
Innerſten aller irdifchen Hervorbringungen verborgen; unb eine 
Nachwirkung jenes Schematismus, ber fie hervorgerufen, bes 
gibt ſich noch jegt über unferen Häuptern in den leuchtenden 
Meteoren. Gleichwie ber Bildungstrieb bad Werdende wie 
mit Flammen burchfchoffenz fo fpiegelt fich in jeder Feuerflamme 
ein Abglanz diefer feiner Wirkfamfeit. ALS darauf die Kräfte 
und Vermögen der anderen Kamilie erwacht, haben fie jene 
beiden Grundelemente zuerft verbindend, die Berbundenen darauf 
wieder in einem engeren Gegenſatz geichieden; und daraus find 
zwei andere, der Gegenwart verwandtere Elemente hervorges 
Hangen: im Borwiegen des einwohnenden Feuers nämlich das 
Urluftige, im Übergewicht des umwohnenden Erdhaften aber 
das Urflüffige. Die in ihnen wirffamen, aus einer gleichen 
geeinigten Schiedniß der Urmwirkjamfeiten hervorgegangenen 
mechanifhen Kräfte und Bermögen haben darauf jene Ty⸗ 
pen in Bewegungen umgeſetzt; die aus fließenden ‚Strömungen 
und flabilen Haltungen verbunden, dem noch fpäter Hervors 
gehenden fich unterlegen, wie fle Früheres nur in anderer Weife 
wiedergeben; und alfo rückwärts bedingt, nad) vorwärts wies 
ber bedingen. Ein Bild diefer Wirfungsweife zeigt ſich noch 
jest in den Paſſatwinden und den fonftigen Luftftrömungen und 
allen wäfferigen Meteoren über unfern Häuptern, wie in ben 
entfprechenden Strömungen in den Tiefen ber Meere; und alle 
bildfamen Kräfte haben urfprünglich in folchen Fluxionen ſich 
yerfettet, aus denen fpäter dann alle fefte Geftaltung heraus⸗ 
getreten. Indem endlid Kraft und Vermögen diefer Stufe in 
einem neuen Bande fich geeinigt, ift daraus die dritte Ordnung 
von Thätigfeiten hervorgegangen; welchen entfprechend, nadıs 
dem mit den fih in Schiedniß einigenden Motiven, objectiv 
auch das Stofftfche in Feuerluft und Erdwaſſer fich einigend 
gelöst, aus diefer wiedergefchledenen Verbindung, ber nee 
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kichtfaßlichen Gegenfage untereinander um eine Mitte her 
verfuäpfend. 


1. 


Der Unterbau des Menfhen in der phyfifchen 
Natur. 


Gehen wir in unferer Betrachtung von ber großen Lanbvefte 
der Erde, bem Träger aller höheren Bildung, und fomit auch bes 
Menſchen, aus; dann finden wir diefe aus Allem, was die’ 

ı Erde in ſich hegt, zu einem Ganzen verbunden, in deſſen regels 
mäßigem Gefüge ſich die allererfien Anfänge organifcher Geftals 
tung erkennen laffen. Es ift nämlich diefe Veſte aus dem 
Feurigen zufammengefegt, und aus dem Erbhaften, und. eben 
jo audy and dem Luftigen und dem Feuchten; alle bie vier 
Elemente haben fidy in ihr durdidrungen, und fich gegenfeitig 
faffend und haltend, haben fie in die erfte beflimmt gegliederte 
Einigung ſich verbunden. Es ift aber ein ganz plaftifches Ges 
bilde, in das fie alfo in gegenfeitiger Bindung und Befreiung, 
ſich geeinigt: denn das Feurige ift zu dem Erdhaften in Latenz 
hinzugetreten, während diefed an Jenem ſich in beftimmter For⸗ 
mirung aufgefchloflen; dad Feuchte ift ald Cryſtalliſationswaſſer 
in die Zufammenfeßung eingegangen; das Luftige aber hat fi 
in ihr gleichfall® geveftet, in der Art, wie es bei aller Oxidi⸗ 
rung zur Feltigkeit gelangt. Da nun folche Verbindungen durch 
Thätigfeiten gewirkt werden, das Spiel alled Thätigen fi 
aber jedesmal zwifchen einer thätigen Kraft und einem 
leidenden Bermögen, beide gehalten im Band, begibt; 
fo werden ed hier plaftifche Kräfte und Vermögen feyn, die 
diefe Durchdringung aller Momente zu einer plaftifch greifbaren 
Formation erwirft.e Solche werden es feyn, die gediegen in fich, 
maſſenhaft concreter Art, wie fie alle Mafle beleben und begrüns 
den, fo auch im Bezuge von Mafle zu Maſſe wirkfam, in der 
Erſcheinung jenes elementarifch Gediegene, in beflimmter Form 
Audgeprägte hervorgerufen, das und überall in der Veſte ents 
gegentritt. Weil aber maflenhaft, werden fie auch alle Rich⸗ 
tungen in ficy vereinigen; fo daß fie nad) Länge, Breite, Tiefe 
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"dert, wenigſtens theilweife, fich darſtellen laſſen. Aber nicht 
blos die Stoffe find, einem anderen Berbindungsgefege pflich⸗ 
tig, in einer ganz neuen, unten nirgend vortommenden höheren 
Weiſe gemifchtz; nicht blos die Formen find aus‘ höheren Eles 
menten zu anderen und höheren Typen verbunden, und die 
Bewegungen einer andern Orbnung der Dinge angehörig: fons 
dern auch die Kräfte und Vermögen erfcheinen nad, einem ganz 
anderen höheren Prinzipe geeinigt, in einer anderen Stufen» 
folge voranjchreitend, und nad) einer ganz abweichenden Weiſe 
ihre Wirkungen hervorbringend, Es ift aber mit ber Stufens 
folge, in der fie fi) unten abgegliebert, die. Summe des ihnen 
Erreihbaren abgefchloffen; die Einigungen und Scheibungen, 
bie zwiſchen ihnen eintreten können, find durchgemacht, und 
alle möglichen Modificationen urſprünglicher Wirkungsweiſe 
finden ſich erſchöpft; ſomit alſo iſt der Kreis ihrer Thätigkeit 
vollkommen umſchrieben, und abgegränzt; und fie find unver⸗ 
mögend aus ſich hervor einen neuen ſich zu oͤffnen. Es bedarf 
alſo eines neuen Antriebes, fol eine andere Folge von Ent⸗ 
wiclungen beginnen; und diefer Antrieb muß ein höherer feyn, 
wenn die Folge in eine höhere Ordnung binaufführt. Es muß 
aljo eine neue Ordnung von Kräften ſich erheben, die, ſelbſt 
höherer Art, auch in einem höheren Geſetze die in Schiedniß 
gebundene Einigung der unteren Thätigkeiten wirken; und in 
Diefer verfchiedenen Wirkungsweiſe auch die an die Mifchung 
bed Stoffifchen gebundenen Eigenfchaften unb Kormirungen defs 
felben in anderer Weife bedingen. Diefe Kräfte werben, ges 
genüber den blod Phyfifchen, weil höher als fie, geiftiger Art 
ſeyn müſſen; ‘aber dieſe Geiftigfeit, wenn auch ein Analogon 
ber Freiheit in Anſpruch nehmend, wird doch eine relativ ges 
bundene feyn, entforechend der freien Gebundenheit aller jener 
organischen Naturen abwärts vom Menfchen. Weil denn ferner 
ein eigenes, abgefchloffenes Weltgebiet für ſich erfüllend, wer⸗ 
den diefe Kräfte auch ihnen entfprechende Vermögen beigefellt 
haben müffen, in die fie einwirken, und von denen fie Rück⸗ 
Wwirfung erfahren; und in dieſer Wechfelwirkung wird fich denn 
aud) ein dem Stoffifchen Analoges begränzen und geftalten, in 
dem fie ſich zugleich verbergen und offenbaren, jedoch nur bem 
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fate, und ihm eigenthümlich, tritt nun auch eine neue Ordnung 
von Bewegungen hervor, bie der mehanifchen nämlich. 
Das Luftige und das Flüffige, bie in jenen erften Verkehr im 
Verhältniß des Belebenden zu dem Baſiſchen eingegangen; 
treten jest, bad Eine ald dad Wehende, das Andere ald das 
Rinnende und Wallendbe, in dad Berhältniß des Bewes 
genden zum Beweglichen ein; und indem jenes in dieſer 
Beziehung, weil von der Kraft belebt, die obere Stelle eins, 
genommen; biefed aber ald Vermögen mit der unteren fich bes 
grügt, kömmt aus der Wechſelwirkung ber activen und der 
paffiven Strebungen jet die Bewegung zu Stande. Diefe 
Bewegung, da fie von der Einheit in der Höhe aus fich der 
Bielheit des DBeweglichen in der Ferne und zu der Tiefe mits 
theilt; kann nur durch Kräfte erwirkt werden, die, in bie 
Ferne wirkſam, Jedes zu Jedem in Beziehung ſetzen; ed wer, 
den alfo Kräfte foldyer Art feyn, die in dieſem Acte ſich thätig 
zeigen. Die Grundridtung bderfelben aber wird die von Oben 
zu Unten feyn, der fi dann die beiden Adern beigefellen. 
Die ftatifchen und mechanifchen Momente aber, die bei dieſer 
Art von Kräften immer verbunden miteinander wirfen, wers 
den fich unter diefe Richtungen alfo vertheilen: daß bald, wie 
bei der Kreisbewegung, die Bewegung in zweien und die Haltung 
in einer. der Richtungen erfolgt; dann aber auch, wie beim Hes 
bel die Haltung in zweien, die Bewegung aber je nach einer 
vor fich geht. Indem folhe Kräfte ihrem Urfprunge und der 
Priorität ihrer Wirkſamkeit nad), jenen ber erften Ordnung 
vorangegangen, erfcheinen bag Meer und die den Erdfreis ums 
fließende Atmosphäre, befonders in ihren höheren Regionen, 
als ein Reſt der Verbindung der Elemente, die damals flatt 
gefunden, und ein Bild der Form, in der fie vorgegangen. 
Aber auch mit diefer Ordnung von Wirffamfeiten und Hers 
vorbringungen ift es im Erdganzen noch nicht gethanz denn im 
ihr verbirgt ſich noch eine dritte, die, dem Vorgange nad) die 
ältere, ihr Wirken in einer früheren Periode angehoben, und 
darıım auch alle fpäteren durchſpielt. Atmofphäre und Meer 
und die fie durchwirfenden activen und paffiven Strebfamfeiten, 
die in jede firömende Bewegung zufammengehen, find nämlich 
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jene tn die äußere Sphäre in ber Form bed Luftigen ımb bed 
Kläffigen fi) offenbaren; fo diefe in die innere als elementas 
riſche Euftgeifter und Waffergeifter ſich manifeftiren. Wie dann 
endlich in einer britten DOrdnung von Kräften und Vermögen 
auf der einen Seite jene vier Elemente, in dreifach zufammen 
gefeßter Verbindung, in die verfchiedenen elementarifchen Erd⸗ 
gebilde zufammengehen, die dann mannigfaltig wieder unters 
einander. verbunden, die gefammte Erbvefte zufammenfeßen; fo 
werben auch auf ber Gegenfeite, unter der Wirkung und Ges 
genwirkung analoger Kräfte und Vermögen, ' bie vier Naturs 
geiſter des Anbeginnd und der Mitte, in bie ganze Mannig⸗ 
faltigfeit der Vollendung durch die grabweife wechfelnde Vers 
bindung der in ihnen wirkffamen Motive ausgehen; unb aus 
ihnen wirb ſich dann dieſe Art des unteren, gebundenen Geis 
Rerreiches zu einer Art von elementargeiftiger, an fich vielfach 
geglicderter, u in einem beſtimmten Geſetze verbundener, 
Veſte erbauen. 

So haben wir alfo eine zweifache Veſte gewonnen, beren 
eine auf die andere deutet; und in benen beiden bie fchaffende 
Thätigfeit, das Werk, das fie durchs ganze Weltall fortges 
führt, — immer eine fichtbare Welt zum Spiegel und zur Ums 
hülle einer unfichtbaren zu machen, — auch bis zur Erde fortges 
jest, und dort, was fie unter dem Schleier der Verborgenheit 
zur freieren Beftimmung gewirkt, fo viel die Erbe die Freiheit 
verfteht, im Lichte des Tages in einem anderen, zur gebuns 
denen Beltimmbarfeit georditet, wiederholt. Es iſt aber dies 
Reich der Elementargeifter, wie ganz auf die Erde angewiefen, 
fo auch ganz und gar ihrem Geſammtzweck dienftbar. Inſofern 
es daher dem anderen Reiche gegenüber, auf feinem eigenen, 
felbftftändigen Grunde ruht, wird ed zwar innerlich auch in 
gefonderter Weiſe ſich entwiceln; aber es wird mit ihm baffelbe 
gemeinfame Endziel theilen: nämlicdy die Hervorbrinaung einer 
britten, zugleich unfihtbaren und ſichtbaren, freigebundenen 
und gebunden freien organifchen Natur, in die fie Beide 
alfo in Einigung zufammengehen. Es ift aber dieſelbe Macht, 
welche fie ind Dafeyn hervorgerufen, die fie auch, auf Erden 
ihr Werk vollendend, zu biefem Ziele hingelenkt; und die gefons 
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' Gtrahlung in allen Radien wirken. Und gleichwie: die erfte 

‚, Löfung die Belle, in der Richtung von Oben zu Unten, in 
bie beiden Elemente, das Luftige und das Feſte gelöst; fo 
werben jeßt aus beiden gleichmäßig zwei andere in ihnen bes 
fhloflene, und nur verfchieden gebundene Elemente hervortreten. 
Auf der einen Seite nämlich gegen die Mitte ein auöftrahlens 
bed, bad Lichtfeuer, in dem bie Kraft zur Erſcheinung 
koͤmmt; auf der andern gegen den Umkreis zu, bas, was in 
den Ungefchiebenen der Träger dieſes Eentralitrahlenden gewe⸗ 
fen; ein für bied zur Zufammenftrahlung Rührfames, dem Lich- 
ten gegenüber Dunfeled und Erleuchtbared; ein dem Warmen 
entgegen Erwärmbared, dem Feurigen gegenüber Zünbliches, 
das man infofern dad Urerphafte nennen fann: auf die 
Bedingung jedoch hin, es mit nichtd von dem, was man von 
Allem im Irdiſchen jetzt Zugänglichen Erbe nennt, zu vers 
wechjeln. In diefem Urerbhaften wird dann das der Kraft 
entgegenwirkende Bermögen zur Offenbarung kommen. 

So ift alfo aus den genannten vier Elementen, und ben in 
ihnen thätigen Kräften und Bermögen, in der angegebenen Folge 
jene Veſte der Erde erbaut. Ein Ausftrahlungspunft und ein 
Brennpunft der Zufammenftrahlung haben miteinander fich in 
einem Mittleren verbunden, und was Form in ihr ift, vors 
bildlich und abbildlich in ihren Grundtypen ausgebildet; 
und Vorbild und Abbild find in diefer Beziehung, ihr am 
meiften Peripherifches und ihr Gentralftes bildend, in berfelben 
hervorgegangen. Darauf haben mechaniſche Kräfte einem 
Oben, gleiche Bermögen einem Unten zugetheilt, in gleiche Weiſe 
fih) verbunden; um was Bewegung in ihnen if, in Wir . 
tung und Gegenwirkung hervorzurufen, und in bad Ver⸗ 
bältniß der Unterordnung fie gegeneinander zu fielen. Endlich 
haben biefen chemifche Kräfte und chemifche Vermögen ſich beis 
gefellt; und indem diefe in ihrer Zufammenwirfung das Stofs 
fifche in feinen Gegenfägen in fich durch eine Art von Intus⸗ 
fusception zufamnıengefchloffen, haben fie die ſtehenden, plaftifchen 
Formen zum Erdganzen aneinandergereiht. Kraft und Vermö⸗ 
gen erfter Gattung find aber objectiv in der Form ber beiden, 
von ber Gegenwart am weiteften abflehenden, Elemente, des 
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Begräündete wird bad Pflanzenreich feyn. In bie Mitte 
zwifchen die beiden Velten, bie fichtbare und bie unfichtbare 
tretenb, wird ed bie Elementargeifter dritter Orbnung in bem 
vegetativen Lebenötrieben in fich aufnehmen und befchließen; 
Die von ihren phyſiſchen Kräften burchherrfchten Naturftoffe aber 
diefen im Pflanzenleibe zur organifhen Umhülle anbilden; und 
alfo zu ‚einer neuen, britten, in fich burchgeglieberten Veſte 
erwachſen. Diefe neue Belle, ald eine mittlere, vagt in bie 
beiden anderen hinein; fie fchlägt ihre Wurzeln in bie eine, 
wird von den Einftrömungen der andern burchzogen; und dient 
nun zur Unterlage für alle die höheren Naturreiche organifchen 
Gebieted. Indem aber in ihnen, innere fhon im eigenen 
Bande mit ihrem. Bermögen geeinigte Kraft, mit äußerer in 
gleicher Weife dem Ihrigen verbundener, durch ein neues Band 
vereiniget wird; entſtehen dynamiſch neue Hervorbringungen, 
einer höheren Ordnung angehörig, und in neuen Gebilden fidh 
offenbarend, die ald Gattungen und Arten im Allgemeinen, im 
Befondern aber ald Organe defjelben Pflanzenindividinmd ers 
fcheinen. Der Gegenfaß des Sättigenden und bed Bafis 
ſchen wird ſich in diefer Weife für den Lebensbeftand bed Ins 
dividuums in ben zweier verfchiedenen Tebensverrichtungen, bems 
Athmen und Stoffaneignen, an Blatt und Wurzel 
vertheilt, umwandeln; für ben Fortbeſtand der Gattung in dies 
fen Individuen aber in der Blüthe gefammelt, in den Gegens 
fat des Geſchlechtes übergehen, der ſich an die ihn aufnehs 
‚ menden Serualorgane vertheilt. 

Im Fortichritte der Entwicklung entfleigt nun der Mitte 
diefed zum Abfchluß gekommenen Reiches eine neue Geftaltung; 
die fi) eine Stufe nach Aufwärts über daffelbe ordnet. Sene 
unteren Naturgeifter und Kräfte, indem fie die erfte Verbin⸗ 
dung eingegangen, find infofern fle auf Diefelbe- verbraucht 
worden, aus der Gefammtheit verfügbarer Thätigfeiten ausge⸗ 
fchieden, und treiben fortan in den pflanzenhaften Hervorbrins 
gungen, in die fie ſich zufammengethan. Dadurch aber find 
die geiftigen und phyfiichen Naturgewalten zweiter Ordnung, 
die hinter ihrer Umhülle ſich verbergend, in ihnen befcjloffen 
gelegen, entwidelt und befreit, und nun für die Fortſetzung 
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Gegenfad ded Sättigenden und des Bafifchen ſich hervor, 
geſtellt. Diefer Gegenfag durch bie in ihm heraustretenden 
demifchen Tchätigfeiten vermittelt, hat dann in einer neuen 
Region bed Bildens, die Bewegungen ber anbern deftillt, ges 
veſtet; und indem fie in der ruhenden Form ſich auögelaffen, 
fie zum Stehen gebradit, und in greiflidhen Ausführungen der 
frübeften Typen and Tageslicht geführt. Die beiden Urelemente, 
in ben beiden ber zweiten Ordnung einfach ober vielmehr zweis 
fach verbunden, haben nochmal diefe Verbindung in dreifacher 
Einigung wieberholend, die Elemente dritter Ordnung hervors 
gebracht, wie fie und in der jetigen Gegenwart begegnen; wo 
feines mehr in urfiprünglicher Ungemifchtheit befteht, ſondern 
Ale in Allen wiederkehren. In zunehmender Bermannigfaltis 
gung, fo ber Thätigkeiten wie der Stoffe, ift alfo aus ber Zweis 
zahl eriter Ordnung die Bierzahl ber zweiten ausgegangen; 
und biefe ift dann in der britten im bie ganze bunte Mannig» 
faltigfeit der Grundbeitandtheile ausgefchlagen, bie in Metallen, 
Erden, Alfalien, Gafen und Flüffigfeiten, und den Ordnungen | 
bed Feuers zu Tage tritt, und nach beftimmten Gefegen, Ins 
teroallen und Proportionen aufammengefügt, eben bie Befte 
der Erde zufammenfeßt. 

So ift es um die phyſlſchen Hervorbringungen unferer 
Erbe, ihre Stoffe, Kormen und Kräfte beftellt; und wir ‚haben 
durch die Analyfe, die wir mit ihrem Geſammtbeſtande vorges 
nommen, uns jeßt eine für unferen Zwed hinreichend Mare 
Anfchauung ihrer inneren Gliederung und der Ineinanderwirkung 
bed Stoffifchen wie des Dynamifchen, und- des durch beide 
bedingten Formalen gewonnen. Bei bdiefem Punkte anges 
fommen, finden wir und aber, wenn wir num weiter vorwärts 
zu fchreiten beginnen, gleich in ein anderes Gebiet Hinüberges 
wiefen, das in Unfichtbarkeit dieſem Sichtbaren gegenüberfichend, 
die Meöglichkeit jedes weiteren Fortfchritted bebingt. Über ber 
befagten Befte in ber befagten Weife erbaut, erhebt ſich nämlich 
eine neue Schöpfung, die Organifche; in die wohl die Stoffe 
and die Kräfte, die in ihre fie tragende Unterlage eingegans 
gen und in ihr gewirkt, gleichfalls eingehen und wirken; und 
wenn dem Bereiche des Lebens entnommen, ſichtlich und geſon⸗ 
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Zeit gehabt, und zu ben Hervorbringungen berfelben verwendet 
worden, iſt nun den Andern bie Shrige gelommen, wo _ 
auch fie zu einem neuen Werke die geeignete Kügung erlangen. 
Darum wieberholt fi in Mitte des Pflanzenreiches und bed 
unteren Thierreiches nody einmal der Proceß, der die Geſammt⸗ 
heit berfelben begründet hat, um dad Vollkommnere zuerft, und 
dann das Vollkommenſte hervorzurufen, was auf diefer Stufe 
erreichbar iſt. Beide Hervorbringungen müffen nun die Unters 
lage hergeben, über der, und die Umhülle, in der fich ber 
dritte Proceß vollbringt; der die Elementargeifter des Lichts 
fenerd und bed Urerdigen mit den gleichnamigten Elementen 
und ben ihnen eingegebenen Kräften zufammenführt; und durdy 
ein need aus ihren Bändern gefügted Band fie Funftreich alfo 
eint: baß ein größtes des Einen mit einem Mleinften des Aus 
dert verbunden, einem mit einem Kleinſten von jenem vers 
bundenen Größten gegenüberfteht; und nun in eigenen Orgas 
nismen audgewirft, jener ihnen zugetheilten Unterlage fidy eins 
gibt, und fie in ſich beſchließt. So werben alfo zwei neue 
Reiche ind Daſeyn hineingebilbet: ein untered, das ber unteren 
Landthiere, in denen das feuerdurchdrungene Urerdige ins 
Leben eingetreten; und ein oberes, das ber Menfchen, in 
denen das erbumhüllte Lichtfeuer zum Durchbruche gelangt. In 
den Landthieren ift das Geſchlecht zur vollfommenen Ausbildung 
gelangt; eben wie auch ber vitale Selbftbeftand auf die Func⸗ 
tionen ber Refpiration und Nutrition baflrt, zu feiner vollen 
Entwidlung gefommen. Die willführlihe Bewegungsfraft hat 
jest ein Funftreidh um die Wirbelfäule her gegliederted Organ 
gewonnen, in dem fie ſich zufammennehmend auch ihrerfeitd 
nad allen Richtungen zur Vollendung gelangt. Da fie nun 
nicht ferner mehr wie Fifch und Bogel des äußeren Elemente 
ald einer unentbehrlichen Bedingung zur Übung ihrer Verrich⸗ 
tungen, fondern nur ald eined ftabilen Widerftandes bedarf; 
fo fammelt fie die weit zerftreuten Gegenfäbe des Fliegens 
und des Schwimmend, in einen äußerlich engeren, aber ins 
tenfiv reicheren, der fid an die beiden Hauptgliederungen ihres 
Spyftemed, Arme und Füße vertheilt. Indem nämlich bei den 
unteren Landthieren felbft die Arme nur ald Füße gelten, ift 
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derten Momente gegeneinanberführend, fle zw einer dritten aus 
!' ihnen gefügten Bildung verbunden hat. In diefer Verbindung 
' wird das, was von den Elementargeiftern in fie eingegangen, 
weil eine intenfive Sphäre erfüllend, dem, was von Nature 
fräften, die eine Ertenfive durchwirken, hinzugetreten, wie ein 
Innerliches einem Äußerlichen eingegeben feyn. So ift daher zu 
ven drei früheren Verhältniffen jegt ein viertes, das von In⸗ 
nen zu Außen hinzugefommen; das durch Jene hindurch⸗ 
| gehend, und fie Alle durchichlagend, auch in Allen wiederfehrt, 
Es wird aber diefe neue Bildung in ihrer allmäligen Ente 
widlung in einem Stufengange vorfchreiten, der abweichend, 
ja ber umgefehrte von jenem ift, ben bie bildenden Momente 
in ihrer Hervorbringung früher durchlaufen haben. Hier haben 
| aämlich die umfaffenditen Kräfte und die weiteſten Bermögen 
den Anfang gemacht; darauf find befchränftere, aber in ihrer 
Haltung nachdrüdlichere eingetreten; endlich haben zulegt auch 
ſolche fich hinzugefunden, die im engften Umfreife die concens 
trirtefte Gewalt ausüben, und in ihr die concreteften, greiflichs 
len Gebilde hervorrufen. Jetzt aber find eben dieſe Gebilde 
fo geiftig wie phyfifch gegeben, und fie follen ald Unterlage 
dienen, über der ſich jene höheren Naturen erbauen; und zum 
Boden, dem fie allmälig entwachſen. Es wird daher bei der 
Heroorbringung biefer höheren Reiche der umgekehrte Proceß 
durchlaufen: und wie dort weitere Kräfte und Vermögen zu 
engeren fich geeinigt; fo werden hier engere durch fortfchreitende 
Schiedniß ſich zu folchen fleigern, Die, was fle an Wirks 
famfeit in der Nähe und der Gegenwart, wegen ihres forts 
dauernden Beifichfelberfeygnd, durch diefe Steigerung verlieren, 
an Wirkung in die Ferne durdy eine Art von Sichſelbſtent⸗ 
fremdetwerbden gewinnen. Der Ausgang wird alfo hier bei 
den Wahlverwandtfchaften beginnen, dann zu den mechanifchen 
Motiven übergehen, und zulegt bei den Strahlungen enden; 
jede Etufe wird aber durch ein eigened, höheres Naturreich bes 

ı zeichnet feyn. 
Das erfte diefer beiden Neiche wird fohin aus der Einis 
gung der beiden Veften, unter der Einwirkung der höheren, 
weltenfchaffenden Thätigfeit hervorgehen, 'und das dadurch 
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ſich zufammenfchließend. So wird alfo ein Pflangenhaftes in ihm 
feyn, dad organifche Medium, das die höheren Thiere in ihm 
umgibt; dem fie entwachjen und entfteigen, und das als eine 
Art von Placenta mit ber mütterlichen Erde und ihren Elementen 
und lementargeiftern fie zunädft verbindet. Und ed wird 
nicht gleichgiltig fich erweifen, welches Pflanzengefchlecht ins 
befonderen Menſchen vorherricht; ob ed, wie in den tropifchen 
Gegenden, die Palme in ihren verfchiedenen Hervorbringungen; 
ob es wie anderwärtd die Fichte oder Eiche ift, ober bie Cy⸗ 
preffe, die feiner Vegetation das vorwiegende Gepräge aufs 
drückt. Welcher Art fie immer ſeyn möge, fle macht ihn zum 
Eingebornen ber Heimath, die er urfprünglich ſich gemählt, 
und bis zu feinen höchſten Berrichtungen hinauf wird biefe 
feine climatifche Eigenheit ihre Einwirkung verbreiten. Hinter 
diefer Umhülle ift dann aus dem Blutflüſſigen zunächft ber 
Vogel aufgeflogen, und hat vorzüglich in der Bruft Wohnung 
genommen; während ber Fiſch unten in feinem Medium, vors 
züglich im weißen Blute zurücgeblieben, und in den unteren 
Eingeweiden und dem Ipmphatifchen Syſteme ſich eingewohnt. 
Was anftrebende und fchwebende Flugfraft in den mittleren 
Regionen ift, findet in den Einen fich eingewiefen; was von 
ftauender, richtender, Nachdruc® gebender, lebendig beweglicher 
und rücwirfender Mafle ſich vorfindet, ift in den Andern 
gelegt; und indem Beide jenem Pflanzenhaften entwachfen, 
bezeichnen fie den Menfchen ald den Einwohner und Herrn ber 
Höhen des irdifchen Himmeld wie der Meeresticfen, und bis 
zum phyflonomifchen Ausdrude feines Angefichtes hinauf laffen 
fih die Einwirkungen diefes ihm einwohnenden Momented nicht 
verfennen. Aber er ift auch der Landesherr auf dem Conti⸗ 
nente, vom Bergeögipfel bis in die Eingeweide des Tieflande 
hinunter; und damit er dieſes fey, muß er auch unter den 
Landthieren dad Gentralthier feyn, und ihre Gattungen in 
centraler Weife in ſich einigen. Ein ſolches, und in ihm bes 
Urerdigen ganze, in Mannigfaltigfeit auögegogene peripherifche 
Nährfamfeit und Formſamkeit, verbunden mit einem vielfach 
wechfelnden Maaße von wildreißender, oder in vielen Graben 
mild temperirter Feuerkraft erfcheint ihm daher eingegeben, und 
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ed dad Schreiten und Gehen in allen ſeinen Formen, das 
von dieſer Seite ihr Weſen bezeichnet. Indem aber umgekehrt 
beim höheren Menſchen, ſelbſt die Füße gewiſſermaſſen nur als 
mmtere Arme gelten; ift dad Handthieren zugleid, mit dem 
aufgerichteten Gange, charakteriftiid für die Bewegungskraft 
des Thieres der Thiere, des Thiered ber Erbe vorzugsweiſe, 
in die Mitte aller andern geſtellt. Zugleich hat in Mitte dieſes 
Gegenſatzes der Bewegungsverrichtungen ein anderer geiſtiger 
ſich hervorgethan, der in ſtrahlenden Kräften webend, gleich⸗ 
falls unter beide Thierclaſſen alſo ſich vertheilt, daß der unteren 
vorzũglich jene peripheriſch geiſtige Auffaſſungsweiſe, die an 
geſchärfte Sinne geknüpft, in ihnen die ſinnliche Wahrneh— 
mung in Aſſimilation vollbringt, ſich zutheilt; während ber 
höheren die Begeiſtigung des Angeeigneten aus einer Mitte 
hervor durch die Überlegung zukömmt. Strahlungspunkt, 
Halt und Quellbrunn aller Art von organiſchen Kräften, hat 
der irdiſche Menſch daher im Mittelpunfte aller irpifchen Kräfte 
ber Art feinen Platz gefunden; in ihm ift daher der Gipfel und 
die Spige aller Erbbildungen erreiht, und ihre Folgenreihe, 
die mit dem Pflanzenreiche, ald den erften Gliede angehoben, 
muß mit ihm, ald dem lebten, abbrechen. 


2 


Der Einban des Menfchen in feinem phyfifhen und 
pſychiſchen Wefen. 


Der Menfh ift ald die Blüthe irdifcher Schöpfung auf 
ihrer Höhe und in ihrer Mitte erblüht; er wird getragen von 
jenen unteren Reichen, die ihn hervorgetrieben, und wurzelt in 
ihrer Berborgenheit.e Wie aber nun überall das Centrum bie 
in höherer Steigerung reafumirte vorbildliche Einheit alles im 
Umfreife Zerftreuten in fidy befchließt, fo wird auch im Mens 
hen die ganze Folge aller Hervorbringungen liegen, und bie 
ganze Mannigfaltigfeit der Richtungen in ihm fich wiederholen, 
and ihm ſich eingeben müflen. Der Menſch befaßt alfo in 
fit) alle die bi zu ihm hinauf früher durdhlaufenen Momente, 
fie in ihrem hödjften Gattungscharakter ergreifend, und in 
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relativ in dieſem und jenem geeint, nicht durch und durch die 
Eine. Darum iſt dieſe irdiſche Einheit alſo gethan, daß fle 
in ber Perſönlichkeit nur ſolche iſt, inſofern ſie in der Gattung, 
in der ſie ſubſiſtirt, ſich geeint findet; waͤhrend es um die 
rechte und wahre Einheit ſo beſtellt erſcheint: daß die per⸗ 
fönliche concrete Einheit ganz auf ſich ſelber ruhend, und in 
ſich ſubſiſtirend mit ganzer Subſiſtenz, nur inſofern ſie alſo eins 
iſt in ſich und mit den Andern, in der Einheit der Gattung 
ruht. Es folgt alſo: daß die Einheit der letzten Art, welche 
Verbindung fie immer eingehen oder loͤſen mag, unberührt von 
allem Wechfel, ungerftörbar, im Leben wie im Tode diefelbe bleibt; 
während bie ber andern ifolirt für fich betrachtet, inwiefern fie 
in der Zeugung nur zur individuellen Subſiſtenz gelangt, 
was fie in dem einen Acte erlangt, im andern im Tode wies 
“der verliert; alſo mithin in die Gattung zurücgehend, nur in 
dieſer fortlebt, in fich aber ſterblich bahingefchwunden, in 
ihrens Getheilten fi) auflös. Sol die Erde alfo in Mitte 
aller Sterblichkeit ein Unfterblicyed hegen, dann muß ed ihr 
von Oben gegeben ſeyn; dem Irdiſchen muß ein Anderes fich 
noch Hinzufügen, das himmlifcher Abkunft die wahre Einheit 
in ſich hat, und in biefer nun auch confervatio zur relativen irs 
diſchen Einheit ſich flelt. Und fo ift e& denn in Wahrheit ers 
gangen; denn ed wird und gefagt: und Gott der Herr bildete 
ben Menfchen aus dem Staub der Erde, und athmete ihm den 
Athen ded Lebend ind Antlig, und fo wurde der Menfch eine 
lebende Seele Aus dem mit irdifcher Geiftigfeit begeiftigten 
Erdenftaub hat er ihn geformt; nicht zu einem todten Cadaver, 
fondern zu einem lebenvollen, feiner felbft in inneren Inſtinkten 
mächtigen, in Kunfttrieben wirkſamen Thiere hat er ihn auds 
geitaltet; und wie alfo der Träger der höheren unfterblichen 
©eele bereitet war, hat er biefe ind Angeficht ihm eingeathmet, 
und fo wurde der Durchathmete jeßt zu einem zweifach zuſam⸗ 
mengejegten Kunftwerfe feiner Hand: er wurde zu einer les 
benden Seele. Die Einathmung ift aber in die innerfte 
Mitte ded Erdgebilded ind Lebendcentrum des erften Menfchen 
geichehen; fie hat den erdentfproffenen Xhiergeift in ihm mit 
dem himmelentfliegenen Menfchengeifte durch ein unauflösliches, 
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ed hat ſich vorzüglich dad gefammte Bewegungsſyſtem im Rumpfe 
sh feinem Sig erlefen. Ihm überbaut fi dann endlich ber 
Menfd im Menfhen, das vorzugsweife ihm Eigene, das 
nicht den Löwen, fondern ihn zum legitimen König ded ges 
fammten Erdreichs aus Vollmacht und Kraft Übertrags von 
Seite der irdifchen Natur gemacht. Died fpeziftfch Eigene ift 
unmittelbar aus dem Quellbrunnen bed urfprünglichen Lichtfeuers, 
fo nach der geiftigen wie der phyftfchen Seite ausgequollen; 
ja, ed befchließt diefen Brunnquel in feiner Mitte. Dieſer 
ausquellenden Kraft hat fih dann ein gleich centraled, erb⸗ 
hafted Vermögen beigefellt, und in der Zufammenwirfung beiber 
ift diefe Krone irdiſcher Bildungskraft and Licht hervorgegangen. 
Vorzüglich im Haupte wohnhaft, breitet es ſich von da and 
mit den Nervenſyſtemen durch alle tieferen Regionen, und alle 
ihm umtergebenen organifchen Reiche hinunter; und von ihm 
rührt ed her, daß der Menfch anders Iebt und vegetirt, als 
alle Pflanzen und Bäume, die um ihn leben und vegetirenz 
daß er anders ſich bewegt und handelt, wie die Thiere, bie 
vorzüglich energifcher Bewegungskräfte fich erfreuen; und baß 
| bie Bilberwelt, in ber bie thierifchen Geifter fi bewegen, dem 
. einigen ganz anders fich gefaltet, als died in den bumpferen 
Regionen möglich ift, die er aus feiner Mitte mit einem höhes 
rn Grabe von Deutlichfeit überfchaut. | 
Mit allen dieſen Hervorbringungen, den Menſchen im 
Menfchen Teineswegd ausgenommen, find wir aber noch mit 
Richten aus dem Kreife des Irdiſchen heraudgetreten; es find 
alſo Alle, wie fie aus einer blos irbifchen Zeugung hervorges 
gangen, fo auch dem irbifchen Tod verfallen: das iſt Teiblicher 
Verwefung wie geiftiger Auflöfung. Denn die Einheit, die fie 
felbft in ihrem Geiftigen in fich tragen, ift zwar je nach ber 
Stufe, auf der fie ftehen, eine höhere und höhere; aber auch 
auf der höchſten im irdifchen Menfchen, nur bebingungsweife 
in ſich geeint, nicht aber ſchlechthin eind. Denn fie ift nicht 
dem Himmel entflammt, wo allein bie eine ganze und unbes 
dingte Einheit zu Haufe iſt; fondern irdifchen Urſprungs, wie 
alled Erdhafte, mit einem Anfluge von Getheiltheit getrübtz 
md daher nur im Gegenfate mit bem ganz Getheilten 
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hinaus erweitert. Alles Herrfchen ift daher an bie Bedingung 
eined Dienend gefnüpft; fo jedoch, daß nach Oben alle moras 
liſche Verantwortlichkeit der freigegebenen höheren Macht aufs 
gelegt erfcheint; nad) Unten aber alle phyſiſch organtiche von 
ber dort vorwiegenden Unteren gefordert wird. 

Indem aber nın Beide dem Menfchen einwohnende Mächte 
in einer fo engen Beziehung zueinander ſtehen, muß es noths 
wendig bei ihrem thätigen Zufammenwirken zu einem gegenfeis 
tigen Austaufche ihrer Modalitäten und Eigenfchaften kommen; 
fo daß in dem Maaße, wie dad Eine ben Andern von bem 
Seinigen gebend, hinwieberum von der Art defielben an fich 
genommen, in biefer Ausgleichung in Beiden fpezififche 
Eigenheit je nad ihrer Haltung, Form, Färbung und Bes 
tonung fich begründet findet. Indem in folder Weife zuerft 
die höhere Seele, in ihren unteren Regionen mit denen der ties 
feren Thierſeele verfchlungen und in Rapport verfegt, dieſer 
von ihrer gehöhten Art mitgetheilt, wird die wilde Naturart 
bed thierifchen Xriebes zur menfhlichen Naturanlage in 
ihr gefteigert; die fich alsdann in ihrer fpeziftfchen Gefchiedens 
heit in den verfchiedenen Temperamenten, je nach der 
Vierzahlgetheilt, zu erfennen gibt; während hinwiederum fie die 
Höhere felbft, in der Berührung mit jenen Trieben und Inftinfs 
ten an ihnen zur eigenthümlihen Gemüthsart, eben 
wieder durch diefelbe Vierzahl getheilt, fich bindet und bedingt. 
Weil diefe wechfelfeitige Tingirung und Bindung durd die Bes 
rährung der höheren Einheit mit den verfchiedenen Regionen 
bes animalifchen Lebenscomplered gefchieht, vieler aber felbft 
wieder zulegt auf der Vierheit der Elemente ruht; eben darum 
mußte auch dad Ergebniß durch diefelbe Bierzahl getheilt ers 
fcheinen, die alfo keineswegs blos zufällig in der Lehre von 
ben QTemperamenten hervorgetreten. Wie nun aber in jedem 
Thiere fich alle vier Elemente und ihre Elementargeifter mifchen, 
und feine Stelle im ganzen Erdorganism hauptfächlich durch 
das in der Verbindung Vorwiegende beflimmt wird; fo wird 
auch jebed Temperament fih aus Mllen, unter dem Borherrs 
fchen des Einen oder bed Andern, zufammenfegen. Das 
Pflanzenhafte im Menfchen, wie es ſolche Miſchung in größter 
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gottgeknüpftes Band verbunden; und dadurch, daß ber Erſte 
in dem Letztern nun volle und bleibende Einheit gefunden, iſt 
auch ihm jetzt die Unſterblichkeit zu Theil geworden, zu künf⸗ 
tiger Wiedergeburt felbft des Leibe; während die verwandten 
Erdgeifter nur in der Gattung fortleben. Mit biefer Verbin⸗ 
dung bat aber ein neuer Bildungsproceß angehoben, in dem ber 
mit Hervorbringung bed 6108 irbifchen Menſchen befchloffene, 
jegt im weiteren Umkreiſe fich fortgefeßt. Der Herzmitte 
gegenüber, in bie die höhere Seele eingefchlagen, hat biefe ihr 
gegenüber einen anderen Punft im Haupte, als Eontrapunft 
and Mitte ihres in feiner Eigenthümlichkeit fort beftehenden 
Weſens, fich genommen; um von da aus ihre Einwirkungen 
ber andern Mitte zugufenden, und ihre Rüdwirkungen aufzus 
nehmen. Aus diefer Mitte von Stufe zu Stufe niederfteigend, 
gibt jene in ben Gebilden, die die andere ihr entgegengetrieben, 
derfelben eben fo ftufenmweife ſich ein; wie dieſe ihrerfeitd aufs 
fleigend, eine gleicherweife abgeftufte Verbindung mit ihr einges 
gungen. So wird alfo eine von Oben nicdergehende, einer 
andern von Unten fic, erhebenden Reihe von Verbindungen bes 
gegnen, in denen beide Momente in allen ihren Richtungen ſich 
durchdringen; alfo zwar, daß nadı Oben dad Höhere, nadı Abs 
wärts das Untere vorherrfcht, in der Mitte aber in der gleiche 
gewogenen Verfnüpfung des zugleich doch Sefchiedengehaltenen, 
die Natur des Bandes am Harften ſich Fund gibt. So haben 
die beiden KEinfaffen ihren Haushalt miteinander eingerichtet: 
indem die dienftbare Magd der Herrin ſich anbequemt; biefe 
aber hinmwiederum in Herablaffung der Anderen bis zu einem ges 
wiffen Punfte hin ſich gerecht gemacht; haben fie einander 
gegenfeitig ſich angliedernd, gemeinfam ihr Haus erbaut, 
und in ihm zu wirthfchaften angefangen. Höhere Geelens 
mächte finden dort nun mit Elementargeiftern und Kräften ſich vers 
ſchlungen, und beide geben in aller Eintracht zuſammenwirkend, 
in vielfachen Verrichtungen fich fund. Was feiner Natur nad 
frei ift, findet fi nun zur Latenz gebunden; was umfafjend 
it, finder fi) doch zugleich umfaßt; aber hinwiederum auch das 
von Ratur Gebundene bis zu einem gewiffen Grad befreit, und 
das eng Befchränfte weit fiber feine natürlichen Schranfen 





and des Choterifchen zwei neue Glieber herandwerfend; 
die gleichfalls tiefer begründet und fchärfer markirt als die 
Borigen, mit ihren Wurzeln unter fie binunterlaufen, mit 
ihren Ausbreitungen aber fie überwachſen und umfchließen. 
Das Melandyolifche ift nun das Iunarifch Nächtlidhe; e& beruht 
in jener Stimmung, die im Gefühle lieber ebbet als fluthet, 
und in ben Affecten Borneigung hat zu Soldyen, die gegen bie 
Tiefen bes Inneren gehen, minder ſtark aber ift in denen, bie 
and ihnen vorquellend nach Außen ftreben. Im Thun lieber 
nachhaltiger, beharrlicher Wirkfamfeit, als vafcher, wie im 
Sprunge Losfchnellender, Thaͤtigkeit hingegeben; will es eher 
Gewicht ald Feder feyn, ja lieber Amboß denn ber Hammer; 
eben wie ed auch, wenn im Geilte finnend, eher dem von 
Oben und Unten Anfchlagenden ſich aufthut, als felbftthätig 
mit im eigenen Lichte leuchtenden geiftigen Auge dem Gleichars 
tigen entgegenfömmt. Überall alfo durch alle Gebiete in feiner 
Wirkungsweife lang und tief gezogened Einathmen, mit kurzem, 
ſchnellem Aushauch verbindend; ift ihm alfo minder probuctive 
- Kraft, ald tief auffaflendes Vermögen zugetheilt; das in ftiller 
Empfängniß die höheren Typen der Dinge aufnimmt, und in 
der Fülle des einwohnenden Stoffes fie nachbildend, die Aufs 
genommenen zur Erfcheinung bringt. Das Cholerifche aber 
gibt fi) in allem dieſem ald das Gegentheil vom Andern fund: 
brennende, freffende, verzehrende Gut unten, treibende Wärme 
in der Mitte ‚ leuchtende Flamme im Auge; fo zeigt es überall 
die Natur ded Elementesd, deffen Signatur ed trägt. Nach des 
Feuerd Art, dad überall der anderen Elemente gewaltig ift, 
erfcheint ed daher allerwärts antreibend, aufregend, fpannend, 
electrifirend, aber auch überjchnellend, zerreißend und zeritörend; 
während dad Melancholifcye, mehr erregbarer, zündlicher, bes 
weglicher Art, gefammelter und gefchmeidiger, feinem Ans 
fpruche auf Herrfchaft, mit dem zu ihrer Realifirung noths 
wendigen Elemente, entgegenfömmt. Jenes wird alfo das 
reißende Thier im Menfchen feyn, dad da im innerlichen Feuer 
freife einfam feine Wohnung genommen, und von da aus feis 
nen Wirkungskreis beherrfcht. Das Andere wird dagegen mehr 
von der Natur jener ruhigeren Thiergefchledjter an fich haben, 
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Gebundenheit in ſich befaßt, und in biefem Charakter ben ans 
been höheren Gebilden zur Keimfcheibe dient; wird auch ald 
die Mutter ded QTemperamentes im Individuum gelten müffen: 
jelber außer ihrer Reihe liegend, aber fie Alle begründend und 
ernährend, und ihnen dadurch Körper gebend. Indem aber 
diefe vegetative Keimfcheibe nach der Seite des Luftigen und 
Flüffigen bin, fich in das Fliegende, und das im Fließen wie 
mit Floſſen Schwimmende, auseinandergliedert; gliedert fich 
auch die Grundlage alled Zemperamentes in dad Sanguini⸗ 
{he und das Phlegmatifche auseinander. Es iſt der Vo⸗ 
gel im Menfchen, der in. dem Eriten die Flügel fchwingt, und 
beweglich und unaufhörlich bewegt, gleich dem Element, in 
dem er am liebften weilt, fi} auf feinen und den eigenen Yes 
derfräften wiegt; oder wie die Schwalbe in fchnellfter Behens 
digfeit es in zierlich ausgezogenem und leicht umgelenktem Flug 
durcheilt; nur felten einmal auf fefter Erde von der betriebfas 
men Anftrengung raſtend. Es ift dagegen dad Schwimmthier 
im Menfchen, das im phlegmatifchen Temperamente behaglich. 
auf den Wellen ruht; nun von ihnen ſich ſchauckeln läßt, dann 
wieder ihrer Strömung folgend, ſich von ihr hintreiben zu 
laffen liebt; und darauf in gemächlicher .Anftrengung mit ihnen 
fümpfend, wieder zur alten Stelle kehrt. Zwiſchendurch mag 
ed wohl auch einmal langfam ſich in die Tiefe niederlaffen, 
oder in feltener Anwandlung zur Oberfläche fleigen, um nad 
feiner Art ſchnalzend und tummelnd ſich an ihr umzutreiben; 
oder auch in noch felteneren Fällen in einem Auffchwunge uns 
glaublichen Übermuths, im einigen wenigen dazu privilegirten 
Individuen, einen Furzen Flug in die Lüfte verfuchen; um es 
dort als fanguinifche Phlegmatifer den andern phlegmatifchen 
Sanguinifern gleicy zu thun, die ald Waſſervögel zu tauchen 
und zu fchwimmen verfichen. Die Gliederung aber fchreitet 
weiter, zugleich in die Höhe gehend, und tiefer einfchneidend 
in die Tiefe. Wie fie nämlich, ald fie nody unten gewaltet, 
dad Urerdhafte ausgefondert und dad Urfeurige; im Lebends 
freife aber in die Landthiere bis zum Menfchen hinan fich aufs 
gethan; fo erwirft fie auch in dem Alkaheſt der Temperamente 
eine neue Scheidung, in dem Gegenfage ded Melancholiſchen 


& 0 


1 — 


nehmend. Diefelbe Gottheit alfo, bie im Entfichen ded Ges 
fchlechtes, in einem urfprünglichen Acte, Die ausgeathmete dem 
Erbbild eingeathmet, hat feit dem Falle georbnet: daß fie im 
Raturlauf, wenn ihre Zeit gefommen, durch daſſelbe Bild 
wieder ausgeathmet werde; indem fie die Audgehauchte durch 
Einhaud; dann wieder an fid) genommen. Und was fo Urbes 
ginnes in jenem Gentralacte für das gefammte Menfchengefchlecht 
gefchehen, das wiederholt fich peripherifch im ganzen Zeitverlauf 
durch viele Acte, in denen der Einhauch der Seele in den durch 
Die Zeugung bereiteten irdifchen Menfchen durch ben Geiſt von 
Oben erfolgt; dann aber am Schluffe des Lebend, dad von da 
am feinen Ablauf nimmt, der Aushauch fich vollbringt. Zwi⸗ 
fchen beiden Punkten, den Pforten bed Niederganges und bes 
Aufganged, zieht ſich daher das Leben in biefem feinem Verlaufe 
bin. Aus einem Keime fich entwidelnd, muß ed darım in 
feinem erften Stadium mit pflanzenhaften Dafeyn in Hilfelos 
figfeit beginnen; wird dann, nachdem es im Worfchreiten die 
vegetabilifchen Gegenſätze auseinander gegliedert, zu den uns 
teren animalifchen und den ihnen einwohnenden Mächten bins 
aufgetrieben, nach Abwärts die vitalen Kräfte zuerft, dann im 
höheren Anfteigen auch die automatifcyen entfaltend; und nach⸗ 
- dem in ihnen auch das höhere Thier fich ausgebildet, wird zus 
legt der Menih im Menfchen in ber ganzen Fülle feines 
geiftigen Reichthums ſich erfchließen. Diefelben Stufen, die akfo 
im Anfteigen, auch ertenfio fichtbar, durdhfchritten worden in 
der erften Lebendhälfte bis zur Höhe deflelben hinauf, werden 
dann in ber andern abfleigend in intenfiver Involution, zurück⸗ 
gegangen; bis das Leben ſich erfchöpft, und im Tode der Proceß 
abbricht. 

Saoo innerlich geordnet und eingerichtet, erhebt ſich der 
Menſch über dem ihn tragenden Unterbau der gefammten irdis 
fhen Natur, im weiteren Kreife von der Elementenwelt; in 
immer mehr fich verengenben, von den ihm näher ſich befreuns 
beten organischen Naturen; im engften endli von feines 
Gleichen umftanden und umfaßt. Ald Glied eined Naturganzen 
in daffelbe aufgenommen, fteht er alfo mit ihm auch in Vers 
kehr; und weil ind Centrum aller Glieder diefes Ganzen geftellt, 





in beren Blut eine milbere, aber fubflanzreichere Wärme treibt; 
bie daher in ben ihnen einwohnenden bindenden, einigenben 
Trieben ſich zueinander halten; oder ald Hausthiere fi um 
den Menfchen bergefellen; ein Borbilb für die höheren fozialen 
Bildungen, die aus der Wirkfamleit gefteigerter Bildungstriebe 
und Inſtinkte hervorgehen. So haben alfo bie verfchiedenen 
Raturen, aus denen bed Menfchen Art fich zufammenfegt, ihren 
Einfluß auf die mit ihnen verbundene höhere Seele in den uns 
teren Regionen ausgeübt. Aber auch felbft die höchfte wird 
biefer Einwirkung nicht ganz enthoben ſeyn; alfo jedoch, daß 
bier in eigener Mitte die dort herrfchende Macht vorwiegend, 
und mehr gebend denn nehmend, dem, was man die geiftige 
Dhyfionomie nennt, vorzugsmweife ihr Gepräge aufbrüdt. 
In ähnlichem WWechfelverfehre wird bann auch endlich in ber 
Mitte, was man den Charakter des Menfchen nennt, in 
feiner Haltung ſich befeftigen; und je nach Berfchiedenheit 
der zufammentreffenden Momente, in Energie und Beweglich⸗ 
feit verichieden audgeftattet, den ethifchen Menfchen in feinen 
Umriffen audgeftalten. 

So hat die Seele, durch die Pforte des Niederganges 
berabfteigend, dem erftgefchaffenen Menfchen fidy eingegeben, 
und in ihm Wohnung genommen. Died ihr Niederfteigen if 
aber nur die eine Hälfte eined großen Procefled geweien, der 
fihh erft im Zutritt der andern, durch den Berlauf aller Ges 
ſchichte hindurch, zu einem Ganzen ergänzt. Dem Niederfteigen 
zur Einkehr muß nämlich ein Auffteigen zur Rückkehr entipres 
hend gegenüberficehen; und eine Schiedniß alled dort unzers 
trennlich in fich verbundenen Seelifchen von dem blos Leiblichen, 
zu bleibendem Beftand in fich, bis zur bereinftigen Wiederkehr. 
Der erfte Act ift aber ohne Zuthun der Seele felbit durch die 
höhere Macht erwirft worden; denn die Seele ift nicht in den 
irdifchen Menfchen hineingegangen, fie ift vielmehr in ihn hins 
eingeführt. So wird fie denn auc nicht durch eigene Macht, 
gebunden wie fie ift, und in ihren eigenen Tiefen latent ges 
worden, aus dem Erdimenfchen, den fie angenommen, wieder 
ausgehen können, eingehend in fich feldft, und dazu ohne ans 
gewendete Gewalt in eigener Goncentration fich in fich zufamments 
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bie untere Seele, bie in alle dieſe Rapporte ˖ſich verſchlungen, 
and in ihnen ſich mit dem Naturganzen in lebendiger Weiſe 
verbunden flieht. Die höhere Seele aber, die in all ihrer irdis 
fhen Wirkſamkeit an dieſe Untere ſich gewiefen findet, tritt 
nur unter ihrer Vermittlung in diefe NRapporte ein; verfteht 
Alles in ihr, bewegt fi in Allen, und eignet dad Gehörige 
ſich nach Belieben an. 

Es war aber num bie urſprungliche Beſtimmung eben die⸗ 
ſes oberen Menſchen, aus ſeiner Mitte heraus, durch den Un⸗ 
teren in vollem klaren Bewußtſeyn, mit einer ſo ſeiner ſelbſt 
wie nad) Abwaͤrts bed Naturgeſetzes mächtigen Freiheit, dieſe 
Natur zu durchſchauen und zu beherrſchen, mit dem einwoh⸗ 
nenden feldftftändigen Leben fie durchdringend, und alfo ihr 
DRbauer, ihr Pfleger und ihr Haupt zu feyn. Da’er aber 
durch felbfteigene Berfchuldung aus der Mitte herausgefallen, 
und die Geſammtheit dadurch ihren Iebendigen Schwerpunkt an 
ihm verloren, ift ein allgemeiner Umſturz in ihr die Folge 
Davon gewefen; aud dem zwar zulet wieder eine nofhbürftige 
Beruhigung um einen neu gefundenen Punkt ded Gleichgewichts 
hervorgegangen, der aber weil fortan dem Menfchen entrüdt, 
fatt ihn von ber Natur zu befreien, ihn vielmehr bis zu einem 
gewiflen Grade beherrfchend, wie ein andered Naturproduct 
der in ihr wirfenden Gewalt dienftbar macht. Solcher Dienfts 
barfeit konnte er fih nur durch fortgefegte Anftrengung und 
‚anermüdeten Kampf entziehen; ein Streit, der um fo ſchwerer 
iſt, weil fein Gegenftand zugleich in ihm und um ihn fich befindet. 
Aber fich im Befiße großer Kräfte wiflend, hat er vom Anfang 
berein, in diefem feinem Selbftgefühle, die Mühen nicht ges 
fheut, und daß arbeitfelige Werf durch alle Zeit hindurdy bie 
zur jegigen Stunde fortgefegt. Wie er daher mit feinen leiblis 
den Kräften im Schweiße feined Angefichted den Adler bebaut; 
fo hat er mit feinen geiftigen in der Spechlation die ſich 
ihm fpröd verfchließende Natur durchgründet, und ihr die ras 
- tionelle Wiffenfchaft glücklich abgewonnen. Nicht minder hat 
er, indem er in der Ethik fich felbft und feinen im Gegenfaß 
entzweiten Zrieben, die dad Eine wollen und nach dem Andern 
gelüften, dad Gefeß gegeben; auch den gegen ihn anfämpfenden 
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Naturkraͤften Trotz geboten, und Eine gegen bie Andere bes 
waffnend, nicht abgelaffen, bis fie feinen Zwecken fügfam gewors 
ben, und die Empörten fein Joch auf fich genommen. Selbſt 
feiner und ihrer unteren Lebenskraͤfte hat er bis zu einem gewiſſen 
Punkte fich bemeiftert; alfo daß fie, obgleich Durch den eingedruns 
genen Tod verwirrt und geſchwächt, doch in leidlicher Harmonie: 
fih einigen; und wenn auch durch Krankheit aus ihr getreten, 
unter feiner Einwirkung nach Ausmwurf der Störung wieder 
friedlich fich zufammenfinden. Das Streben und Mühen war 
nicht Löblich blos, fondern geboten, es ift darum nicht ohne 
Segen geblieben. Der arbeitfame Geift hat Wunder gethan 
in diefer feiner Betriebſamkeit, und bisheran ben lößbaren Theil 
der Aufgabe theilweife mit großem Glück gelödt. So ift, auf 
dem Wege ruhig nüchternen Vorfchritted und überlegender Bes " 
fonnenheit, eine theilmeife Reftauration und Wiebereinfegung 
in die verlorne Herrichaft eingetreten. 

Meben diefer gebahnten Heerftraffe, auf der das geben in 
geordneten Mar überfchaubaren Verhältniffen fich fortbewegt; 
laufen aber nun noch andere Pfade, auf denen ausnahmsweiſe 
Ungewöhnliched vorfchreitet, und in eigenthämlicher Weiſe zu 
feinem Ziele fommt. Neben den allgemeinen, burchfchnittlich 
überall vorfommenden Anlagen im Menfchen und in ber 
Natur, zeigen ſich nämlich in folher Ausnahme von ber Regel 
auch Andere, bie fich ald gänzlich aus den ordentlichen Gleifen 
ausweichend, zu erkennen geben; und eben jo thun fich im Les 
ben des Menfchen wie in ber Natur Zuftände hervor, Die 
man neben ben gemeinhin ſich zeigenden als Ungemeine erfens 
nen muß. Was zuvörbderft die Anlage betrifft, fo zeigen ſich 
in Mitte der großen Mannigfaltigfeit von EConbinationen, wenn 
auch fparfam, ſolche, bei denen ed entweder durch ein begünftis 
gendes Spiel der Natur, oder durch die Concentration ber bils 
denden Kräfte auf einen Punkt hin, den Anfchein gewinnt: ale fey 
nad) irgend einer Seite hinaus ein Neft bed umverfehrten Urs 
fpränglichen zurücfgeblieben, der den, ber feiner fich erfreut, in 
Mitte des gewöhnlichen Lebens ald eine Anomalie erfcheinen 
läßt. Da nad) der Richtung hin, in ber die verliehene Gabe 
wirft, bie früheren Rapporte fich theilmeife ungeftört erhalten; 


J 





aller Strömungen, eine ſolche der Rührung im Weine entſpre⸗ 
chende animalifhe Fermentation hervorrufen; die, wen fie 
wie bei den Gewohnheitsfäufern abgezogener geiftiger Getränfe 
fid) öfter wiederholt, zuletzt felbft in die feiten ‘Theile des 
Organisms fich eingebrängt, und biefe fo brennlicd macht, daß 
fie, leicht von einer Flamme berührt, in euer aufgehen. Dieſes 
plögliche Erglühen bes Lebens befchräntt ſich keineswegs blos 
auf die unteren Regionen der leiblichen Natur; fondern vers 
breitet ſich auch auf bie höheren, und überträgt fich von ba 
felbft auf die geifligen Berrichtungen; wie jeder weiß, "der 
einen Beraufchten je beobachtet hat, oder der auch nur bad 


- Bild betrachtet, dad der heilige Ambrofius*) von einem Solchen 


entworfen. „Vorſchwebende leere Bilder, ungewifles Sehen, 
ſchwankende Geſtalten,“ fagt der Bifchof, „bezeichnen ben Trun⸗ 
fenen. Der Eine fpringt über Schatten, ald feyen ed Gräben; 
der Andere nickt mit dem Kopfe gegen die Erbe, richtet dann 
plöglich wieder fih auf, und neigt zum andernmale. Furcht⸗ 
fam fallen Einige aufd Ungefiht, die Erde mit Händen fafs 
fend, weil fie von zufammengehenden Bergen fich eingefchloffen 
glauben. In den Ohren tönt ed glei dem Schallen und 
Kaufchen bes wogenden Meeres, oder wie dad Wüthen ber 
Brandung. Hunde halten fie für Löwen, und begeben fich 
vor ihnen auf die Flucht; und wenn die Einen in unausgeſetz⸗ 
tem Lachen ſich ausfchütten wollen, klagen die Andern untröftlich 
ihren bittern Kummer; während noch Andere unvernünftige 
Schreden ſchauen, wachend träumen, fchlafend hadern.’ Eben 
fo wie die geiftige Gährung trägt ſich aber auch die fanligte 
durch Snfection auf das Leben über. Die vielfältigen Miasſsmen, 
die die Fäulniß brütet, wecken befanntlih, wenn in den Ors 
ganism aufgenommen, in ihm in den Anſteckungskrankheiten 


“einen analogen animalifchen Proceß; aus dem wieder das 


gleiche Miasma fich entwidelt, das ihn zuerſt hervorgerufen. 
So entjtehen alfo zwei verfchiedene ungewöhnliche Zuftände 

"im Leben, in deren Einem baffelbe, wenigftend nach einer Seite 

entbunden, in vorübergehender Aufregung größere Gewalt 
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zurück; in dem bie frühere linde Einigung ſich alfo aufgefchlofe 
fen, daß ſtatt des Zuckers eine bewegliche, flüchtige, nach dem 

Sauerftoff hungernde und brennliche Subſtanz zurücdgeblieben. 

Das hier erzeugte, und Überhaupt jedes andere organifche Product, 
kann aber, wenn alternd und wehrlod dem Angriffe der Natur⸗ 
fräfte preiß gegeben, in eine. dritte Gährung, bie fauligte 
übergehen; in ber, nachdem bie gemifchten Stoffe durch innere 
Zerreißung im Nachlaffe der Lebenskräfte gänzlidy von einander 
ſich gefchieden, mit ver Löfung ber umfchreibenden organifchen 
Form, auch die ganze, durch das Leben gewirkte Einigung ſich 
löſt; und bie Nefiduen gänzlich aus dem Lebenskreiſe tretend, 
der unorganiſchen Natur wieder heimfallen. 

Das Product jener organischen geifligen Fermentation 
bleibt aber nun in fortgefettem Rapport mit dem Naturlörper, 
der ihr Subftrat geliefert. Wenn die Traube auf Madera 
wieder blüht, rührt fidy weit über Meer und Land in England 
der Wein, der aus ihr gepreßt worden, im Kaffe, und es 
hebt in ihm eine neue geiftige Gährung an. Es ift alfo innere 
Sympathie zwifchen beiden Lebensacten, und wie die Vegetation 
überhaupt im ganzen Ablauf ded Pflanzenlebens ein ftilles 
Durchlaufen aller ind Leben gehenden Fermentationen ift; fo 
wirb insbeſondere die füße dem Keimen, Die geiftige bem Blühen 
entfprechen; fo daß die Rührung ded Weines ein Blühen befs 
felben ift, das Blühen ber Nebe aber ein geiftiged Gähren 
in ben Serualorganen. Diefer fortdauernde Rapport, ber alfo 
zwifchen den Producten des Pflanzenreichd eintritt, verbreitet 
fih aber auch höher hinauf in die Animalifchen, mit denen das 
gefammte Pflanzenreich in einem natürlichen Verbande fteht. 
Vermöge dieſes Rapportes üben die Producte der Gährungen : 
einen inftzirenden Einfluß auf den thierifchen Organicm and; indem 
fie die Analyfe und Syntheſe, aus der fie felbft hervorgegangen, 
auf ihn übertragend, diefelben wieder in ihm nach feiner Weife 
reprobneiren, und dadurch auch ihn and den Gleiſen des gewohnli⸗ 
chen Lebens drängen. So wird daher der Geift des Weines, das 
Blut und noch mehr die Nervengeijter, in vorübergehendem Raufche 
weinigt machend, in vafcher Lebenderregung und Befchleunigung 
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theilweiſe ſich ſelbſt entfallen, und Glied und Organ ber Bes 
ſitzenden geworden; in wie weit biefe Beſitz ergriffen. Nur in 
Fällen, wo foldye Steigerungen oder Depreffionen der Lebens⸗ 


| Fräfte aus angeborner Anlage ſich entwideln, und darum als 


Gaben oder Heimfuchungen an den dadurch ‚Audgezeichneten 
gekommen feyn Fönnen, ift der Fall denkbar: daß fie, heilfam 
ober verderblich, fich folcher Dienftbarfeit entziehen; wo fie 
dann in ein anderes Gebiet hinüberfallen. | 
Es ift begreiflich, daß, wo eine ſolche Naturbefeffenheit 
eingetreten, fidy Erfcheinungen zeigen müffen, Die eben fo uns 
gewöhnlich find, als die Zuflände, aus denen fie hervorges 
gangen, und deren Abfonderlichleit mit bem Grade ber Obfefs 
ſion zunehmen wird. Freilich zeigt der einfache Rauſch, ſchon 
feines öfteren Borkommend wegen, minder befremdlihe Syms 
ptome; dagegen gibt ed andere Naturfloffe, die in ihrer fpecis 
fichen Wirkſamkeit auf den Organidm feltfame, durch bie 
gewöhnliche Phyſik unerflärbare Veränderungen in ihm hervor, 
rufen. Eben fo wenig fcheinen die gewöhnlichen Krankheitsfor⸗ 
men, befonderd fo obenhin genommen und betradjtet, wie «3 
gemeinhin mit ihnen gehalten wird, auffallend Eccentrifches 
herauszumwerfen. Dägegen gibt es allerdings andere, befonders 
folhe, die in ben höheren Syftemen ſich entwideln, ober 
fonft auch tief einfchneidend, ind Leben gehen, die in einem 
folchen Charakter auftreten, baß fie felbft den ftumpfen Sinn 
befremden, und in ein Gebiet geheimer Kräfte hinüberdeuten. 
Es lebt noch im Gebädhtniffe der Zeitgenoffen, wie viel Uns 
heimliched und Unbegreifliches im Gefolge der Cholera gegan⸗ 
gen, und wie gänzlich die gewöhnliche Heilwiffenfchaft an ihr 
zu Schanden geworden. Zu manchen Zeiten hat died Unheim⸗ 
liche fichtbare Geftalt angenommen, wie Procopius T) und aus 
ber Periode der großen Seudje unter der Regierung des Kais 
ferd Suftinianus berichtet. Man fah damals Geifter in Mens 
fchengeftalt an offenen Orten und in geheim ummandeln, bie die 
Leute fchlugen; die Gefcjlagenen wurden fofort von der Seuche 
befallen, Einigen begegnete dies zur Nachtzeit ine Traume, 


1) Protopius de bello Persico L. II. 
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erhält; während ed im Andern mehr gebunden, gefchwächt, ges 
brochen der Auflöfung entgegengeht. Je nachdem in beiden die 
Aufregung ober Bindung, nach ber Verfchiebenheit der Naturs 
producte und Miasmen, mehr in das eine ober dad andere 
erganifche Syſtem hinübergreift, werden die Modificationen 
in mancherlei Erfcheinungen zu Tage treten. Da endlich ber 
Leib auch eine Phyfis ift, von Innen heraus mandherlei Eins 

flüſſen unterliegend; fo mögen aud, in ihm die beiden Zuftände 
shne äußere Infection fid) entwideln, und e& wird gefchehen 
können, baß er feinerfeitö die Umgebung mit ihnen miadmatifch 
inficirt. Es Fönnen in beiden Fällen nun Berhältniffe eintreten, 
| wo der Außere Menſch fcheinbar eine gewilfe heilfame oder 
| verderbliche Gewalt über die Natur gewinnt; aber in Wahrs 
keit wird der innere, Höhere, — fey ber Verkehr nun activen 
oder paffiven Verlaufe, und der Erfolg deffelben fleigernd ober 
herabdrũckend, — eben weil es ihm von Außen zugefommen, das 
durch im größere Abhängigkeit von der äußeren ihm fremden, 
oder ber eigenen leiblichen Natur gerathen. Denn er beflgt 
nur wahrhaft fo viel von diefer Natur, als er mit fich durch⸗ 
drungen; wird aber in bemfelben Maaße von ihr befeflen, als 
er ſich von ihr durchdringen und beftimmen laffen. Im erften 
Salle hat er um das Lebendige, das fie in ſich befchließt, mit 
ihr gefämpft; hat das Spiel ihre abgewonnen, und Tann 
nun über den Gewinn verfügend, nad Wohlgefallen ihn ins 
eigene Leben wenden. Hat er aber das Spiel verloren, oder 
ohne Gegenwirkung ihren Anfprüchen nachgebend, fich von ihr 
bemeiftern laffen; dann ift er ihr dadurch hörig worden, und 
ſelbſt, wenn fie fcheinbar ihn bereichert, ift er doch ärmer denn , 
zuvor. Denn in der Aufregung Eonnte das Fluthen an einer 
Stelle nur durch ein anderweitiged Ebben gewonnen werden; 
in der Frankhaften Snfteirung aber muß vollends der Getroffene 
mit einem Theile feines Lebens büßen. Sie aber hat den Ges 
wirmft zu dem ihrigen gefchlagen, und fpielt darin den Meifter 
in feiner Leiblichfeit, diefelbe von da aus ganz umfpinnend; 
wenn ed dem Leben nicht gelingt, durch eine critifche Bewegung 
die Eingedrungene zu bemeiftern, und ihren Theil wieder auds 
zumwerfen. In folcher Naturbefeffenheit iſt daher der Beſeſſene 
Görres, chriſti. Myſtik. ıır. 11 
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ganz auf creatürlichen, alfo neben dem piychiichen auf phyſiſchem 
Grunde ruht. Überfchauen wir fie daher in / ihren weſentlich⸗ 
fien Momenten, foweit fie ſich biäher der Beobachtung aufge« 
fchloffen, fie in der Folge der verſchiedenen Naturgebiete an⸗ 
einanderreihend. 


3. 
Die verſchiedenen Formen der phyſiſchen Magie. 


| a. 
Myſtiſcher Bezug des Lebens zum Himmel und zu den Geſtirnen. 


Der Einfluß, den die Himmelstörper, Sonne und Mond 
zu allesmeift, auf bie irdiſche Elementenwelt üben, ift längft 
in der Phyſik anerfannt. Er übt fich aber zumächft durch die 
Schwere, und zwar in folhem Verhältniß, daß die Wirkung 
der Sonne mit 1 bezeichnet, die bed näheren Mondes durch 
die Zahl 3 ausgedrückt wird; fie übt ſich dann aber auch durchs 
Licht und die Wärme, wobei im Gegentheil die Wirkung der 
Iichtfräftigen Sonne den blog dämmernden ZTrabanten um ein 
Großes überwiegt. Was zuvörderſt die erſte diefer Wirkungen 
betrifft, fo hat fle fi) am Elemente bed Wafferd in den Er⸗ 
fcheinungen der Ebbe und der Fluth am klarſten heraus 
geftellt. Die Schwerkraft ber beiden Himmelskörper greift in 
das über die Erde verbreitete Element alſo ein, daß fie daffelbe 
an der ihnen zugewendeten Seite in dem -Punfte, über dem fie 
fcheitelrecht im Zenith leben, ftärker; an der von ihnen abges 
wendeten im Nadir aber ſchwächer gegen fich hin follizitiren, 
ald an den Punkten, denen fie gleichzeitig im Aufgange und 
im Untergange ſich begriffen finden. Da fohin auf der Kichtfeite 
die Schwungfraft feiner Theile fich zugleich gemindert, auf ber 
dunfeln Seite fich gemehrt; fo wird alfo dort Durch die geminberte 
Erbfchwere eine Zenithfluch, hier durch die gemehrte Schwungfraft 
eine Nadirfluth entfliehen, während im Aufgang und im Nieders 
sang Ebbe eintritt. Das wird die tägliche Bewegung des 
Elementes feyn, die ed im Verlaufe einer Erdrotation zweimal 
in Fluth anfteigen, und zweimal in Ebbe fidy niedern macht. 








andern aber bei wachenden Augen, am heilen Tage. Ähnliches 
geſchah bei ber großen Peſt, die unter ber Regierung bed Con- 
stantinus Copronymus eingetreten; man erblicdte an ben Kleis 
dern des Angeſteckten gewiſſe Fleden und Makeln, ald.hätte 
eine unfichtbare Hand fie eingedrüdt; zum Vorzeichen bed nahen 
Toded der Betroffenen, die dabei jämmerlich über die Nöthen 


: lage führten, die fie von Gefpenftern zu leiden hätten. 7) 
Wie man dieſe Erfcheinungen auch deuten mag; man fieht, daß 


bei ſolchen tief ind Leben einfchneidenden Galamitäten, das 
Beängftete in feinem tiefften Grunde aufgeregt und zerfeßt, in 
Rapporte fömmt, die ganz und gar einen moftifchen Charakter 
tragen. Alles der Art alfo, was aus einer Naturanlage bes 
Menfchen ſich entwidelt; was weiter durch fein Zuthun unter 
ungemeinen Verhältniflen, oder unter der Wirkung gewiſſer 
Affecte, oder durch dad Zuthun beftimmter Manipulationen in . 
diefer Anlage hervorgerufen; was die äußere Natur durch das 
Spiel unbelannter Kräfte unter feltenen Sombinationen in allen 
ihren Reichen in ihr erwirft: dad Alles, wurzelnd in der Nas 
tar und doch fcheinbar über dieſelbe hinausgehend, gehört alſo 
einer natürlihen Magie an, die fich zwifchen bie gewöhnliche 
mathematifche Phyſik und die höhere Myſtik ordnet. Eben dieſes 
ihres ‚natürlichen Grundes wegen ift fie an ſich moralifch adias 
phor; aber weil an den Übergang geftellt, kann fie leicht diefer 
Gleichgiltigkeit entrücdt, zum Werkzeuge bed Böfen mißbraucht, 
in's Berbderben führen: fey ed nun, daß dad nad) ber einen 
Seite übermäßig gefpannte, gefteigerte, beraufchte Leben im 
Übermuthe fich felbft zum Argen wendet; fey ed, daß auf der 
anderen der in daffelbe ausgeſäete Tod, bei der geheimen Vers 
wanbtfchaft des Übels mit dem Böfen, dem Leßteren dem - 
Weg bereitet. In beiden Fällen kann alſo diefe Magie zu 
einem Grunde der dämoniſchen Myſtik erwachfen, indem fie 
alsdann die phyfifche Unterlage derfelben bildet. Auch fie muß 
daher in diefer Unterfuchung verhandelt werden, und gerade 
bier wird bie ſchicklichſte Stelle zu diefer Verhandlung feyn; 
weil die dämoniſche Myſtik, ungleich ber höheren göttlichen, 


1) Theodorus Studit. in orat. de vit. Platon. 
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Abends 10 Uhr 6’ eintretende Fluth es um 0,41 Linien erhebt, 
die Ebbe Morgend um 3 Uhr 40’ aber um 0,36 Linien vertieft. 





Da aber nun der Calcul das Größte der vereinigten Wirkung der 


Schwerkraft von Sonne und Mond nur auf nahe 0,28 2, feſtge⸗ 
ſtellt; fo ergibt fich, daß bei jenen viel flärferen Fluthungen und 
Ebbungen des Luftelemented außer ber Schwere noch andere 
Kräfte fich wirffam zeigen. Welcher Art diefe Kräfte feyen, 
bat fidy Durch die Beobachtungen ber Luftelectricität vers 
rathen; indem auch bei diefer zwei tägliche Ebben und Fiuthen 
ſich heraudgeftellt, die ziemlicdy mit denen der Schwere zuſam⸗ 
menfallen. Die freie athmofphärifche Ebbe iſt namlich am ſtaͤrk⸗ 


Ken einige Stunden nad) Sonnenaufgang beim Fallen"ded 


Morgentkaued; fie nimmt ab mit zunehmender Heiterkeit der 
Luft, bis fie einige Stunden vor Sonnenuntergang ihr Kleins 
fled erreicht; geht dann ſchnell zunehmend einige Stunden nad) 
Sonnenuntergang ihrer zweiten größten Spannung, mit dem Eins 
tritte des Abendthaues entgegen; und wird darauf wieder ſchwächer, 
bis fie einige Zeit voor Sonnenaufgang zu ihrem zweiten minimum 
gefommen. Da für die tropifchen Gegenden Aufgang und Unters 
gang nahe durchs ganze Jahr auf 6 Uhr Morgens und Abends 
fallen; fo werden alfo dort die beiden electrifchen Fluthungen 
gegen 8 Uhr Morgend und Abends, die beiden Ebbungen um 
4 Uhr in der Frühe und am Nachmittag eintreten; fo daß die 
mittleren Spannungen mit Mittag und Mitternacht zufannmens 
fallen, nahe gleichzeitig mit. den Phafen der Bewegungen, bie 
das Barometer angegeben. Mit den Bewegungen, durch bie 
Schwere der Himmeldförper im Ruftelement bewirkt, verbinden 
fit) alfo andere, durch das Ficht diefer Körper in dem mit 
ber Luft verbundenen Feuerelement geregt; die ihrerfeitd wieder 
Ausfcheidungen und Auflöfungen in dem dunftförmig mit beiden 
verbundenen Waflerelement bewirken, was Alles dann auf das 
Barometer feinen Einfluß übt. Eben aber weil dieſe ftärfere 
Perturbation geweckt wird durch die Körper, inwiefern fie 
leuchtend, die fchwächere aber, inwiefern fie ſchwerkräftig find; 
darf eö und nicht verwundern, daß die monatliche Bewegung 
des Elemented an bie Phafen ded Mondes geknüpft, und um 
fo mehr die fäculare an höhere Umläufe gebunden, ihrer vers 
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a im Bollmond und im Neumond bie Wirkung beider Hims 
elskörper in gleicher Richtung ſich einige, in den beiden Vier⸗ 
In aber gegenjeitig fidy befchränfet; fo wird dad Element in 
ser zweiten monatlichen Bewegung in den Syzigen flu⸗ 
end, in den Quadraturen ebbend fich bewegen; und diefe Bes 
gung mit der Täglicyen verbunden, wird in der erften Periode 
e Fluthen höher und die Ebben hohler, in ber-zweiten Beide 
ter machen. Da weiter, beim Umlaufe der Erde mit bem 
tonbe um die Sonne, die Wirkung ber Himmelöförper auf das 
ement ein Größtes ift zur Zeit der Nachtgleichen, ein Kleins 
s aber zur Zeit der Sonnenwenden; fo wirb eine britte 
heliche Bewegung dem beiden andern ſich anfchließen, und 
i günftigem Zufammentreffen in den Agquinoctien die großen - 
pringfluthen, um die Solftizien tief ausgehöhlte Nipp⸗ 
‚ben herbeiführen. Weil endlich die Apfidenlinien der Monds 
ihn und der Erdbahn gleichfalls ihre geregelten Umläufe haben; 
den Erdnähen und Sonnennähen aber die erhebende 
zirkung der Geftirne ein Größtes, in den Erdfernen und 
onnenfernen aber ein Kleinftes iſt; bie Eombination beis 
7 Einflüffe untereinander und mit ben Andern ferner durch 
nen Umlauf bedingt erfcheint: fo wird ber dreifachen Bewe⸗ 
ing des Elementes noch eine vierte fäcularifche ſich beiges 
Den, die nach Umftänden mehrend oder mindernd wirken kann. 
Nach den cosmifchen Bewegungen des Waſſers find die 

er Luft am jchärfften ausgemittelt worden, wenn auch die 
tzteren, bei der größeren Unftätigfeit ded Efemented und der 
erwicelteren Wirkfamkeit der hervorbringenden Urfachen, mit 
iinderer Beftimmtheit fich feftgeftellt. Auch die Atmofphäre nämlich 
ewegt ſich, und zwar am regelmäßigften in ben tropischen Gegens 
en auf offener See, tagtäglich in zwei Fluthen anſteigend, 
nd in zwei Ebben wieder finfend; fo zwar: daß da ohngefähr 
uf Mittag und Mitternacht die mittlere, dieſe Bewegung ans 
ebende Barometerhöhe, fällt; in der größeren Oszillation des 
-aged das Queckſilber zur Zeit der Fluch Morgend um 9 Uhr 
9° um 0,48 Linien höher, in der Ebbe Nachmittag um 3 Uhr 
0’ aber 0,51 8. niederer fteht, als diefe mittlere Höhe beträgt; 
nd eben fo bei der geringeren nächtlichen Bewegung, Die 
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fintt, bis fie Morgen! zwiſchen 4 unb 5 gu ihrem Niedrig⸗ 
fen gelangt; worauf fie ſchnell fleigenb wieder ber mittleren 
entgegengeht: alfo 9 St. 40° zum Steigen, 14 St. 20° zum 
Einfen verwendend. Da man auf gleiche Weife die aus vielen 
Beobachtungen gefolgerten mittleren Temperaturen ber verfchies 
denen Monate des Jahres, an verfchiedenen Orten ber Erbe, 
mit ihren: beiderfeitigen äußerften Ausweichungen, ebenfalls in 
eine folche Curve eingetragen, und auch ben Inhalt dieſer Jahr 
rescurve aufgefucht, hat fich gefunden: daß auch hier, in Mitte 
aller fcheinbar unregelmäßigen Schwankungen, eine volllommen 
regelrechte Iahresbewegung das Element in Ebbungen und 
Kluthungen, und zwar, wie Alles anbeutet, zwiſchen ben Tro⸗ 
pen in einem Doppelten Wechfel, in höheren Breiten in einem 
einfachen, auf und nieder bewegt. Es hat ſich nämlidy ausge⸗ 
wiefen: daß bei ber lettteren Bewegungsweiſe bie Wärme weis 
mal im Sahreslauf, nahe um den 24. April und 21. October, 
die Mitte unter den beiden Außerften hält; bie felbft gwifchen 
bem 18. Juli und 4. Auguft, und dem 3. und 24. Januar bin 
und herüberfhwanfen; alfo im Mittel etwa auf den 26. Juli 
und den 14. Januar treffen. Durch Bergleihung und Eons 
firuirung biefer gefundenen mittleren QZemperaturen, an vers 
fchiedenen Orten der Erde, in den fogenannten Ifothermen, hat 
fi) dann weiter audgemittelt: daß diefe fih nun in der nörd⸗ 
lichen Erphälfte um zwei SKältepole zufammenfchließen, Durch 
deren Bewegungen fohin die Säculargleicyungen für den Gang 
ber Erdwärme fidy geregelt finden. 

Wie die anderen Elemente, fo fieht denn auch jenes, das 
vorwiegend die Veſte der Erde bildet, in den Kreislauf diefer 
Bewegungen fich hineingezogen. Neben der Schwere, die allem 
Srdifchen gemein ift, wird der Magnetim für died Element, 
weil ausfchließlich dem Feſten eigen, als bezeichnend eintreten, 
und aljo feine Veränderungen auszudrücken dienen. Da hat 
die Beobachtung denn audgewielen: daß auch die magnetifche 
Erdfraft zunächſt in täglichen Bewegungen alfo wechfelt; daß 
ihre Sntenfität Abends 8 Uhr ihr Größtes, Morgens 9 Uhr ihr 
Kleinfted erreicht, und von jenem Größten durch die Nadıt 
hindurch allmälig fällt, wie fie im Berlauf des Tages vom 
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fhwindenden Größe wegen noch nicht Elar ſich ausgemittelt. Um 
fo handgreiflicher aber hat aud eben biefem Grunde die jährs 
lihe Bewegung fich aufgedrungen, und die Beobachtung hat 
barüber audgefunden: baß während in ber täglichen Bewegung 
Ebben und Fluthen ſich um die Übergänge von Tag in Nadıt 
und Nacht in Tag zufammenbrängen; hier die Sahresfluth 
mit dem höchften mittleren Barometeritande, zugleich mit einem 
Heinften von Schwanfungen zu beiden Seiten biefer Mitte, in 
die Sommerfonnenwenbe fällt; während um die Wins 
tersmitte die größten Audweichungen zu beiden Seiten ftatts 
finden, in den quinoctien aber um bie mittleren Höhen her 
auch bie Gegenfäte ſich innerhalb engerer Gränzen auszus 
gleichen fireben. | 
Wenn die Bewegungen, bie die Schwere ber Himmelskoͤrper 
in dem Luftelemente wirft, alfo mit denen, die in innerfter Wur⸗ 
zei ihr Licht und ihre firahlende Wärme in ihm und bem zus 
tretenden Waſſer hervorrufen, ſich verwiceln und verwirren; fo 
werben hinwieberum auch die Bewegungen bed Wärmeelemens 
ted, das ber Schwere nicht unterliegt, — wenn auch dem gemäß 
nur am bie zweite bewegende Urfache im Licht und feiner ftrahs 
Inden Wärme gewiefen, — durch die Rückwirkung der anderen 
Elemente: Luft, Waller, felbft der Erde vielfach mobifizirt, auch 
ihrerfeitö Störungen erfahren; die das zu runde liegende 
Geſetz nur ſchwer erkennen laffen, und ed nothwendig machen, 
daffelbe durch den Calcul aus einer großen Anzahl lange forte 
gefegter Beobachtungen zu enthüllen. Indem man auf diefe 
Weiſe zuvörderft, eine Anzahl folcher zu verfchiedenen Tagſtun⸗ 
ben gemachter Thermometerbeobachtungen, in einer Curve cons 
firuirt,, und dieſe, die man ald aus vier parabolifchen Bogen 
beftehend erkannt, nun zur Quadratur gebradyt, um dadurch 
die mittlere Tageswärme und die Stunden ihres Eintrittd aus⸗ 
zufinden, hat ſich ergeben; daß unter höheren Breiten diefe 
mittlere Tageswärme auf 9 Uhr 13° Morgens fällt; von da an 
erſt fohneller, dann langfamer fleigt, bis fie gegen 3 Uhr Nach⸗ 
mittags ihr Höchſtes erreicht; darauf wieder fehneller, dann 
langfamer fallend, um 8 Uhr 26° zum zweitenmale bie mittlere 
Temperatur gewinnt; fofort durch die Nacht hindurch abermal 
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genug zu finden geglaubt, die Umläufe ber vier magnetifchen 
Pole der Erde, die mit den Polen der Kälte zufammenfallen, 
durch die Zahlen 2, 3, 4, 10 andzudrüden, und dabei bie 
Einheit in diefen Zahlen auf 430 Jahre feſtzuſetzen. 

Sp findet alfo die gefammte phyſiſche Natur in einem: fteten 
Auf und Nieder, Rechts und Links, Vorwärts und Rüdwärts 
in allen ihren Kräften und Elementen unermüdlich fich bewegt; 
und die Bewegungen, je nach beftimmten Perioden und Rück⸗ 
kehren geordnet und geregelt, durchkreuzen ſich und verbinden 
ſich wieder je nach andern Orbnungen nnd Regeln. Es ift 
das Leben diefer Natur, das fich fund gibt in biefen Wallun⸗ 
gen und Umläufen in beſtimmt gewundenen Curven; es ift ihr 
Pulsſchlag und ihe Athemzug; es find die Hebungen und Nach⸗ 
laflungen ihrer Thätigfeiten, es ift die Syftole und die Diaftole 
des in ihr fchlagenden Herzend, bie fich darin ‚offenbaren. 
Zweiartig aber find die Kräfte, die dieſe Bewegung hervor: 
sufen: bindende und Iöfende, deren erfte thetifch geſetzt als 
Gentripetalfraft, mit der andern in der Antithefe ald Eentris 
» fugalfraft, in der Schwere fidy offenbart; während umgefehrt 
die Löfende ald thetifch, mit dee Bindenden ald antithetifch, im 
Lichtfeuer ſich kund geben wird, denen dann im engeren Um⸗ 
kreis Magnetism und Electricität ſich einſchreiben. Zweierlei Flu⸗ 
thungen ſind daher, wie wir geſehen, aus dieſen zweiartigen 
Kräften hervorgegangen: erſtens durch die Gravitation in ihrer 
Directen Bindung und indirecten Löſung Gewirkte, vorzugsweife 
an den Mond und danı an das Körperhafte in der Soune 
ſich knüpfend; zweitens durch das Lichtfeuer in directer Löfung 
und indirect rüchwirfender Bindung Hervorgerufene, befons 
berd von der Sonne ausgehend, und nur untergeordnet von 
ihrem Wiederfchein im Monde unterftügt. Die Erbe, die ihre 
Schwere in fit) hat, und darin das Gleichgewicht um ihre 
Mitte her gefunden; flieht dies geftört, dadurch, daß eine Mitte 
außer ihr fich geltend macht; file wird vorwiegend Iunatifch 
in den Bewegungen, bie bie wechielnde Gravitation in ihr 
hervorruft. Sie hat eben fo ein Gleichgewicht des Lichtfeuers 
um ben Heerd deſſelben in fi; und durch die Strömungen, dic 
ein ihre fremder Heerd in fie bringt, in dieſem Gleichgewicht 
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reichten Kleinſten allmälig wieber fich erhebt. Die Beobachs 
ng, daß zur Zeit des Durdiganges des Mondes durch die 
noten dieſelbe Intenſität fich fchwächt, deutet eben fo anf 
nen monatlichen Umlauf; während in anderen, bie bes 
gen: dad Größte der Intenfität falle verbunden mit größeren 
hwanfungen auf den Winter, dad Kleinfte aber mit gemins 
rter täglicher Variation auf den Sommer, die jährliche 
h Bar herausſtellt; in noch anderen endlich, bie eine jährliche 
bnabme derfelben bewähren, die Säcularifche fi fund ges 
ben. Richt minder geben die periodiſchen Schwanfungen ber 
adel, je nad Neigung und Abweichung, Zeugniß über 
e Abhängigkeit der magnetifchen Erbfraft von der Bewegung 
re Himmelskörper. Was zunächft die Erfte betrifft, fo hat 
h nämlidy ermittelt: daß Morgend um die Stunde, wo bie 
raft ebbend bei dem Kleinften ihrer Intenfität angelangt, bie 
eigung der Nadel ein Größtes, Abends dagegen ein Kleinftes 
. Zür die Abweichung aber hat aus den neueften Beobach⸗ 
ngen fich ergeben: daß diefelbe Nadel über wie unter der Erde 
einer Tiefe, bis zu der die Temperaturveränderungen ber 
berfläche nicht vordringen, ihre oͤſtlichſte Ausweichung More 
nd um 8 Uhr 15° erreicht; dann gegen Werften zurücgehend 
» 10 Uhr 30° zur mittleren Declination gelangt, und num 
ren Rüdgang fortfegend, um 1 Uhr 45’ im Größten ihrer 
ftlichen Abweichung fteht. Sie mendet fofort wieder zum 
ten um, erreicht Abends 6 Uhr 30’ zum andernmale bie 
ichtung mittlerer Abweichung; und geht nad) kurzem Still 
ınd in der Cingefchlagenen weiter fort, bis fie Morgens 
ht Uhr 15° abermal bei ihrer öſtlichſten Ausweihung ans 
langt. Während auch hier die monatliche Bewegung noch 
r Zeit der Beobachtung fich entzogen, hat dafür die jährliche 
n fo deutlicher fich ausgefprochen, und es hat fidy ergeben: 
ıB während die Nadel ihre öftlichfle Ausweihung am Morgen 
ı Sommer früher ald im Winter erreicht, die tägliche Varia⸗ 
on ihrer Bewegung von ber Winterfonnenwenbe bid zu der 
3 Sommers fietd wachfend fid) verdoppelt. Was ends 
h aber die Säculare betrifft; fo hat man in den feit drei 
ahrhunderten gemachten Beobachtungen ber Nadel Grund 
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° pflanzen, immer gefpannter ald die Temperatur ber umgebenden 
Medien, von Morgens 10 Uhr bid Nachmittags 3 Uhr ſtets 
höher flieg; dann gegen Abend wahrfcheinlich bis zu einem 

‚ mittleren Grabe ſank; und fofort durch die Nacht hindurch, wie 
es fcheint, einem minimum. entgegenging, und Died Geſetz des 

- Kallend und des Steigend felbft in tieffter Dunkelheit beobachtete. 
Diefe Bewegung geht alfo der in der athmofphärifhen Wärme, 
obgleich felbftftändig, doch vollkommen parallel; und dad Gefeg 
der Ebbungen und Fluthungen herrfcht auch in biefem Reiche, 
Bon ihm aus und mit ihm wird ed denn aud ind Thierreich 
ſich verbreiten müſſen; in dem darum ebenfalld die Anwands 
lungen bed Vorgangs und bed Rückgangs, die es in allen ſei⸗ 
nen Gebieten, bi8 zum Menfchen hinauf, burchpulfiven, ber 
Aufmerkſamkeit des Letzteren fich nicht entziehen können, da fle 
bier zum Theil noch fchärfer ſich ausgewirkt. Während Tag 
um Tag dad Leben num die Lichts, num die Schattenfeite heraus 
wenbend, in dieſer Zweizahl um ſich felber Freist; fehen wir 
ed zugleich in allen feinen Entwidlungen in der Siebenzahl, der 
Zahl des Mondes, gegliedert und von ihr beherrfcht. Zehn 
fiderifche Lunationen, jede gleich der Menftruation zu 4 Wo⸗ 
chen, dauert die Schwangerfhaft beim Menſchen; wie die 
DBrutzeit ded Huhned 3, die bed Ganarienvogeld 2 folder 
Wochen fordert. Die Stufenleiter des menfchlidhen Lebens ift 
in gleicher Weife in der Siebenzahl audgewirft; feine ganze 
leibliche Entwicklung, im Wachsthum und allen Lebenscrifen, 
iſt Daher an fie geknüpft; während alle Lebensbewegungen, bes 
fonders in den unteren Syftemen, am meilten die in dem ber 
Pfortader, durch fie beherrfcht erfcheinen. Nicht minder ift das 
gefammte Thierreich an den Sahreslauf, und in ihm an bie 
Dreizahl und die VBierzahl gebunden. Wie jede Blume ihre 
Blüthezeit unter einem beftimmten Himmelgzeichen, und dadurch 
bedingter Fichtftärke findet, von Wintersmitte bis zur Sonnen 
wende hinauf und wieder hinunter; fo ift die Brunftzeit jedes 
Thierd durch deu Umlauf des Geftirnd geregelt. Die Laufzeit 
ber höheren Thiere, dad Paaren und Niften der Vögel, das 
Streichen der Fifche, und wieder die Wanderımgen der Vögel 
wie der Bierfüßer: Alles bis zu den Entwidlungsperioden ber 
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Inſecten hinunter, hat feine Ordnung und feine Zeit im Jah—⸗ 
rescalender ber Natur gefunden; und der Menfch felbft, wenn 
andy minder enge von biefen Kreifungen umfponnen, fühlt doch 
deutlich mit fleigender Sonne das Leben in ſich emporfteigen, 
wie mit finfender niedergehen. 

Es ift aber neben der Univerfalität die Fülle des inneren 
Lebens im Menfchen, bie ihn diefer Abhängigkeit ber tieferen 
Thierwelt mehr entrüdt; auch er erfcheint ihr daher verfallen, 
wenn durch Krankheit dieſe Lebensfülle ſich gebunden finder. 
Schon der fchärfere Naturfinn früherer Zeiten hatte darüber 
voller Überzeugung die Gewähr gefchafft; und Galenus, wenn 
er umter den Griechen zuerft die Lehre von ben critifchen Tas 
gen, und ihrem Zufammenhange mit dem Mondwechſel aufs 
geitellt, hat darin nur die Nefultate früherer Naturanfchauung 
der ägyptiſchen Priefterärzte nach Griechenland hinüber vers 
pflanzt. Auch hier haben Beobachtungen in den tropifchen Ges 
genden, von dem cosmiſch geregelten Verlauf aller dortigen 
Raturerfcheinungen, ihren Ausgang nehmend, zuerſt weiterer 
Forſchung einen ſicheren Grund unterlegen müſſen; ehe biefe 
hoffen durfte, in der Verwirrung höherer Zonen fich zurechtzus 
finden. Dort im Drient wie im Occident und allüberall haben 
die europäifchen Ärzte, Gillespin und Jackſon auf Samaica, 
Balfour in Oftindien, Andere wieder anderwärts, bei den Eins 
beimifchen aller Stände und Kaften und im Volke felbft, die 
Lehre vom Einfluß ded Mondes auf den menfclichen Körper 
als entjchiedene Wahrheit anerkannt vorgefunden. Schon der 
Umftand, daß auch ihnen jeder Mondeswechfel Schaaren neuer 
Kranken zugeführt, mußte den Betroffenen die Überzeugung von 
der Wahrheit diefer Annahme nahe legen. Die inneren Bewes 
gungen, die im ordentlichen Verlaufe bed Lebens, das feine Sons 
nenfraft und Mondfraft in fich felber hat, als geregelte Lebens⸗ 
verrichtungen verlaufen, und die Einflüffe der äußeren Influen⸗ 
gen durch ihre Gegenwirfung abweifen, vermögen bad im 
franfhaften Zuftande, wenn diefe einwohnenden Kräfte fich 
gefchwächt und gebrochen finden, keineswegs fürber mehr. Die 
übermächtig gewordenen äußeren Kräfte fchneiden daher in das 
Sunere ein, und feßen, eined Theild des leiblichen Stoffes ſich 








bemeifterndb, und ihn in bad Krankheitsgift ummanbelnd, falfche 
Gentra in den Organism; um bie nım falfche, ungefunde Bes 
wegungen, nach dem Typus der sosmifchen geregelt, ihren 
Ablauf halten, und das Leben fieberhaft in Ebbungen und 
Fluthungen bewegen. Balfour vorzüglich hat darüber in Ben⸗ 
galen tiefer eingehende Beobachtungen angeftellt, und ihre Ner _ 
- fultate am Anfange des achten Bandes ber Asiatic Researches 
mitgetheilt. Nachbemer eine parorysmale Dispofition,— 
die da bei gleichmäßig anregender äußerer Urfache, nad, Vers 
fchiedenheit ihrer Entwicklung, zu mehr oder minder heftigen 
Kieberanfällen disponirt, — unterfchieden von der crit iſchen 
Dispofition, die eben fo verfchiedenartig, nach dem 
Grade ihrer Reife, auf die Löfung der Krankheit drängt, ſtellt 
er ald Ergebniß feiner Erfahrung auf: daß bei voller Dispo⸗ 
fition der erften Art die verbundene Wirkung von Sonne und 
Mond Paroryemen hervorruft, die, von 12 zu 12 Stunden 
ericheinend, im vollflommenen Typus mit den Bewegungen 
des Meeres zufammenfallen; während bei ſchwächerer Dispoſi⸗ 
tion die Anfälle in unvolllommenem Typus nur mit je 
der, zweiten, dritten, vierten oder noch ferneren Erregung bes 
Elements zufammengehen. Fieber jeglicher Art, tägliche inter« 
mittirende Tertiane und Quartane gehören indgefammt diefen 
beiden Typen an, und fügen fich ihrer Ordnung. Zum andern 
hat er gefunden: daß die Parorysmen vorherrfchend in ber 
Sluthzeit eintreten, und mit ihrer Zunahme an SHeftigfeit 
fteigen; während die Criſen fich vorzugsweiſe an die Ebben- 
binden. Dadurch geichieht ed, daß die verfchiedenen Kieberarten 
auch verfchtebenartig, je nad) ihrer Dauer fid) begränzen; ins 
dem die wachſende Gewalt der Geflirne, verbunden mit der 
krankhaften Anlage fie hervorgerufen; die finfende aber, zufams 
mentreffend mit der wachjenden, critifchen Dispofition, fie zu ihrem 
Schluß gebracht. Diefelbe Beobachtung hat denn auch ausge⸗ 
mittelt: daß einerfeits zur Zeit der NRachtgleichen, andererfeits 
bei der Erdnähe des Geftirng, Die Macht deffelben, Paroxysmen 
hervorzurufen oder durch Grifen zu beendigen, größer ift, als 
in den Sonnenwenden und den Erdfernen: fo daß alfo 
Springfluthen und die Nippebben, ald Ausdruck ihrer 
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a nnd kleinſten Wirkſamkeit auch auf den Organism, ſich 
en. Nicht blos auf die Fieber beſchraͤnken ſich aber dieſe 
le; fie verbreiten fih auf alle Krankheiten, die, wenn fle 
is in bie höheren Syſteme fich entwideln, doch in ben 
fchen ihren Heerb und ihre Mitte haben. Go ift es inds 
exe bie Epilepfie, bei der man gefunden: baß fle regel 
alle Monate, an dbemfelben Tage des Mondlaufs, neuen 
gemacht; defien Stunde oft die des erften Ausbruchs ber 
heit gewefen. 
n allen biefen Wirkungen ift die des Mondes bie vors 
ſende; er ift alfo das Thetifchbindende, was hauptfächlich 
Bindung bed Lebens eingreifend; und indem ed den Eins 
iner ertravitalen Mitte in ihr geltend macht, das Gleich⸗ 
ſt um feinen Schwerpunkt her aufhebtz bie geordnete 
zung um benfelben her in zwei Richtungen, je nach größerer 
ng und Löfung, zerfeßend; bie umeinander in beftimmter 
eintretend, den Wechſel von Froft und Hite in dieſer 
on Krankheiten bedingen. Wie hier die thetifche Bindung 
rfcht, fo wird in einer andern Claſſe krankhafter Affecs 
: die thetifche Löſung vorwiegend erfcheinen; und dieſe 
n Dann eben fo Fenntlich an die Sonne und den Sahreslauf 
den erfcheinen. Solche Krankheiten werben dann vors 
yeife die Lungen zu ihrem Heerde haben; weil in ihnen 
die Luft hauptfächlich der Verkehr mit dem Weltfener 
ttelt wird; während die vitale Bindung vorzüglich durch 
narifchen Ganglien und das Pfortaderfyitem mit ber Welts 
ng zufammengeht. Daher ift leicht erflärlih, warum 
mentzündungen mehr dem Winter, Entzündungen ber 
mehr dem Sommer angehören; warum mandje Arten ber 
ien mehr mit der einen, andere enger mit der anderen 
zeit zufammenhängen, und fo viel Andered. Die erfte 
ser Übel wird man daher füglich mit dem Namen der 
fuchten, die andere mit dem der Sonnenfuchten bezeichnen 
n: beide machen das in ſich centrirte Leben vom Leibe her 
rifchz indem jene Mondbrüche in feinen Berlanf eintragen, 
es je nach dem Sonnenftande in feinen Spannungen Pos 
en. 





Aber nicht blos von Außen herein wird das Leben in fol 
cher Weiſe von den Geſtirnen angeiprochen; ed kann auch von 
Innen heraus, ihnen fich hingebend, oder auch durch Anlage 
mit ihnen in Goncordanz verfegt, in ihren Bann gerathen; und 
nun fi in fie mit aller Macht des Affects verfenfend, in bie 
Befeffenheit durch fie gerathen. In diefen Lebensgebieten bilden 
ſich natürlicdy alle Berhältniffe nad) der dort herrichenden Syms 
bolik ind Lebendige ein; die phyſiſchen Kräfte werden göttliche 
Herrfcher in der Naturtiefe; Sonne und Mond gebieten als 
Baal und Baaltis, Heliud und Selene in früherer, Apollo und 
Artemis in fpäterer Zeit in den Himmeldhöhen;. und indem ſie 
durch dad Band ded Naturglaubend mit dem Menfchengefchlechte 
fi) aufs engfte verbunden finden, wird der Zug der Schwere, 
der die Maffen gegeneinander bewegt, zum geiftigen Raps 
yorte; das ihnen entftrömende Licht aber zum Gefichte, 
während bie ihm verbundene Wärme in ber orgiaftifchen Bes 
geifterung gläht. Die cosmifche Lotus, die nad) indifchen Ans 
fhauungen auf den Wäflern der Tiefe ſchwimmend, im Kranz 
ber Blüthenfrone den irdifchen Fruchtknoten bergend befchließt, 
hebt von da in ben beiden Geftirnen Piftil und Anthere zu ben 
Himmeldhöhen; und in feinen Ränmen gefchieht mm it Licht 
faamen die große Befruchtung, die bann zur Erbe niedergeht, 
um in ihr getragen zu werden und audgeboren, wenn bie dazu 
ausgemeſſene Zeit abgelaufen. Baal ift alfo der große Befaas 
‚mer, ber Lebens und Lichtgeber; Baaltid die Empfangende, 
Beichließende, Stoffgebende; die Hegerin und Pflegerin, bie 
da als Lucina in Milde niederfcheinend, jede Frucht im Muts 
terfchooß der Erde durch den Kreislauf der Monde leitet, und 
fie wohlgezeitigt zum Licht und Leben führt. Wie dann aber 
auch alles Leben ein fortdauernd Infichhineinzeugen ift, fo find 
beide auch, wie Geber, fo auch Heger und Erhalter alles 
Lebens in der Leitung dieſes Zeugungswerkes; aber fie find 
auch feine Zerftörer, wenn die Zeit abgelaufen, oder wenn 
ihr Zorn vor der Zeit den Faden bdurchichneidet. Derfelbe 
Apollo, der ald Vater des Heilgotted felbft Heilfünftler ift, und 
mit dem ÖStrahlenpfeil dad Drachengewürm der Seuchen im 
Pfuhl erlegt; entfendet auch wieder Krankheitspfeile von feinem 





Bogen; während biefelbe pflegende, hätende Artemis, wenn 
jirnend und unhold, ald Hecate mit ihren Hunden bie ihr 
Berhbaßten ald Nachtwandler heut; ald Mene Manien und 
Srrwahn, ald Mond Mondfucht fendet, und die Frauen 
mit weiblichen Krankheiten fchlägt; daß fle darum, weil höherer 
Fügung heimgefallen, von der Artemis Getroffene, pros 
faifh vom Monde Behaftete genannt werden. 7) 

So mächtige, einflußreiche Gewalten müſſen nun in ihrer 
Milde dem Geſchlechte gewonnen, in ihrem Zorne ihm gefühnt 
werden; und bazu bedarf ed folcher, die mit ihnen in einem 
engeren Berbande fiehen. Diefen müſſen Gefichte von den 
Berborgenen zu- Theile werden, bamit fie ihren Wunfch und 
Willen verftehen; ſie müſſen zu ihnen in einen activen Raps 
port geftellt erfcheinen, damit fie in ihm von den Himmliſchen 
bewegt , fie hinwiederum zu bewegen und freundlich zu flimmen 
vermögen. Seher alfo nad) der einen Seite, Magier nadı 
der andern, find es fohin Priefter, die ihrem Dienfte 
ſich Bingegeben. Sie haben aber den Beruf dazu, und zwar im 
Naturdienſte von Rechtswegen, durch Anlage und von Natur. 
Sie find dann von den Göttern ſelbſt erforen, zu ihrem Dienft 
geberen, und ihre Sendung hat in einer natürlichen Begünftis 
gung, und einem an ihre Geburt gefnüpften Borrecht ihren 
Grund; Borrechte und Begünftigungen, bie überall im Naturs 
verband ſich zeigen, und durch die 3. B. das Eifen vorzugs⸗ 
weife zum Magnetiöm, der Tourmalin zur Electricität gewens 
det fteht. Solche Priefter, die in folcher Weife mit der Sonne 
und dem Lichtfeuer im Rapporte ftehen, begründen die Ges 
ſchlechter priefterliher Sonnenfinder und Apollo’ Diener; 
die aber mehr innerlich dem Monde zugethan erfcheinen, und 
dem Mondzuge geöffnet, geben die Wurzel der Mondkinder, 
die befonderd unter den Frauen in ihren Oefchlechtern fich aus⸗ 
gebreitet. Da ſolche Naturgaben, wenn auch in früheren 
Zeiten und unter manchen Bölferflämmen häufiger, doch überall 
ſparſam fich vertheilen; dad Bebürfniß aber allerwärts fie fors 
dert: fo muß darauf gedacht werden, audy Andere ald Solche, 


1) Creuzer Symbolit und Mythologie. II. Ausg. II. Th. p. 170. 
Gorres, chriſti. Myſtik. III. 12 





* Ay R 
r_ 2 


— 178 — 

die in ber Geburt fchon ihre Sendung erlangt, durch ascetifche 
Bereitung für die Einflüffe der Naturgewalten empfänglicd zu 
flimmen. Solche erlangen dann von ben Privilegirten der Natur, 
den eigentlichen Sonnenfindern, wie der Mond fein Licht, fo im- 
tiefften Grunde die Erleuchtung; und es bilden fich in diefer Schule 
nun Begeifterte in Schaaren; ber Abgrund wunderſamer Ges 
fühle, Affecte, Ahnungen und Regungen, die das menfchliche 
Herz in ſich befchließt, iſt entfiegelt und aufgethan; und bie 
‚Sreigegebenen fleigen nun an, und bemeiftern fich des höheren 
Menfhen. Wenn Han im Frühling mit fleigender Sonne alle 
Lebensbrunnen fich von Neuem füllen, und die phrygiſche Pries 
fterfchaft die Vermählung bed in Attid incarnirten Geftirnd mit 
ber Berginutter Cybele feiert; dann donnern die Paufen, Cym⸗ 
bein raufchen, und der NRaturgeift, deflen Stimme wie aus 
weiter Ferne im Rufe ded Horned in phrygifcher Weile ben 
Wellenſchlag der Affecte in den Gemüthern regt, und die Er⸗ 
griffenen zur Feſtraſerei aufftürmt, treibt fie zum wilden Waf⸗ 
fentanze, der im Rhythmus jener Springfluthungen bewegt, 
den Kreislauf der Geftirne nachbildet. Wer aber dann im 
Herbite die finfende Sonne ermattet, und die nahende Winters 
nacht mit Erlöfchen fie bedroht; dann Flagt die phönizifche Pries 
fterfchaft in weicher NRührung, von Flötenlaut getragen, bie 
Berwindung, dad Siechthum und den Tod ihres Adonis. 

So ift ed unter wechfelnden Formen durdy den orgiaftifchen 
Naturdienft des Heidenthums ergangen; und fo weit audges 
breitet und tief einfchneidend haben diefe Zuftände fich erwiefen: 
daß das Alterthum in ihnen eine volle Lebenshälfte, die nächt- 
liche Kehrfeite defjelben, in Thätigfeit verfegt erfannte. Ja es 
hat ihr fogar den Vorzug vor der lichten eingeräumt, was 
Plato im Phädros in den Worten: „denn viel vortrefflicher ift 
auch, nad) dem Zeugniffe der Alten, ein göttlicher Wahnffnn, 
ald eine blos menfchliche Beſonnenheit,“ audgedrüdt Und es 
ift nicht etwa ein Ergebniß fpäterer Verwilderung gewefen, 
wie moderne Berftandednüchternheit die wilbfremde, unbegreifs 
lich gewordene Erfcheinung ſich fümmerlich zu deuten verfucht; 
fondern die älteften Zeiten haben fich fchon der Sache vollfommen 
fundig erwiefen, und die uralten Vedas haben fi, wie Wins 





Br eg 





- 9 — 


diſchmann vortrefflich gezeigt, DI darüber fchon Rechenſchaft 
ga geben verfucht. Im Anblide der magifchen Gewalt, bie 
die Sonne ald Chorführerin himmlifcher Geflirne in ihrem gan⸗ 
zen Umkreis übt, ift die Ahnung in ihnen aufgefliegen: in ihr 
fey dad Centrum aller fihtbaren Eriftenz, und in biefem bie 
Pforte zum Unfichtbaren verborgen. Darum wirb gefagt von 
ihr: fie fey das heilige Feuer in Mitte der himmlifchen Welt; 
Urfprung ber Weisheit und des Verſtandes, Grund aller Nos 
tionen, Quell des Lebens, dem alle Lebendigen entquollen, und 
au Dem fie wieder kehren; „weil ſie (wie der Pradna Upanifchad 
fagt) mit den Strahlen, die fie ausgelaffen, Alles von allen 
Weltgegenden an fich zieht, und fo bad Haus der angezogenen 
Seelen wird.” In alle Dinge ift ihr Licht durch feine Macht 
eingedrungen, und iſt innerlich im ihrer Mitte verborgen; bie ganze 
Welt ift in ihm offenbar geworben; es lebt in Allem, was fich 
bewegt und nicht bewegt. Dies ihr Licht ift aber Licht des Herrn, 
Licht Brahma des Schöpfers, das in ihr nur vor Allem 
zur Sichtbarkeit gelangt; und in ihrem Glanze in feiner Herr 
lichkeit erfcheinend, nur den Geiftern zu Liebe Iobernd "und 
leuchtend, durch fie als feinen LKichtboten die Welt ummwandeltz 
und aller Geifter Werfe vollbringend, Haupt und Erzeuger 
aller Dinge, felbft dem Abgrund ded Herrn Macht verkündet. 
Brahma iſt der große Leuchtende in der Sonne; in ihm 
it fie Alles geworden, aud) Veda, wie die Veda's wieder 
Sonne. Alfo das Sentrum ded Lebens der Welt, ift ihr dem 
Erzeuger ald Gebährende die himmlifche Erde, der Mond, 
beigefellt; damit Beide in Joga der Einigung, (conjugium) 
im überirdifcher Ehe miteinander verbunden feyen. Und wie ' 
nun der Gatte das befaamende Kichtfeuer in ſich bejchloffen 
hält; fo hat die Gattin Amrita dad Lichtwafler des Lebens 
and der Unjterblichfeit in fich gefammeltz und den in der Con⸗ 
junction, im Anhauch Pranas der Luft, empfangenen Lichts 
keim in biefem Lichtwaffer als dem Stofftfchen weiblich geftal 


1) Borzüglidy in der zweiten und dritten Abtheilung feiner Philofophie 
im Fortgang der Weltgeſchichte. 
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tend und beleibend, ſtrahlt fie was fle empfangen, in ber Op⸗ 
pofition wieder männlich, ald Vollmond, ber gleichfalls in 
Foga mit ihr verbundenen Erde zu. Brahma, von dem die 
Sonne mit ihrem Lichtfeuer, der Mond mit dem Lebendwafler, 
und der Anhauch beider ausgegangen; ift es aber, der durch 
die Eine die Werke der Geifter am Tage lenkend, in der Nacht 
aber im Andern fich fpiegelnd, und in ihm wiederfcheinend, das 
Auge nie abwendet von ihren Lebensgeſchicken. 

Die Sonne ift aber da8 heilige Feuer, worin Brahma fich 
als das hoͤchſte Opfer darbringt. Wer nun von Brahma Ers 
leuchtung und Befreiung von ben Banden ber itdifchen Schwere, 
und aus dem Nege der Luft und des Leides hofft, und zur 
Sonne flieht, der gelangt zu ihrer Anfchauung; ergriffen von 
ihren herrlichen Strahl, und von ihm durchdrungen, wird ihr 
Licht ihm überall gegenwärtig, er dem Lichte. Sprechend in 
ſich ſelber: der große, leuchtende, fchaffende Geiſt, der in ber 
- Sonne ift, ber bin ich! wird er felbft diefer Geift, und in ihm 
Licht und Sonne; er hat ben Weg zur ‘Welt des ftrahlenden 
Lichts gefunden. Die Sonne, die Alles fieht und vernimmt, 
hat ihre Sehfraft auch ihrem Verehrer mitgetheilt; das züns 
bende Lichtgeſtirn hat das irbifche Leben’ in ihm mit feinem 
Lichtfeuer entflammt, und ed felbftleuchtend gemacht, und ift 
ihm alfo Urfache aller Erfenntniß geworden; und indem es 
mit magiſchem Zuge ihn unwiderſtehlich ergriffen und empor, 
gehoben, hat ed ihm im Aufichwunge des Lebens Befreiung 
von irdifchen Banden gegeben. Bom Herzen aus ift ein Solcher 
in bie Joga oder Einigung mit der Sonne eingegangen, bie 
auf dem Strahlenwege ihred Lichted zu jenem unfterblichen 
Geiſte führend , durch ihre Pforte zum Unfichtbaren ihn geleis 
tet, und die verlorene Herrfchaft ihm wieder gewährt. Solche, 
die alfo fonnenfräftigen Auges tief in den Rapport mit ber 
Sonne ſich verfchlungen finden, find nun Sonnenfinder 
vom Haufe her. Aus Brahma's Munde ihren Ausgang nehs 
mend, und fein Sonnenliht in ihrem Herzen bergend, find 
fie als Selbftleuchtende, Brahmanen, in die Welt der Fins 
fterniß hineingeboren. Das find nun jene großgeiftige Riſchis 
der erfien Zeit; fie, die gebändigten Herzens, freudlos und 
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Iefulod, bdurch bie Geburt berufene - Scher, tem EAchtmeer 
entfiiegen, und zum Heerde des heiligen Weltfenerd hinauf 
gegogen, {m Zuge bed Geſtirnes Befreiung erlangt; in ſei⸗ 
mem Lichte aber, das ihnen wirkſame Urfache ber Erkeuntuiß 
if, Alles geworben, auch Alles ſehen, und Sonnenorafel fprechen. 
Licht iſt ihnen daher vom Licht gefommen; und baburh, ba ": ,. 
Fe das yerfönliche Geiſteslicht, das in der Herzmitte leuchtet, 
in der Joga mit Brahma dem Lichte der Lichter geeinigt haben, 
fehen fie in ihm erwachend fich felber, und können bie Wei 
umfaflen. Wie aber nun bie Sonne mit dem Monde, bem 
weiblichen Geſtirne, in myſtiſcher Einigung conjügirt, ‚unmittelbar 
ihren wieber mit ihr in Joga verbundenen Abkommen fih mittheilt 

fo Baum dieſer Rapport zwiſchen dem Lichtgeſtirn und andern mehr 
Inwarifchen Raturen, auch mittelbar durch den Mond, wenn biefer 

in der Dppofltion männlich auf die Erde nieberwirkt, gefchehen. 
Deun womit fich irgend jemand in Joga einige, das wird er; 
wer alfo fid in bed Mondes Zug vertiefend, ihm ſich hingebt, 
der wird Mondgeſtalt gewinnen; wer in den Geiſt, der in 
ſeinem Lichte leuchtet, den eigenen leuchtenden Geiſt einführt; 
ber wirb monbartig leuchtend, und Mondesweisheit wird ihm, 
dem Mondgebornen, gegeben. Sie bilden allefammt dann ba 
Befchlecht der Monpkinder unter den Brahmanen, das In 
der Ordnung der Zeiten zunächlt den Sonnenfindern folgend, 
monbartig geworden, das Herz mit. ber. Leuchte der Nacht in 
Rapport gefebt. - 

So iſt ed um biefen Dienft ber Himmelslichter-, der 
Sabbaoth, befchaffen, bie das irdifche Leben in ihrem magifchen 
Zuge ergreifend, es unwiderſtehlich an fich ziehen, daß es in 
Andachtsgluth entzündet, ſich Brahma hinopfert; wie biefer 
ſelbſt in ihrem heiligen Feuer ſich ald das höchfte Opfer date _ 
bringt. Daraus ift dann der Sonnencultud, Monddienſt und 
Dlanetens und Sternendienft des Sabaism's hervorgegangen, 
der mit enthufiaftifcher Begeifterung in ben leicht erregbaren - 
Gemüthern der früheren Zeiten fid) gefeiert. Bom Lebenscentrum 
zum MWeltcentrum knüpft unauslöfchliche Sehnſucht nach dem 
aftralifchen Leben das engſte Band; der Gebundene gibt ſich 
gern und willig dem Liebeözuge hin, und läßt fi von dem 


% 






1822 — 


“ mächtig wirkſamen Rapport beherrfchen; bamit er entweder 
im croftallhellen, ſilberklaren Lebenswafler ded Mondes den 
unerfättlichen Durft ftile; oder aus dem Sonnenbecdyer dem 
Lichtraufch ſich antrinfe, und verzüdt in ber Fülle des Lichtes 
zur Sonnenherrlichfeit gelange. Das Herz alfo felbft geſtirn⸗ 
artig geworden, will mit ihnen, wie mit feines Gleichen vers 
fehren; und fühlt, wie es näher ſich zu ihnen brängt, um 
fo tiefer in ihre Banden ſich verftridt. In feiner Süchtigfeit 
feinfühlend, und für bad Zartefte leicht erregbar geworben, 
wird ed von jedem Wechſel, ber fie betrifft, vernehmlich 
berührt, und findet in alle ihre Umlaͤufe ſich verflochten. 
Die Fortſchritte des Sonnenherrn auf ſeiner Lichtbahn durch 
die Sternenhaͤuſer, er fühlt fie Ale mit in feinem Tief—⸗ 
innerften, und hilft ihm feine Kämpfe flreiten mit den Mädys 
ten der SFinfterniß; trauernd wenn biefe übermädtig nad) 
ber SHerbfigleihe fein Strahlenhaar verkürzen, frohlodend 
wenn er im Frühlingdanfang ihnen ſich entringend, wieder in 
neuer Herrlichkeit auffteigt. Eben fo fpiegeln fich bei den Lu⸗ 
natifchen im andern Lebensbrennpunft die Mondesphafen, daß 
auch in ihnen Volleben durch das abnehmende Licht zum Neu⸗ 
leben übergeht, und dann wieder mit ber wachlenden Mondes⸗ 
fihel durch das andere Viertel anfteigt. Bei Beiden wird alfo 
von Innen hervor das Leben, und von ihm aus das höhere 
Seeliſche, durch die Macht der Sintention differenziirt und po⸗ 
larifirt, und die ruhige Schwebe pfychifcher Bewegungen, nad) 
zweien Richtungen getheilt, in Ebbungen und Fluthungen hinab 
und hinaufgetrieben; während dad Alle, bei den phyfifchen 
Sinfluenzen der Geftirne, mehr von Außen herein gefommen, 
und daher auch äußerlich durchgemacht und bezwungen werden 
mußte. In Mitte der Sternanbeter calculiren alfo dieſe 
Iunatifchen .Sternfeher, nicht etwa die Gegenfcheine und 
Conjunctionen, und die Quabraturen des Mondes; fondern fie 
fühlen fie innerlich in jenen Bindungen und Löfungen, die der 
Rapport mit der Schwere des Geſtirns in ihrem Leben wirft; 
wie die folarifchen Seher, bie fleigende und finfende Sonnens 
kraft im Rapport mit ihrem Kichtfeuer, an der eigenen wachſen⸗ 
ben und abnehmenden inneren Strahlung leicht abzunchmen 
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| veruigen. Beite alſo leben in ihrer Natwebegunberung in 
Wapeheit die Aſtronomie, aud Tchöpfen im: foldyer Weile aus 
ben Geſtirnen Orakel, und nollbringen in ihnen magiſche Wir⸗ 
Mngen; ihr Geb Bee — 
„ſonbern es ald Mythe ausſprechend. 

Wind ia unfern Tagen würben wir gang Ähnliches wiebers 
ſehen, Hätte nicht bad Chriſtenthum dieſem Sternendienſt 
ein fe allemal ein Ende gemacht. Denn die Sucht zu den 

Geſtixuen beſteht vor wie nach in einzelnen Naturen, wie ſich 
in der weneften Zeit noch an ber Rhabdomantin vom Bodenſee, 
von bes weiter unten umſtaͤndlicher bie Rebe ſeyn wird, aus⸗ 
geieſen. Bin ihre Finger knupfte ſich nach ihrer Ausſage ein 
Rawort mit.ben Himmelskoͤrpern, der ſich ihr, wie es fcheint, bei ı 
ber Aufmerkſamkeit, die ber Eomet von 1811 erregte, entbedte  - 
Die Finger ſtreckten ſich ihr oder beugten fi, wenn fie damit 
gegen. einen Planeten ober Firfiern beutete, So wurde ber 
Daumen ihr vom Monde, am flärkfien, wenn er voll war, au⸗ 
gejögen, von Jupiter, Mars und Venus aber abgeftoßen. Der 
Beigefinger wurde vom Norbpole angezogen, vom Gübpole abs 
geſtoßen, was. umgelehrt beim Ringſinger ber Fall geweien. 
Der Mittelfinger wurde eingebogen durch Kirfterne: namentlich 
den Sirius, bie beiden in ben Zwillingen, den Albebarran 
"md alle Sterne erfter und zweiter Größe; während der Kleine 
finger im Rapporte mit der Sonne und bem Cometen fand. 
Die Himmelöförper wirkten nach ihrem Untergange umgekehrt, 
wie wenn fie über dem Horizonte ſtanden; die Sonne, bie z.B. 
bei Tagzeit ben Kleinen Finger firedite, bog ihn dann ein.) 
Zſchokke, der biefe Angaben zu prüfen ſich vorgeſetzt, vers 
hälfte ihr eined Morgens, als der Morgennebel'noch alle Ges - 
"genftände vor ben Fenftern bededte, die Augen mit einem Tuche; 
führte fie dann eine Weile nad) allen Richtungen umher, um 
fie über die Lage der Weltgegenden irre zu machen, und ließ fie 
dann plötzlich ftchen, fie auffordernd, den Stand des Polars 
ſterns anzugeben. Sie erhob den Arm mit ausgeſtrecktem Fin, 
ger, während fie ſich langſam herumbrehte, nach und nad 
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immer höher; und ed war babei an einem ber ausgeſtreckten 
Finger, während. fle die andern eingefchlagen, ein krampfhaftes 
Zuden zu bemerfen. Sie hielt endlich den Finger genau nach 
der Gegend bed Polarfterned hingerichtet. Ein Eompaß, ben 
man unterdeflen in der Stile herbeigebracht, beftätigte bie 
Nichtigkeit der Stellung. x) Ähnliche Erregbarfeit für bie 
Einflüffe der Sonne und ded Mondes zeichnete auch die Sehe, 
sin von Prevorft aus. An trüben fonnenlofen Tagen war ihr 
natürlicher zu Muthe ald an heilen; fchon Vortritt und Rück⸗ 
tritt einer Wolfe ſtimmte fie in folcher Weife um. Alltaͤglich 
zwei Stunden vor und nad dem Durchgange des Geſtirnes 
durch den Meridian, war es ihr am fonderbarften. Die Ge⸗ 
genftände fah fie dann tiefer und mit Schwindel wie in einem 
Abgrunde liegen, die Menfchen babei oft nur wie Bruſtbilder. 
Ihren eigenen Körper fühlte fie dabei nicht; bewegte fie den 
. Arm, dann wurde er ihr noch leichter und leerer, aber mit 
‚ einem wibrigen Gefühle verbunden. Dann fühlte fle Klemmen, 
Stechen und Schneiden nicht, wohl aber einen Drud im Hin⸗ 
terfopfe und den Schläfen. Eben fo flieg vom türzeften Tage 
bis zum längften die Unruhe in den Nerven, und ihr unnatürs 
liher Zuftand; aber am Tage der Sonnenwende fuhr ed ihr 
jedesmal in den Magen, ald würde es ihr jett ganz ruhig. 
Es fchien ihr, ald drehe fid) eine runde Stelle im Magen und 
im Meinen Gehirne herum, und von diefen zwei Punkten lief 
aledann eine Ruhe durch den ganzen Körper. Der Schwindel 
verſchwand; es ſchien ihr, fie fomme in eine andere Welt, fie fah 
Alles nicht mehr fo ängftlih an, und nahm nun von da bis 
zum Januar an Gefundheit zu. Der Mond, wenn fie ihn anjah, 
erregte dad Gefühl von Traurigkeit, Kälte und Schauer, und 
gab ihr, aber wie fie fagte durch die Sonne, nur fo lange 
fie ihn anfah, die Menftruation; die, wenn fie fich gegen Abend 
legte, fo daß Sonne und Monde in der Achfe ihred Leibes 
gingen, ohne Nachlaß fortdauerte, bei der Lage nach Süden 
aber regelmäßig wurde. 2). 


1) Überlieferungen zur Geſchichte unferer Zeit Jahrg. 1818. p. 384. 
2) Die Seherin von Prevorft. ıte Ausg. I. p. 133. 
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diſchmann vortrefflich gezelgt, 7 darüber fchon Rechenſchaft 
ga geben verfucht. Im Anblide dee magifchen Gewalt, bie 
die Sonne ald Chorführerin himmlifcher Geftirne in ihrem gan⸗ 
zen Umkreis übt, iſt die Ahnung in ihnen aufgefliegen: in ihr 
fey das Centrum aller fihtbaren Eriftenz, und in biefem bie 
Pforte zum Unfichtbaren verborgen. Darum wird gefagt von 
ihr: fie fey das heilige Feuer in Mitte der himmlifchen Welt; 
Urfprung der Weisheit und des Verſtandes, Grund aller Nos 
tionen, Quell des Lebens, dem alle Lebendigen entquollen, und 
zu dem fie wieder kehren; „weil fie (wie der Prasna Upanifchad 
fagt) mit den Strahlen, die fle audgelaffen, Alles von allen 
Weltgegenden an fich zieht, und fo das Haus der angezogenen 
Seelen wird.” In alle Dinge ift ihr Licht durch feine Macht 
eingebrungen, und iſt innerlich in ihrer Mitte verborgen; die ganze 
Melt ift in ihm offenbar geworden; es lebt in Allem, was ſich 
bewegt und nidyt bewegt. Dies ihr Licht ift aber Ficht des Herrn, 
Echt Brahma des Schöpferd, dad in ihr nur vor Allem 
zur Sichtbarkeit gelangt; und in ihrem Glanze in feiner Herr, 
lichkeit erfcheinend, nur ben Geiftern zu Liebe Iodernd "und 
leuchtend, durch fie als feinen LTichtboten die Welt umwandelt; 
md aller Geifter Werfe vollbringend, Haupt und Erzeuger 
aller Dinge, felbft dem Abgrund ded Herrn Macht verfündet. 
Brahma ift der große Leuchtende in der Sonne; in ihm 
it fie Alles geworden, aud) Veda, wie die Veda's wieder 
Sonne. Alfo das Gentrum des Lebend der Welt, ift ıhr dem 
Erzeuger ald Gebährende die himmlifcdye Erde, der Mond, 
beigefellt; damit Beide in Joga der Einigung, (conjugium) 
im überirbifcher Ehe miteinander verbunden feyen, Und wie ' 
nun ber Gatte das befaamende Lichtfeuer in ſich befchloffen 
hält; fo hat die Gattin Amrita das LKichtwafler des Lebens 
und der Unfterblichfeit in fich gefammelt; und den in der Sons 
junction, im Anhaud) Pranas der Luft, empfangenen Lichts 
feim in diefem Lichtwafler ald dem Stofftfchen weiblich geftal 





1) Borzüglidy in der zweiten und dritten Abtheilung feiner Philofophie 
im Fortgang der Weltgeſchichte. 
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Dad Durchſehen und Durhfühlen irdiſcher Subftanzen. 


Die nächſte biefer Formen, bie fidy bietet, ift jene, bie 
fih an das eigens zum Durchſchanen geftimmte Auge gewiſſer 
Derfonen knüpft. Ein fo gearteted Auge ift unter: Andern des 
gen gegeben, bie bie Spanier Zahurt’d nennen, und beren 
Einen, Knabe damald noch, Delrio 1575 in Madrid gelannt.”) 
Diefe fehen, na ihm und dem gemeinen Glauben in Spanien, 
Alles, was die Erde in ihrem Schooße beichließt: Waſſeradern 
und Metallfchäte und Erzgänge, zudem die Leichen in ihren 
Steinfärgen. Sie fagen: dies ihr Schauen fey auf beftimmte 
Tage, Mittwoch und Sonnabend, befchränft; und erfcheinen babei 
äußerlich durch eine auffallende Roͤthe der Augen auögezeichet. 
Eine ſolche Zahoua war auch jene Donna Pedegache in Liffabon, 
bie bis zu großen Tiefen hinunter die Wäffer in der Erde ſah; 
und bem damaligen Könige von Portugal, in Folge dieſer 
Gabe, zu einem neuen Gebäude die nöthigen Wafferquellen 
entbedte. Sie gab jedesmal, fo genau ed mit den Augen fidy 
abſchätzen ließ, die Tiefe an, in ber die Quellen gingen; bes 
geichnete die Karben ber Erbfchichten, die ſich bie zu ihnen 
hinab einander folgten; beftimmte den größeren oder geringeren 
Keichthum der Adern, ihr Streichen und ihre Berbindungen ; 
und das Alles befand fi) dann bei der Unterfuchung in der 
Wahrheit, wie fie e& angegeben. Eben fo durchſchaute fie Die 
verborgenften Winkel in den Häufern, und entdedte leicht in 
ihnen verborgened oder geftohleneds Gut. Als fie einft, über 
ein Fleined Gebirge fahrend, zufällig aus dem Magen blidte; 
fah fle dreißig Fuß tief unter der Erde, ein mit fchönen Arbeiten 
gezierted Denkmal des Alterthums, das wirklich am der bezeich⸗ 
neten Stelle fid gefunden, ald der Hof nachgraben laſſen. 
Eben fo blickte fie in das Innere des menfchlichen Körpers; 
ſah das Blut in den Adern fließen, bie Verdauung vor fi 
gehen, den Milchfaft fich bilden, und Alles, was fonft noch in 





1) Disquis. mag. L. I. c. IV. p. a4. 
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leidlos, durch bie Geburt berufene Seher, dem Pichtmeer 
entftiegen, und zum Heerde ded heiligen Weltfeuerd hinauf 
gezogen, im Zuge bed Geſtirnes Befreiung erlangt ; in feis 
sem Lichte aber, das ihnen wirffame Urfache der Erfenntniß 
ik, Alles geworden, auch Alles fehen, und Sonnenorafel fprechen. 
Licht ift ihnen baher vom Licht gefommen; und dadurch, baß 
fie das perſönliche Geifteslicht, das in der Herzmitte leuchtet, 
in ber Joga mit Brahma dem Lichte der Lichter geeinigt haben, 
fehen fie in ihm erwachend ſich felber, und können bie Welt 
umfaffen. Wie aber num die Sonne mit dem Monde, dem 
weiblichen Geftirne, in myſtiſcher Einigung conjugirt, unmittelbar 
ihren wieder mit ihr in Joga verbundenen Abkommen ſich mittheilt; 
fo Bann biefer Rapport zwifchen bem Lichtgeftirn-und andern mehr 
Imnarifchen Naturen, auch mittelbar durch ben Mond, wenn biefer 
in ber Oppofltion männlid auf die Erde nieberwirft, gefchehen. 
Denn womit ſich irgend jemand in Joga einigt, das wird er; 
wer alfo fid) in bed Mondes Zug vertiefend, ihm fich hingibt, 
der wird Mondgeftalt gewinnen; wer in ben Geiſt, ber in 
feinem Lichte leuchtet, den eigenen leuchtenden Geift einführt; 
der wirb monbartig leuchtend, und Mondesweisheit wird ihm, 
dem Mondgebornen, gegeben. Sie bilden allefammt dann das 
Gefchlecht der Mondkinder unter den Brahmanen, das in 
der Ordnung der Zeiten zunächft den Sonnenfindern folgend, 
mondartig geworben, das Herz mit ber Leuchte ber Nacht in 
Rapport gefebt. - 

So ift ed um diefen Dienft der Himmelglichter, der 
Sabbaoth, befchaffen, die das irdifche Leben in ihrem magifchen 
Zuge ergreifend, es unwiberftehlich an fich ziehen, daß es in 
Andachtsgluth entzündet, ſich Brahma hinopfert; wie biefer 
felbt in ihrem heiligen Feuer fich ald das höchſte Opfer dars 
bringt. Daraus ift dann der Sonnencultus, Monddienft und 
Planeten» und Sternendienft ded Sabaism's hervorgegangen, 
der mit enthufiaftifcher Begeifterung in den leicht erregbaren 
Gemüthern der früheren Zeiten fich gefeiert. Bom Lebenscentrum 
zum Weltcentrum fnüpft unauslöſchliche Sehnfucht nad) dem 
aftralifchen Leben das engite Band; der Gebundene gibt fid) 
gern und willig dem Liebeszuge hin, und läßt fid von dem 
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erkennen macht. Es ift baffelbe Licht, dad dem Ange bes Kai⸗ 

fers Tiberins einwohnend, ed in der Zinfterniß augleich fehenb 
und fichtbar machte; und, wie fo viel Anderes in feinen 
Leben, feine nahe Verwandtſchaft mit dem Kapengefchlecht ans 
Deutete. 

Diefen Durchfehern ber Materie fchließen fich nun zu⸗ 
näcft ihre Durdfühler an. Wenn es bei jenen bas Auge 
ift, dem das gefteigerte Vermögen einwohnt; dann wirb es bei 
biefen neben ben tieferen Sinnen, das dem unteren Leben eitts 
gegebene Gefammtgefühl feyn; das innerlich gehöht, und damit 
Burdjwirfbarer geworden, die eigenen, und fo auch bie äußeren 
Hüllen, mit denen die Naturfräfte fich umfleiden, durchbricht, 
und die innen verborgenen herausfühlt. Die Füße, mit bem 
was unter ihnen ift, im nächiten Verkehre, fcheinen babei, 
wie die Hände bie Betaſtniß, fo biefen Lebensflun zu vermit⸗ 
teln; die von ihnen zugeleiteten Eindrüde aber werden in ben 
Sonnengeflechten das nächfte fie einigende Senforium finden. 
So wird ed fid) begeben, daß Solche, denen biefe Stimmung 
ald Anlage zugetheilt ift, wenn fie über Waſſeradern, Kohlen⸗ 
lager, Erzgänge, Salzſtöcke hinfchreiten, auf eigenthämliche 
Art in ben mit jenem Heerde zunächft verbundenen Organen 
fich afftcirt fühlen: eine Affection, die von der Fußſohle unten 
bis zum Scheitel hinanfteigt, und je nach Berfchiedenheit ber 
erregenden Gegenftände, wie nad) der Empfänglidjfeit der 
Merfon, eine verfchiedene Empfindung hervorruft. So bradhs 
ten Steinfohlen bei Pennet einen bittern Gefchmad hervor, 
bie geichwefelten Wafferquellen bei Anfoſſi eine fühlbare Wärme 
{n den Beinen, und einen ſäuerlich hepatifchen Gefchmad auf 
der Zunge, den er dem von faulem Scylamm verglidy, während 
die Steinfohlen ihm die Füße anzuziehen ſchienen. Pappont 
und die Bianchina Acquaroni von Oneglia fühlten über pofltis 
ven Mineralien eine Wärme in den Füßen auffleigen, und 
ihre Knie zufammenziehen. Calamini, Profeffor der Phyſik in 
Piacenza, hatte in folchen Fällen die Empfindung, als fteige 
eine Strömung in den Beinen auf, gehe danı in die Arme, 
von da in die Hände, und bewege in ihnen die Ruthe. Friali, 
wenn er über einem unterirdifchen Lager von pofttiver Wirkung 
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verniögen. Beide alfo Ieben in ihrer Naturbeganberung in 
Wahrheit die Aftronomie, und fchöpfen in folder Weiſe aus 
den Geſtirnen Orakel, und vollbringen in ihnen magifche Wirs 
fangen; ihr Erlebtes dabei nicht etwa in algebraifchen Formeln 
faſſend, fonbern ed ald Mythe ausfprechend. 

Auch in unfern Tagen würden wir ganz Ähnliches wiebers 
kehren ſehen, hätte nicht das Ehriftenthum biefem Sternenbienft 
ein für allemal eim Ende gemacht. Denn die Sucht zu den 
Geftirnen befteht vor wie nad) in einzelnen Nature, wie ſich 
in. der neueften Zeit noch an der Rhabbomantin vom Bobenfee, 
von ber weiter unten umfländlicher die Rebe feyn wird, ande 
gewiefen. An ihre Finger Tnüpfte ſich nach ihrer Ausſage ein 
Rapport mit den Himmelöförpern, der ſich ihr, wie es fcheint, bei 
der Aufmerkfamfeit, die der Comet von 1811 erregte, entdeckte. 
Die Finger ſtreckten ficy ihr oder beugten ſich, wenn fie bamit 
gegen einen Planeten oder Kirftern deutete. Go wurde ber 
Daumen ihr vom Monde, am ftärfften, wenn er voll war, ans 
gezogen, von Jupiter, Mars und Venus aber abgeftoßen. Der 
Seigefinger wurbe vom Nordpole angezogen, vom Sübpole abr 
geftoßen, was umgekehrt beim Ringfinger ber Fall geweien. 
Der Mittelfinger wurde eingebogen durch Firfterne: namentlich 
den Sirius, bie beiden in den Zwillingen, den Aldebarran 
und alle Sterne erfter und zweiter Größe; währenb ber Kleins 
finger im Rapporte mit der Sonne und dem Cometen fland. 
Die Himmelskörper wirkten nach ihrem Untergange umgekehrt, 
wie wenn fie über dem Horizonte flanden; die Sonne, bie 3.2. 
bei Tagzeit ben kleinen Finger ſtreckte, bog ihn dann ein. *) 
Zſchokke, der diefe Angaben zu prüfen ſich vorgefeßt, vers 
hüllte ihr eines Morgens, als der Morgennebel'nod) ale Ges - 
genftände vor den Fenftern bedeckte, die Augen mit einem Tuche; 
führte fie dann eine Weile nad) allen Richtungen umher, um 
fie über die Lage der Weltgegenden irre zu machen, unb ließ fie 
dann yplöglicy ftehen, fie auffordernd, den Stand bed Polars 
fernd anzugeben. Sie erhob den Arm mit audgeftredtem Fin, 
ger, während fie ſich langfam herumdrehte, nach und nad 


ı) Ifis. Jahrg. 1818. p. 145. 





erkennen macht. Es ift baffelbe Licht, das dem Auge des Kai⸗ 
ferd Tiberind einwohnend, es in ber Finfterniß zugleich ſehend 
und fichtbar machte; und, wie fo viel Anderes in feinem 
Leben, feine nahe Verwandtſchaft mit dem Katzengeſchlecht ans 
Deutete. | 
Diefen Durchſ ehern ber Materie fchliegen fich nun zus 
nächft ihre Durchfühler an. Wenn es bei jenen dad Auge 
ift, dem das gefleigerte Vermögen einwohnt; dann wird es bei 
biefen neben den tieferen Sinnen, das dem unteren Leben eins 
gegebene Sefammtgefühl feyn; bas innerlich gehöht, und bamit 
durchwirkbarer geworben, bie eigenen, und fo auch die äußeren 
Hüllen, mit denen die Naturfräfte ſich umkleiden, durchbricht, 
und bie innen verborgenen heraudfühlt. Die Füße, mit dem 
was unter ihnen ift, im nächiten Verkehre, fcheinen dabei, 
wie die Hände die Betaftniß, fo dieſen Lebensſinn zu vermits 
teln; die von ihnen zugeleiteten Einbrüde aber werben in ben 
Sonnengeflechten das nächſte fie einigende Senforium finden. 
So wird es ſich begeben, daß Solche, denen biefe Stimmung 
als Anlage zugetheilt ift, wenn fie über Wafleradern, Kohlens 
lager, Erzgänge, Salzftöde hinfchreiten, auf eigenthümliche 
Art in den mit jenem Heerde zunächſt verbundenen Organen 
fidy afftcirt fühlen: eine Affection, die von der Fußfohle unten 
bis zum Scheitel hinanfteigt, und je nach DBerfchiedenheit der 
erregenden Gegenftände, wie nad) ber Smpfänglichfeit ber 
Derfon, eine verfchiebene Empfindung hervorruft. So bradjs 
ten Steinfohlen bei Pennet einen bittern Geſchmack hervor, 
bie gefchwefelten Wafferquellen bei Anfoffi eine fühlbare Wärme 
in den Beinen, und einen fäuerlicdy hepatifchen Gefchmad auf 
ber Zunge, den er dem von faulem Schlamm verglicdy, während 
die Steinfohlen ihm die Füße anzuziehen fchienen. Papponi 
und die Bianchina Acquaroni von Oneglia fühlten über pofitis 
ven Mineralien eine Wärme in den Füßen aufiteigen, und 
ihre Knie zufammenziehen. Calamini, Profeffor der Phyſik in 
Piacenza, hatte in folchen Fällen die Empfindung, als fteige 
eine Strömung in den Beinen auf, gehe dann in die Arme, 
von da in die Hände, und bewege in ihnen die Ruthe. Friali, 
wenn er über einem unterirdifchen Lager von pofitiver Wirkung 





b. 
Myſtiſcher Bezug zur irdifhen Glementenwelt. 


Nicht mit dem Himmel allein fteht bad Leben in echtem 
geheimen Verbündniß, auch bie Welt irbifcher Elemente ift ihm 
in Berborgenheit innerlich zugethan. 

Diefe irdiſche Elementarwelt, nach der Vierzahl zuſammen⸗ 
geſetzt, findet nämlich im Organism eine in der gleichen Zahl 
begründete Region, in ber das dem Leben afflmilirte Element 
vorherrfcht; und eben fo entfprechen den durch das irdifche 
Ganze audgetheilten Elementarfräften und Mächten, auch bie - 
diefe organifche Elementarwelt durchwohnenden Lebenggeifter. 
Beide Kreife, der äußere und ber innere, weil einer Wurzel 
angehörig, deuten baher aufeinander, neigen zueinander, und 
find umter fich in Sympathie. verbunden. Dad Umgebende, 
karf in feiner Maſſe, dem in der Maſſe befchräntten aber Ies 
bensſtarken Umgebenen gegenüber, kann nun etwa in einer 
vorzüglich erregbaren Anlage dies ſympathiſche Verhältnig 
fleigernd, ſich zu ihm in einen magnetifchen Rapport verfeßen; 
und dann werde die inneren Elemente, ben äußeren leiblich eins 
geleibt und geiftig eingegeiftet, und je nad) ihrer Region, in ihnen 
fhanend, wirfend oder lebend geworden, fohin ihren gewöhnlis 
hen Wirkungsfreis durchbrechen. Wenn aber die Gefammtheit 
ber Elemente in diefe Wechfelwirfung eingeht, fo wird doch 
in einzelnen Fällen eined um das andere vorherrfchend feyn 
fönnen; und dann von Außen zu Innen, das entfprechende 
Element in feinem Organe auch vorzugsweife in Anfpruch genoms 
men werden, und daraus müffen verfchiedene Modiftcationen ber 
allgemeinen Wirkungsweiſe fich geftalten. Der Einmwirfung von 
Außen nach Innen wird aber auch eine Rückwirkung von Innen 
nach Außen entfprechen, und Wirfung wie Rüdwirkung werden 
wieder nad) der verfchiedenen Weife bed Verkehrs mobiftcirt 
erfcheinen. Betrachten wir nacheinander biefe Formen gegenfeis 
tigen Wechſelverkehrs. 
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Zügen unb Übeffeiten bewirkte; Silber, da3 Schwere in der Mas 
gengegend und ein Drücden nnd Bellemmen ımd inneres Anhängen 
hervorrief; and Arfenif, der ein ſtarkes, wiberliched Schlagen 
im Kopfe erregte. Da der Schwefel gleichfalls Wärme vers 
breitete, fo gehört auch er auf die Kupferfeite;, weswegen er 
denn auch in Verbindung mit 32 Procenten Eifen im Schwes 
felfiefe zu jener Wärme die erfältende Wirkung auf ber Zunge 
fügte; wie der Kohlenftoff in der Steintohle bittern Geſchmack 
und Krämpfe bis zur Ohnmacht bei großen Lagern. Unter den 
erbigten Subflanzen fchien der Alaun, ein altes, beißendes 
Waſſer an den oberen Zähnen hervorrufend, ſich den bindenben 
anzureihen; die kohlenſaure Kalkerde ald Mergel aber durch 
Wärme und Brennen im Innern bed Leibed, der ſchwefelſaure 
Anhybrit durch Etechen auf ber Zunge, den löſenden beizutreten; 
während die Stelle ded Salzes durch den Salzgeſchmack im 
Munde, und dad Anfchwellen der Haut nicht bie gehörige Bes 
ſtimmung findet.) 


2. 


Wirkung phyſiſcher Subftanzen im unmittelbaren Com 
tacte mit regfamen Organismen. 


Die bisher betrachteten Erfcheinungen wurden größtentheils 
durch die Wirkung in die Ferne hervorgerufen, und bie Berühs 
- zung ift Feineöwegd die notbwendige Bedingung ihres Eintritte 
gewefen. Es gibt aber andere, die fi an diefe Bedingung 
Inüpfen, und in der Modalität derfelben läßt die zweite Korm 
allgemeiner Wechſelwirkung fich leicht erfennen. Bedeutfam find 
bier die DVerfuche, die Kerner mit ber Seherin von Prevorft 
angeftellt, wenn fie auch aus naheliegenden Gründen den Ges 
genftand nicht ganz zu erfchöpfen vermodht. Man fieht bie 
Eonftanten deutlich in diefen Verſuchen hervorleuchten; wenn 
gleich das vielfach Zufammengefeßte in den angemwenbeten Stofs 
fen, das noch Complicirtere in dem lebendigen Organism, an 


1) Iſis von Oken Jahrg. 1818. Jänner p. 139—46. Zſchokke Überlic 
ferungen zur Geſchichte unferer Zeit, Jahrg. 1818. p. 331 -336. 





ben verfchlebenen Organen fich begibt; weswegen fie auch leicht 
den Grund vieler Krankheiten entbedte, ber den Ärzten vers 
borgen geblieben. Die Gabe wurbe auf diefem Wege baher 
auch zuerſt bei ihr offenbar, als fie, felbft erft drei Jahre alt, 
mit einemmale bei einer Magd, auf bie man wegen Schwans. 
gerfchaft nicht den geringften Verdacht hatte, bie Frucht er⸗ 
blickte, und ſpaͤter auch im fiebenten Monat das Geſchlecht bes 
Kindes anzugeben wußte. Beim Wafferfuchen gebrauchte fie 
fid) Seiner Ruthe, fie fand die Adern durch das Geficht, mußte 
aber babei nüchtern feyn; fonft hatte fie Dazu weder Studium noch 
Wiſſenſchaft nöthig.”) Bei Solchen wie fie muß diefe Eigenfchaft 
bem Auge einwohnen, bas in feiner gehöhten Schfraft die Ges 
genftände, minder im äußern phufifchen Lichte, als vielmehr im 
einwohnenden Organifchen fchaut. Schon das gewöhnlidye Sehen 
geihieht, indem das Auge in dieſem feinem eigenen Lichte Teuche 
tendb wird; fo daß, wer mit dem ganzen Leibe leuchtete, 
wohl auch mit ihm fehen könnte Im natürlichen Sehen iſt 
ed nun alfo eingerichtet; daß die beiden Leuchtungen, beim 
Vorwiegen ber äußeren, im Auge ſich begegnen, und in biejer 
Begegnung die Wahrnehmung fich vermittelt. Beim höheren 
Sehen wird aber bad innere, dem Auge eingeborne Licht übers 
wiegend; und aus ihm hervorquellend, fucht es die Gegenftänbe 
auf, um an und in ihnen, weniger zum Wahrnehmen als 
zum Wahrgeben, fich zu vermitteln. Das organifche Licht ift aber, 
weil einer höheren Drdnung angehörend, durchdringender als 
das Sonnenlicht; durchſtrahlt alfo Körper, die dem andern in 
Zrübfinn ſich verfchließen; was auch bei mancherlei Geifterers 
fheinungen ſich bewährt, deren Licht eben fo mit gejchloffenen 
wie mit offenen Augen gefehen wird. Died Licht, das hier 
den Augen entftrömt, wird daher nur eine höhere Steigerung 
besjenigen feyn, das bei fo manchen SChieren, — die zum 
Nachtfehen beflimmt, die Gegenftände, die ihnen das äußere 
Licht verfagen, im eigenen fehen müffen, — in Glutſtrömen 
and der Pupille ſich ergießend, fle biefe Gegenflände im Dunkeln 


1) Pierre Lo Brun hist. orit. des pratiques superstit. Amsterd. 
1783. T. I. p. 58. 
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ſteigern kann. Derfelbe Stein, ber die durch Krämpfe gekrͤmm⸗ 
ten Glieder aufs ſchnellſte Lädt, weckt zugleich einen Kitzel zum 
Lachen, ber beim Witherith, der Fohlenfauren Schwererde, — 
felbft wenn auch nur dad Wafler, in dem er kurze Zeit geles 
gen, an den Mund gebracht wurde, — durch Reiz der Zwerg» 
fellönerven zu einem convulfivifhen Lahen, und einer 
beftändigen unwillfürlichen Bewegung der Zunge ſich fleis 
gert; eine Art der Bewegung, die beim Urkalk ben ganzen 
Körper ergreift. Bon den beiden Arten der Bindungen gibt 
dann die erfte am entfchiedenften, bei Anwendung bed Berg⸗ 
eryftalles, fi zu erkennen, dadurch: daß er, in die Hand 
gelegt, aus dem Halbichlaf, auf die Herzgrube aber aus dem 
hellen Schlafwachen erweckt; und dann unter angenehm aros 
matifhem Gerud, wenn länger verweilend, erſt Muskel⸗ 
fteifigfeit, und zulegt ein fataleptifhes Erftarren bes 
ganzen Körperd vom Naden bid an die Zehen hervorruft; fo 


 baß bei vollem Wachſeyn und Wohlbefinden am verfteinertem 


Körper jedes Glied eher gebrochen ald gebeugt werden koͤnnte. 
Glas wirft in gleicher Weife, nur ſchwächer, auch ſchon durch 
Anfehen oder in den aus ihm hervorgerufenen Tönen; eben fo 
der Holzftein, der Heliotrop, ber Bafalt verbunden mit herbem 
Geſchmack im Munde; weiter alle farblofen Steine aus dem 
Kiefelgefchlechte: der Dolomit, der Gypsſpath und der Gyps, 
— jener mit dem Gefühle, als hätte die Hand ind Waſſer 
gelangt. — Unter den Metallen Gold, das neben Schüttlums 
gen ungeheured Dehnen der Glieder wirft, und darauf bei 
völigem Wohlbefinden Steifigkeit aller Muskeln, wie auf 
die Herzgrube gelegter Bergerpftal, Weiter Silber mit heftis 
gem GStreden der Glieder, Rüdwärtsbeugungen des 
Rückgrats und dann allgemeinem Starrframpf; Zinn, Gele 
nium, in ähnlicher Weife. Dann der Diamant, die linke Hand 
und den rechten Fuß erflarrend, dabei die Augen weit öffnend 
und gleichfalls unbemweglich ftellend; fo auch die Holzkohle und 
die Steinkohle, während der Schwefel unter heftigen Kräm⸗ 
pfen die Zunge lähmt. Die zweite Art der Bindung tritt 
am enticjiedenften am @ifen, mobiftcirt je nach ben Formen 
feined Borkommend, zur Anfchauung. Die heftigfte Wirkung 





fih befand, wurde von Schwindel und plöglicher Umkehr des 
Magens befallen, während Prof. Ruvani in Rom ein Kriebeln 
wie von Ameifen in ben Füßen fühlte. Bei Angela Rofetti von 
Parma, wenn über einer Waſſerader flehenb, wurden Borbos 
rismen in den Eingeweiden felbft den Umſtehenden vernehmlich; 
während die Nähe derfelben andern durch einen Schlag und 
Gegenfchlag beim Eins und Austritt ihrer Wirkungsfphäre fich 
verrieth.”) Das Letzte war auch bei der Cath. Beutler von 
Gottlieben im Thurgau ber Fall; deren Gabe Hippenmayer, 
Ebel, Zſchokke, Oken vielfach geprüft. Sie fühlte in folcher 
Weiſe Wafferquellen in der Erbe, Eifenerzge auf ihren Lagern, 
fhmedte Steinfohlen, fand ein großes Gypslager heraus, 
maaß und beflimmte das Streichen ber Adern, ihre Tiefe und 
Mächtigfeit, und wie ein Salzitod ihr zwei fchlaflofe Nächte 
machte, fo nicht minder ein Quecfilberlager in Graubünden. 
Stehenbes unterirdifches Waffer blieb von ihr unvernommen; 
ed mußte rinnend feyn, und gab ihr dann das Gefühl, wie 
von einem fäulenförmigen Auffteigen und tropfenweifen Niebers 
fallen im Innern ihres Leibes. Der Eindruck fcheint im Ber; 
hältniffe mit dem Momente der Bewegung, — Schnelligkeit 
der Strömung, verbunden mit der Maffe bed Beweglihen, — 
ftärfer ober fchwächer fich gezeigt zu haben. Aus den Berfus 
chen mit verfchiedenen Mineralien, die man ihr nahe gebracht, 
leuchtet deutlich hervor, daß diefe in zwiefacher Weiſe auf fie 
wirfend, eine doppelte Reihe bildeten. Unter den Metallen 
finden wir Eifen und Kupfer, lieber der galvanifchen Kette, 
im einem beutlichen Gegenfate getheilt; dad Erfte vererzt wirft 
fältend auf ihre Zunge, dod im Verhältniß fchwächer, wie 
das Erz mit weniger kaltbrüchig machenden Subſtanzen vers 
bunden ift; das Kupfer aber zeigt fih wärmend und mit 
einem bittern Gefchmad auf deren Organ. Die Wirkung bed 
Einen ift alfo eine bindende, die bed Andern eine Löfende, 
und jenem fcheint Blei fich anzufchließen, das eine unbehagliche 
Schwere in ber Magengegend wedt; dem Kupfer Gold, das 
mit Wärme am ganzen Leibe und Schweiß, Schwäche in den 





1) C. Amoretti clementi di Elettrometria p. 40. 
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Löfung und die. ſchwere Bindung. fi einander zugewandt. 
Was nun zuvorberfi die erften Ddiefer in weich und hart 
getheilten Gegenfäge betrifft; fo ericheint die Weichheit, 
wie fie befonderd der Flußfpath wirkt, vor Allem dadurch bes 
geichnet: daß in ihr der Somnambuliem in feinen beiden Gras 
den des Halbwachſeyns und des Hellwachſeyns ſich 
zeigt, und zwar mit vorherrſchender Wirkſamkeit des kleinen 
Gehirns, während das große ſchläft. Die harte Bindung ihrer⸗ 
feitd aber wird das gebundene große Gehirn befreien, und bas 
für das fleine im Schlafe binden; und der Bergeryſtall, ber fie 
hervorruft, in bie Hand gelegt, daher aus dem halbwachen, auf 
die Herzgrube aber auch aud dem hellwachen Schlaf erwecken. 
Diefen entgegengefegten Zuftänden der Gentralfyfteme entfpricht 
alddann ein ähnlicher Gegenfat im Muskelſyſteme; fo zwar, daß 
die Iöfende Wirkung in ihm durch eine gefchmeidigte Weichheit, ein 
Zerfließen beffelben wie in Waſſer, bis zum Durchfall im Unterleibe, 
ſich offenbart; die Bindende aber durch Dehnung und Redung in 
allen Gliedern, den Körper durchlaufende Schüttelungen, ber 
dann Steifheit folgt, die ihrerfeits zulebt das Syſtem in einem 
allgemeinen Starrframpfe wie verfteinert. Ein faurer Geſchmack 
hat im erften Falle, ein aromatifcher Geruch im andern dieſen 
Erfcheinungen fich beigefellt. Wieder gibt die federnde Löfung, 
wie fie der Schwerfpath 3. B. wirkt, zumächft durch das Gefühl 
einer örtlichen oder allgemeinen Wärme, die bis zur Fieberbes 
wegung gefteigert werden kann, fic zu erfennen. Damit vers 
bindet fich eine ungemeine Gelenfigfeit der Muskeln, eine Em⸗ 
pfindung von großer Leichtigkeit bis zum Auffliegen, ein unruhis 
ger Trieb zur unabläffigen Bewegung; der, wenn die Zwerg» 
fellönerven ergreifend, zu einem convulftvifchen Lachen, wen 
die Zunge, zu einer gleich unmillführlichen Bewegung dieſes 
Organs ftimulirt; während die durch Krämpfe gefrümmten 
Glieder ihrerfeitd in der zunehmenden Beweglichkeit ihre Löfung 
finden. Man Lönnte diefe Art von Löfung die luftige nennen, 
im Gegenfage mit der ihr entiprechenden waffergleich zer, 
fließenden, die daher audy gern in die unteren Cingeweide 
geht; während die andere vorzugsweiſe auf das Athmungsſyſtem 
fih bezieht. Eben fo wirb die der ftarrenden Bindung, wie fie 





dem ſſe fich verfuchten, die Verwicklungen des krankhaften Zus 
flandes, in bem dies Leben fich befunden, und fo manche ans 
dere unbeachtet gebliebenen Umftände, — von benen hier nur 
bie eigenthämliche Polarität mehrerer Mineralien erwähnt wer⸗ 
den foll, — bad Ergebniß modificirend, es ſchwer machen, dieſe 
conftanten Größen in Mitte der veränberlichen barzuftellen. 
Was zuvoͤrderſt in die Augen leuchtet, ift: einige ber Mineralien 
haben auch hier Iöfend, andere wieder bindend gewirktz 
und fo Löfung wie Bindung in ihrem weiteren Gegenfage zero 
fallen wieder, jedes in einem engeren, in dem bas Löſendge⸗ 


bnundene und das Gebundenlöfende fich geltend zu machen fcheint. 


Stellen wir zunächlt die verfchiedenen Wirkungen, und dann 
ifnen gemäß, bie wirkenden Stoffe, um die Verhältniffe uns 
äberfehbar zu machen, in ihrer Folge und Ordnung nebeneins 
ander. Zuvörderft bieten fich die durch große Naturproceffe im 
ihren SPolaritäten vollfommen neutralifirten Foffllien: Granit, 
Porphyr, Natrolit, Klingftein, ald die neutrale Wurzel der 
Erbyefte dar. Sie ließen, ber Seherin in die Hanb gelegt, fle 
völlig gleichgültig; die Wirkung trat erſt mit der Entfaltung 
der Gegenfäße in den verfchiedenen Gebilden hervor; und verlor 
ſich erft wieder, wenn bed Feuerd Macht in den Laven, Bim⸗ 
fteinen, der Puzzolanerde fie aufgehoben, und das einwohnende 
Leben, fo viel an ihm war, getöbtet hat. Die Löſung kün⸗ 

bigte fich nun in der einen Weife bei Anwendung aller Arten 
von Flußſpath durch Entfpannung und Erweidhung 
des Muskelſyſtemes an; verbunden mit einem Zerfließen 
bed Unterleibes wie in Waffer, bei einem fauern Gefchmad 
im Munde, und Neigung zum Schlafwachen, jamit Schlafs 
wachen felber; fogar in Fällen, wo magnetifche Beſtreichung 
nicht mehr in Schlaf zu bringen vermochte. Der Doppelfpath 
und der Saphir ſchienen in ber lebten Art der Einwirkung dem 
Flußſpath ſich anzufchließen. Die andere Art trat vorzüglich 
durch die Anwendung ded Schwerfpaths ein, fi ankündigend 
durch eine fohmeidigende Gelenkſamkeit der Ölieder des Kör⸗ 
pers, bei einem allgemein verbreiteten wohlthätigen Wärs 
. megefühle, mit einer Federleichtigkeit verbunden, bie 
bis zur Vorausſetzung ber Möglichkeit ded Auffliegens fich 
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leren Menfchen vor ſich gehen, und dort zugleich mit dem Vorgang 
und Rückgang, in den großen täglichen Umſchwung ber ganzen 
Derfönlichkeit zufammenfallen. In ber oberen geifligen Einheit 
ift nämlich eine nach Aufwärtd gehende, fchwinghafte, ſchwe⸗ 
bend erhaltende Thätigkeit; vermoͤge welcher dieſe, im Zus 
Hand des Wachens allem Nieberziehenden entwunden, ſich 
frei über demfelben erhält, und Mar um fich ſchaut; und zu 


ungebundener Wirffamfeit alle Organe von Oben herab bes 


herrſcht. Wird aber die, aus den unteren Regionen und aus 
der Lebendeinheit hervor mwirfende organifche Schwere überwies 
gend; dann wird bie höhere Einheit von ihr niebergezogen, in 
die Schatten ber Nacht verhüllt, gebunden in ihrer Wirkſam⸗ 
Seit, und von Unten herauf beftimmt; es tritt der Zufland bed 
Schlafs hervor. Gebundenheit und Schwere bezeichnen alfo 
den Schlafzuftand, Löfung und Leichtigfeit den des Wachens; 
dad Einfchlafen ift ein Sinfen aller Kräfte, dad Erwachen ein 
Miederanfteigen der in die unterfte Tiefe Gefunfenen. Da nun 
auch dad Wachen ein Borwärtöftreben aller. Thätigfeiten ift, 
bie im Schlafe dagegen dieſer Strebung nad) Rüdwärtsd ent» 


ſinken; fo werden diefe verfchiedenen Strebungen in bem Wech⸗ 


fel beider Zuftände, zu der großen SKreisbewegung bed 
Lebeng, ſich verbinden. Die Strömung wird dann in dem 


. einen der beiden Zuftände vom großen Gehirn zum Fleinen, 


Durch die eine Hälfte des Rückenmarks hindurdy in die Erdnähe 
des unteren Lebens; und dann wieder durch den Stimmnerven 
zum großen Gehirne zurüd gehen. Im andern aber wird 
fie von demfelbem Gehirne aus, durch den Stimmnerven zur 
Tiefe niedergehen, und von da wieder auffteigend durch die 


“andere Hälfte ded Rückenmarks zurücfehren. Cine foldye Bes 


wegung muß aber um eine fenfrecht auf ihr ftehende Achfe gehen, 
die mithin feitlich von der Rechten zur Linken, und wieder 
son der Linken zur Rechten gerichtet fteht. An diefer Adıfe 
wird nun eben fo die harte und bie fhwere Bindung 
liegen, wie an die Richtung von Oben zu Unten die feders 
leichte und bie verfließende Löſung ſich vertheilen; und 
da nım überall das Rechte dem Dben, das Finfe dem Unten 
entipricht, fo wird das Harte eben wie bad Leichte dem 
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zeigte fein Oxid im Blutſtein, der bie Kranke bei heftiger Ins 
nerer Kälte wie am ganzen Leibe lähmte; eine Lähmung , die 
nur burdy den Witherit wieder gehoben werben konnte. Daſ⸗ 
felbe im rothen Thoneifenftein wirkte Bangigkeit und Preffung 
anf der Bruft; im Magneteifenftein in Octasödern Schwere und 
Zudungen, felbft jcyon bei der Annäherung des Papieres, in 
bad er gewidelt war; metallifch ald Stahl ftundenlange Krämpfe, 
Sm Spinel, mit Chromfäure verbunden, daſſelbe Gefühl im 
Arme rückwärs hervorrufend, wie dad Magnetifiren nach vors 
wärtd; im Augit mit MagnefiumsDrid alle Kraft aus der 
Hand ziehend, dann unter Leichenbläffe völlige Ohnmacht her⸗ 
vorrufend, aus ber nur der MWitherit zu erweden vermochte. 
Im Schörl Schüttlungen und Schläfrigkeit im Gehirne; im 
Rubin Gefühle von Kälte auf der Zunge, Schwere berfelben 
bis zum Lallen, Zehenipigen und Finger gleichfalls Kalt, 
fpäter die heftigſten Schüttelfrämpfe, dann Gefühl von Leich 
tigkeit und Wohlfeyn; dabei aber auch die Ahnung, ald ob 
der Stein wohl eine Lähmung hervorbringen könne. Im Gras 
nat Stöße durch den ‚Körper und heftige Schüttlungen; im. 
Chryfopras mit Nickel verbunden, heftige Erfchütterungen von 
der Bruft aus durch den ganzen Leib; im Türkis mit Kupfer, 
Einfchlafen der Hand, Gefühllodwerden derfelben, bald auch deö 
linfen Armed, der ganzen Seite und des Fußed mit der Ausfage: 
„wie ber Stein mit voller Lähmung drohe,“ dabei langfame aber 
dauernde Wirkung; im Eteinmarf endlich gleichſam den Krampfs 
off auffuchend, und die heftigften Krämpfe erwedend. Der 
Zink fcheint fid) dem Eifen anzufchließen, da er aud) nur von 
dem Erperimentirenden in den Mund genommen, der Kranfen 
fhon fehwere Zunge wirkte. 1) 

Faſſen wir diefe durch die verfchiedenen Einflüffe gewirkten 
Zuſtände näher ind Auge, dann unterfcheiden wir in ben Eis 
fheinungen zwei Löfungen: die weiche einerfeitd und bie 
in Leichtigkeit befreiende andererfeitö; und zwei Bins 
dungen, deren eine als die flarre, die andere ald bie in 
Betäubung lähmende fih gibt; und wir fehen je bie 
weiche Löfung und die flarre Bindung, und wieder bie leichte 


1) Die Seherin von Prevorft. Erfte Ausg. T. I. p- 62—93. 
Görres, chriſti. Mynit- mi⸗ 13 





— 198 — 


Ähnliche Steigerung tritt auch in ben beiden Bindungen, ber 
ſchweren und der harten, ein, und wie bort bie leichte Loͤ⸗ 
fung die Kräfte weit über das Maaß gewöhnlicher Tebensflus 
thung hinausgetrieben; eben jo werben fie jeßt hier durch Die 
fhwere Bindung tief unter dad Niveau gemeiner Sinkun⸗ 
gen niebergebrüdt. Diefe Wirkung gibt ſich zunächſt durch ein 
Gefühl von laftender Schwere und Beängftigung auf 
ber Bruft zw erfennen, welche bie Gewaltigung ded Auf 
ftrebepunftes in der Bruft, buch den Schwerpunft am 
Ende der Wirbelfäule, bezeichnen. QTaubheit und Kraft 
Iofigkeit, durch Krämpfe unterbrochen, verfünden Die 
nahende Ohnmacht im Kreislaufſyſteme, und die Lähmung in 
den Muskeln. Ein Gefühl von Kälte begleitet den ganzen 
Zuftand, in der das Flüffige, wie ed die weiche Löfung hervor 
gehracht, in die obwohl nachgiebige Cohärenz des Eifed zu ges 
fieben fcheint. Ein völlig foporöfer Zuftand begleitet zulegt - 
biefen Übergang. Eben. fo wird andererfeits die harte Bindung, 
wenn bie Lebendfräfte und deren Träger in ihr gebunden wer, 
den, bis zur rigiden fiefelharten Cohärenz hingetrieben, in bie 
cataleptifhe Erftarrung und Berfleinerung aus 
fchlagen. In Folge der freien Löfungen werden die organifchen 
Strömungen fid) mehr oder weniger befdjleunigen; und wenn 
dDiefe Strömungen nun um die ftatifche Achſe, der in ihrer Hal 
tung gleichfalls mehr oder weniger gefteigerten Bindungen, im 
Kreife her gefchehen; fo werden auch diefe Kreife jegt eccens 
trifcher. Die große Schwingung der Perfönlichfeit wird daher in 
eine ablange Curve ausgezogen, die fid um zwei Brennpunkte 
legt, um deren einen bie leichte Löfung mit der nadıgiebigen 
- Cohärenz ſich zufammenfindet; während 'die weiche in der Nähe 
bes andern der rigiden Cohäſion entfpricht, und in deren Geleife 
das ftärfer differenziirte Leben nun auf und nieder fehwingt. 
Neben diefen Erweiterungen blos äußerlich räumlicher Ges 
genfäge wirft fich aber num auch eine andere heraus, die in den von 
Innen zuAußen eingreifend, vom Zeitlichen zum Räumlichen 
gerichtet ſteht. Indem nämlich nach der einen Seite Die Ausweis 
Kung vomgew öhnlichen Leben nad) dem Innen geht, vertieft und 
verinnert ſich der pſychiſche Menfch, je nach feinen verfchies 
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die Kiefelerbe wirkt, entfprechende Andere, die befonderd bag 
Eifen im Blutftein hervorruft, durch kalte Schauer, Froſt der 
Ertremitäten, der Zunge und bed Unterleibes, in deſſen Fleinen 
Gefäßen das darum gegen Lunge und Kopf-anfteigende But 
zu ſtocken fcheint, fich ankündigen; woraus dann bald Todes, 
bläffe und Ohnmacht fich entwideln. Da bei allen biefen 
Einflüffen die Wirkung von der dad Mineral haltenden Hand 
ausgeht, von da durch den Arm auffteigend, über bie ganze 
entfprechende Seite ſich ausbreitet, und dann irgend einem Les 


benöheerde, — Ganglien, Herz, Rüdenmarf, Gehirn, — ent⸗ 


gegenftrömt; fo entftcht auch hier in der Hand zuerft dad Ges 
fühl von Einfchlafen; Bangigkeit, Mattheit, Drud wie einer 
unüberwindlichen Schwere ftellen ſich bald ein, bie immer zus 
nehmen und immer tiefer gegen einen jener Mittelpimfte 
fi) einwühlend, in der Rückwirkung des Syſtemes Krämpfe 
heroorrufen; die im Beginne örtlich, bald Über ganze organifche 
Gebiete fich ausbreiten, und zulegt in eine partielle oder allge, 
meine Lähmung auöfchlagen. 

Wir haben alfo hier durch diefe Einwirkungen vier ver 
fhiebene Zuftände gegeben, die um das im gewöhnlichen Laufe 
der Dinge befangene Leben hergeftellt, nach entgegengefeßten 
Richtungen von demſelben ausweichend erſcheinen. In dieſem 
ordentlichen Lebensgange iſt der höhere Menſch, die geiſtige 
Perſoͤnlichkeit und ihre höhere Einheit, mit dem unteren, der 
fernhaften plaftifchen Lebenseinheit, Durch den mittleren, bie 
beſtimmende feelifche Kraft in ihm, in folcher Teınperatur vers 
bunden -und geeinigt: daß in dem alfo gearteten ganzen 
Menfchen, in der gegenfeitigen Mäßigung aller Gegenſätze, 
auch alle durch fie hervorgerufenen Bewegungen in Schwingung 
wie in Kreiſung gemäßigt werden, und innerhalb gewiffer Be⸗ 
gränzungen eingefchloffen; wodurch es dem alfo geordneten dann 
möglich wird, feine irdifche Beſtimmung zu erfüllen. Als die 
in folchem Zuftande am weiteften ausweichende Schwingung 
wird zuerſt dievon Dben zu Unten und umgefehrt, und die mit 
diefer zunächft verbundene von Hinten zu Born und hinwiederum, 
das ift die zwifchen Schlaf und Wachen fich geben. Diefes 
Aufs und Niederfchwingen wird aber überwiegend im mitt, 

13 * 
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ſchritte gelöst oder gebunden werben. Hebt daher bie Löfung 
in der unteren Lebenseinheit an, ſo zwar, daß in ihr das innere 
Leben vom leiblichen aͤußeren geſchieden wird, dann tritt Schlaf⸗ 
"wachen ein; während, wenn gleiche Schiebniß auf in Der höheren 
viralen Einheit das Innen vom Außen abgelödt, der hellwache 
Zuſtand fi) äußert, ber zu jenem Halbwachen im inneren Les 
ben wieder, wie dad Wachen zum Schlafe im äußeren, fich verhält. 
| Run aber find die legten Elemente, auf die man alle phy⸗ 
ſiſchen Körper bringen kann, materielle Einheiten und Bi⸗ 
nare, bie in ben Erfigemifchten zu Ternaren fich verbinden. 
Einheiten find folche, die ihre ungetheilte Subflftenz in ſich bes 
fchliegen, und nur wieder in Einer theilbar find. Binare find 
folche, die wieder nur in Binare zerfallen, weil je eines ihrer 
Slieder feine Subfiftenz im anderen findet. Den Einheiten 
aber wohnen nım von ihnen in bie Weite ausgehende, 
Löfenbe, und wieder aus der Weite zu ihnen zurüdgehende, 
bindende Kräfte ein; die gegen bie beiden Glieder ver Binare 
hingerichtet, fle mit den Einheiten in Bindung einigen, und 
zugleich in Löfung fie von ihnen abhalten. Den Binaren 
aber ift einerfeitd eine Empfänglichfeit für diefe zwiefache Ein» 
wirfung gugetheiltz andererfeitd aber auch eine, obzwar gebros 
dene, ihren beiden Gliedern eingepflanzte Doppelfraft, die von 
dem einen biefer Glieder zu dem andern gerichtet flieht; und 
deren Erfte in geſchmeidig federnder Löfung fie audeinanders 
hält, die andere in flarrer Cohärenz fle zufammenfaßt. Das 
Einſpielen der von den Einheiten eins und ausgehenden Strös 
mungen, in bie zwifchen ben Gliedern der Binare und ben 
Binaren felbft hin und wieder oszillirenden Schwingungen, 
begründet alled Leben in der Natur. Es wirb aber nın Eins 
heiten geben, in denen die ausgehende; Andere, in benen die 
eingehende Kraft überwiegt; endlich noch Andere, in benen 
Beide, dort wie hier, von einer einwohnenden thätigen Norm 
geregelt, fich in einem gewiffen Gleichgewichte halten. Es wers 
ben eben fo Binare gefunden werden, in denen die ihre Glieder 
erfchließende Thätigfeit vorherricht; Andere, in denen bie fie 
zufammenfchließende das Übergewicht hat; und Dritte, in denen 
Beide fi) in einer beftimmten Befchränfung halten. Indem 





— 19 — 


denen Regionen, in allmälig auffteigender Folge; er wird dadurqh 
mehr und mehr von den Banden bed Leibe gelöät, und dafür 
feiner und der Natur gewaltig; es tritt der Zuftand des Hell 
ſehens mit allem daran ſich Knüpfenden hervor, Andererſeits 
aber, wenn die Ausweichung über dad Maaß hinaus gegen 
das Außen hingerichtet fteht, dann veräußert fich der inner 
liche Menſch mehr und mehr; durch alle feine Gebiete, zunche 
mend. vom Leibe und der Natur überwältigt, wird er aud) zus 
nehmend latent in der Umhülle; und der Zuftand offenbart fich 
als Lähmung, Ohnmadt, Scheintod in engfter Bindung. 
Die erfte Affection wird ein höheres Erwachen aus bem 
gewöhnlichen unteren Leben feyn, das alfo in feinen beiden Formen, 
in Schlaf und Wachen, felber wieder wie ein Schlaf diefem 
gefleigerten Wachfeyn gegenüberfteht; während dies felbe untere 
Leben wieder in benfelben beiden Formen über dem zweiten Zue 
fland, der Ohnmacht, ftehend, beim Übergang in ihn wie in einen 


tieferen todesartigen Schlaf verfinft. Dort alfo ein innerliches 


Erwachen in die unfichtbare Welt hinein, hier ein äußerlicher So⸗ 
por im die fichtbare hinaus, die mit ihrer Nacht ben nieders 
gehenden vitalen Tag eng verhült. Iſt ed aber alfo, dann 
wird Alles, was da in ber einen Richtung löſend Leichtigkeit 
und Flugfraft nach Oben hinaus wirft, auch nah Innen 
hinein dieſe Wirfung erweckend, Hellfehen hervorrufen. Alles 
hingegen, was nad) Außen in derſelben Richtung bindend bie 
Flugkraft hemmt, und in Schwere niederzieht; wird auch bie 
innere Helle umnachtend, jenen fchweren, gelähmten, foporöfen 
Zuftand herbeiführen. Eben fo wird, was in der zweiten Rich⸗ 
tung löſend zergehende Weichheit und Geſchmeidigkeit ſetzt; 
diefelde Schmeidigung auch dem inneren Menfchen geben, und 
ihn an feinem Theil aus dem Lebendfchlafe erwedend, feinem 
Thun eine federnde Haltung mittheilen; während bas in biefer 
Richtung Bindende, wie es den Äußeren erflarrt und ges 
ftehend madıt; fo auch den Juneren in Erflarrung hält, und 
ihn dadurch in den gewöhnlichen Lebenszuſtand wieder vers 
finfen läßt. Die Grabe diefer innerlicyen Löfung und Bindung, 
in ihrer allmäligen Stufenfolge, werden von Unten auf durch 
die verfchiedenen Regionen bedingt, die in allmäligem Vor⸗ 
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Unten annehmen Finnen. ‚Das negative Radicale wirb, an ber 
‚vom Pofitiven abgewendeten Seite, pofitiv electriſche Spannung 
ober gleiche Bindung erlangen; und Dagegen dieſem Pofitiven, auf 
der jenem Gegenüberftehenden, entiprechende Negativität mistheis 
len; alfo daß die Indifferenz in den Punkt des Contactes felber 
fält. Das Gleiche wird aud) bei den andern beiden Dimenfios 
nen und ihren Binaren wiederfehren; indem die in ber einen 
Dimenfion angehobene Wirkung, in nothwendiger Folge, fi) auch 
auf Die zweite auöbreitet, um dann auch die britte in Die Mit⸗ 
leidenfchaft hineinzuziehen. Es gilt aber dabei ald Grundprincip: 
daß wenn in ber Richtung von Oben zu Unten der Pofitivität 
dad Oben, der Negativität das Unten zugetheilt werden muß; 
in der von Rechts zu Links, der Spannung ober Bindung, die 
von ber Rechten zur Linken geht; und fo in der von Hinten 
zu Vorne, jener, Die von Hinten zu Borne gerichtet fteht, die 
Pofitivität zukömmt; die entgegengefegten Richtungen. mithin 
ſich auf die negative Seite ordnen. 

Es ift aber nun, nad) Ausweis der in biefen Gebieten 
gemachten Erfahrungen, alfo georonet, daß die wechfelfeitigen 
electrifchen Föfungen und die magnetifchen Bindungen, um neben 
einander beftchen zu können, fih in rechten Winkeln der Rich⸗ 
tung nad) aufeinander fegen. Iſt aljo der electrifche Ges 
genfag etwa in der einen Dimenfion vorgegangen; fo daß 
die höchſte Spannung yofitiver Electricität nad Oben, bie 
ber negativen nach Unten fällt: dann wird der magnetifche 
der andern, ſenkrecht auf diefer ftehenden Dimenfion, zugetheilt; 
fo daß in ihm die flärffte Bindung etwa auf das Links, Die 
lindere auf das Rechts Hintrifft. SHinwiederum werden bie 
electrifchen Spannungen von der Rechten zur Linfen und umges 
kehrt, vertheilt erfcheinen; wenn die magnetifcyen Bindungen 
von Oben nad) Unten und zurüd gerichtet flehen. Damit nun 
aber aud) für die Bindungen und Löfungen in der dritten Dis 
menfion freier Spielraum bleibe, wird dieſe ihrerfeitö wieder den 
beiden Andern alfo fenkrecht aufgefegt: daß fie diefe im Puntte 
des Contacts berührt; und Daher, da die electrifchen Spannuns 
gen und. die magnetifchen Bindungen in Diefem Punkt fich einis 
gen, in ber britten Richtung ein electromagnetifcher oder ein 
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ann bie verfchieben mobalen Einheiten mit ben verfchieben mo⸗ 
dalen Binaren, in wechſelnden quantitativen Berhältniffen und 
qualitativen Intenfitäten in Einigung fich verbinden, und in 
biefen ihren Verbindungen fidy wieder verbinden, ift baraus 
die ganze Mannigfaltigkeit der verfchiedenen Naturkoͤrper her 
vorgegangen. Das Schema ber einfachften, elementarifchen 
Grundform folcher zufammengefegten Körper wirb baher, weil 
die zweifachen Doppelfräfte, je nach bem breifacdh verfchiebenen 
Dimenfionen, ihre Wirkſamkeit äußern Fönnen, aus drei Bis 
naren gebildet werben; die nach biefen drei Dimenfionen zus 
famengefett, und in ihren Gliedern gerichtet find; und über 
denen dann bie zugehörige Einheit, in den eigenen Kräften mit 
denen biefer Glieder geeinigt, fteht, und alfo mit ihnen ben 
Ternar zuſammenſetzt. 

erden nun zwei folder einfachen Rabicale verfchiebner 
Geltung, weil in bem einen bie pofitive Einheit, im andern 
bie negative Zweiheit vorfchlägt, wie zur galvanifchen Kette in 
äußeren Contact gebracht; dann werben die in beiden’ wirffas 
men Kräfte miteinander in Wechfelwirfung treten, und das 
Endergebniß biefer Wirkung wird darauf: gehen: baß in allen 
Richtungen und Dimenfionen das Pofitivere dem Negativen 
etwas von feiner Einheit gibt, und dafür etwas von feiner 
Getheiltheit an fih nimmt ; alfo daß dad Negative durch das 
Poſitive pofitio gemacht, hinwiederum feinerfeitd das Poſitive 
negirend macht. Solches wird nun zuerft durch die audgehens 
den vorwiegend Iöfenden Kräfte der vormiegenden Einheit, in 
den gleichartigen, der in den drei Dimenflonen geftellten anders 
feitigen Binare, gefchehen, und daraus werben die electris 
[hen Phänomene in ihren verfchiedenen Modalitäten ſich ents 
wideln. Das Gleiche wird auch durch Die vorwiegend bindenben 
eingehenden Kräfte diefer Einheit, in den gleichartigen der anderfeis 
tigen Binaren, ſich wiederholen; und inbem diefe, wie dort fo hier, 
anf bie vorfchlagende Einheit und ihre Binare zurüdwirken; 
werben bann die magnetifchen Phänomene in ihren Modifi⸗ 
cationen hervorgehen. Und zwar wird dieſe zwiefache Einwirs 
fung zuerft in der Dimenſion erfolgen, bie in der Richtung 
bed Contactes liegt, und die wir etwa ald die von Oben zu 
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mifchen Proceß entgegengefegte analytifche wird, bie Ele 
mente voneinander trennend, Alles wieder in den urfpränglichen 
Zuftand ſetzen, und ben phyfiihen Proceß aufs neue möglich 
machen. Bringt man num aber etwa Wafler für fi), oder 
beffer irgend eine jener chemifchen Verbindungen, bie Säure 
oder Alkali, oder ein aus Beiden zufammengefetted Salz in 
ſich aufgelöst erhalten, ald Überleitung zwifchen die vom Eons 
tacte, poſitiv und negativ gewordenen Glieder bed galvanifch 
phyſiſchen Proceſſes; dann verbindet ſich dieſer in den beiden 
Acten, aus denen er ſich zuſammenſetzt, mit den beiden Acten 
des chemifchen, dem analytifhen und dem fonthetifchen. Der 
phyſiſche Proceß hebt nämlid mit einer Synthefld der Einheit. 
und der Zweiheit in den beiden Gliedern an; und geht in einen 
analytifchen aus, ber von den beiden Probucten der Syntheſis 
Das eine in das Pofitive, das andere in dad Negative hinauswirft. 
Wird nun zwifchen die alfo hinausgeworfenen phyſiſchen Ger 
genfäße die Flüffigfeit gebracht; dann wirken jene in ihr durch 
Bertheilung ober Überfirömen eine analptifche Löſung, in 
Sauerfisoff und Wafferftoff, in Sättigendes ober 
Baſe; und indem dann weiter ein fonthetifcher Doppelproceß 
zwiſchen den beiden phyfifchen Gegenfägen, und biefen chemi⸗ 
fchen beginnt, vollendet ſich in Analyfid und Synthefld, in 
Mitte des phnfifchen Procefled der chemifche, durch Bildung 
einede Oxydes dort und eines Hydratd am andern Pole. 
Beide Proceffe find einander entgegengefett, und greifen 
Doch ineinander: ber chemifche Proceß hält den phyfifchen in 
Schiedniß auseinander und doch auch wieder in feinen Öliedern 
ihn verbunden; Einer fördert alfo den Andern und begränzt 
ihn zugleich; Einer zündet und nährt fidy am Andern, und erregt 
feinerfeitd wieder den Erregenden. 

Die Folge davon ift, da auch bie geringe Leitungskraft 
der Flüffigkeit mit diefen Hemmungen und Förderungen ſich 
verbindet: daß in der num gefchloffenen Kette, indem bie electris 
fen und magnetifhen Spannungen ber ungefchloffenen jegt 
ineinander fich ergießen, Strömungen entftehen; bie, weil 
immer wieder zu den Punften zurüdfehrend, von benen fie 
ausgegangen, im Kreislaufe gejchehen. Zunädhft wird ein 
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folcher Kreislauf in der Richtung von Oben zu Unten, bie 
wir als die erfte gefeßt, alfo ſich ergeben, daß die electrifchen 
Strömungen in diefer Richtung gegeneinander laufen. Senk⸗ 
recht auf diefe wird fi) dann, etwa von der Rechten zur Lins 
fen, die magnetifche Haltung feßen; fo daß die beiden magnes 
tifhen Pole nad, Außen fallen. Endlich wird, aus Haltung 
und Borfchreitung zufammengehend in ber dritten Richtung, von 
Hinten zu Borne und hinwieberum, die electrifch» magnetifche 
Zangentialbemwegung, aus den Tangentialfpannungen erwachfen; 
fo daß Die magnetifchen Pole um bie electrifche Achfe her rotirend 
werben, und umgefehrt, wenn zur Rotation gebracht, diefe 
felbe Achſe in Flurion verfegen. Hinwiederum wird, wenn bie 
magnetifhe Haltung durch Umwendung der Pole fließend ges 
worden, um fie ald Achje her, die electrifche Strömung, in 
ihren Gegenfägen nach verfchiedenen Geiten hingerichtet, zur 
Rotation gelangen; und diefe Notation wird in Energie und 
Schnelligkeit von der Achfenftrömung abhängen, und ihrerfeits 
diefe wieder wie hervorrufen, fo bedingen. Von ben electrifchen 
Strömungen und Gegenftrömungen, in ber magnetifchen Hals 
tung gefaßt, werden aber Federfraft und Gefchmeidigkeit eben 
fo bedingt, wie fie von ihnen Bedingung erhalten; und gleichers 
weije die magnetifhen Haltungen, umlaufen von den electris 
(hen Flurionen, Härte und Gonftringenz eben fo beſtimmen, 
wie fie von den anderwärtd fchon Beftimmten Beſtimmung ers 
langen. 

Da nun aud) das Leben actu in folhen Strömungen, — 
phufifchen der Nervengeiſter, und dyemifchen der Säfte, — um 
entfprechende Haltungen fid) bewegt; fo erfennt fich leicht: dag 
wenn die oben bezeichneten Naturfräfte in ihren Schwingungen 
den organiichen ber Lebensfräfte begegnen, fie Ebbungen und 
Fluthungen im Organism erregen, fleigern und nad) den Ums 
ftänden über die Gränzen der gemeinen Lebendordnung hinauss 
treiben werden. Directe Verſuche mit electrifchen und magnes 
tiichen Strömungen liegen zwar feine vor; doch zeigen bie, 
welche man mit dem rothen und violetten Lichte an der Pres 
vorfterin angeftellt; deren Erſtes fataleptifche Erftarrung in ihr 
bervorbradhte, während dad Audere fie in ſchlafwachen Zuftand 





verfeßte, welches bie Ergebniß forgfältig angeftellter Erperis 
‚mente gewefen feyn würde, Aber indirect gehören alle mit 
mineralifchen Körpern angeftellten Verſuche hier hin, da fie 
phyſiſch Durch electrifche und magnetifche Kräfte wirkten. Zwar 

hat das diefen Körpern einwohnende Naturleben in ihrem Ges 
füge, oder ihrem Wachsthum, nach dem Ausdruck der Naturs 
feherin, dabei mitgewirkt; aber mehr wie fonft anderswo ift, in 
dem plaftifchen Mineralreich, der elementarifche Stoff Ausdrud 
dieſes einwohnenden Lebens, und läßt ſich alfo im Berfuche 
diefen Lebenskraͤften am füglichiten fubitituiren. Nun ift aber 
der Schwerfparh eine Verbindung der Schwefelfäure mit 
der Schwererde, in welchen Beiden wieder ber Sanerftoff, dort 
mit Schwefel, hier mit Baryum fidy verbunden findet. Schwefel 
und Baryım, die nun dad eine Doppelglied ber chemifchen 
Verbindung bilden, liegen aber den beiden Endpunkten der gals 
vaniſchen Neihe ganz nahe; jener für fidy bringt auch Krämpfe 
und Lähmung der Zunge hervor, während diefed fohon in der 
Schwererde angenehm erwedt. Beide unter ſich und mit bem 
andern Gliede, dem Sauerfiäff, im Contact verbunden, würben 
daher im phufifchen Proceffe eine fcharfentgegengefeßte electrifche 
Spannung geben; die dann durch den chemiſchen amortifirt, 
zwar wieder im Gontacte der aus ihm hervorgehenden Schwe⸗ 
felfäure und Schwererde mit geringerer Energie fich reproduziren 
würde; aber felbft nach abermaliger Sättigung Beider im Schwers 
fpath, noch immer in vorherrfchender Pofitivität nach Außen 
hervortritt. Die Löfende Kraft diefed Steins gibt Zeugniß für 
diefe feine Stimmung, die in ihm fo wirffam ift, daß die Prevors 
fterin ihn den Rettungsftein zu nennen pflegte. Eben fo ift es 
um die gleichartig wirkende Eohlenfaure Schwererde, den Wis 
therit, befchaffen, den diefelbe mit dem Namen des lebendig 
machenden Steind bezeichnete, weil die löſende Kraft im ihm 
ihre Lebenskräfte zu beflügeln ſchien. Andererfeits tritt dieſer 
Art Löfung die weiche, fohmelzende entgegen, wie fie der 
Flußſpath wirkt. Diefer Flußſpath ift feinerfeitS aus der 
gleichnamigen Säure und der Kalferde gebildet, und der beiden 
gemeinfame Sauerftoff ift in der erften mit dem Fluorradical, 
in ber andern mit dem Calcium verbunden. Jene Säure ilt 
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aber, wie wahrfcheinlich die fauerftoffreichfte, fo die freſſendſte, 
einfchneidendfte von allen Säuren; und fie, Die darum auch 
im Steine vorfchlägt, — wie ber ſaure Geſchmack beweist, den 
er der Kranken auf der Zunge wirkte —, ift es auch, die bie 
Pofitivität der Einwirkung auf den Organidm bedingt. 

Unter den beiden Bindungen tritt nun zunächſt die bed 
Siliciumd hervor. Das Silicium aber ift gleichfalls eine 
Säure, aud dem Sauerſtoff mit dem gleichnamigen Radical 
verbunden, aller Analogie gemäß, hervorgegangen. Die Zufams 
menfeßung ift aber die ftarrendfte phyſiſche Subftanz, in der 
das Radical bie löfende Kraft ded Sauerftoffes in fchärffter 
Bindung zufammenhält; die daher auch die äußerfte Erftarrung 
in den DOrganidm trägt. An biefen Körper fchließen fih dann 
in zunächft verwandter Wirkung, unter den brennbaren Körpern 
befonderd der gleich ftarre Diamant, Selenium, Schwefel, 
Kohle; unter den Metallen Gold, Silber, Platina, Quedfilber, 
Zinn, Kobald und wohl auch Kupfer. Ihnen gegenüber ift es 
nun zunähft dad Eifen, das die zweite Art der Bindung an 
die erfte knüpft. In allen Formen feined Borfommend, vom 
Stahl an dur den Magneteifenftein, den Glaskopf, ald Bes 
ftandtheil anderer Gefteine, überall und in allen Geftalten 
äußert ed feine conftringirende und bdeprimirende Wirkung; 
die, der Aufregenden Iöjender Kräfte entgegengefegt, bis zur 
gänzlichen Lähmung fich ſteigern kann; eine Wirfung, in der, 
den Berfuchen gemäß, die zunächſt in der Reihe folgenden 
Metalle: Nickel, Chrom, und wie e& fcheint, nebft dem Zinf, 
alle andere auf der negativen Seite liegende, ihm ſich beir - 
gefellen. Das Angezogenwerben ded Augits und Epinelld durch 
die genahten Finger der Kranfen zeigt aber, daß dieſe Art 
der Wirfung magnetifcher Natur iſt; derfelben Naturfraft wird 
alfo aud) das in ftarrer Kiefelerde Wirkffame angehören. Durch 
die beiden Bindungen find alfo die entgegengefegten Magnetis⸗ 
men ausgedrückt; deren einer aus der pofitiven Reihe hervor, 
erftarrend auf den Organism wirft; der andere aber in Herber 
GConftringenz, unter dem Drude einem Alp gleidy laftender 
Schwere, bid zum Sopor nicederzieht; während jener in den 
wachen Zuitand hinausdrängt. Daraus folgt, daß baher die 
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beiden Löfungen; fo bie feberleichte, Iuftige, wie bie weich wafs 
ferartig Zerfließende, den beiden Electricitäten. in ihrem Ges 
genfag, entſprechen müflen; und daß Beide daher, wie das 
Höhere vom Unteren, fo auch insbefondere das Innere vom 
Außeren ablöfgg, und daher zum fchlafwachen und hellwachen 
Zuftand führen. In den beiden Magnetiömen ift es die vors 
wiegend bindende Einheit, die in ben vorwiegend bindungs⸗ 
Träftigen Zweiheiten wirft; während in den beiden Eflectricitäten 
die vorherrfchend Iöfende Einheit in den vorherrfchend lösba⸗ 
ren Zweiheiten fi) ausläßt. Nach dem Prinzipe, daß jede 
phyſiſche Potenz die ihr gleichartige Lebenskraft im Organism 
weckt, wird auch die fpeziftfch verfchiedene Wirkungsweiſe dieſer 
Naturkräfte in das leibliche Leben ſich übertragen, und biefes 
in feinen Zuftänden wechſelnde DMeodiftcationen erfahren. Die 
Einwirkung aber wird eine verfchiedenartige ſeyn, je nad) der 
Verſchiedenheit der Achſe, in die fie ſich eingetragen findet. 
Wird z. B. die Haltung ber Geitlichen durch den Magnetism, 
nach der flarren ober herben Seite hin gemehrt; dann wird die 
rotirende Strömung der Lebendgeifter eine electrifche fo ober 
fo, und ed erfolgt Wadzuftand oder Echlafzuftand des ge 
wöhnlichen Lebens; nur gehöht oder geniedert. Wird aber die 
feitlihe Haltung durch electrifche Strömung rechts oder links 
gelöst, dann iſt die rotirende Schwingung eine magnetifche; 
es erfolgt fomnambutiftifches Wachen ober Schlafen, je nadı 
ber Richtung ber Strömungen. Die irdifchen Naturfubftanzen 
in ihren Reihen und Ordnungen, wirken daher wie die Hims 
melöförper in ihren Bahnen auf den Organiem ein; und wie 
die einen bald durch pofitive, bald durch negative Kräfte Eb⸗ 
bungen und Fluthungen in den Elementen und Kräften der 
irdifchen Naturen hervorrufen; fo auch Die andern, je nad) ber 
Stelle, bie ihnen im Erdganzen angewiefen worden. 


8. 
Die Rhabdomantie. 


Die dritte Form, allgemeiner magifcher Wechfelwirkung 
bed organifchen Lebens mit den elementarifchen Subftanzen, thut 
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aber, wie wahrfceinlich die fauerftoffreichfte, fo die freffenbite, 
einfchneidendfte von allen Säuren; und fie, bie darum au 
im Steine vorfchlägt, — wie der faure Geſchmack beweist, den 
er der Kranken auf der Zunge wirkte —, ift ed auch, die bie 
Pofitivität der Einwirfung auf den Organidm bedingt. N 
Unter den beiden Bindungen tritt nun zunächſt die bed 
Silicium® hervor. Das Silicium aber ift gleichfalls eine 
Säure, aus dem Sauerftoff mit dem gleichnamigen Radical 
verbunden, aller Analogie gemäß, hervorgegangen. Die Zufams 
menfegung ift aber bie ftarrendfte phyſiſche Subftany, in der 
das Radical die löfende Kraft ded Sauerftoffes in fchärffter 
Bindung zuſammenhält; die daher auch die Außerfte Erftarrung 
in den Organidm trägt. An diefen Körper fchließen ſich dann 
in zunächft verwandter Wirkung, unter den brennbaren Körpern 
befonderd der glei flarre Diamant, Selenium, Schwefel, 
Kohle; unter den Metallen Gold, Silber, Platina, Quedfilber, 
Zinn, Kobald und wohl aud) Kupfer. Ihnen gegenüber ift es 
nun zunächft bad Eifen, das die zweite Art der Bindung an 
die erfte knüpft. In allen Formen feines Vorkommens, vom 
Stahl an durch den Magneteifenftein, den Glaskopf, als Bes 
ſtandtheil anderer Befteine, überall und in allen Geftalten 
äußert ed feine conftringirende und deprimirende Wirkung; 
die, der Aufregenden Löfender Kräfte entgegengefegt, bid zur 
gänzlichen Lähmung ſich fteigern fann; eine Wirfung, in der, 
den Verſuchen gemäß, die zunächft in ver Reihe folgenden 
Metalle: Nidel, Chrom, und wie es fcheint, nebft dem Zink, 
alle andere auf der negativen Seite liegende, ihm ſich beis - 
gefellen. Das Angezogenwerden des Augitd und Spinells durch 
die genahten Finger der Kranfen zeigt aber, daß biefe Art 
der Wirkung magnetifcher Natur ift; derfelben Naturfraft wird 
alfo aud) das in ftarrer Kiefelerde Wirffame angehören. Durch 
die beiden Bindungen find alfo die entgegengefekten Magnetis⸗ 
men ausgebrüdt; deren einer aus der pofitiven Reihe hervor, 
erftarrend auf den Organiem wirft; der andere aber in Herber 
Gonftringenz, unter dem Drude einem Alp gleich Taftender 
Schwere, bid zum Sopor niederzieht; während jener in den 
wachen Zujtand hinausdrängt. Daraus folgt, daß baher die 
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Hebräern bekannt gewefen, gründet fih nun bie fogenannte 
Rhabdomantie, die fohin gleichfalls eine eigenthümliche 
Verzweigung natürliher Magie bildet. Um und in der Maffe 
von Thorheit und Aberglauben, mit der aud) diefer Gegenftand 
ſich umgeben fieht, zurechtzufinden; gehen wir, um den Naturs 
grund, der die Sache trägt, zu ermitteln, und in feinen Wirs 
tungen uns anfchaulicy zu machen, auf eine Folge merfwürdis 
ger Verſuche und Beobachtungen zurück; die der Confenior bes 
Minifteriumd, Schäffer, zu Regensburg, gegen Ende des voris 
gen Sahrhunderts, über die ihm verliehene Gabe gemacht. *) 
Mit Verſuchen über den damald neu entdedten Electrophor 
befchäftigt, entdedte er nämlich: daß, wenn er eine kleine 
Glocke ober irgend einen anderen ſchweren Körper, an 
einen Faden aufgehängt, über einem geriebenen Harzkuchen 
fehwebend hielt; derfelbg in Schwingungen fich bewegte, die ges 
nau in der Ebene der Mittagslinie, und nie in irgend einer 
andern Richtung erfolgten; dann aber, wenn er dad Pendel 
zur Seite ded Electrophores hielt, gegen die Mitte deffelben 
gingen. Es entdedte ſich bald, daß dad Werkzeug nur ald 
Endurfache diefe Bewegung bedinge, die das Ziel ihr weifende 
aber in ihm felbft befchloffen liege. Denn ald er das Pendel 
an einem hölzernen Stative aufgehängt, blieb es über wie 
neben dem Electrophor völlig in Ruhe; wenn er aber den Fins 
ger an den Faden legte, fo Fam es fogleid) wie zuvor in Schwins 
dung, und wurbe bei ber Entfernung des Harzkuchens fogleich 
in Ruhe verſetzt. Es entdedte ſich nun bald weiter, daß die 
unmittelbare Berührung des Fadens nicht nöthig fey; indem er 
nur feine Hand an einen Theil des Statived legen burfte, um 
fogleich die Bewegung hervorzurufen. Eben fo war die unmits 
‚telbare Nähe ded Electrophors für dad Gelingen bed Berfuchd 
keineswegs unbedingte Nothwendigfeit; es konnte 24 Fuß vom 


gend fich zuwendend; noch Andere hätten fie in die Luft geworfen, 
ihren Fall beobadıtend, 

1) Er hat fie unter dem Titel: Verſuche mit dem beftändigen Electri⸗ 
eitätsträger in vier Abhandlungen. Regensburg 1780, der Welt 
mitgetheilt. , 


fi in dem Vermoͤgen Fund, das einige vorzüglich Privilegirte 
der Ratur befiten; bewegliche Hebel, Ruthen oder Penbule 
ſolchen Subftanzen entgegen in Schwingung zu verfegen. "Die 
Schweizerin vom Bodenfee 3. B., von der oben bie Rede war, 
hatte diefe Eigenfchaft in einem hohen Grade; und die Ruthe 
von Filchbein oder die in‘ Händen zum Halbkreis gebogene 
Dafelgerte fpielte, von ihr gefaßt mit Macht, felbft gegen einen 
Menfchen hin gehalten, von allen Gelenfen des Leibed abge⸗ 
floßen. Ein Metall an einen Faden von den Fingern herunters 
hangend, ſchwang, wie Dfen ald Augenzeuge berichtet, wenn 
über ein Stück gleiches Metall gehalten, von ber rechten Hand 
des Halterd zur linken, übersungleiched aber von der Iinfen 
zur rechten; fie glaubte darum aud) die Wirkung der Ruthe 
verflärfen zu können, wenn fie das eine Ende verfelben mit 
dem Foſſil, worauf fie ausfchließlic wirken follte, in Bers 
bindung feßte.) Auch bei der Seherin von Prevorft fand ſich, 
dag fie daſſelbe Vermögen beſitze. Gab man ihr eine Ruthe 
oder ein Pendel in die Linke, dann fchlugen fie auf die Foſſi⸗ 
lien an, die man ihr nahe brachte. So zog Platina mächtig 
an, eben fo Gold, Silber weniger, Hyacinth wieder ſtark, fo 
wie Dlivin, minder Serpentin; während Feldfpath mit Pors 
phyr, weil nicht ziehend, den Pendel in Ruhe brachte, und eben 
fo der Bergeryftall. Eben fo wirkte der grüne Feldſpath ziehend, 
gleichmäßig der Witherit; während der Schwerfpath nur milde 
zog, der Strahlftein aber flar Auf dieſen Gebraud der 
MWünfchelruthe, jenes Werkzeugs, dad, wenn wir. der Auds 
legung des Cyrillus?) Glauben beimeffen, fchon den alten 


1) Sie. Jahrg. 1818. p. 146, Überlieferungen 1818. p. 332. 

2) Zu der Stelfe des Hoſeas c. 4. v. 12. Populus meus in ligno 
suo adoravit, et baculus ejus annuntiavit ei, fagt Eyrillus nams 
ih: Die Weife des Gebrauchs der Ruthe jey verfchieden geweſen, 
wie fie jeldit; den Einen nämlich von dieſem, den Andern von jenem 
Holze, mit oder ohne Rinde, gerade oder gefrümmt oder gabelförs 
mig, mit oder ohne Bild oder Zeichen. So denn auch hätte fie den 
Ginen fi in die Runde beugen müffen, dad Ende mit dem 
Anfang einend; den Andern aber in der Hand einer gewiſſen Ge: 


Görres, chriſti. Myſtik. 111. x 14 
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und das Pendel daran gehängt; weder bei Epp noch auch 
den meilten Andern rührte es fich bei der Betaflung; legte 
Schäffer aber feine Hand auf ihre Schulter, dann begann es 
fogleich feine Schwingungen, jedoch meift fpäter und ſchwächer. 
Ihm felbft gelang es nicht durchaus und zu jeder Zeit; doch 
war die Ausnahme felten. Während dreiwochentlichen täglis 
hen Berfuchen wollte etwa nur einmal an einem Nachmittage 
nichts gelingen; einmal gleichfalls nicht, ald 12 Perfonen zuges 
gen waren; wobei jedoch fogleich wieder dad Schwingen bes 
gann, ald das Electrophor in ein andered Zimmer getragen 
wurde. Es mußte endlidy zulett auch die Modalitaͤt des Eins 
fluffes, den died Werkzeug felbft übte, ermittelt werden , und 
da fand fih: daß für daffelbe ftellvertretend auch ein anderer 
Körper, ein Stuhl, Tiſch, oder irgend fonft ein Object 
eintreten konnte, wenn Biefes nur eine Heine Zeit mit dem Bes 
gabten in Berührung geflanden. Ein Trinkglas, obgleich forts 
dauernd im Gebrauch, behielt die Eigenfchaft, die Schwinguns 
gen gegen ſich hinzurichten, noch nach dem vierten Tage von 
einer folchen Berührung an. Setzte man ben Electrophor auf ein 
Buch, drüdte diefed dann einige Augenblide auf ein zweites, 
dieſes auf ein drittes, und fo bis zum hundertften; dann theilten 
ſich Alle, ohne die geringfte Abnahme in der Wirkung, die 

Eigenſchaft mit, diefelben Wirkungen hervorzurufen; und man 
fonnte fie wieder von ihnen auf ganze Folgen von Tellern oder 
Gläſern übertragen. 

Das ift nun eine reine, wiſſenſchaftlich verfolgte, wohl aus⸗ 
gemittelte, und durch unverwerflihe Zeugen!) bewährte Thats 
fache; eine folche, die der weiteren Unterfuchung ale fefte Uns 
terlage dienen kann. Hätte der, an dem fie ſich Fund gegeben, 
ftatt deö Pendeld, von einer Hafelftaude oder irgend einem ans 
bern Baume, eine gabelförmige Ruthe ſich abgefchnitten; die 
beiden Arme der Gabel mit beiden Händen gefaßt, und fie nun 
— den Theil, in dem Beide fich einigten, abwärts — über die 


— — — 





1) Neben Epp hat auch Cöleſtin Steiglehner, als Augenzeuge der Wahr⸗ 
heit dieſer Verſuche, im aten Band der philofoph. Abhandlungen der 
bayerifhen Arad. der Wiſſenſchaften 1783 Zeugniß gegeben. 
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Pendel entfernt werben, ja eine Mauer ober ber Fußboden zwi⸗ 
fchen Beide trennend eintreten; nur durfte der Electrophor alds 
dann nicht ifolirt feyn, oder wenn ja, mußte er burch eine 
Electrificmafchine BVerftärfung erlangen. Es ergab fi fofort: 
daß nicht etwa blos leichte Pendel, fondern Maſſen bie zu 
drei Centnern an Stricken ober Ketten hangend, ober auf 
einem Wagebalken ruhend, in Schwung gefeßt wurden; und 


- bie Bewegung, troß der Schwere, fogleich mit ber Berührung 


auch nur eined Gliedes der Kette, ganz in derfelben Richtung, 
wie bei der leichteren Mafle fich zeigte Es mußte nun zus 


| naͤchſt der Verdacht befeitigt werben, als habe die Hand durdy 


unmerflichen Drud oder Stoß dem fchwingenden Körper bie 
Schwingung mitgetheil. Darum wurden einmal an drei Ars 
men,‘ bie an einem Stative in beitimmten Winfeln befeftigt 
waren, brei Sloden über dem Electrophore aufgehängt; fogleich, 
wie der Begabte die Hand, 2 Fuß von der Mittleren, 3 von 
den Seitlihen, an bad Stativ gelegt, begann die Mittlere in 
der Mittagslinie, die beiden Andern in einer folchen, die ſenk⸗ 


recht auf diefe and, ihren Schwung. Wurden aber das ans 


deremal an einem Stativ mit doppelten Armen zwei Pendel 
aufgehängt, und dieſen zur Seite öſtlich und weſtlich, oder 
nördlich und ſüdlich zwei Electrophore , geftelt; dann bewegte 
fi bei der Handauflegung die eine Glode nad) Süben oder 
Oſten, die andere nadı Norden oder Welten. Daffelbe gefchah 
in Gegenwart ded Prof. Xaver Epp, den die Academie in 
München 1777 zur Unterfuchung abgeorbnet, ald das Pens 
del an einen an der Thüre unbeweglidy befeftigten eifernen 
Balken aufgehängt, und der Electrophor ihm 10 Fuß fern zur 
Seite geftellt wurde. Es machte bei der Handauflegung an 
den eifernen Balfen 5—6 zöllige Schwingungen, und die Rich⸗ 
tungen berfelben folgten genau dem Orte, wohin man, im bes 
nachbarten Zimmer, ohne Beifeyn Schäfferd, den Electrophor 
geſtellt. Es war nun weiter zu unterfuchen: ob dieſe Eigen 
[haft Schwingungen hervorzurufen, blod an die Hand geknüpft 
fey, an der fie fid) zuerft entdedt; oder ob fie auch Andern 
einwohne? und es zeigte fich bald, daß fie nur fehr Wenigen 
gegeben ſey. Es wurde dazu ein Klobe in die Wand befeftigt, 
14* 
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Nuthe tm ganzen Raum, zwiſchen dem neuen oben und dem 
verborgenen unten. War er nicht mehr an rechter Stelle, 
dann drehte fie fi nur über ihm, ruhte dann aber über den 
ganzen Acer; und rührte fi) nur wieder, wenn man an bie 
Stelle gefommen, wo man den Stein bödlicher Weiſe wegge⸗ 
nommen. Auch das war fo allgemein geworben, daß in der 
Regel aller Gränzftreit durch die Ruthe gefchlichtet wurde; 
5 Sold waren ‘dabei der Preis einer folchen Gränzberichtigung 
für den Ruthengänger. Man war damit fchon über die Gränze 
der phyfifgen Natur, ind Gebiet der moralifchen Kräfte, bins 
eingerathen; und nun ſchien ber Erfolg weiteres Borichreiten 
wohl zu rechtfertigen. Ein Mord, der ſich 1692 in Lyon bes 
geben, wurde Veranlaffung, daß man den Berfuch machte: ob 
- die Ruthe nicht etwa auch in Eriminalfällen ald Späherin bies 
nen könne. Man berief daher den 3. Aymar, geboren zu 
St. Neran in der Dauphine 1662, bahin, und fiehe da! bie 
Sache gelang auch bier, wie es fchien, über alle Erwartung. 
Wie ein Jagdhund über Berg und Aue, durch Flüffe und 
Ströme dem Hirfche, felbft Stunden lang, nachdem er darüber 
hingegangen, ohne zu irren folgt; fo ging die Nuthe, immer 
fi drehend, von dem Keller, wo die That gefchehen, den 
Mördern nach durch Stadt und Land, wie über Flüffe; und nach⸗ 
dem fie den einen DBerbrecher glüclich entdeckt, auf der Spur 
bed andern über Meer, durch Sturm und Ungewitter, bis zu 
ben Pyrenäen bin. Glaubhafte Männer, fönigliche Beamte, 
die dabei amtlich eingegriffen, gaben der Wahrheit Zeugniß; der 
ergriffene Mörder beftätigte Alles bis zu den kleinſten Umftäns 
ben durch fein Zeugniß. Es entdedte ſich dabei zufällig an 
einigen der Zeugen die gleiche Eigenfchaftz Gegenverficche, bie 
man mit ihnen und mit Aymar, an ber Art, mit der die That 
verübt worden, und Daneben mit verftecften oder vergrabenen 
Metallen anftellte, waren gleichfalls mit Erfolg begleitet. 
Aymar, über manches Einzelne, was zu irren fchien, befragt, 
gab über Alles die befte Auskunft; die Sache ſchien außer allen 
Zweifel gefegt, und die Gelehrten begannen ihre Spfteme zu 
erbauen. Kleine Molechlen, die die Mörder ausgefchwigt, 


— — —— — — u. 
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Mitte des Electrophord in der Richtung bed magnetifchen Mes 

riviand gehalten: dann hätte die Spige berfelben in feinen 
Händen nach Vorwärts fich zu beugen angefangen, wäre dann 
nady Rückwärts gefchnellt, neuerdings wieder vorwärts gegans 
gen, und hätte alfo um bie Käufte fi) bewegt; oder wäre aud) 
wohl, in ihnen loſe gefaßt, in einer rottirenden Bewegung ums 
gelaufen. Diefelbe Oszillation hätte wahrfcheinlich von Aufs 
wärtd nach Abwärts ftatt gefunden, wenn er die Gabel horis 
zontal in den Meridian gehalten; die Richtung der Bewegung 
aber wäre gegen die Mitte des Werkzeugs hingegangen, wenn 
er mit der Ruthe von der Seite her ihm genaht. Das find 
aber die Bewegungen , bie die Wünfchelruthe in der Hanb der 
berufenen Rhabdomanten über Waffer, Metallen und andern 
Gegenitänden madıt; und fomit ift es die eine und felbe Eigens 
haft, die in beiden Fällen nur in verfchiedener Weiſe ſich 
fund gegeben. Das führt und denn nach Frankreich hinüber, 
wo gegen dad Ende ded vorvorigen Jahrhunderts und am An⸗ 
fange des vorigen, die Rhabdomantie, von der Dauphine her, 
großes Aufſehen gemacht. Es entdeckte ſich nämlich damals, 
daß viele Bauern diefer Provinz die Kunft ald eine Art von 
Gewerbe trieben; ihre Ruthe entdedte ihnen Mineralien, Mars 
mor, Tall, wurde aber vorzüglich zum Waflerfuchen ange, 
wendet. Sie deutete ihnen an, ob es ftehend fey, blog vom 
Negenwafler zufammengelaufen, oder aus lebendiger Quelle 
fommenb; fie gab feine Stärfe und Tiefe fund, und die Schichs 
ten über ihm; und fo groß war die Sicherheit, mit ber fie” 
Dabei verfuhren, daß fie zum voraus dad Graben von Brunnen 
um ein Kleines, auf ihre eigene Gefahr, übernehmen konnten. 
Bald wurde der Verfuch gemacht, ob fich nicht unterirdis 
fhe verfchüttete Straßen auf diefe Weife entdeden ließen; 
ed gelang, die Ruthe gab die Breite des Weges an, dazu wie 
er gepflaftert 5 Fuß unter dem Boden liege, und beim Nadhs 
graben befand es fich alfo in der Wahrheit. Das hatte nun 
auf den Gedanken geführt: ob nicht etwa verrüdte und vere 
grabene Gränzfteine fich gleichfalls dadurch entdeden ließen, und’ 
auch das gelang. Waren die Steine noch am alten Drte, 


wohin fie der rechtmäßige Befiger gefegt; dann bewegte ſich bie 
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erfuhr, auch in ber Hand noch anderer Wafferfucher, bas 
Gleiche begegnet; fo dag man etwa, feinen Bewegungen Staus 
ben fchenfend, eine reichliche Quelle ganz in der Nähe wähnte; 
aber beim wirklichen Einfchlagen, in einer Tiefe von mehr ald 20 
Toiſen, feine fand. Ähnliches war in Salon in der Provence, 
und auf den Gütern ded Marfchall de Bouffleurd eingetreten. 
Zugleih fam auch mancherlei Unfug und Unheil an Tag, ben 
die Ruthe mitunter angerichtet. In der Nähe von Grenoble 
war einem Bewohner von Eybins Korn geftohlen worden; 
der Beftohlene hatte fie auögefendet, und die Ruthe hatte an 
ber Thüre von 6—8 Häufern angefchlagen. Darand war böfer 
Verdacht erwachfen, üble Nachrede, Verläumdung aller Art, Schelts 
worte, Zanf und Hader, zulett allgemeiner Aufftdnd ver Eins 
gefeffenen, Eined gegen den Andern; und am Ende überzeugte 
fi) der Pfarrer doc mit Gewißheit, wie die Ruthe fehlecht 
gezeigt, weder die Diebe noch die geraubten Gegenftände waren 
durch jene Thüren eins und ausgegangen. Andermwärts hatte der 
Muthwille der jungen Leute einer Stabt, fie in der Hanb 
Aymard eine ihrer Straßen durchgehen laflen, um burdy fie 
zu erfahren: ob es in ihr Häufer gebe, wo die Töchter und 
die Frauen ihrer Ehre übel wahrgenommen. Sie hatte an 4 
oder 5 Thüren angefchlagen; bad war in der Stadt befannt 
geworden, und darüber hatte fid) wieder begreiflich ein furchts 
barer Lärm erhoben, und bittere Feindfchaft in mehreren Fas 
milien war daraus erwachſen; und Doch war auch hier nach 
allen Anzeichen die Ruthe eine Berläumbderin und Chrabs 
fchneiderin gewefen. Ähnliches war auch anderwärts gefchehen, 
wo die Liebhabenden der Treue ihrer Geliebten fi} zu vers 
ſichern gefucht. 

Diefe Lügenhaftigkeit brachte nun wieder den Klerus ber 
Gegend auf den naheliegenden Gedanken: ed möchten wohl 
dämoniſche Einflüffe bei der feltfam fi) verwirrenden Sache 
‚ obwalten; und fo begann er auch feinerfetd Verſuche Darüber 


mußte, weil Re ihm die Finger verletzte. Man hat fie in foldyen 
Füllen wohl auch fonft zerreißen fehen. B. I. p. 189. 3. II. p. 259 
bis 266. 3. III. p. 193, 
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anzuftellen. Eine gewilfe Ollivet in Grenoble hatte bie 
Eigenſchaft, daß die Ruthe in ihrer Hand auf Metalle anſchlug. 
As fie erfährt, welche Anficht die Geiftlihen von ber Sache 
gefaßt, wird fie deömegen beforgt, und befragt fich näher bei 
einem Priefter vom Oratorium; ber ihren guten Willen belos 
bend, ihr räth, den Gebrauch zu laſſen; zugleich aber Gott 
zu bitten: er zmoöge nicht zugeben, daß die Ruthe je mehr in 
ihrer Hand ſich wende, wenn der Dämon irgend Theil an der 
Bewegung habe. Sie werde vielleicht nicht erhoͤrt; weil fie aber 
durch das Gebet Gott nicht verfuche, indem fle ohnehin im 
Gebet ded Herrn täglich um dad Gleiche bitte, werde fie doch 
wohl vielleicht zu ihrem Zweck gelangen. Sie willigte ein, 
blieb zwei Tage in ber Retraite, ging zur Communion, und 
verrichtete dann ihr Gebet, dem ſich der Prieſter am Altare 
anichloß. Am Nadymittage Täßt man fie über vergrabenes und 
offenliegendes Metall ohne allen Erfolg hingehen; fie naht fich 
einem Wafferbehälter, wo die Ruthe zuvor mit größter Heftigs 
feit ſich gewunden; fie bleibt unbeweglich, und daſſelbe Refultat 
ergibt fi}, ald man nad) geraumer Zeit den Verſuch wieder, 
holt. Das gab Anlaß, der Sache auch bei Andern weiter nach⸗ 
zuforfchen. Die Tochter des Kaufmanns Martin hatte die 
Eigenſchaft in einem hohen Grade, und ihr war furz zuvor 
gelungen, durch fie eine Glode auf dem Grund des Stromes zu 
entdecken, die bei der Zerftörung einer Brücke durch Überſchwem⸗ 
mung in denfelben verfunfen war. Sie hatte deöwegen eine 
große Idee von der Sache gefaßt, und war nicht leicht zu bes 
reden, von ihr abzulaffen. Darüber angegangen, fagte fie: 
„Bott hat mir die Gabe der Moyfesruthe und des Tacobftabes 
gegeben, und dazu noch die befondere, daß fie über Reliquien 
fih bewegt.” Befragt, wer ihr dad gefagt? erwieberte fie: 
‚niemand, ich wußte, daß die Nuthe über Todtengebeinen und 
andern Dingen ſich rühre; und fo dachte ich, fie werde ed um 
jo mehr über foldyen Gegenftänden thun, und es gelang, als 
ih den Verſuch angeftellt.” Man machte zuerft einige ſolche 
Derfuche mit ihr in Bezug auf Metalle, mehrere Stüde im 
arten ded Seminariumd vergrabend; fie fand fie ſchnell auß, 
und gab zum Erftaunen Aller die verfchiedenen Arten deſſelben 
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an. Da ber Geiftliche bemerkte, baß fie, um biefe Unterfcheis 
dung zu machen, indgeheim etwas in den Händen verbarg, — 
nach ber Weife der damaligen Ruthengänger, beren Einigen 
das dem PVerborgenen ungleiche, andern dad gleiche Metall 
Die Ruthe zur Ruhe brachte, — fagte er ihr das; hinzufügen, 
bei einigen reiche fchon die bloße Intention hin. Sie nun 
verwundert, baß er ihr Geheimniß Fenne, geſtand, daß fie fidy 
der erften Weife bediene; verftändig aber, wie fie war, kam 
ihr fogleih in Sinn, zu verfuchen, ob ed auch ihr mit der 
bloßen Intention gelinge. Man legt nun zwei Goldmünzen an 
den Boden in einiger Entfernung voneinander; bie Ruthe bes 
wegt fich in wiederholten VBerfuchen nun über der einen, und 
nicht über der andern; dann wieder über diefer, bei ber ans 
bern ruhend, je nach der Intention der fie Führenden. Gie 
iſt erfreut über die gefundene leichte Methode der Handhabung 
bed Werkzeug, und man bringt ihr nun zwei Päde, angeblich 
mit Reliquien. Sie naht dem einen, die Ruthe bewegt fid) 
mit größerer Heftigkeit ale je zuvor; und fie macht die Anwe⸗ 
fenden aufmerkffam, wie eine Stecknadel, ihr nahe gebracht, im 
Stande fey, fie über Gold zur Ruhe zu bringen; fein Metall 
aber das bei den ftärferen Reliquien vermöge. Dem andern 
Pakete »genähert, bleibt das Werkzeug beinahe ganz ruhig; 
ftatt wie zuvor mehrmal mit Schnelligfeit ſich zu drehen, madıt 
es kaum den fechdten Theil einer Drehung. Sie, erftaunt, febt 
ed in eine günfligere Lage, aber die Ruthe rührt fich darum 
nicht ftärfer, und fie ruft nun aus: „D! dba drinnen muß nichts 
von einem guten Heiligen ſeyn!“ Und in ber That, jene 
waren ächt; dad andere Bündel enthielt nur ein Stüdchen 
son Tüchern, die einer Sarmelitin von Beaune angehört, welche 
im Rufe großer Frömmigkeit geftorben. Alle Auwefenden was 
ren erflaunt, denn man war volllommen überzeugt, daß das 
Mädchen nichts um die Reliquien gewußt. Abbe Lescot, 
Dffizial des Cardinal Camus, kam über diefen Berfuchen an 
Drt und Stelle; noch mißtrauifcher ald die Andern in folchen 
Dingen, ließ er Alles nochmal in feiner Gegenwart wieders 
holen; Fonnte aber, bei der fchärfften Aufmerkſamkeit, nicht 
die Spur eined Betrugs entdeden. Das Mädchen, aufs höchſte 
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über bad Mißtrauen ber Anweſenden verwundert, befchäftigte 
fidy zwifchendurd; mit feiner neuen Entdeckung; und machte 
wieberholte Berfuche an Reliquien wie an Golbflüden; mit 
ber Intention, und ed gelang auch hier jevesmal. Der Abbe 
and ber Superior des Oratoriums, P. Cavard, nahmen 
davon Veranlaffung, fie darauf aufmerffam zu machen: ihr 
Geheimniß könne nicht natürlich feyn, weil es von ihrer Inten⸗ 
tion abhange; die Dllivet fagte ihr auch, -wie fie es in gleichem 
Kalle gehalten, und was ihe begegnet. Sie wurde dadurch 
gerührt, entjagte mit Aufrichtigkeit dem Dämon und ber Ruthe; | 
bielt fie jedoch noch einmal über Metalle, und fand ohne große 
Gemüthöbewegung, daß fie nicht mehr ziehe. Schweſter unb 
Mutter waren jedoch nicht gleicher Geſinnung; fle grämten 
ſich fehe über den DVerluft, und fie follen in ihr fpäter wieder 
bie Luft, fich der Ruthe zu bedienen, gemwedt haben; was ihr 
dann bie verlorne Gabe wieberbradyte. Auch bei dem Prior 
Barb und dem Ganonicus Du Pernam, ruhte die Nabel bei 
gleicher Abfage.”) 

So wurden die Kreife immer weiter, in denen bie mehr 
und mehr Aufiehen machende Sache ſich bewegte; und fchon 
rüfteten fich die, welche überall ihres Bortheild wahrzunehmen 
wiſſen, fie auszubeuten; ald der damalige Prinz von Conde 
den verftändigen Gedanken faßte, Aymarn nad Paris kom⸗ 
men zu laffen, um feinem Treiben auf den Grund zu fommen. 
Als der Wundermann in Parid angelangt, brängte fich Alles 
mit taufend Fragen an ihn heranz aber man ſchloß ihn im 
Pallaſt ab, bis feine Gabe ſich bewährt, und begann nun bie 
Verſuche mit ihm, Diefe waren freilich zum Theil feltfamer 
Art: er fole 3. B. ben Dieb aufjuchen, der vor 7 Jahren 
Forellen in einem ber Teiche des Prinzen geftohlen; diefe Zus 
muthung erfchien jedoch vollfommen durch eine frühere Prahs 
lerei gerechtfertigt: er habe 23 Sahre nach Berübung einer 
That den Thäter noch audgefunden. Er ging aud an ben 
Verſuch; die Ruthe aber zeigte auf einen Knaben, den man 
ihrem Snhaber verdächtig gemacht, der aber erſt feit einem 


——— ) 
ı) Le Brun hist. critig. d. P. s. T. III. p. 210—17. 
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Jahre in der Gegend ſich befand; blieb dagegen ſtumm, als 
man fie an den Ort gebracht, wo erſt kürzlich ein Hatſchier 
mit 15 Wunden ermordet worden, und alſo Millionen von 
Mordmolecülen noch zur Stelle ſeyn mußten. Sogar mit 
„Metall und Waſſer wollte es ihr nicht gelingen; fie ging an 4 
Haufen begrabenen Geldes vorüber, fchlug dagegen beim fünfs 
ten an, wo man nichts ald Sand. und Steine vergraben; und 
ging eben fo mehr als einmal, ohne fich zu rühren, über den 
Bach in Ehantilly, weil ein Gewölbe ihr das Waſſer vers 
ftedte, und ein mit Bäumen befegted Erdreich darüber fie irre 
führte. So mißlangen alle Proben, und dadurch gedrängt, 
ſah Aymar fich zulegt genoͤthigt, dem Prinzen zu geflehen: 
Daß er nichts wiffe von Allem, was man ihm zugejchrieben, 
und daß dasjenige, was er bisher gethan, nur gefchehen fey, 
um feinen 2ebendimterhalt davon zu haben. Ihm war es ers. 
gangen, wie fo vielen Somnambülen, bie mit der Wahrheit 
angefangen, aber mit grober Lüge geenbet haben, weil der Zus 
drang der Menge die Eitelkeit in ihnen gemwedt; wie denn auch 
Aymar geftand, weniger die eigene Kedheit als die Leichtgläu- 
bigfeit der Andern, habe ihn verleitet.) Er wurde nun nad) 
Haufe gefendet und verfchwand, jedody nicht ohne nad) einigen 
Sahren wieder aufzutauchen.. Die Menge verlief fih, und ed 
wäre an den Einfichtigen gewefen, jeßt, nachdem es ftille gewors 
den umher, und die Täufchung ſich ausgefchieden, mit Ernft zu 
unterfuchen, was von Wahrheit in der Sache fey. Aber fie 
thaten wie bie Andern; nachdem fie eine Zeitlang mit der Ruthe 
geipielt, wurde dad Spielwerk weggeworfen. 

Wir unfererfeits, anderes Verfahren einhaltend, wollen ges 
gen die gemachten Erfahrungen und die Thatfachen, bie aus 
ihnen fidy.ergeben, nähere Aufmerkſamkeit hinwenden, und zus 
fehen, welche Schlüffe aus ihnen über das Weſen der ganzen 


— 


1) Dies Lebtere, nad) dem Zeugniffe von Leibniz in Tenzel's monatl. 
Unterredungen v. J. 1694, aus dem Munde der Herzogin von Han: 
nover, die bei den Verſuchen zugegen geweien; das librige nad) 
einen Briefe Büſſieres, der Apotheker des Prinzen geweſen, an 
Bayle vom 25. Jul. 1698. 
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über dad Mißtrauen ber Anwefenden verwundert, befchäftigte 
ſich zwifchendurch mit feiner neuen Entdeckung; und machte 
wiederholte Verſuche an Reliquien wie an Golpftüden; wit 
ber Intention, und ed gelang auch hier jedesmal. Der Abbe 
and der Superior des Oratoriums, P. Cavard, nahmen 
davon Peranlaffung, fle darauf aufmerffam zu machen: ihe 
Geheimniß könne nicht natürlich feyn, weil ed von ihrer Intens 
tion abhange; die Dllivet fagte ihr 'auch,-wie fie ed in gleichem - 
Falle gehalten, und was ihr begegnet. Sie wurde dadurch 

gerührt, entfagte mit Aufrichtigfeit dem Dämon und der Ruthe; 
hielt fie jedoch noch einmal über Metalle, und fand ohne große 
Gemüthöbewegung, daß fie nicht mehr ziehe. Schweſter und 
Mutter waren jedoch nicht gleicher Geſinnung; fie grämten 
fih fehe über den Verluft, und fle follen in ihr fpäter wieder 
die Luft, fich der Ruthe zu bedienen, geweckt haben; was ihr 
dann die verlorne Gabe wiederbrachte. Auch bei dem Prior. 
Bard und dem Canonicus Du Pernau, ruhte die Nadel bei 
gleicher Abfage.”) 

So wurden die Kreiſe immer weiter, in denen die mehr 
und mehr Aufſehen machende Sache ſich bewegte; und ſchon 
rüfteten ſich die, welche überall ihres Vortheils wahrzunehmen 
wiffen, fie auszubeuten; ald der damalige Prinz von Conde 
den verftändigen Gedanken faßte, Aymarn nadı Paris koms 
men zu lafien, um feinem Treiben auf den Grund zu fommen. 
Als der Wundermann in Paris angelangt, drängte fich Alles 
mit taufend Fragen an ihn heran; aber man fchloß ihn im 
Pallaſt ab, bis feine Gabe fid bewährt, und begann nun die . 
Berfuche mit ihm. Diefe waren freilich zum Theil feltfamer 
Art: er folle 3. B. den Dieb aufſuchen, der vor 7 Jahren 
Forellen in einem ber Teiche bed Prinzen geftohlen; diefe Zus 
muthung erfchien jeboch vollfommen durch eine frühere Prah⸗ 
ferei gerechtfertigt: er habe 23 Jahre nad) Berübung einer 
That den Thäter noch audgefunden. Er ging auch an ben 
Verfuch; die Nuthe aber zeigte auf einen Knaben, den man 
ihrem Inhaber verdächtig gemacht, der aber erft feit einem 


—r 
1) Le Brun hist. critiq. d. P. s. T. III. p. 210- 17. 
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meiften bleibenden Erfolg gewähren. Uber felbft bei ihnen iſt 
auf volle Gewißheit nicht zu zählen; weil, ungerechnet bie unvolls. 
fommene, zu Täufchungen allzu nahe Beranlafjung gebende Form 
‚des Inftrumentes, die leicht verbeflert werben fönnte, auch das 
gar oft zu Irrungen führen muß: daß es nicht ein todt Stofs 
fiiches ift, fondern die lebendige Kraft, nicht das maffive Mes 
tal 3. B., ſondern vielmehr die in ihm wirkſame, electrifche, 
galvanifche, magnetifche Spannung, was da die Richtung gibt. 
Dadurch kann es, bei vollflommener Wahrhaftigfeit der Ruthe, 
gar leicht gefchehen; daß, indem einmal Metall oder Wafler 
ohne folhe Spannung, dad anderemal die Spannung ohne 
bie ummittelbare Nähe des gefuchten Elementes ſich geges 
ben findet, bad Werkzeug irrt. Eine Erfahrung, die barüber 
Erpie, der ald einer der Begabteſten jener Zeit gegolten, ges 
macht, iſt daher in biefer Hinficht fche inftructiv. Er hatte 
durch eine alte Frau Nachricht von einem irgendwo ber Gage 
nach vergrabenen Schaß erhalten; bie Ruthe fchlägt ihm an 
der bezeichneten Stelle auf Gold, Silber und Kupfer, und 
zwar in einer Tiefe von 2 Zoifen an. Er läßt durch einen 
Arbeiter bis auf 11 Fuß in die Erde graben, entläßt ihn dann, 
gräbt felbft 1, 2, 3 Fuß tiefer, und findet nichte. Er 
greift num wieder zur Ruthe, fie bewegt ſich; aber die Spitze 
nach Oben, ald feyen die Metalle nicht ferner mehr in ber 
Erde, fondern über ihr. Er fleigt aus der Grube, faßt abers 
mal die Ruthe, fie bewegt fi, und deutet auf etwas in der 
Tiefe. „Wie, fagt er zu fh, „ein Schag in ber Luft?” 
ihm wird unheimlich zu Muthe und er fpricht: „o mein Gott, 
wenn hier etwas vom Böfen ift, dann entfage ich dem Teufel 
und der Ruthe.“ Sogleich feßt diefe, die er noch in Händen 
hat, fi in Ruhe, er aber fchlägt ein Kreuz, und geht von 
bannen. Als er eine Kleine Strede gegangen, denft er in fich: 
„wie? fle wird ſich mir alfo fortan nimmer mehr bewegen?" Er 
ſchneidet ſich beforgt eine neue, legt ein Vierſolsſtück an die 
Erde, und fie bewegt fid) wieder über bemfelben zu feiner 
Freude.) Man fieht, der Brennpunkt der Spannung lag 


ı) Le Brun T. Ill. p. 218. Dan erkennt leicht, wie die mancherlei 
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Erſcheinung fich ergeben. Zuvörberft ift durch die neueren 

Beobadytungen ausgemacht: daß, wenn auch bei jenen Älteren 
mancherlei Täufchung und Betrug mit untergelaufen, fie doch 
feineswegsd ganz und gar auf folhem Grunde geruht. Es ift 
eine Gabe, nicht erworben, fondern zugetheilt; nicht Durch Alter, 
Geſchlecht, Nationalität, Temperament oder Ortlichkeit bedingt, 
wohl aber als Genie in ganzer Vollfommenheit nur Wenigen, als 
Talent in befchränfterem Maaße zwar Mehreren, aber auch 
hier im Ganzen nur ſparſam vergönnt; und mitunter periodifch 
oder auch wohl bleibend wieder genommen. Diefe Gabe: aber 
ift zweigetheilt, indem ein Kühlen der Gegenftände mit einer- 
Rückwirkung alfo ſich in ihr verbindet: daß beide unzertrennlich 
miteinander vereinigt, und gegenfeitig ſich ergänzend, erft die 
volle und ganze Gabe zufammenfegen. Das erfte, der ihr zus 
getheilte gejchärfte Sinn, wirft in dem Begabten bie Empfins 
dungen und bewußtlofen organifchen Affectionen: die Kiebers 
bewegungen, Bellemmungen, Schweiße, den Drud im Magens 
munde, die Zucdungen und die anderen Symptome; bie alle 
darauf hindeuten, daß der Brennpunkt dieſes Fühlens in den 
Herzgeflechten, bie Zuleitung aber in ben Gonnengeflechten 
liegt. Die Wahrnehmung in diefem Gemeingefühl wird, mit 
Deutlichkeit zum Bewußtſeyn fommend, oder dunkel und unbes 
wußt bleibend, jeder weiteren Action vorangehen; denn fie muß 
ihr den Gegenftand weifen, gegen ben fie fich zu richten hat. 
Diefer Gegenftand wirft daher mit pofitiver Wirkung ald das 
Endurfächliche, dem die Action in der Perfönlichkeit entgegens 
fireben fol, und deren Eintreten alsdann die Ruthe zum Ziele 
Dirigirt. Diefe Ruthe ift fohin das blos Leidfame in der gan 
zen Handlung; es ift daher völlig gleichgiltig, von welcher 
Materie fie genommen fey, unter weldyen Alpecten fie gefchnits 
ten worden, welche Gejtalt man ihr gegeben; und was ber ' 
Aberglauben darüber vorgefchrieben, ift dem Naturacte gänzlich 
fremd. Der Gegenftand feinerfeitd kann nun zunächſt der phys 
fifhen Natur angehören, und da diefe in ihren Wirkungen 
beftimmten, mit Nothwendigfeit gebietenden Gefeßen folgt; fo 
werden folche phyſiſche Objecte in ihrer plaftifchen Beftimmtheit 
dem DBerfuche allerdings noch die meifte Sicherheit, und am 
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Gegenftände dem moralifchen Gebiete an, nach Art dieſes Ges 
bieted in Gute und Böfe ſich theilend; dann wird diefelbe 
Freiheit, in ber die wirkende Urfache nah Wohlgefallen hans 
beit oder ruht, fich auch auf dad Object ausbreiten; und 
dies auch feinerfeitd nun fo, nun anders beftimmen; und bie 
Ruthe wird nun vollends zum Stabe des Augurs, der nicht 
von irgend einer äußeren Nothwendigfeit getrieben, fondern 
vom Priefter nach den Regeln feiner Disciplina arcana geführt, 
bie Himmeldgegenden theilt. So erklärt fi, was dem Ays 
mar begegnet, als fein Übermuth ihn in diefe Gebiete geführt; 
und wie ed gefommen, daß die Verfuche mit ihm in Lyon und 
Paris von gleich zuverläßigen Leuten, mit gleicher Sorgfalt 
angeftellt, doch zu ganz entgegengefegten Refultaten hingeführt. 
Eben fo erhalten die Verſuche der Geiftlichen ihr vollfommenes 
Verftändniß, ohne daß es nöthig wäre, bämonifche Einflüffe 
zu Hilfe zu rufen. Selbſt bei den Verfuchen Schäffere war 
die ganze Intention bed Willens gegen das damals neu erfuns 
dene Electrophor hingerichtet; und fo madıte er in der ihm 
einwohnenden Kraft die Pendel gegen daſſelbe fchwingen: was 
ganz entfcheidend aus dem Verſuche mit den hundert Büchern 
hervorgeht; wo die Naturfraft bie zu einem Grade geſchwächt, 
der alle Einbildungsfraft überfteigt, ald Endurſache mit einem 
“ minimum nur noch homoiopathifcd wirken konnte. 

Fragen wir nun nad) der Mobdalität diefer bewegenden Kraft, 
dann können wir nicht verfennen, daß ed die dem Muskelſyſteme 
einwohnende Bewegungsfraft fey, die hier wirffam iſt. Wir fehen 
diefe Kraft durch Nerven, die zugleich anderg fenfible, dem Ges 
fühle dienftbare, ſich beigefellen, den Muskeln zugeleitet; und dieſe 
nun durch fie den Gegenftänden, die der Sinn gewiefen, je 
nach der Intention des Willens, in Bewegung zugerichtet. Bei 
diefer Bewegung ift ed nun in der Pegel der Knochen, der 
als Hebel der Bewegung dient; der Muskel, der den Kuochen 
belegt, oder von ihm ſich belegt findet, aber bad Organ, dem 
die unmittelbar den Hebel bewegende Kraft eingegeben iſt. Bei 
allen Lebensbewegungen aber wird ed ein Phyſiſches feyn, das 
entweder einwohnend, wie beim Herzfchlag dad Blut, oder 
ummohnend, wie beim Athmen die Luft, als Eudurfache mit 





Rothwendigkeit bie Action beterminirt; während in ben autos . 
matifchen ein Moraliſches, gleichfalls einwohnend oder ummohs 
end, als Finalurfache die Action wohl aud) zu fich hin follizitirt; 
aber doch der freien Willführ die Wahl läßt, Beſtimmung zu 
nehmen ober zu geben, und die Intention bahin oder borthin 
zu richten. Eben fo wird, gleichwie in krankhaften Nervenzus 
Ränden durch Depreifion und flärfere Bindung des Höheren 
durch das Tiefere, die freiere Wirkungsweiſe die Form ber 
mehr gebundenen annimmt; fo umgefehrt bei einer Steigerung 
durch Erhöhung das Tiefere feinerfeits unter der Form des 
Höheren wirkfam feyn Fönnen, wie wir ed ja aud) vielfältig 
an den Heiligen gefehen. Die nächſte Folge diefer Steigerung 
wird aber eine Entbindung der dem Organifchen einwohnenden - 
Kräfte ſeyn; fo daß die dem Muskelſyſteme in Latenz eingeges 
bene Bewegungsfraft, jet ftrahlend geworden, aus demfelben 
heraustritt; und nun, wenn fie zuvor in ihrer Latenz nur vom 
Muskel unmittelbar belegte Hebel bewegt, jet aud) äußere, . 
bloß änßerlicd) gefaßte, ind Spiel verfegt; mithin alfo Die Ruthe 
ganz nad den Gefeten und in den Formen der Muöfelbewes 
gung birigirt. Wie aber dad Zwergfell in der inneren Bewe⸗ 
gung ſich concentrifc gegen feine Mitte zufammenzieht; fo fahen 
wir das Pendel in der Hand Schäffers, ſich von Außen in die 
Runde gegen die Mitte ded KElectrophord, bewegen. Wie die 
Ruthe, in der Hand des Wafferfucherd, über der Quelle fich im 
Kreife dreht; fo fehen wir das ganze Syſtem im Beitdtanz in 
rotirender Bewegung umgewirbelt. Wie fie, nad) Aufwärts 
gerichtet, gegen den Schag in der Tiefe in halber Umdrehung 
ſich abwärts; nieberwärtd gewendet, aber fi in anderem hal 
ben Kreife gegen den über ihe nach) Aufwärts krümmt; fo ber 
ganze Organismus in den großen Krämpfen, in denen er rück⸗ 
wärtd oder vorwärts im Bogen fi) zufammenfrümmt; während 
das einfache Zuden ded Muskels nad Auswärts geworfen, 
im Zuden der Ruthe fi) wiederholt. Es gibt aber, wie gleichs 
fall3 fich nicht verfennen läßt, einen zweifachen Zuftand, in 
dem ſich das Muskelſyſtem befinden fann: einen offenen und 
einen gefchloffenen, analog der offenen und gefchloffenen Säule; 
und die verfchiedene Wirfungsweife der Kräfte, in den beiden 
Goͤrres, chriſti. Myſtik. ııt. 15 
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aber auch merfwärbig genug bie Nachwirkung ber fortbauernben 
Furcht, in der fie gehend wie reitend geweſen, nach ber rech⸗ 
ten Seite bin überzuflürzen. Alles Andere, was fonft vorges 
gangen, mußten fie fich von dem "Gefährten erzählen laſſen, 
der fich des Genuſſes enthalten hatte. 

Die Betrachtung ber aufregenden Wirkungen diefer Pflans 
zenftoffe führte bald darauf, daß ed auch andere entgegengefeßter 
Art, von beruhigender, mäßigender, fänftigender, den Geift 
Eärender Anregung geben müfle; und biefelbe Schärfe des 
‚Naturfinnes, der jene Orbnung fich nicht verborgen, hatte auch 
diefe andere bald ausgefunden. Wirkten die einen herausfordernd 
auf das Leben, polarifirend auf feine Kräfte, zerfegend auf 
die Orundftoffe, in deren Umhülle es fich gekleidet; dann 
mußten die andern ihrerfeits dahin gehen, bas aus feinen 
Ufern Audgetretene wieder zurücdzubämmen, ben Widerſpruch 
ber ſcharf gefpannten Gegenfäge, in ben Kräften wie in ben 
Grundftoffen, wieder zu befchwichtigen; und fo mit der Däm⸗ 
pfung der unteren Lebends Äußerungen den höheren Raum zu 
geben-, ihrerfeits in Wirkung einzutreten. Da die ber. erften 
Art, weil jede Lebenskraft ihre eigene fpezififche Erregung in 
irgend einem Pflanzenftoff gefunden, zufammen eine je nad 
bem Anfteigen diefer Kräfte gegliederte Reihe bildeten; fo muß⸗ 
ten auch die der anderen, eben weil feine von Allen ohne eine 
calmirende Naturwirfung geblieben, gleichfall® in eine folche 
Reihe zufammentreten, und einer fortfchreitenden Linie fich eins 
ordnen. Auf diefer Linie lagen nun alle Kräuter und Pflanzen, 
die die mpftifche Geheimlehre des Alterthums ald Derartige bes 
zeichnete und gebrauchte. So 3. B. in Bezug auf den Ges 
fhlechtöreiz, — dem Satyrion gegenüber, dad fchon in 
bloßer Berührung der Pflanze erregend wirkte, — die beruhis 
gende Nymphäa,”) dann Daphne Cneorum, Agnus castus, 
Erigeron graveolens oder Conyza, der Knoblauch, vor Allem 
der lilienartige ASphodelus, die Wunderpflanze, die Mann 
und Weib auch im Unterreiche wächst. 2) Weiter die Miftel, 


1) Plin. XXVI. 61. 60. 
3) Ereuzer Symbolif und Mythologie IV. St. p. 458. 
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I der innere Zug, ber ben Muskel zufammengeframpft, iſt aus 
ihm herworgetreten, und hat die Halme eben fo enge unter fich 
und mit der Hand verknüpft gehalten, bis Löfung eingetreten. 
Wieder ift es ein anderes Mädchen, fonft gar fromm und den 
Heiligen fehr zugethan, Die aber dad Ballipiel, das Sünglinge 
mb Sumgfrauen mit einander zu treiben pflegten, allzu fehr 
geliebt. Sie wird deöwegen oft gewarnt, kann fich aber nicht 
äberwinden, bad Spiel aufzugeben. Da gefchieht ed, daß, da fie 
eined Tages ihrer Leidenſchaft ſich hingegeben, ber Ball ſich 
ploͤtzlich ihr fo feit an die Hand anhängt; daß er nur unter großen 
ı Schmerzen, und mit nicht geringer Beſchämung wieder gelöst 
werden kann. Sie läßt fortan den Zeitvertreib und wendet 
fihh zu einem ernfteren Leben. ”) Ein anderes mal hängt ſich 
einem Weibe, das in ber Chriſtnacht näht, der Knäuel fo feft 
an die Hand, daß ihn niemand wegzubringen vermag. 2) Noch 
| eine andere Frau, in Sarburg wohnhaft, fißt, den Roden in 
der Rechten, den Schneller in der Linken wirbeind, am Spins 
nen; und gewahrt nun, wie Beide plöglich fich ihr an bie 
Hände hängen. Am Abend geht der Schneller zwar los, aber 
nun beugen fich die. Finger gegen bie flache Hand hinein. Am 
andern Morgen geht fie zum Altare ded heiligen Adelphus, 
zeigt ihm nad) verrichtetem Gebete die an ber Hand hängende 
Spindel, und biefe fpringt ſogleich aus ihr heraus. In ders 
felben Nacht wird ihre andere Hand contract, in der Mette aber 
wieder gelöst.) Am beutlichften tritt die Sache heraus an 
einem Beifpiel, bad in Lothringen unter den Augen Remy's 
ſich begeben, und das er in feiner Daemonolatreia aufges 
zeichnet.+) Sana Blaſia von Valfracuria wohnte 1589 mit 
ihrem Eidam Rayner in einem Haufe. Diefem, der ein Schneis 
der war, hatte Claude Gerard Tuch gegeben, um ihm Beins 
fleider daraus zu verfertigen, die er aber tro& allem Mahnen 
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1) Vita s. Walburgis ibid. p. 662. 

2) Vita s. Adelphi episcopi A. $. 29. Aug. p. 510. 

3) Ibid. p. 511. 

4) Daemonol. Libri tres Nic. Remigii seren. Duc. Lotharingiae 
a Consiliis Francof. 1596. p. 217. 
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holte fi hier nur, was im Reiche ber Mineralien fich fchon 
gefunden. Die gemeinfame Wurzel verfenfte fich in die nahe 
rungfproßende Erde, die im Weizen ihr innerfted Mark dem 
Menfchen zum Unterhalte dargeboten. Darüber erhob fich dann 
bie Rebe, zur Höhe hinanrankend; abwärts erbhaft, fonft aber 
fonneumondhaft, und als folche in lind anhebender Zerfeßung 
den Wein ausweinend. Dann endlich, in immer zunehmender 
Berzweigung und Augfcheidung der Gegenſätze, bie ganze Folge 
von Sonnenmondpflanzen und Mondfonnenpflanzen, an die eine 
reihe Mannigfaltigfeit von Wirkungen ſich knüpft. 

Das große Gewächs, das alfo auf feinen irdifhen Wur⸗ 
zeln fteht, it aber der Baum der Erfenntniß ded Guten und 
des Böfen; die Wirkungen baher, die feine verfchiedenen Früchte 
hervorrufen, fchon wie wir gefehen, phyſiſch in ihren Modalitäten 
getheilt, können ſich auch ethifch je nady gut und bös vertheilen. 
Mie daher dad Magifche in diefen Wirkungen in die harmlofere 
weiße Magie und die böfe Schwarzfunft fid löst; fo 
wird innerhalb biefed weiteren Gegenfages der phyſiſche, enger 
gefaßt, ald Zauber und Gegenzauber fi kund geben. 
Denn wie jegliches Gift fein Gegengift fich gegenüber zur 
Seite hat, fo alled Zauberhafte den Gegenzauber; wenn baher 
unter den Gorybanten 30 diefen Zauber wirften, fo wußten 20 
andere ihn wieder behend zu löfen. So begreift fi), wie das 
Alterthum, nachdem ed die Zaubermittel der Naturmagie auds 
geforfcht, überall aud) nad) dem Gegenzauber gefucht; eine 
Doppelforfchung, die fo frühe ſchon hervorgetreten, baß ihre 
Ergebniffe den Idiomen der verfchiedenen Völker aufs tieffte 
verwachfen erfcheinen. Während daher in dem Germanifchen, 
zur Zeit ded Heidenthums viele Pflanzen analoge Götternamen 
angenommen; wie der Valdrian den ded Balder, Aconit ober 
Thorshut den ded Thor u. a.; fo tritt im Ghriftenthume der 
Gegenfag nody deutlicher hervor: indem bad gute Prinzip im 
Pflanzenhaften feine Namen von Gott, Chriſtus, Engeln und 
Heiligen angenommen; während das böfe beim Teufel und 
feinem Anhange fie gefucht. Wie darum die Scabiofa Zeus 
feldabbiß, Bilfen Zeufeldauge, Belladonna Teufelöbeere, Eus 
phorbia Teufelsmilch, Bryonia Teufelskirſche, Schierling Teu⸗ 
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ferner wundern, wenn wir bei Albertus magnus !) Iefen: er 
babe zwei Knaben gefehen, wahrſcheinlich Zwillinge, die bie 
Eigenfchaft hatten; daß, wenn man fie in die Nähe einer vers 
fhloffenen Thüre gebracht, der eine fie mit der rechten Seite 
öffnete, während ber andere mit der linken fie aufgefchloffen. 
Die magnetifchen Pole im Muskelſyſtem hatten, wohl ſchon im 
Mutterleibe, unter die beiden Brüder alfo fich vertheilt, daß das 
Übergewicht der Pofitivität in die rechte Seite des einen, das 
der Regativität in die Iinfe bes andern gefallen; und beide alfo 
wieber vereinigt, wie fie im Uterus gelegen, einen vollkomme⸗ 
nen Lebendmagnet im Gleichgewicht der Thätigfeiten bildeten. 
Wichen aber beide auseinander, dann wurde in bem einen 

das poſitive Glied ded Gegenfates überwiegend, und trat nad) 
Außen wirkend vor; wie im andern bad negative, und mit 
ihm erfchloßen die Knaben nun die Thüren, indem fle, mit 
ihren polarifchen Seiten die eifernen Riegel fallend, fle zurückzogen. 
Wie ed hier magnetifche Strömungen gewefen, die die Wirs 
tungen hervorgerufen, fo find ed, wie faum zu zweifeln, elecs 
trifche, die bei den Verfuchen mit den beiden Mädchen Dhespina 
und Zabetula gewirkt; wie und durch die Zeitungen von Smyrna 
gemeldet worden. Faflen fle, ihrerfeitd wie es fcheint in ents 
gegengefetten electrifchen Zuftänden, bie beiden Enden eines 
nicht ifolirten Holztifched, ohne mit einander in Berührung 
zu ftehen; dann verräth fich fogleid; die ftrömende Bewegung 
durch ein Karren des Holzed in der Richtung von einer zur 
andern, das allmälig zu lauten Detonationen, wie durd) einen 
Fauftfchlag hervorgerufen, erwächst; fogleich aber aufhört, wie 
die Mädchen ſich bei Händen greifen, oder durch einen Leiter ſich 
verbinden. Eben fo wenig wird ed und Wunder nehmen, wenn 
wir lefen: es habe Menfchen gegeben, die, wenn fie eine Wunde, 
in der noch das wundende Metall, die Pfeilfpige etwa, ges 
ftet, berührt, oder ihr auch nur genaht, dad Verborgerie ohne 
Verzug herausgezogen; auf denfelben Grund hin, in dem man 
auch einem ftarfen Magnet in diefelbe Wirkung zutrauen könnte. 
Das Alles ift nur Folge des allgemeinen Gefeted der Wechſel⸗ 


1) De motu animalium Libr. 3. 








— 214 — 


gebiet geweſen, weil bort ein tiefer geftelltes, dem Stoffe näher 
verwandtes Leben, die verfchiedenen Elemente unter einfacheren 
Berhältniffen in Nebenefnanderfeßung zu vielfilbigen Agglomes 
raten verbindend, in biefen plaftifch greiflich fi ausgefprochen ; 
bier aber eine höher geftellte Lebenskraft, auch unter einem 
höheren Gefeße die vor ihm zurüdtretenden Elemente faffend, 
und durch den bloßen Wechfel ihrer gegenfeitigen Stellung ihren 
Bildungstrieb an ihnen audlaffend, nur durch das Greifliche 
hindurch allein in biefem Wechſel begreiflich if. Die Grund« 
lage allee Pflanzen und Pflanzenftoffe ift demnach immer dies 
felbe: Sauerftoff, Koblenftoff und Wafferftoff, denen als den 
Selbfllautern ſich andere Elemente nur ald Mitlauter, zur Bils 
bung ded Wortreichthums dieſer Pflanzenſprache, beigefellen. 
Am ihnen iſt die Pflanzenfafer zufammengefest, die zu Mark, 
Holz und Rinde und den Gefäßen, die fie durchziehen, verwebt, 
durch die Zweige in Blätter und Blüthen ſich veräftelt. Bes 
kanntlich aber ift die Kügung der drei Örundelemente der Art, 
baß, ungleich den unorganifchen Zufammenfegungen, - feines 
berfelben in der Verbindung je zu einem Atome einzugehen ges 
drungen ift; ſondern daß mehrere Atome ded Einen, etwa vier, 
mit mehreren der Andern, fünf z. B., zu einem zufammengefeßten 
Atome durchhin fid einigen. Dabei zeigt ſich zugleich, daß 
folche aus gleichen oder nahe gleichen Elementen gefügte orga⸗ 
nifche Subftanzen, nad Außen ganz andere chemifche Eigen, 
haften zeigen, ald die ihnen gleichgemifchten unorganifchen ; 
fo daß alfo die ſpezifiſche Eigenthümlichleit des Pflanzenlebens 
‘etwas in die unorganifchen Elemente einträgt, was die blog 
phnfiiche Natur ihnen keineswegs zu geben vermochte. Da dieſe 
Elemente aber, wie fle in die Begetation eingehen, fo auch 
unverändert, nad) bem Entweichen alled Lebens, wieder aus⸗ 
geichieden werden; fo ift ed alfo die Lebenskraft, bie Dies 
fen Unterfchieb bewirkt, indem fie ben vorwiegend quantis 
tativen Bindungen und Löfungen biefer Elemente, noch grads 
weife abgeftufte Qualitative, eingibt. Das zeigte ſich befons 
ders auffallend bei den danfendwerthen Verſuchen, die Kerner 
mit verichiedenen Arten von Weintrauben, ihr Beeren von jeder 
. in die Hände legend, an der Prevoriterin angeftellt. Der Roth: 
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Allem werden es die Vögel ſeyn, die in ihrer leichten Senſlbi— 
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ität und unftäten Beweglichkeit, ber Leitung biefer Art von 
Snftinften folgen, Wenn den einen im fernen Lande bie 

Reigende, ben andern die finfende Sonne, die ihnen conges 
niale Spannung in ben Elementen hervorgerufen; dann feßen 
jene nad) Rorden, dieſe nach Süden ſich in Bewegung); und es 
it alddann ber innere Magnet, den fie Alle in fich tragen, 
der die Spigen ihrer. Züge in den richtigen Winfel mit dem 
Meridiane ftellt; daß immer diefelben zu berfelben heimathlichen 
Stätte gelangen, und fo bei der Umfehr der Bewegung wieder 
die zweite Heimath finden. Eben fo ift ed um bie Wanderungen 
ver Bewohner des flüffigen Elementes beftellt, die z. B. im 
fhwarzen Meere, derſelbe magnetifche Inſtinkt vom Norden 
herunter zu benjelben weißen Felfen der nördlichen Küfte Kleins 
afiend hinunterführt. Auch die Thiere der Landvefte find nicht 
alfo enge gebunden, daß bei ihnen ſolche regelmäßige Wander⸗ 
züge fich gänzlich ausgefchloffen fänden; Die unregelmäßigen aber, 
die mau bei ihnen bemerkt, möchten theilweife mit jenem ihnen 
einwohnenden Inftinfte zufammenhängen, ber viele derfelben mit 
dem unterirdifchen Fener in Rapport verfeßt, und fie in ihm - 
3. DB. nahende Erdbeben vorfühlen macht. Darum wird auch 
der Menſch, der Landthier, Vogel, Fifch und Zoophyt in fich 
trägt, gleichfalls an den cosmifchen Äußerungen diefer ihrer 
Triebe Antheil nehmen; und wie wir in den Zugvögeln jedess 
mal im Beginne ded Frühlinge und des Herbſtes Ichendige 
Daffatwinde von den Tropen zu den Polen, und wieder von 
den Polen zu ven Tropen wehen ſehen; wie in ben Zügen ber 
Kifche gleiche lebendige Meeresftrömungen und begegnen; ſo 
ſehen wir auch in der Geſchichte, befonderd in den früheren 
naturnahen Zeiten, die Völker über Land und Meer inftinfts 
artig wandern, und ihre Schwärme ſüdwärts und norbwärts 
fenden. Wir müffen alfo urtheilen: daß wie den ſtabilen Ins 
ſtinkten Rapporte mit den mehr gevefteten Elementen ent[pres 
hen, die, wie wir gefehen, in einzelnen Fällen in auffallenden 
Wirkungen hervortreten; fo auch ‚die progreffiven Inſtinkte in 
ähnlichen Rapporten mit den beweglicheren und bewegenden 
Elementen Luft und Feuer gründen, und in gleicher Weiſe in 
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zuruck. Die Bogelbeere wirkte Ahnlich, und fo auch ber Baum, 
wenn fie auch nur durch eine 15 Ellen lange Schnur mit ihm 
in Verbindung trat; daun fogar noch ftärfer, als wenn fle 
‚ Zweige oder Blätter wirklich in die Hand genommen. Wie 
diefer Baum und der grüne Thee, fo wirkte auch die unreife 
grüne Kaftanie ihr Betäubung und Nebel vor den Augen, fo 
daß fie nichts mehr ald ihren Kopf empfand; während die 
Blůthe fie herabftimmend ſchlafwach machte. Gpinatblätter 

bringen in ihr die Empfindung hervor, als ſchlafe ihr vorderes 
Gehirn, während das fleine mehr erwache. Lichen jolitus 
macht mit einem angenehmen Gefühle fie ſchlafwach, durch das 
was riehend an ihm ift. Feigen und eigenblätter, Spargel, 
Rosmarin, Salbei machen fie halbwach, Crocus und Knob⸗ 
lauch ſchlaͤfrig; die Blüthe der weißen Lilie durchkühlt mit Ans 
blafen das ganze Nervenfuftem, und ruft, eben wie zum Leuchs 
ten verwefended Buchenholz, dad Traumleben hervor. Im 
Derhältniffe, wie ſich die Schärfe der gefonderten Gegenfäte 
fteigert,, fchärfen fi auch die Erfcheinungen. So wirft die 
Wurzel der Arthemisia vulg. Schwindel und lange Bewußts 
Iofigfeit, und mit Schwerfpath wieder zu fich gebracht, fagte 
die Kranke aus: fie fehe bald einen Berg, bald ein Kraut mit 
viel Fleinen Blumen, die der Gedanfe an den Spath wieder 
verfhwinden mache; eine Erfcheinung, die ſich und fpäter durch 
Analogie deuten wird. Die Betäubung, die der Mohn in feinen 
rothen Blättern hervorbringt, fteigert fich bei denen von Bil- 
fenfraut durch Schwindel bie zum Gefühl von Lähmung, Echlaf 
und magnetifchen Halbfchlafz während ein Tropfen Bilſenöl 
Nebel vor den Augen wedt. Ein Gran der Wurzel der Bellas 
donna wirft unter Schwindel das Gefühl, ald fchauffe ſich ihr 
Gehirn; die Augen mit fehr erweiterten Pupillen werden dop⸗ 
peltfehend, und fchließen fidy fo, daß fie Faum wieder zu eröff- 
nen find. Die Wirkung fühlt fi) vorzüglich im kleinen Gehirn, 
halbwacher Zuftand tritt ein, aud dem der Bergeryftall erweckt, 
worauf Alles fchnell zum gewöhnlichen Zuftand zurückkehrt. 
Auch nur die Hälfte eines Graned vom Wurzelertract, in einer 
‚ Unze Waffer aufgelöst, und von bdiefer Auflöfung wieder 3 
Tropfen in 4 Unzen Waffer gebracht, wirkten in 3 Tropfen 
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Natur burchfchauen und überfchanen. Solche find dann von 
Beruföwegen, indem fie der Bezauberung bed Elementes fich 
hingegeben, in den Zauberkreis defjelben eingebannt; fie haben 
fh ihm, es hat fich ihnen angeeignet, und beide find in 
Genoffenfchaft verbunden. Dad Element: Feuer, Luft, Waller 
oder Erbe ift von den GBenoffen als Meifter, und im alten 
Raturcultus ald Gott geehrt und anerkannt; fie aber find feine 
Nriefter und Propheten, die feinen Dienft verfünden und aus⸗ 
breiten und üben; feine Seher, die feine Drafel fprechen, feine 
Magier, die feine Wunder wirfen. So ift ed um biefe eles 
mentarifche Magie befthaffen, die ſich ber früher behandelten 
aftralifchen zunächſt beigefellt; und in der die verichiebenen 
Elemente, je nad ihrer Eigenfchaft, wie die Geftirne die 
Quellen des Lichtfeuers und der Erdfeuchte, zu einander ſtehen. 


c | 
Myſtiſche Bezüge zum Pflanzenreiche. 


Die Erbe, umwachſen von der ganzen Külle bed Pflanzen, 
reiches, iſt der allzeit gedeckte Sonnentifch der Äthiopen; an 
dem die Menfchen, bei der Erbmutter und dem Sonnenvater 
zu Gafte gehend, die Früchte fchmaußten, mit denen die Sorg⸗ 
falt der Pflegeältern ihn befett. Die aber Mutterftelle bei 
ihnen vertreten, war auch ihre Amme geworben, und hatte der 
früheften Jugend des Gefchlechted die Sage erzählt: -im erften 
Frühling habe auch ein Baum geblüht, der Menfchen zur Frucht 
getragen. Es war der Baum der Bäume gewefen; berfelbe, 
der die ganze Kraft und das Leben des Pflanzenreiches in fich 
geeint, und deſſen Frucht daher Alles das in Ungefchiedenheit 
verband, was, in den anderen Früchten der Erde zerftreut, im 
ihnen als Speife dient, um das Leben, in feiner Aneignung 
wieder gefammelt und geeinigt, zu erhalten und zu vermehren. 
Sie weihten daher den Baum, ber ihnen gezeigt wurde, zum 
heiligen Baum; Bild des Weltbaumd, der Sterne und Planes 
ten als Frucht getragen; an beffen Fuß der Born der Zeiten 
aufgequollen, von deflen Blättern Honig die erfte Nahrung 
träufelt, und unter dem die Götter zu Gerichte fiten. Der 
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anfangend, am ganzen Körper herabgeführt wird. Eben fo 
brachte das Geum urbanum, in feiner Blüthe wie im Kraut, und 
fo auch das Cautſchuck, widernatürliche Bewegung und Nervens 
thätigfeit hervor. Endlich wird ſich auch die ſchwere Bin, 
bung in der Wirkung anderer Pflanzenftoffe nicht verfennen 
laffen. So tragen drei Galläpfel eine augenblickliche Läh⸗ 
mung in die Rüdgratsfäule; daß die Kranke weder den Kopf 
zu heben, noch ſich aufzurichten vermag. Die Lähmung geht 
nad) ihrer Ausfage vom Kleinen Gehirne und Rüdenmarfe aug, 
und kann nur durch Riechen an der Calendula, und Einreiben 
soon 7 Tropfen Rosmarindl in die Grube am Hinterhaupte, 
wieder gehoben werden. Der Geruch gibt ihr wirklich das 
Vermögen, ben Kopf aufzurichten, wieder; das Einreiben aber 
regt ein Laufen vom Hinterhaupte bie zum Kreuzbein, von dba 
in den Unterleib; worauf fie dann ſich wieder aufzurichten 
vermag Schon das bloße Sitzen an einem Wanbfaften, 
worin mehrere Galläpfel aufbewahrt werben, wirft eine Laͤh⸗ 
mung in bem ihm zugefehrten Arme Die Einwirkungen des 
Ricinus-Saamen, der den Arm einfchlafen macht, und des 
Indigo, der ihr die Hand Frümmt, wie ein Metall, und hefs 
tige Bruftfrämpfe verurfacht, gehören ebenfalld in diefe Ordnung 
von Erfcheinungen. 

Das Geſetzmäßige, dad durch die Nefultate diefer Beobs 
achtungen durchleuchtet, gibt Zeugniß für ihre Wahrhaftigkeit 
und Berläffigfeit; wenn fie auch noch bei weitem nicht hinreis 
chend find, um und in biefem Gebiete volle Erfenntniß zu vers 
fhaffen. Was man aber deutlicd) fchon erkennt, ift die Macht, 
die auch dad den Pflanzen einwohnende vegetabilifche Leben 
auf das animalifche übt; wenn diefes fonft in der dazu geeigneten 
Stimmung ſich befindet. Jenes Leben hat nämlich feine Strö- 
mungen und feine Haltungen, beide gegliedert, ‘je nach Form 
und Geftalt des Gebildes, in untergeordneten Flurionen um 
untergeordnete Achſen herz; Die zulegt alle wieder in eine Ges 
fammtbewegung um eine innere Veftigung herum, oder auch 
ihr entlang, fich eihigen, und um die Pflanze eine Wirfungss 
fphäre. von beftimmtem Durchmeffer bilden. Tritt nun eine 
fehr beweglich gewordene, begeifligte Vitalität ein in dieſe 
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Electrum und blätterlod im indifhen Tardistylis wächst; 
deren Wurzel, in Paftillenform gebracht und mit Wein vers 
miſcht genommen, zur Nachtzeit die Verbrecher durch Gefichte 
ſchreckt, daß fie ihre Vergehen befennen. Die Ophiuſa bes 
richteten Andere, habe ihre Heimath in der äAthiopiichen Ele⸗ 
phante; fey bleicher Karbe und widermwärtiger Geftalt, und 
fhlage diejenigen, die davon getrunfen, mit Schreden vor den 
Schlangen ; fo daß fie diefer Furcht wegen ſich felbft entleiben. 
Darum reiche man fie ben Gottesfchändern, Palmwein fey jeboch 


dad Gegengift. Die Theangelis, auf dem Libanon, dem 


Berg Dyetis auf Creta, in Babylon und Sufa wachfend, mache 
die, weldye davon gegeflen, Zufünftiges weiflagend. In Bac⸗ 


trien und am Borifthenes wachſe bie Pflanze, Geloto⸗ 


phyilis genannt, die mit Wein und Myrrhe getrunfen, gleich« 
falls Erfcheinungen hervorrufe;s und es werde bed Lachens 
fein Ende, bid man Fichtenferne mit Pfeffer und Honig in 
Palmwein getrunken. Die Wurzel bed Manicum Solanum, wenn 
zu einer Drachne mit Wein getrunfen, ruft nad Dioscoris 
des mannigfaltige Geſichte und nicht unluftige Bilder hervar, 
Anderwärtd wird gejagt: ald Antonius die Parther gefclas 
gen, feyen diefe, vom Hunger gedrängt, nach Appianus Ale- 
xandrinus, an eine Pflanze gerathen, die fie eßbar geglaubt; 
und als fie davon gegefien, hätten fie Feines andern Dinges 
gedacht oder ſich unterfangen, denn daß fie immerfort Steine 
audgegraben, wähnend, fie fchafften dadurch ein großes Werk. 
Darauf hätten fie Galle ausgebrochen, und feyen fo hingerafft 
worden. Man fieht, alle diefe Anregungen haben das eine 
miteinander gemein, daß fie, eine Centrirung der unteren Les 
bendfräfte bewirfend, ein Hellfehen hervorrufen. Jedem einzels 
nen Reizmittel indbefondere gehört aber auch wieder ein Spe⸗ 
ciftfches an, in dem es fid) von dem Andern unterfcheidet; und 
durch das ed, mit biefem oder jenem Organe und dem ihm 
einwohnenden Affecte in näheren Bezug gefeßt, in einer oder 
der andern Richtung vorwiegend feine Wirfung äußert. 

Als man in neuerer Zeit, zum Behufe der Heillunde, wieder 
die Aufmerkſamkeit mehr auf diefe Wirkungen gerichtet, hat 
man einen Theil jener früher gemachten Beobachtungen neuerdings 
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ihnen poſitiv, während die Piltille fich gegen ihn negativ vers 
hielten; und eben fo zeigte fich ihm aller zum Keimen taugliche 
Saamen bipolar. Bei den in verfchiedenen Blüthen eines 
Stammes, oder auf verfchiedene Pflanzen vertheilten Geſchlech⸗ 
tern, hatten die männlichen Blüthen poſltive Polarität, die 
weiblichen ‚negative; wobei im letten Falle der Unterfchied bis 
in den Stamm und Stengel ſich verfolgen ließ. Se nachdem’ 


. nun männlicher und weiblicher Saame verbunden, und etwa 


in einer Schote, oder auch getrennt in den Fruchtfnoten reifs 
ten; befanden die, welche vom pofitiven ausgegangen, auch 
wieder Pofitives hervorbringen follten, ſich ſchon im Keime 
mit Pofitivität, wie die andern mit Negativität bezeichnet. Eben 


ſo zeigten die Blätter auf ihrer oberen Seite die Actiondweife 


ber Pflanze; während bie auf der unteren mit der entgegenges 
feßten fidy andgerüftet erwiefen. Bäume, die vom Blitze gut 
getroffen worden, waren von der Wurzel bis zum Gipfel und 
burch die Äfte, in Intervallen von etwa zwei Fußen, abwedjs 
felnd poſitiv und negativ geftimmt; und die Stimmung bewahrt 
fidy fort und fort, und wurde ſelbſt im foffilem Holze ges 
funden. 7) 

Gilt ed aber nun die Frage: wie died Spiel verfchiebener 
Lebenskräfte fich zu der Wirkung der Elemente verhält, die ihnen 
zur Umhüßke dienen? dann geftattet ber heutige Zuftand der Wiſ— 
ſenſchaft faum, eine irgend befriedigende Antwort auszumitteln. 


Man weiß, daß, wie fchon gefagt, durchhin Kohlenftoff, Waſſer⸗ 


ftoff, Sauerftoff und Stickſtoff zur Zufammenfeßung aller pflanzens 


“ haften Subftanzen ſich verbinden; und daß die von einen größ⸗ 


ten bis zum kleinſten wechlelnden Berhältnifie diefer Elemente, 
alle Berfchiedenheit unter ihnen bedingen. Dieſe Vierzahl der 
Elemente fcheint nun, zu der electrifchs magnetifchen Doppelpos 
larität, in einem beftimmten Bezuge zu ftehen; fo zwar, baß 
Sauerftoff und Wafjerftoff die beiden Löfungen, der activen 
und der paffiven entfprechen; während Kohlenftoff und der 
Stidftoff den beiden Bindungen correfpondirten. Es hat ſich 


1) Elementi di elettrometria animali del Cav. C. Amoretti, Mil. 
1816. C, X. p. 60. 
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| gem gu ſeyn fcheint, Tünftliche ecfkatifche Zuftände hervorzu⸗ 
bringen, und welche verderbliche Folgen dieſe Schwelgerei 
äußert. So dieſer wie anderer verwandter Pflanzenſtoffe Eigen⸗ 
(haften mit dem ihnen eigenen feinen Sinn erforfchend, fie gegen⸗ 
einander abwiegend, und nun in den mannigfaltigften Mifchuns 
gen, bie fie mit gleich feiner Betaftniß zufammenfegen, gegens 
feitig durcheinander temperirend, find die Drientalen dahin 
gelangt, Theriafe daraus zu bilden, von denen fie Wunder zu 
‚rühmen wifjen. Die Wirkung einer diefer Zufammenfegungen, 
an fich felber zu erfahren, hat der Arzt Kämpfer Gelegenheit 
gefunden, und den Bericht darüber in feinem Buche aufber _ 
wahre.) Er war im Gamron, bem perfiihen Bender 

Abaffi, von ben Banianen mit fechd andern Europäern zu 
einem Gaftmahle, eine Stunde vor der Stabt, geladen. Als es 
im Berlaufe deffelben zum Geſundheit⸗Ausbringen fam, tranfen 
fi die Europäer fleißig im Weine zu; die Banianen aber‘, 
dieſes Getränfes ſich enthaltend, nahmen bafür Biffen einer 
Latwerge, die ihnen kürzlich von ihrer Heimath her zugefendet 
worden. Kämpfer wünfchte fie zu often, erhielt einen ftarfen 
Antheil, und theilte ihn mit den andern; einen auögenommen, 
der fi) weigerte, weil er die Wirkung fchon früher kennen 
gelernt. Alle wurden mit einem Gefühle von Wohlbehagen 
übergoffen, wie fie ed nie zuvor gefühlt; ed war nichts als 
Freude, Scherz, Luftigfeit, gegenfeitiged Anlachen und Sichliebs 
haben. Als am Abend die Gäfte ihre Pferde zur Heimkehr 
beftiegen, fchien ed, ald habe die Wirkung andere Geftalt ans 
genommen; benn ed war ihnen, alö ob fie auf Flügelroſſen über 
Wolfen und NegenbogensBrüden getragen würden, da von 
allen Seiten bie helliten Farbenlichter ihnen in die Augen 
fhienen. ALS fie angelangt ſich zum Abendeſſen nieberfegten, 
verfchlangen fie Alles mit Wolföhunger, und die Speifen war 
ren fo ſchmackhaft, daß es fie bedünfte, als ſchmaußen fie bei 
den Göttern. Am folgenden Tage erwachten fie heiter und ohne 
Nachwehen zu fühlen; ihnen war nichts geblieben, ald bie 
Erinnerung an die Freubigfeit, in der fie geweſen; darneben 


1) Amoenitatum exoticarum Fasciculi V. Lemgo. 1712. p- 652. 
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daß, da fie dem Gefallenen fortan freiwillig nur in Dornen und 
Unkraut aufgefproßt, ihr nährendeds Marf in Frucht und 
Kraut ihr mühſam im Ackerbau abgerungen werden mußte. 
Annliches hat auch im Thierreiche fich begeben; und von ber 
urfprünglich in den Gentralmenjchen gelegten Macht und Gewalt 
über alle Reiche der Thierwelt, find nur. Reſte ihm geblieben. 
Die Thiergefchlechter haben fid) getheilt; einige haben ihm ihre 
Anhänglichkeit bewahrt, und indem fie fortan ald Hausthiere 
ſich zu ihm gehalten, hat auf dies Verhältniß der Hirten, 
ftand fi begründet. Die andern haben ihm abgefagt, 
und indem file landflüchtig geworden, ober ihm gar, wie Die 
Diftel den Stachel, fo Horn und Zahn und Kralle entgegens 
gewendet, haben fie ihn gendthigt, Lift und Gewalt gegen fic 
zur Hilfe aufzubieten; woraus der Jägerſtand hervorgegangen. 
Aber wie der alfo Geftellte nicht bleibend an einer beftimmten 
Stätte geveftet ift, fondern innerhalb eined gewiſſen ihm vergönns 
ten Spielraums ſich bewegen kann, entweder fich über fich ers 
bebend, oder noch tiefer unter ſich verfinkend; fo werden auch 
diefe feine Naturverhältniffe, wie zu den Pflanzen, fo auch 
zu ben Thieren einer Erhebung wie einer Erniedrigung fähig 
ſeyn; und es werden in beiden Fällen aus den natürlichen Bes 
zügen wieder magifche Rapporte hervorgehen; die, foferne fie 
ald Anlagen erfcheinen, dort als Naturgaben, hier als Fluch und 
Krankheit und Naturvergiftung fid) geltend machen. Einer zaus 
berhaften Herrſchaft über einzelne Xhiergefchlechter wird fih 
alfo, ald Gegenfag auf der Kehrfeite, eine Dienftbarfeit beiges 
fellen, deren Zeichen einerfeits auf eine Humanifirung bes 
Thierifchen, andererfeits auf eine Brutalifirung des Menfch- 
lihen deuten; Beides Zuftände, auf die wir jet unfere Auf: 
merkſamkeit zu richten haben. 

Indem wir nun in diefen Kreis ber Unterfuchung übers 
treten, begegnet und zuerft dad Schlangengeſchlecht; jene räth— 
felhafte Thierart, unter deren Form und Hülle eben die Vers 
lodung zur erften und radicalen Brutalifirung ded Menſchen 
urfprünglid) eingetreten. Gprechendes Symbol aller Magie, 
hat fie durch dafjelbe Auge, das noch jeßt fleinere Vögel lockend 
zu bannen weiß, daß fie von Zweig zu Zweig, von Stein zu 
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felöyeterlein, Aconitum Teufelöwurzel, Lycopodium Teufelsklaue 


und Herenmehl genannt, wird; fo thut der Gegenzauber im 
Hypericum ſich auf, das baher den Namen Teufelöflucht, Zeus 


felöfluch und Zeufeldraub angenommen; während Gottedgnas _ 


dentraut, Chriftwurzel, Engelwurz, Marienröslein und fo viele 
andere den entichiedenen Sieg des Heilfamen ausbrüden. ?) 
An mandye hat dabei gut und 658 zugleich fich angefnüpft; fo 
an den in biefem SKreife fo bedeutfamen Hyoscyamus. Das 
fiarfe Zaubermittel wurbe dort Apollinaris, bei den Arabern Al 
Tercum, weil dem Apollo geweiht,2) genannt; wie in neuerer 
Zeit Belfinia und fofort auch Apollinarisfraut von dem gleich⸗ 
namigen Heiligen. Der Name Schwarzdriftwurzel beim Helles 


borus fcheint auf Ähnliches zu deuten; dort ift ed Fluch und 


Segen, die in diefer Anfchauung in den Eigenfchaften der Mrs 
fhiedenen Pflanzen hervortretend, den Zauber und den Gegen, 
zauber in innerſter Wurzel ftärfen und begründen. Wenn bas 
ber 3. B. die Päonie fchon bei Plinius als Hilfe gegen den 
Alp gerühmt wird; wenn dad Kraut Moly fchon in ältefter 
Zeit ber Berblendung wehrt; wenn die Tychnisarten, die Arts 


ftolochien, die Thapfien, Huflattig, Cyclamen, Scylla, Ricis 


nud oder Palma Christi, Fenchel, Salbei u. a. m. allgemein 
ald dem Zauber wehrend, anerfannt wurden; fo hatten fie es 
biefem ihnen einmohnenden Naturfegen zu verdanfen. 

Um diefe zum Theil verblichenen Anfchauungen früherer 
Zeiten und zu ordnen und unferem Berftändniffe, fo viel dies 
beim jegigen Zuflande unferer Einfiht thunlich ift, näher zu 
rücken; müſſen wir, wie wir ed beim Mincralreich gehalten, 
einen Blick werfen auf die Forfchungen und DVerfuche, die man 
in neuerer Zeit in dieſen Gebieten gemacht. Die Unterfuchung 
wird begreiflich fchwieriger, als fie im unorganiichen Naturs 


1) Srimm hat in der deutichen Mythologie alle diefe Namen gefammelt. 
3) Nat. Hist. L. XXI. 17. So glaubte man auch nad) demfelben 
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XXVI. 62. von den beiden Wurzelknollen der Orchis errege der 


größere, härtere die Geſchlechtsluſt; während der Pleinere weichere 
fie dämpfe, wie das Aconitum, vom Cerberus ausgefchäumt, 
tödtet, aber vom Scorpion Geſtochene heilet. 

16” 
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feyen bie Pſyllen, — ein africanifched Volk nad) Agatarchides, 
som König Pſyllus genannt, deſſen Grab in den größeren 
Syrten ſich findet, — dafür bekannt, daß ihrem Körper ein 
den Schlangen verderblihes Gift einwohne, und ein Geruch, 
der fie einfchläfere. Das gehe fo weit, daß ed Sitte bei ihnen 
fey, die neugebornen Kinder den wüthendflen vorzumwerfen; um 
dadurch, weil fie die im Ehebruch erzeugten nicht flöhen, die 
Treue ihrer Gattinnen zu prüfen. Das: Bolt fey zwar von 
den Nafamonen audgetilgt, die berzeit ihr Gebiet bewohnten; 
ihre Stamm habe ſich aber durch die Feldflüchtigen, oder jene, 
die nicht in der Schlacht zugegen gewefen, erhalten, und fey 
noch in wenigen Imdividuen vorhanden. Auch in Stalien bes 
fiehe noch das Marfenvolf, dad von ber Tochter der Eirce, 
der Anguitia, ſeinen Urfprung berleite, und dem gleichfalls 
foihe Kraft einwohne. Bon biefen Marfen bezeugt Anguftis 
mıd:T) die Schlangen kennten ihre Stimmen alfo wohl, und 
feyen ihnen fo gehorfam, daß, fo bald ein Marfe nur rede, 
fie fogleih aus ihren Löchern kröchen. Viele andere Gewaͤhrs⸗ 
männer beflätigen dies Zeugniß bed Kirchenvaterd. Auch den 
Oblogenern, einem eigenen Volksſtamme auf Cyprus, fchrieb 
man, die gleiche Kraft zu; und ihr Abgefandter Heragonus legte 
von ihr eine Probe ab, indem er ſich in ein mit Schlangen 
gefültes Faß werfen ließ; die er nun alle bannte, daß ihn 
feine zu verlegen wagte, alle vielmehr ihn gar fanft umfchlis 
chen, und ihn mit ihren Zungen ledten. Auch in Ägypten gab 
es in früheren Zeiten folche, die durch ein Fingerfchnalgen vie 
Thiere aus ihren Höhlen lockten, und nachdem fte ihnen Wein 
zu trinfen, und füße Speifen zu effen vorgeftellt, fie wieder 
entließen. Auch Avicenna berichtet: im Lande Damascia gebe 
ed Menfchen, die ihren Körper fo feft zu machen wüßten, baß 
Schlangen fie nit biffen, außer wenn fie biefelben eigens 
Dazu anreizten; wo file dann aber im Augenblide des 


der Speichel, befonders des nüchternen Menſchen, tödte die Schlange 
augenblidlih, wenn er in ihren Mund dringe, Dies nach Plinius 
an derfelben Stelle. 

U De Genesi ad Literam L. XI. c. 28, 
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homoiopathiſch Wärme im ganzen Körper, befonders in Kopf 
und Bruft, bei weiter Pupille verminderte Sehkraft, Heiferkeit; 
der Leib Dabei ihr Flein, der Kopf did vorfommend, und jebed 
ihrer Worte wie ein Donner im Gehirne fchallend. Der Lerchens 
ſchwamm endlidy gibt neben der Betäubung die Empfindung: 
als tanze Alles im Zimmer umher; ein Gefühl, dad der Schwer⸗ 
fpath nur beruhigt. 

Dem Lorbeer, ber Prophetenpflanze, entgegengefeßt vers 
hielt ſich nun die Hafelftaude; indem fie der Kranken alle mag⸗ 
netifche Kraft entzog, und fie völlig wach machte. Da in anders 
weitigen Verfuchen diefelbeStaude, eine andere Frau, die an 
die Wirkung feinen Glauben hatte, an Händen und Füßen ers 
farrte; fo muß es die ftarre Bindung ſeyn, die hier wie 
in der Kiefelerde diefe Wirkung hervorruft. Auch die Blüthe 
von Plantago media, bie ftärfend und aufwedend wirkte, 
fheint dahin zu gehören; vielleicht auch Ephen, das gleichfalle 
Erfiarrung herbeiführte. Mit Helianthus, der Sonnenblume, 
hebt eine neue Folge von Erfcheinungen an, die auf die leichte 
Löfung deuten. Diefe Pflanze wirft nämlich ein Spannen 
und Auseinanderziehen der Augenlieder, dad die von ihr Affts 
jirte nöthigt, die Augen weit zu öffnen; während der Körper 
fih unmwillführlich von der Bruft an in einer kreiienden Bewe⸗ 
gung zu drehen beginnt. Unreifer türfiicher Weizen brachte 
momentane Augenverdrehungen mit Bewußtlofigfeit hervor. 
Dann bewegte ſich der rechte Arm unwillkührlich von der Seite 
binauf langfam gegen den Kopf, und über das Geſicht hinunter 
wieder abwärts, und fo in mehreren Wiederholungen auf und 
nieder in einem vythmifchen Bewegen wie beim Beitötanz; fo 
lange bis ein Anhauch allgemeine magnetifche Krämpfe wedte, 
und die Kranke nun mit einem Schrei erwachte. Friſches 
Kraut von Hopfen wirft in ähnlicher Weife, von der Zungens 
ige aus, Kühlung im ganzen Körper, und Betäubung im 
Kopfe, mit dem Gefühle, ald laufe etwas am Rückenmark herauf. 
Dann, nachdem Scüttlungen vorhergegangen, tritt die Nöthis 
gung ein, ſich unmillführlidy mit dem ganzen Körper, befons 
ders mit den Armen zu bewegen; fo zwar, baß eine Art von 
Selbftmagnetifirung eintritt, indem der Arm, meiſt am Kopfe 









— 256 — 
Araber hatte unter gräßlichem Gefchrei, Schaum vor bem 
Munde, mit ihnen wirkungslos den Tobesfampf geftritten; im⸗ 
mer enger hatten fie ihn ummunden, ihm ben Athem beengend; 
und nun dort, nun da einbeißend; bis er endlich zur Erde ſtür⸗ 
zend, und den ganzen Körper mit Geifer und Blut bededt, 
unter den fürchterlichften Zudungen fit} bins und herwälzte, 
und zuletzt ohne Bewegung wie tobt liegen blieb. Nun aber 
war der durchdringende Ton einer Pfeife im Nebenzimmer hörs 


"bar geworben, die der Geführte blieg; die Schlangen hatten 


fogleich aufgehordt, und indem ihre Wuth Iaugfam fich zu 
befänftigen fchien, hatten fie allmälig vom ſcheinbar Tobten ſich 
losgemacht, und waren in ihren Kaften zurückgekrochen, und 
in ihm wieber befchloffen worden. Nun war der Gefährte hins 
zugetreten, hatte dem todtmunden die durch die Mundſperre ges 


ſchloſſenen Kiefer mit einem Meifel aufgebrochen, und etwas 


von einer ſchwarzen Flüffigkeit ihm in den Mund gegoffen; mit 
derfelben zugleich auch alle feine Wunden falbend, und dabei 
feine Lungen mit ihnen eingeathmeter Luft wiederholt anfüllend. 
Erft langfam hatte ber Leblofe wieder Lebenszeichen von ſich 


‚gegeben; die Geſchwulſt verlor fih dann allmälig, gähnend 


fam er wieder zur Befinnung; jedoch fo erichöpft, daß er fi 
nicht aufrecht zu erhalten vermochte. Es war der giftige Hauch 
und Geifer der Thiere, die diefe Todesfymptome hervorgerus 
fen; denn die Giftzähne hatte man ihnen früher ausgeriffen, 
und dagegen befland, wie der Araber fagte, fein Mittel, außer 
denn die Kraft, die Schlangen zu bannen, womit der Allmäch⸗ 


. tige ihn und den Gefährten begabt. 


Übrigens find es die Schlangen keineswegs allein, bie in 
ein ſolches Berhältniß zum Menfchen treten. „Nach Plinius X) 
{ft den Crocodilen im Nil das Volk der Inſel Tentyra von 
Natur zuwider; fie fliehen vor dem Geruche diefer Leute, wie 
die Schlangen vor dem der Pſyllen, und man ficht fie nie in 


der Nähe ihrer Inſel ſchwimmen. Die Infulaner find übrigens 


ı) Nat. bist. L. VIII. 38. Villamont in feinem Itinerar. L. III. 13. 
bezeugt, Daß die Zifcher noch zu feiner Zeit in dortiger Gegend dieſe 
Kunft geübt. 
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Beißens ſelbſt den Tod nähmen. Der Erzähler, ald er Nach⸗ 
riht Davon erhalten, begab ſich felbft an Ort und Stelle, wo’ 
dergleichen mit einer großen Schlange ſich begeben; ald er aber 
anlam, war ber Menfch geftorben, aber er fah feinen Sohn, 
der Ahnliched und Wunderbares vermochte. Der Berichterftatter 
fegt indeffen hinzu: nicht immer fey die Anlage gegen jede Art 
von Schlangen fihernd. Einer diefer Befchwörer hatte fchon 
unzähliche ohne Schaden angegriffen, als eine beionderd abs 
fhentihe ihm den Tod gab. 

Was hier die Älteren berichten, hat auch in den Erfahr 
rungen der neueren Reiſenden vielfach ſich beftätigt; indem fie ' 
in allen Welttheilen ſolche Schlangenbeichwörer vorgefunden. 
In Indien find fie zur Stunde noch keineswegs felten, und fie 
fügen dort: fie hätten ein Schlangenpulver oder eine Schlans 
genfalbe, mit der fie fich einreiben, während fie das Pulver 
einnehmen; wo fie dann ein guted Bertrauen haben, daß feine 
derfelben ihnen etwas anzuhaben vermöge. Die Erfahrungen, 
die Lane in diefer Hinficht in Ägypten gemacht, find befannt, 
Er war zum öfteren Zeuge, wie ber Beſchwörer durch Sprüche, 
die er herjagte, die Schlangen aus allen Riten ber Häufer 
heroorfriechen machte; und er beftätigt dad Zeugniß Avicenna's, 
daß dieſe Sprüche nicht immer ficherten, an dem Beifpiele 
eines folcyen, der, nachdem er viele baburch überwunden, 
endlich von einer Brillenfchlange ſelbſt überwunden und getöbtet 
wurde. 

Bei jenen Schlangenbannern ber Barbarei, die Riley wyähs 
zend feiner Gefangenfchaft in der Wüfte gefehen, war ed übris 
gend mehr die Gewalt der Töne, und die Kenntniß der Heil 
mittel gegen das Gift, die diefen die Madıt über das hier 
gegeben. Es war die fihön gefledte, vierfüßige Effah, und die 
ſchwarze achtfüßige Beiskah vom fleinen Atlas, deren fie fich 
dabei gebraucht. Beide hatten bei einem Berfuche, während 
die grünen Augen der einen, und die rothen der andern, wie 
Feuer leuchteten, auf den einen ber fie behandelnden Araber 
zufchießend, unter fürchterlichem Gezifche ihn gepadt, und ihr 
Gebiß zuerft über der Hüfte und am Halfe in ihn gefchlagen, 
fi) zugleich ihm um Naden, Arme und Beine fchlingend, Der 
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nen, und in feinen Bortheil zur Steigerung feiner Herrſchaft 
zu verwenden. Vermöge dieſes Geſetzes iſt bie Geſammtheit 


der Dinge, und der Strebungen in ihnen, alſo geordnet: daß 


jedem kecken Vorgriff ein ſcharfer Rückgriff, jedem überreichli⸗ 
chen Erguſſe eine dämmende Einſchlingung, jeder allzu engen 
Bindung eine Löſung, jedem Gifte alfo fein Gegengift irgendwo 
bereitet if. Den thierifch materiellen Giften infonderheit find 
aber unter andern auch im Pflanzenreiche ihre Heilmittel bereis 
tet; fo daß der Geifer, den dad Scylangengefchledht in feinen 
Gefäßen zeitigt, vollfommen fich gebunden findet in feiner 
Scäblichkeit durch das Flüffige, bad jene americanifche Pflanze 
in den ihrigen bereitet. Solche gegengiftigen Bereitungen haben 
die Menſchen nun frühe ſchon der Natur abgelernt, und durch 
fie gegen die zerftörenden Gewalten in ihr ſich zu fchirmen 
gewußt. Aber nicht blos in bie Kräuter, auch in ben Menfchen 
hat, wie wir oben gefehen, biefe Natur Gift und Gegengift 
hineingelegt; alfo, daß benachtheiligte oder begünftigte Indivis 
duen Tobeöfräfte oder Heilträfte, wie die Pflanzen oder auch 
Thiergeſchlechter, in fih tragen, bie nur zum Bewußtfeyn ges 
bracht werben bürfen, um mit Willen in Fluch oder Segen wirkſam 
fich zu äußern. Wie aber in Gift und Gegengift fich die Stoffe 
binden; fo binden fich auch gegenfeitig die Kräfte und die Afs 
fecte, die bei der Hervorbringung ſolches Stoffifchen thätig 
wirfen; und als vinculum folher Bindung kann Alles wirken, 
was irgend der Äußerung folcher Lebens» und Seelenbeweguns 
gen dienen mag. So macht alfo die magnetifche Manipulation, 
als Zahmung und Bändigungsmittel, fich gegen thierifche Wilphett 
geltend. Schon die Alten verftanden in Zähmung der Löwen 
eine. folhe Kunft, die wahrſcheinlich darauf beruhte; die Erfah 
rungen, die man in neuerer Zeit in den Thierzwingern, und 
bei den Heeren zur Bändigung der Pferde gemacht, laufen auf 


das Gleiche hinaus. Weiter ift ed der Ton, der vorzüglich, 


wie eine aufreizende, fo auch eine befäuftigende Wirfung, auf 
thierifche Naturen übt. Vorzüglich fcheinen die unteren Thiers 
geſchlechter, Inſecten und Reptilien, eine abfonderliche Erregs 
barfeit für ihn zu befiten. Man wußte von je, welchen Eins 
Huß der Klang des Erzes auf die Bienen übt, und wie ber 





Hein; aber bem Thiere gegenüber, das keck im Verfolgen ber 
Zliehenden, feige vor ben Angreifenden zurückweicht, burch 
Gegenwart ded Geifted ausgezeichnet. Im Fluffe ſchwimmend 
fürchten fie daher nicht ihm allein entgegenzutreten; fie. ſchwin⸗ 
gen fich, die Gelegenheit erfehend, auf feinen Rüden, und 
wenn ed den Rachen zum Beißen öffnet, fchieben fie ihm eine 
Keule in den Mund; die fie bei beiden Euden faffend, ftatt 
eined Zaumes gebrauchen, mit dem fie dad gefangene Thier 
zum Lande zwingen. Darum fchredt ſchon ihre Stimme die 
Beſtie alfo, daß fie fich gezwungen fieht, Die Leichen deren, die 
fie verfchlungen, zum Begraben wieder von fich zu geben.” 
So finden fid) Andere, deren Stimme ähnlihe Macht über die 
Ratten übt, daß die Thiere, wie fie ihren Ton vernehmen, 
fogleich ftehen bleiben.) Grilland feinerfeitd erzählt: „ich fah 
einen Griechen in Rom, gleich zuvor, ehe Adrian VIin die Stadt 
feinen Einzug hielt; der die Wuth eines wilden Stieres, welcher im 
Walde mit der Heerde ging, durch ein Wort alfo befänftigte: 
bag er den ihn Anftarrenden nun bei den Hörnern faffen fonnte, 
und ihn mit einem ſchwachen Stride, ber jedoch nad) magis' 
[her Kunft bereitet war, mitten in der Nacht 4—5 Meilen weit, 
wohin er wollte, führte. Das war eine weltbefannte Sadıe, 
denn mehr ald 200 Menfchen waren Zufchauer dabei gewefen. 
Sch hielt ihn, fest er hinzu, fpäter auf dem Capitol im Kers 
fer, und er geftand ohne Umftände, daß er alled Died und noch 
weit ein Mehreres blos durch Worte vermöge. Che dad Bers 
hör jedoch geſchloſſen war, entwifchte er durch die Gunft des 
Volkes, und unter dem Schute einiger Großen.“?) 

Fragt man nach den inneren Gründen und Urfachen diefer 
Erfcheinungen, fo fieht man leicht, daß diefe in verfchiedenen 
Gebieten aufgefucht werden können. Sn eriter Inftanz durch 
Alle indgefammt hindurchgehend, wirkt dabei’ die allen Thieren 
einwohnende inftinftartige Anerfenntniß der Überlegenheit des 
Menfchen mit. Diefe feine Überlegenheit hat ihn dann darauf 
geführt, das große Compenfationdgefeß in der Natur zu erfens 


1) Weyher oder Wierius de mag. infam. p. 92. 
2) De sortilegiis Franc. 1592. Quaest. VIIl. p. 143. 
Sörres, heit. Myſtit. 111. 17 
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andern verwandten Thiered, bad ber Wuth fähig ift, bem 
Menfchen eingeimpft, ihn mit ber Thiernatur anftedt; fo baß 
er gleichmäßig wüthend geworben, den unmiberfiehlichen Xrieb 
zu beißen in fich fühlt. Er hat aber zugleich aud) in Anderem 
Hundeönatur angenommen. So hatte bei einem Waſſerſcheuen fich 
der Sinn des Geruches alfo geichärft, daß er Alle, die ihn zu 
fehen gekommen, ſchon von ferne gerochen, und fie bei Namen 
und Zunamen. nannte, ehe man ihrer noch anfichtig geworben.) 
Andere Vorkommniſſe bei folchen Zuftänden geftatten tiefe Blicke 
in die Modalitäten folcher ungewöhnlichen Zuflände Manche 
durch Hundesbiß wüthend Geworbene erklärten ihre Schen vor 
dem Waffer dadurch, daß fie bag Bild.ded Hundes in ihm er» 
bli edten. 2) 

Eine befonberd merkwürdige bahin einfchlagende Beobachtung 
über die Tarantel, — die, im Laufe des ganzen Jahres unfchäds 
lihy, 'erit in den Hundstagen in Apulien und. Calabrien jene 
giftige Eigenfchaft erhält, daß ihr Biß in dem Gebiffenen zus 
gleich. Lachen und Weinen, Schlaf und Schlaflofigkeit, Furcht 
und Wildheit, Brechen und Schweiß hervorbringt —, findet 
fi) bei dem Arzte De St. Andre3) umftändlich aufgezeichnet. 
Der Leidende mar ein Neapolitaner, Soldat beim Infanterieregis 
mente de La Marre, und litt an den Folgen eines folhen Bifs 
ſes; der, fo lange er in Italien fi) aufgehalten, in einem als 
jährlich einmal regelmäßig wiederkehrenden Anfall feine Nache 
wirfung äußerte, in Frankreich aber viermal in jedem Sahre 
den Zufall wieberholt herbeiführtee Man fah ihn dann im eine 


ı) Borell. Centur. III. Obs. 58. 

2) Nach den Beobachtungen griechifcher Ärzte bei Paulus Egineta 
L. V. C. 3. und ein griechiſches Epigramm bei Le Loyer L. 1. 
p. 217. 

3) In feinen Briefen an einige feiner Freunde über die Materie von 
ber Zauberei, nach dem franz. Orig., das 1725 erfchien, überfegt von 
Th. Arnold, Leipzig 1727. p. 16. St. Andre war ein Gegner des 
Glaubens an die Macht des Teufels im Zauberweien; die Briefe 
find flach und flüchtig, aber mit Sewandtheit und nicht ohne Ber: 
Rand geichrieben. 
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tiefe Melancholie gerathen, was die neuerdings eintretende Ber 
wegung des Giftes anfündigte. Er wurde nun bald bleifarben 
im Gefichte, fah ftarr mit den Augen, vermochte faum Athen 
zu fchöpfen, und wollte vor Schluden und Schnaufen erftiden. 
Die Zunahme des Übeld warf ihn zulegt zur Erde, und man 
fah ihn ohne Bewegung, ohne Sinn und Beritand, und-ohne 
Duld und athemlod ausgeſtreckt an ihr liegen, während das 
Blut ihm zum Munde und zur Naſe heroorfchoß. Er hätte dann 
ohnfehlbar den Geift aufgegeben, wäre man in dieſem Zuftande 
ihm nicht alsbald dadurch zu Hilfe geeilt, daß man Muſikanten 
fommen ließ. Diefe mußten ihm ihre Biolinen an die Ohren 
halten, und fo fcharf aufftreichen, als fie nur vermochten. Nach 
einiger Zeit gaben fich. Die durch den Klang angeregten Lebends 
geiſter durch einige Bewegung feiner Hände zu erfennen. Diefe 
Bewegung theilte fid) bald dem übrigen Leibe mit; fo daß er, 
mit Händen und Füßen dem Gange des vorgefpielten Stüded 
folgte, und zulegt raſch auffpringend, einen feiner Kameraden 
ergriff, und dem beften Meifter in der Kunft vergleichbar, mit 
ihm in bewunderungswürdiger Schnelligkeit und Nichtigkeit 
tanzte. Died Tanzen währte beinahe zweimal 24 Stunden 
ohne Aufhören, etliche wenige Augenblide ausgenommen, in 
denen er, wenn allzufehr ermüdet, eine Keine Weile verfchnaufte, 
Dann ließ man ihn ein wenig Wein, und ein in Mildy frifch 
gefottened Ei zu fich nehmen; und fo bald man fpürte, daß 
feine Zufälle wiederfehren wollten, fingen die Bioliniften wieder 
an aufzufpielen, worauf denn auch bald das Zangen wieder 
anhub. War ed damit zu Ende, dann lief er aufs Feld hin⸗ 
aus, damit er durch Transpiration und Schweiß vollends dad 
Aniteungsgift zertheilen möge. Der Beobachter fah ihn bis⸗ 
weilen diefen Tanz mit bloßem. Säbel in der Hand abhalten, 
und mit ihm fich ziemlich ftarfe Wunden in den linken Arm, 
den er entblödt hatte, fehlagen; die er dann mit feinem Speis 
chel, ber fi in einem Augenblide in einen rechten Balfamı zu 
verwandeln fchien, auf der Stelle heilte. Hörten die Biolinen 
auf zu fpielen, oder zerfprang eine Saite; dann fah man ihn 
wieder in jenen leblofen Zuftand zurücfinfen, aus dem fie ihn 
erwedt; und um ihn wieder heranszubringen, mußte man ihn 
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die Geigen aufs Neue nahe an die Ohren bringen, und mit 

gleicher Schärfe intoniren. Das merkwuͤrdigſte aber war bie 
Bemerkung mit dem Spiegel, die ber Arzt machte. Diefer ſtand 
auf einem Tische in der Stube, wo er ben Anfall hatte; und 
man fah ihn öfter davor nieberfnien, ald ob er etwas in ihm 
anbeten wolle. Died war das Bild ber Tarantel, die 
ihn geftohen, das er in ihm erblidte. Nahm man nun 
ben Spiegel weg, ober legte ihn auch nur auf die Glagfeite; 
dann verfiel er, wenn er«ed gleich nicht gefehen, auch nicht ges 
wahr werden konnte, in feinen lebloſen Zuftand. Daffelbe ers 
eignete fi), wenn jemand mit einem fchwarzen Bande an den 
Ort fam, wo er ſich befand; fpielten in beiden Källen die Bios 
‚liniften auch noch fo tapfer auf, ed war unmöglich ihn wieder 
zu fich zu bringen; bis man den Spiegel entweder wieder art 
den vorigen Drt gebracht, ober das ſchwarze Band hinwegges 
nommen. Dagegen bemerkte St. Andre, daß die rothe Farbe 
bem Kranken fehr angenehm war, und ‚ihn noch mehr zum 
Zanzen anfrifchte. Er hatte bem Regimentdarzt den Rath geger 
ben, ihn mit Purganzen und Gauterifirung bed Ortes, wo er 
geftochen worden, und mit glühendem Eifen zu behandeln; aber 
er ftarb einige Zeit darauf in einem Anfalle, der ihn auf ber 
Straße an einem Orte überrafcht, wo man ihm nicht helfen 
konnte. 

Aller Aufmerkſamkeit würdig iſt in dieſem Berichte zuerſt 
das Zerfallen, des Typus alljährlicher Wiederkehr, in die Vier⸗ 
zahl; dadurch bewirkt, daß dem Rückfalle am Jahrestage des 
Biſſes im Nachſchlage, ein anderer diametral entgegengeſetzter, 
ſechs Monate fpäter ſich beigeſellte; worauf die alſo gebrochene 
Zweiheit alsdann eine andere in den Quadranten zwiſchen ſich 
genommen. Merkwürdig iſt weiter die Wirkung, die die Farbe 
auf ihn übte. Die Schwarze, — ſie, die wie die Nacht alles 
Licht verſchlingt, ohne das Gebundene wieder zurückzugeben, — 
band auch das Leben, und rief den Starrkrampf bei ihm her⸗ 

-vor; und da die Rothe umgekehrt ihn belebend zur Reac⸗ 
tion gegen das Gift und zum Tanze aufregte; fo muß man 
urtheilen: daß, dem warmen Roth gegenüber, das Falte Blau‘ 
dem Schwarzen analoge Wirkung hervorgebracht haben würde. 
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Zu bemerken iſt weiter die Heilſamkeit des Speichels in den 
Wunden, die er in ſeinem aufgeregten Zuſtand ſich geſchlagen; 
eine Erſcheinung, die wir ſpäter, wenn ſie uns noch auffallen⸗ 
ber als hier begegnet, näher erörtern werden. Als das merk⸗ 
würbdigfte von Allem aber ergibt fich, was von Bilde der Tarantel, 
bie ihn geflochen, im Spiegel, und der Berehrung beffelben, 
gemeldet wird. Der Rüdfall ift eine vollfommene Reprobuction 
des erſten Infectionsproceffes in allen feinen Momenten; unter 
denen alfo vor Allem aud) das Thier, das ihn gewirkt, nicht 
fehlen darf. Sein Bild ald Viſion innerlich hervorgerufen, und 
äußerlich im Spiegel gefammelt und reflectirt, ift Medium und 
Binculum ded Rapportes zwifchen der wirklichen Tarantel, und 
ihren noch wirffamen Ausflüffen in dem Kranken; und tritt 
alfo in dem nachbildlichen Acte ganz aa die Stelle des Thieres 
im vorbildlichen. Der Kranke, durch diefen Rapport dem ihn 
beherrfchenden Thiergeifte gebunden, fühlt ſich im Anfalle von 
ihm beherrfcht; die Lebendbewegungen, die während feines Bers 
laufed in ihm fich regen, werden von dem, troß ber räumlichen 
Kerne, doch Gegenwärtigen beherrfcht; und das geregte Leben 
in feiner Nähe fidy gehoben fühlend, bei feiner Verhüllung in 
der Umkehr des Spiegeld aber trauerud und in fish zufammens 
brechend, erkennt in ihm feinen Herrn und Meifter, und finft 
verehrend vor ihm in die Krie. Man fieht, der ganze Vor⸗ 
Hang eröffnet einen tiefen Blick in den Urfprung des Gößens 
dienfted. Wie hier eine eigentliche Befeflenheit durch die Tas 
rantel eingetreten, und dieſe nun, im Gefolge der Bifion der 
Befigenden auch den Cultus der Gefeierten durch Huldigung 
und Tanz hervorgerufen; fo ift ed um jede Naturmacht bes 
Schaffen, die des Menfchen fich bemeiftert, und ihn ſich pflichtig 
gemacht. Ihr Dienft muß nun begangen werden, und die ors 
giaftifche Feier ift zugleich Ausbruch der Krankheit, und Heilmittel 
wenigftend zur periodifchen Genefung. Solcher Dienft kann 
aber gegen alle Theile der gefchaffenen Welt gewendet feyn, 
und jedes Ding mag zum Fetiſch werden; denn jedes Object 
kann im Einſchlag in die menfchlicdhe Natur in magifcher IBeife 
fie bemeiftern. Nicht blos die Tarantel hatte jenen fo ergriffen; 
auch Schlangenbiß hat in manchen Fällen das Bild des Thieres 
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fo firirt; und als die Prevorfterin mit bem Wermuthkraut in 
näheren Rapport gekommen, fah fie in ihren Gefichten einen 
Berg mit dem Kraut bewachſen, das nur der Anwendung von 
Schwerſpath wid. 


Das iſt der eine Fall, wo ber Menfch durch Gewalt und 

Vergiftung von Unten herauf von der thierifchen Natur ſich 
überwältigt findet. Aber es gibt einen zweiten, wo er felbft, 
‚entweder durd, Anlage dazu getrieben, oder durch Berwilderung 
bazu bereitet, von feiner Höhe niederfteigt; und indem er in 
bad Weſen ber thierifhen Natur fid) hinein imaginirt, felbft 
thierifche Natur an ſich nehmend, in niebergehender Des . 
tamorphofe in den Kreis der animalifchen Natur einzutreten 
fcheint. 

Schon in ben Älteften Zeiten hat bie Sage der Voͤlker an 
die Verwandlung der Menfchen in Thiere unter gewiffen Um⸗ 
fländen geglaubt, und die mythifchen Metamorphofen ruhten zum 
Theil auf diefem Vollöglauben. Das Bemußtfeyn der Gewalt 
fo vieler der menfchlichen Natur einwohnenden reißenden Triebe, 
das jedem Menfchen im Verlaufe des Lebens ſich fo leicht aufs 
dringt; hatte .in jenen früheren Jahrhunderten, wo diefe Triebe 
noch in ganzer ungebändigter Kraft wütheten, den vielen My⸗ 
then von Berwandlungen, durch Welche die Götter die geftraft, 

‘welche von ihrem Ungeftümm ſich zum Frevel hatten hinreißen 
lafien, den Weg bereitet; und räthfelhafte dahin deutende Zeis 
hen und Erfcheinungen, bie der rege Naturfinn jener jugend⸗ 
lichen Zeit wahrgenommen, hatten ihr die Sache leicht glaubs 
haft gemacht. So ald in den Tagen, da Zeus noch auf Erden 
wandelte, Lykaon der König der Arcabier, den bei ihm eins. 
fprechenden Gott mit Menfchenfleifch bemirthet, d. h. ihm 
Menfcyenopfer dargebracht; hatte diefer zürnend ihn dafür in einen 
Wolf verwandelt, ber fortan heulend durch die Wälder 309. 
Mer von da an von der Leber ded Kindes koſtete, das die 
Arcadier dem Zeus Lykanos zum Opfer brachten, der wurde 
glei, dem erften Opferer zum Wolfe; wie es dem Demametud 
gefchehen, dr im zehnten Sahre wieder die Menfchengeftalt 
erlangend, im Kauftfampfe den Preis in den olympifchen Spielen 
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davon getragen. 2) Und es wurbe num ein damit zufammens 
hängender Gebrauch in biefem Lande, alljährlich. aus dem Ges 
fhlechte des Anthos durd) das Loos Einen auszufuchen; der an 
einen See der Gegend geführt, nachdem er feine Kleider 

an einer Eiche aufgehängt, und über den See geſchwommen, 
in der Wüſte jenfeitd in einen Wolf verwandelt, 9 Jahre mit 
den Wölfen ging; und dann, hatte er in diefer Friſt des Mens 
fchenfleifches fi enthalten, zum See wiederfehrte, und nachdem 
er zum andernmale übergefhwommen, nur um 9 Jahre älter 
geworden, mit der vorigen Geftalt auch dad Gewand wieber 
jurüderhielt.2) Soldye Sagen und Vorgänge waren aber kei⸗ 
neswegs auf die peladgifchen Arcadier allein befchränft. Bon 
den feythifchen Neurern, die, von den Schlangen vertrieben, 
ihre alte Heimath hatten verlaffen müſſen, berichtet und Heros 
dot: 2) „dieſe Leute find wohl gar Zauberer, denn die Schthen 
und die im Scythiſchen anfäßigen Hellenen fagen, daß jeder 
Neurer einmal in jedem Sahre ein Wolf wird auf wenige 
Tage, und bann wiederum feine alte Geftalt befommt. Sie 
machen zwar, was fie da fagen, mid nicht glauben, ſetzt er 
in feiner Art dazu; fie fagen ed aber um nichtd weniger, und 
ſchwören nod) dazu. Dieſe felben Neurer, nachmals auswan⸗ 
bernd in den tiefen Norden, haben diefe Sage mit in bie 
neue SHeimath hinübergenommen; und fie hat fi unter dem 
dortigen flavifchen Völkern, die den Werwolf polnifch Wilkolak, 
ſerbiſch Wakodlak, nennen, ausgebreitet. Bis zur Stunde nodh 
lebt die Sage längs dem Bug in Podlachien und anders 
wärte. Zauberer und Heren haben bort die Gewalt, dadurch, 
daß fie den zufammengedrehten Gürtel auf die Schwelle legen, 
und einen Trank aus Lindenholz gekocht, den Leuten unter bie 
Füße gießen, diefe in ſolche Werwölfe zu verwandeln; bie 
durch ihre ungemeine Größe von den gewöhnlichen Wölfen uns 
terfchieden, durch befondere Kühnheit ausgezeichnet find; ſich 
blindlinge mit Wolfedgeheul auf alle Menſchen werfen, fie 
tödten und verwunden, und befonders nach jungem Blute begies 


1) Nach Agriopa in den Olympionifen bei Plinius L. VIII. 34. 
2) Nah Evanthes und Zabius eben dort. 3) Gef. a. B. 105. 
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sig, auch am liebften Kinder anzufallen pflegen. Iſt die Zeit 
verlaufen, dann werben bie Berwandelten wohl von einem 
Schlaf befallen; und wenn fie aus ihm erwachen, finden fie 
fidy wieder in Menfchengeftalt, aber nadt; und. fo, daß die 
Sjahre, bie fie als Wolf verlebt, dem Menfchen in der Erin, 


nerung verloren fcheinen.?) Diefelbe Sage hat fidy auch im 


X VI. Sahrh. in Liefland, Samogitien, Eurland und der Gegend 
umher vorgefunden. Es wird nämlid; von dort gefchrieben: 
wie alljährlich am Chriftfeftabend ein lahmer, hinfender Bub 


umgehe, der alle die Seinigen ihm nachfolgen heiße; und im 


Falle fie fäumig feyen, einen großen Dann beitelle, der fie 
mit drahtgeflochtenen Geifeln vorwärts treibe; und fie oft fo 
erbärmlich fchlage, daß fie ben Schmerz bavon lange Zeit 
empfänden. Der Führer gehe dann voran, fie aber folgs 
sten ihm zu Tauſenden; und fo, wie fie über einen -Fluß ges 
fhwommen, würden fie allefammt in Wölfe umgewandelt; 
würfen fich auf bie Heerden, die ihnen begegneten, und 
thäten Schaden, wo fie nur immer Tönnten; nur Menfchen zu 
verlegen, fey ihnen nicht geftattet. Diefe Weife trieben fie nun 


182 ganzer Tage, nach deren Verlauf fie wieder zu ihrer menſch⸗ 


Iihen Geftalt gelangten, und zwar an demfelben Fluffe, wo fie 
zuvor dieſelbe abgelegt.2) Ähnliches erzählt Camden von ben 
irifhen Werwölfen im zweiten Theile feiner Hibernia. Man 
Sann in diefer Faflung ber Sage das würhende Heer, in ber 
Korm ded Zuged zum Hörfllberge, nicht verfennen. 12 Tage 
Dauert diefer Zug, nachdem er zur Zeit bed Winterfolftiziumsg, 
um die Weihnachtöfeiertage angefangen. Die 12 Tage find 


alſo die 12 Merktage am Eingange des neu begonnenen Jahres; 


flatt der Frau Holla geht der lahme Bube, die fraftlofe Wins 
terfonne vorauf; dem Heere aber folgt ber Treiber alles Irdi⸗ 





1) Woycicki's poln. Volksſagen p. 48. 

2) Peucer, der dies berichtet, hut es von glaubwürdigen Reifenden 
vernommen, Die ed als Refultat angeftellter gerichtlidher Unterju« 
chungen ihm mitgetheilt; und Bodin in feiner DemonomanieL. II. 
p- 260. beftätigt es durch das Zeugniß des Languet, der in Kiefland 
geweien, und bezeugt, daß es dort allgemeiner Bolköglaube ſey. 





fhen,, wit der Geiſel bewehrt; der Strom ift ber Sahresfluß, 
ben durchſchwimmend ber hungernde Lichtwolf zum Werwolf 
wird; wie er rücfehrend, wieder zur vorigen Geftalt gelangt. 
Eine andere, dieſem Sagenfreife angehörige, aber in ihrer 
Loͤſung von ihm fpezieller gefaßte Erzählung, hat Auguſtinus 7) 
and aufbewahrt. Als wir in Italien und aufgehalten, hörten 
wir von einer gewiflen Gegend diefed Landes erzählen: wie es 
dort Frauen gebe, die böfe Künfte treibend, folchen Neifenden, 
an die fie kommen könnten oder wollten, von einem Käfe zu 
effen böten, durch den fie fofort in Laftthiere verwandelt würs 
den; und nachdem fie das ihnen Aufgeladene eine Zeitlang an 
Ort und Stelle getragen, wieder zu ſich fämen. Dabei, ſagten 
fie, werde die Vernunft keineswegs thierifch, fondern bliebe 
menſchlich und ihrer felbft bewußt. Diefe Sage, auf der ber 
goldene Efel des Apuleius und andere ähnliche Dichtungen 
ruhen, hat fid noch bis in bie Zeit Gregord des VII und 
Leo's in benfelben Gegenden erhalten; benn Peter Damiani 
erzählt fie beinahe mit den gleichen Worten, ald habe fie ſich 
auf dee Straße nach Rom begeben. 2) Aber das Beifpiel, das 
Anguftinns zur Bekräftigung jener Stelle ihr dort und anders 
wärts 3) beigefügt, führt und unmittelbar auf das’ zurüd, 
was ihr ald Naturwahrheit zum Grunde liegt. „Ein gewiffer 
Präfantius, fährt er nämlich fort, erzählt: es fey feinem 
Bater begegnet, daß er von jenem giftigen Käfe in feinem 
Haufe gegefien, und habe nun in feinem Bette wie ein Schlas 
fender gelegen, und man habe ihn durch Fein Mittel erwecken 
tönnen. Als er aber nad) einigen Tagen erwacht, habe er, 
wie wenn er geträumt hätte, erzählt, was ihm begegnet: er 
fey nämlich zum Roſſe geworben, und habe unter andern Lafts 
thieren ben Kriegsleuten Getreide in der Netica zugetragen. 
Man fand beim Nachichen, baß Alles, was er alfo wie einen 
Traum erzählt, wirflich fich begeben. So berichtete auch ein 
Anderer: wie er in feinem Haufe, ehe denn er eingefchlafen, 


1) De civit. Dei L. XVIII. c. 18 
2) Vincent. Bellov. spec. natur, L. III. 109. 
3) De anima et spirit. c. 26. 
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einen fehr berühmten Philoſophen zu ſich eintreten ſehen; und 
der habe ihm einige platonifche Säte erflärt, deren Erklärung 
er früher ihm geweigert. Und ba er ihn darauf gefragt, was 
rum er in feinem Haufe gethan, was er im eigenen ihm ges 
weigert, babe er erwiedert: ich habe es nicht gethan, fondern 
nur geträumt, wie ich es gethan. So wurde dem Wachenden 
durch ein phantaftifche® Bild gezeigt, was ber Andere im 
Schlafe gefehen. Das wurde uns nicht etwa von unglaubwürs 
digen Menfchen erzählt, ſondern von folchen, auf welche wir 
vertrauen durften, daß fie und nicht angelogen.” Er war 
wirklich nicht bintergangen worden; die Ericheinung war aus 
einem Zuftande hervorgetreten, der im Alterthume fo oft vors 
gefommen, daß eine Form beffelben griechiſch mit einem eigenen 
Worte Lycanthropie; eine andere arabiſch mit Chatrab, — 
von einem Waflerflohähntichen, über die Wäfler hinlaufenden 
Thiere—, bezeichnet wurde; weil bei biefem Volfe die häufigere 
Form ded Wahns eine Bogelgeftalt gewefen; darneben jedoch 
nach Avicenna auch die bed Löwen, wie anderwärts die bed 
Hundes, Bären, der Kate und anderer Thiernaturen hervor, 
gegangen. Auch in neueren Zeiten gefchieht daher diefes Übels 
häufige Erwähnung, wobei dann mandherlei Umftände angeführt 
werden, aus denen wir und ein Bild bed ganzen- Zuftandes 
zufammenfegen Tönnen. So berichtet Wilhelm von Parig:T) 
er habe einen Mann gekannt, ber geglaubt, er fey in einen 
Wolf verwandelt, und fidy zu beitimmter Stunde in einer 
Höhle eines wohlbelaubten Didichtd verborgen, und bort im 
Schlafe liegend, ſich eingebildet, er fey ein wahrhaftiger Wolf. 
Man ging ihm zulest nach, entbedte feinen Schlupfwinfel, und 
fand ihn dort fchlafend in Ecftafe Eben fo wurde im 
. Hergogthum Preußen ein folher Werwolf von den Bauern, 
denen er ihr Vieh zerriffen, gefangen und ihrem Herrn zus 
geführt. Es war ein wüfter, unförmlider Menfch, mit 
vielen Narben und Wundmalen in feinem Angefichte; welche, 
wie er fagte, von Hundsbiſſen hergefommen, die er empfangen, 


1) Im legten Theile feiner Schrift de universo c. 13. bei Pierre le 
Loyer IV. Livres des spectres Par. 1586. Liv. Ill. p. 274. 
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wenn er in einen Wolf verwandelt geweſen; was ihm zweimal 
im Jahre zu geſchehen pflege: näͤmlich in Winter zur Weih⸗ 
nachtzeit, m Sommer um St. Johannistag, zu welchen 
Zeiten er ganz wild werde, und durch ben Trieb der Natur 
ſich eine Zeit lang in ben dickſten Wäldern aufhalten müffe 
Wenn er aber verwandelt werde, Fomme ihm, che die Wolfs⸗ 
haare hervorwüchfen, zuerft ein Grauen und Schüttern 
des ganzen Leibes an; fo wie man auch anberwärtd bemerkt, 
daß Solche, die in gleichem Zuftande. fich befunden, in. ploͤtz⸗ 
licher Umkehr niedergeftürzt, und finns'und leblos da gelegen. 
Man hielt ihn nach diefer Audfage lange auf dem Schloß ge 
fangen, und ließ ihn von dem Gefängnißwärter fleißig beobadys 
ten, ob er. etwa in einen Wolf vermanbelt werde; er hat aber 
feine menfchliche Geftalt jederzeit behalten. ) Weiter berichtet 
Majolud:2) wie ein Bauer, ohnfern von. Riga, bei feined Fürs 
ten Amptmanne zu Nacht gegeffen, und über dem Eſſen, als 
nunmehr die Zeit fchlafen zu gehen . herangefommen,. von 
dem Stuhle, auf weldyem er gefeflen; herabgefallen, und ganz 
ſinnlos und unempfindlihd an der Erde gelegen. Der Ampt⸗ 
mann merfte aldbald, daß biefer Bauer ein Werwolf ſeyn 
müffe ; hieß deöwegen fein Hausgeſinde zu Bette. gehen, und 
den Bauern liegen laffen; welcher exrft bed Morgens wiederum 
zu ihm felber fommen und davon gegangen. Als nun ber Ampt⸗ 
mann ded andern Tags vernommen, daß in felbiger. Nacht ein 
Dferd auf der Weide hart verwundet und getödtet worden, hat 
er einen Argwohn auf den Bauern geworfen; benfelben in ges 
fängliche Berwahrung nehmen laffen, und ihn um das auf der 
Weide getödtete Pferd befragt. Worauf der Inquifit befennet: 
daß er Abends, ob ded Amptmanns Tifche, eine Lichtmüde 
gefehen herumfliegen, weldye eine Unholdin gemwefen. Die habe 
er ſtracks verfolgt und aufreiben wollen; weil fie fidy aber auf 
der Weide hinter das Pferb verborgen, habe er vermeint, mit 
feiner Sichel die Unholdin zu verlegen; da fie aber ſich feinem 


1) Magiologia durdy Burtheld Anhorn Bafel 1674. p. 566. 
3) Dier. canicul. Tom. VII. Off. ad. Rom, 1691. colloq. de sagis 
p- m. 487. 
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Streich entzogen, habe er bas Pferb verwundet, daß es vers 
recken muͤſſen. Wieder wurde in einem Proceffe, anhängig bei 
dene Parlament von Dole, gemäß den gebructen Acten, ausge⸗ 
mittelt:”) Gilled Germar von Lyon habe am St. Michaelstage, 
in Form eined Werwolfes, ein junges Mädchen von 10—12 
Sahren, nahe beim Holze De la Serre in einem Weinberge von 
Chaſtenoy bei Dole, getoͤdtet; theild mit feinen Händen, bie 
Tatzen gefchienen, theild mit feinen Zähnen; und nachdem 
er dad Fleiſch der Arme und Beine aufgefreffen, noch feiner 
Kran davon zugetragen. Er habe dann, unter der nämlichen 
Geftalt, einen Monat fpäter ein anderes Mädchen ergriffen und 
getötet, um es aufzufreffen; wenn ihn, nach feinem eigenen 
Belenntniffe,. dad Herzufommen von 3 Perfonen nicht daran 
gehindert hätte. Darauf habe er abermal 15 Tage fpäter wie 
der ein junges Kind von 10 Jahren, im Weinberge von Gredi⸗ 
fans, erwürgt, und dad Fleilch der Füße, Arme und des Baus 
ches aufgefreffen; dann aber, in Form eines Menfchen und nicht . 
in der eined Wolfes, einen Knaben von 12—13 Jahren im 
Walde ded Dorfes Peroufe getödtet; mit ber Abficht, ihm zu 
freffen; wenn man ihn nicht daran verhindert hätte Das 
Altes. befannte er, ohne daß er dazu irgend durch Gewalt ges 
zwungen worben wäre; weswegen er, zum Feuertode verurtheilt, 
wirklich hingerichtet wurde.2) Eben fo erzählt Wilhelm von 
Brabant in feiner Geſchichte: wie zu feiner Zeit, ein fonft 
verftändiger Mann, dahin gefommen, daß er zu verfchiedenen 
Zeiten ded Jahres geglaubt, er fey im einen Wolf vermanbelt, 
der in Wäldern und Höhlen wohnend, befonders den Kindern 
nachftelle. Drau habe ihn auch, wie einen Wahnfinnigen, in ben 
Wäldern fchweifend gefunden; er fey aber zulegt doch wieder 
zu fich gefommen. Man hat an denen, die an ſolchem Übel 
“gelitten, durchaus eine blaffe Farbe, tiefliegende, trodene Augen 





1) Der Berhuftöbefehl unter dem 18. Jänner 1573 mit den andern 
Acten gedrudt bei El. Gibier in Orleans und des Hayes in 
Paris. 

3) Bodinus Demonomanie des sorcieres. 1604. L. II. p. 255. 





bei ſtumpfem Gefiht, und bei großem Durfte eine trodene 
Zunge, vom Speichel nicht benegt, bemerkt; dabei von dem 
vielen Beißen der Hunde die Beine mit Gefchwüren bebedt ges 
funden. Dem Petrus Pomponatius, einem berühmten Arzte 
feiner Zeit, hatten die Bauern Einen der Art zugeführt, ben 
fie auf dem Felde in einem Heuhaufen gefunden, und ber ihnen 
immerfort überlaut zugerufen: fie follten ſich auf die Flucht 
begeben, er fey ein Wolf, und werde fie Alle indgefammt gers 
reißen. Sie hatten ſchon Anftalt gemacht, ihn zu fchinden, um 
zu fehen, ob er, wie bie Sage ging, unterder menfchlichen Haut 
die eined Wolfes habe; waren aber doch zulegt Raths gewors 
den, ihn zum Arzt zu bringen, ber ihn durch Aderlaſſen bis 
zur Ohnmacht, lindernde Bäder, Abführungen und Einreibuns 
gen heilte. *) 

Die Deutung diefer Thatfachen wird nad) dem Vorherges 
gangenen nicht allzu fchwierig feyn. Der Menſch, nad) Unten in 
eine Thierpflange ausgehend, und in ihr mit dem gefammten 
Yflanzenreiche verknüpft, wird, wenn er durch Anftedung in 
den überwältigenden Wirkungskreis dieſes Reiches eingetreten, 
von ihr niebergezogen; und die Stufenfolge der Entwicklung, 
die er zuvor anfteigend im Mutterleibe durchlaufen, jest in 
umgefehrter Richtung durchfchreitend, zulegt vegetabilifirt, und 
kann feldft zum gifthauchenden Zoophyten werden. Derfelbe 
Menfch aber, der alfo Pflanze ift unter Pflanzen, ift auch un⸗ 
tee Thieren Thier; und zwar urfprünglid; dad Gentralthier, 
das zwar aller Thiere Art und Kraft in ſich hat, alfo jedoch, 
daß ed, was biefe in der Sonderung und Getheiltheit in fich 
ausfprechen, in der Einheit in fich befchließt. Alle waren alſo 
ihm zugethan, ohne daß irgend eine Nöthigung ihn ihnen vers 
bunden hätte; er war fohin ihr Gebieter, fie aber ihm in Dienfts 
barfeit verpflichtet, und fo ftand er in ihrer Mitte, fie aber im 
weiten Kreife jedes an feiner Stelle um ihn her georbnet. Als 
er aber aus dieſer feiner Einheit heraudgefallen, und in fein 
Gentrum etwas von der Öefondertheit des Umkreiſes eingedrungen; 


1) Vierus de praestigiis Daemon. Bas. 1564, Lib. III. p. 858. m. 
-  Euvichius de natura sagar. 





da hat ſich feiner Herrfchäft auch etwas von ber Dienftbarkeit 
beigemifcht, und die Möglichkeit, daß er der Knecht feiner 
Knechte werde, hat fich heraudgeltelt. In dem Maaße näm⸗ 
ih, wie er aud ber Gemeinfamkeit in die Befonderung einge- 
treten, hat das an fid) Befonderte über ihn Macht gewonnen; und 
"da deſſen, ihm dem Einigen gegenüber, gar vieles ift; fo kann jedes 
‘in die Reihe um, ihn für fi in Anfpruch nehmen; und wie 
mit Banden einer natürlichen Sympathie umfchlingend, ihn feſt⸗ 
"halten, an ber Stelle, zu der er audgewichen. Er nimmt als⸗ 
dann in diefer Velligung die Natur und die Farbe deſſen an, 
‚mit dem er in Rapport gefommen; und wie die Mitte nun in 
allen Radien ausgehen, und eccentrifch werden kann; fo mag 
auch die menfchliche Natur in allen Farben fpielen, und in der 
Larve aller Thiernaturen krankhaft hervortretend, unter jeber 
‘in den entfprechenden Trieben wirken. So wird er denn, wenn 
die in ihm krankhaft erregten Triebe gegen bie Wolfenatur 
hinneigen, ‚von dieſer umfefjen, ergriffen, und mehr und mehr 
ihe angeeignet; und heult nun unter den Wolfen, die in einem 
inneren Snftinkte ihn ald einen der Ihrigen erfennen; während 
‚die Hunde, ihm in gleichem Inſtinkte feindlich, ihm verfolgen. 
Gleichwie dann jener fpanifche Edelmann durch die Pyrenäen 
irrt, weil er ded Bären Art in fi) aufgenommen; fo wirb ber 
Beduine, in feinem Wefen der Thieren der Wüfte, die ihn 
umheulen, mehr verwandt, am häufigfien mit der Natur 
bes Löwen oder Tiegerd ſich anthun, und der fcheuen Gazelle 
durch feine Eindden folgen. Wenu dann anderwärts der Hund, 
der Hirfch oder was fonft, mehr der Landesart entfprichtz dann 
wird den von der Seuche ergriffenen Weibern die Sage am 
erften zufagenz oder irgenb ein anderes ihnen gleichgeartetes 
Thier. Welches Thier aber immer den Menfchen inftcirt, es 
hat alle feine Triebe und Inftinfte ihm mitgetheilt: der Tieger 
hat feinen Blutdurſt ihm eingegoffen, der Bär die ungefchlachte 
MWildheit, die Kate ihre fchleichende Tüde, der Wolf den Wolfs⸗ 
hunger, der ihn verzehrt, und nun im Blute des Ergriffenen 
brennt, und ihn zum Menfchenfreffen, felbft außer dem eigent> 
lichen Anfall treibt; woran fidy die nahe Verbindung diefes 
Zuftandes mit dem Cannibalism früherer Zeiten leicht erfennt. 
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Wie num aber bie thieriſchen Triebe im Menſchen mit ben 
Temperamenten zufammenhängen; fo erkennt fich leicht, daß 
das Übel, je nach der Verfchiedenheit derſelben, in der Pers 
fönlichFeit Geftalt annehmen muß. Beim Cholerifchen wird bie 
Affection daher am öfterften in der Form irgend eines reißenden 
Thieres; beim Melancholifchen mehr in der eines fcheuen, die 
Einſamkeit fuchenden fich zu erfennen geben; während das Phleg⸗ 
matifche mehr zu der irgend eines Amphibiumd, das Sanguis 
niſche aber zu der eined Vogels, ded Raben, ber Krähe, wozu im 
Herenwefen Beifpiele in Menge vorliegen, neigt. Die Anſteckung 
verräth fich beim Anheben bes Übels, wie bei fo manchen ans 
bern, burdy Schaudern und Zittern über den ganzen Leib; und 
ed tritt nun im Nieberflürgen des Getroffenen ein bemwußtlofer, 
ecſtatiſcher Zuftand ein, in dem bad Gelbfigefühl die Metas 
morphofe erfährt, und der Umwandlung entprechend, eine 
thierifche Viſion in den neuen Bilderfreig überführt; dem, wie 
ed fcheint, auch bie meiften der felbft eingeftandenen Mords 
thaten angehören. Aber diefem Zuftande finniofen Vonſichkom⸗ 
mens fcheint ein anderer entgegengefeßter zu folgen, in dem 
der Ergriffene, von der rafenden Wuth aufgeftachelt, nun 
thut nach Art des reißenden Thieres, die er angenommen; und 
jegt nicht in der Einbildung, fondern in der Wirklichkeit würgt, 
und zerfleifcht und zerreißt. Wie nun aber das thierifche Leben 
an Sonnen⸗ und Mondftand und fo viel Anderes enge gebuns 
den ift; fo wird biefelbe Bindung auch in den Verthierten übers 
gehen, und fo darf ed und nicht befremden, wenn jener Bauer 
berichtet: wie er zur Zeit der Solftizien immer zum Wolfe 
werde. Es ift im einen Falle der Sommerwolf, deſſen Blut 
im Sonnenbrande fih entzündet; im andern der winterliche, 
der im Nagen des Hungerd und im Kampfe mit ber Kälte 
wüthend worden; weswegen denn audy nicht zu zweifeln, daß 
eben fo, die an gewiffe Zeiten gefnüpfte thierifche Brunſt, mit 
übergeht. 
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Segenſeitige Bezüge der Menſchen zueinander. 


Sf dee Menſch im weiteften Umkreiſe mit allen Naturs 
reichen, neben dem gemöhnlidyen allgemeinen Lebensverkehr, noch 
in außergewöhnliche magifche Wechfelwirtung gefegt; dann wird 
er aud, im enger gefcjloffenen Gebiete der eigenen Gattung, 
in ein ähnliches Wechfelverhältniß fich verflochten finden, in 
das alle in Lebensconſonanz verbundenen Individuen eingehen; 
md vermöge befien eined bad andere ergreift und von ihm ergrifs 
fen wird, und zwar je nach allen Regionen ihrer Perfönlichkeit, 
fo zum Guten wie zum Böfen. Eben aber weil diefer Bezug 
durch alle Regionen geht, wird er ſchon in ber unterften veger 
tabilifchen beginnen; und wenn, nad, dem Erlöfchen aller höhe⸗ 
ren Lebendfräfte im Tode, dieſe tiefften unter Umftänben in 
ihrer Sonberung am entfchiebenften hervortreten, wirb auch 
die durch fie begründete Wechſelwirkung am auffallendften fich 
zeigen. Sie wirb von da in die thierifche Lebendregion fich 
ausbreiten, dahin, wo und gleich in den Geſchlechtsverhaͤltniſſen 
bie phufifche Wurzel derartiger Beziehungen entgegentritt: Bes 
züge, bie mit ber Umſeſſenheit beginnend, zuletzt im Beſitzen 
und Beſeſſenſeyn auf dem natürlichen Wege zur Zeugung führen. 
Auf der magifchen Linie werden dann in diefem felben Gebiete, 
jene gegenfeitigen Befruchtungen zum Leben oder zum Tod, fich 
finden; in denen eine Perfönlichkeit auf die andere, durch Mit⸗ 
theiling der einwohnenden Lebensfräfte in die Ferne wirkfam, 
heilenden oder verberbenden Einfluß übt: eine Wirkung, bie 
entweder als Anlage in die tieferen Regionen gelegt, ſchon in 
ber bioßen Anwefenheit ded Begabten oder Heimgefuchten, durch 
bie von ihm ausgehenden Einflüffe ind wache Leben eingreift; 
ober wie bei den magnetifch- fomnambuliftifchen Erfcheinungen 
vorfäglid) geübt, und an gewiffe Manipulationen gefnüpft, in 
bie tiefer liegenden Lebensgebiete eingreift, und im Heils oder 
Todesfchlaf fi) den Zugang bahnt. Betrachten wir auch diefe 
Beziehungen nacheinander in der Felge, in ber wir fie hier aufs 
geſtellt. 





Wie nun aber bie thieriichen Triebe im Menfchen mit ben 
Temperamenten zufammenhängen; fo erkennt ſich leicht, daß 
das Übel, je nach der Verſchiedenheit derfelben, in der, Pers 
ſoͤnlichkeit Geftalt annehmen muß. Beim Cholerifchen wirb bie 
Afection daher am öfterften in der Form irgend eines reißenden 
Thieres; beim Melancholiſchen mehr in ber eines ſcheuen, bie 
Einſamkeit fuchenden ſich zu erfennen geben; während das Phleg⸗ 
matifche mehr zu der irgend eines Amphibiums, das Sanguis 
nifche aber zu der eines Bogeld, des Raben, der Krähe, wozu im 
Hexenwefen Beifpiele in Menge vorliegen, neigt. Die Anſteckung 
verräth fich beim Anheben bed Übels, wie bei fo manchen aus 
dern, durch Schaudern und Zittern über den ganzen Leib; und 
ed tritt nun im Niederflürzen bed Getroffenen ein bewußtlofer, 
ecitatifcher Zuftand ein, in dem bad Gelbfigefühl die Metas 
morphofe erfährt, und der Umwandlung entfprechend, eine 
thierifche Viſion in ben neuen Bilderfreis überführt; bem, wie 
es fcheint, auch bie meilten der felbft eingeflandenen Morbs 
thaten angehören. Aber diefem Zuftande finnlofen Vonſichkom⸗ 
mens fcheint ein anderer entgegengefeßter zu folgen, in dem 
der Ergriffene, von der rafenden Wuth aufgeftachelt, nun 
thut nach Art des reißenden Thiered, Die er angenommen; und 
jegt nicht in der Einbildung, fondern in der Wirklichkeit würgt, 
und zerfleifcht und zerreißt. Wie num aber bad thierifche Leben 
an Sonnen» und Mondftand und fo viel Anderes enge gebuns 
den ift; fo wird diefelbe Bindung auch in den Berthierten übers 
gehen, und fo barf es ung nicht befremden, wenn jener Bauer 
berichtet: wie er zur Zeit der GSolftizien immer zum Wolfe 
werde. Es ift im einen Falle der Sommerwolf, defien Blut 
im Sonnenbrande fich entzündet; im andern der winterliche, 
der im Nagen ded Hungerd und im Kampfe mit ber Kälte 
wüthend worden; weswegen denn auch nicht zu zweifeln, daß - 
eben fo, die an gewiffe Zeiten gefnüpfte thierifche Brunft, mit 
übergeht. 
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bergeftalt zufammengebrüdt, daß fie innerhalb 24 Stunden ger. 
ftorben; fo daß binnen 8 Tagen in diefer Weife 9, theils 
junge, theild alte Perfonen den Tod genommen. Gelbft feine 
Pittwe war von ihm beunruhigt worden, und hatte beöwegen 
das Dorf verlaffen. Die Einwohner,, da fie auf ihr Gefuch, 
den Todten audgraben und verbrennen zu bürfen, von dem 
Befehlähaber zu Gradisca abſchlaͤglich beſchieden wurden; 
erklärten nun ſammt und fonderd bad Dorf verlaffen zu wollen, 
wenn man ihnen das Ausgraben nicht geftatte. Der Befehls⸗ 
haber begab fich daher mit dem Pfarrherrn von Gradisca an 
Drt und Stelle, und ald er Peters Grab öffnen laffen, fand 
man den Leib ganz und unverfehrt; nur die Spike ber. Naſe 
etwas audgetrodnet, dabei ohne allen übeln Geruch und eher 
einem fchlafenden Menſchen ähnlih. Haare und Bart waren 
gewachfen; ftatt der abgefallenen Nägel waren neue hervorges 
trieben; unter der Außerfien Haut, die tobt und bleich erfchien, 
war wieder eine andere ganz lebhafte gewachſen; Hände und 
Küße zeigten fi) wie am gefundeflen Menfchen. Da man in 
feinem Munde ganz frifches Blut gefunden, hielt das Bolf es 
für folches, dad er den neuerdings Geftorbenen ausgefogen, und 
ließ fich nicht abhalten, ihm einen fpiten Pfal durch die Bruft 
zu ftoßen; wo dann häufiges, ganz frifches und ſchoͤnes Blut 
aus der Wunde, wie aus Mund und Nafe flo. Die Bauern 
warfen bie Leiche nun auf einen Scheiterhaufen, und verbranns 
ten fie zu Aſche. *) 

Einige Jahre fpäter zeigte ein Gränzer, der in Haibas 
mac lag, feinem Regimente Alandetti und diefes dem Ins 
haber defjelben an: wie, ald er mit feinem Wirth am Tiſche 
gefeffen, ein Unbekannter eingetreten, und zu ihnen fich nieder 


1) Der Bericht wurde darüber nad) Wien gefendet, aus ihm das Ans 
geführte bei Rauf: vom Kauen und Schmatzen der Todten in 
den Gräbern. Leipzig 1728. Ohngefähr gleidylautende Erzählung 
in den fogenannten jüdifhen Sendfchreiben Nr. 137. nur mit dem 
Zufage: man habe den Grjührigen Alten mit offenen Augen, einem 
lebhaften, wohlgefärbten Angefiht, und ganz natürlichem Athem, 
übrigens aber wie todt und unbeweglich gefunden. 


Nugiſcher Besugderunterften Vitalkraͤfte im Todtenreiche; 
Vampyrism. | 


Am Übergange des organifchen Lebensgebieted in die 
yhyfifchen ber Äußeren Natur, liegt das des Todes und ber 
Berwefung, in ber dad Leibliche, von der einwohnenden wahs 
renden Lebenskraft verlaffen, der Naturgefammtheit, der es 
heimgefallen, fich wieder angeeignet findet. Gibt ed nun Stims 
mungen, in benen dad Metall oder Waffer, odgleich in den 
Tiefen der Erde befchloffen, doch aus der Kerne in die Wirs 
kungsſphäre des Menfchen, wie er in die Seine eintritt; dann 
wird ed auch denkbar feyn, daß ein ähnliches Wechfelverhälts 
niß zwifchen ihm, während er im Leben weilt, mit ſchon Hins 
gegangenen, die nod) als Leiche im Grabe ruhen, wenn unter 
befondern Umftänden mit ihm in Rapport gekommen, eintreten 
könne; und in einem foldyen Verhältniffe wird dann das, was 
man gemeinhin mit dem Namen Bampyriem zu bezeichnen pflegt, 
feine natürliche Erflärung finden. Ehe wir und zu dieſer wen⸗ 
den, wirb ed auch hier gerathen feyn, zuvor die Thatfache 
feftzuftellen; und wir werden damit am leichteften zum Ziele 
fommen, wenn wir, was bei amtlicher Unterfuchung fich erges 
ben, zum Grunde legen; und dieſem dann bad andere beifügen, 
was mehr in zufälliger Beobachtung ſich außerdem ausgemittelt, 
und was dad Bolf in feiner Weife fi davon gemerkt. 

Seit 1718, wo durch den paffarowiger Frieden ein 
Theil Serviens und der Wallachei an Öfterreich gekom⸗ 
men, liefen von den Befehlöhabern der im Lande cantonirten 
Truppen Berichte an die Regierung ein, wie ed dort allges 
meiner Bolföglaube fey: verftorbene, im Grabe noch fortlebende 
Perfonen, gingen unter gewiffen Umſtänden aus diefem ihrem 
Grabe hervor, um den Lebendigen dad Blut audzufaugen, und 
fichh felbft dadurch unter der Erde im Wachsthum und guten 
Wohlſeyn zu erhalten. Schon 1720 wurde gemeldet: zu Kis 
folova, einem Dorfe in Niederungarn, feyP. Plogojos 
wiß, nachdem er 10 Wochen früher begraben worden, einigen 
Einwohnern bei Nacht erfchienen, und habe ihnen den Hals 
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abgehört, vernahmen fie: wie 5 Jahre früher ber Heibud Ars 
nod Paole,— der bei Lebzeiten oft befannt, daß er bei Gofs 
" fowa, an der Graͤnze des türfifchen Serviens, von einem 
Vampyr heftig geplagt worden —, ben Hald gebrochen, und darauf, 
20-30 Tage nach diefem Todesfall, A Perfonen, die auf ihn 
gezeugt, umgebracht worden. Man habe ihn daher etwa 40 
Tage nach feinem Tode auögegraben, und, — weil man feine 
Leiche ganz friih und unverwefet gefunden, auch ihm das ganz 
frifhe Blut zu den Augen, Mund und Nafe herausgefloflen, 
er auch alle Tücher um ihn ganz blutig gemacht, überdem ihm 
neue Haut und Nägel ftatt ber alten gewachſen, — für einen 
Bampyr erfannt. Ald man darauf nad) ihrer Gewohnheit ihm 
einen Pfahl durchs Herz getrieben, habe er ein wohlvers 
nehmbares Geächze gethan, und ein häufiges Geblüt won 
fidy gelaffen, worauf fie den Körper fogleich verbrannt; was 
auch den andern 4 von ihm Getödteten gefchehen, weil Alle, 
die von den Bampyren geplagt und umgebradt 
würden, wieder zu Dampyren werben müßten. Es 
habe aber Arnod Paole nicht blos die Menfchen, fondern auch 
dad Vieh angegriffen, und weil die Leute das Kleifch von 
ſolchem Viehe genügt, waren daraus wieder neuerdings Bam 
pyre geworden; fo daß binnen 3 Monaten 17 junge und alte, 
meift nach kurzer Krankheit geftorben. Darunter habe auch die 
Stanjoska fid) befunden, die gefund zu Bette gegangen, um 
Mitternacht aber mit entfeglihem Geſchrei und Zittern erwacht 
und geklagt: wie der vor 4 Wochen geftorbene Heidudenfohn 
Millo fie um den Hald gewürgt; worauf fie einen großen 
Schmerz auf der Bruft empfunden, und den adıten Tag 
hernach verftorben. Darauf wurde zur Unterfuchung auf dem 
Kirchhofe gefchritten; und unter 13 Leichen, die man audge- 
graben, fanden fi 10 im Bampyrftande, und nur 3, die, wie 
es ſchien, an andern Krankheiten geftorben, ob fie gleidy mit- 
ten unter jenen lagen, waren verwest. Unter den Vampy⸗ 
ren befand fi) auch die Stanjoska und der Millo, der fie 
zum Vampyr gemadit. Die Frau hatte am Halſe, wo fie 
nad) ihrer Ausſage gewürgt worden, rechts unter dem Ohre, 
wirklich einen blauen mit Blut unterlaufenen Fled, eines 
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geſetzt; worüber der Wirth ſehr erſchrocken, und am folgenden 
Tage geſtorben, wo er dann erfahren: der Fremde ſei der vor 
10 Jahren verſtorbene Vater des Wirths geweſen, und habe 
dieſem ſeinen Tod angekündet, und verurſacht. Der Graf Cab⸗ 
rera, Hauptmann des Regimentes, erhielt den Befehl, die 
Sache zu unterſuchen; und begab ſich mit andern Offizieren, 
dem Aubitor und Wundarzt an Ort und Stelle. Er verhörte die 
Hausgenoffen, und da auch die andern Einwohner bed Ortes 
ihr, dem Berichte gleichlautended Zeugniß, beftätigten, ließen ſie 
ben Todten aus feinem Grabe ziehen; und man fand ihr in einem 
Zuftande, ald ob er eben erft verfchieden wäre, mit frifchem 
Blicke, wie eined lebendigen Menfchen. Ihm wurde der Kopf 
abgeichlagen, und die Leiche dann wieber ind Grab gelegt. 
Ein zweiter, der vor dreißig Jahren geftorben, und von 
dem man audgefagt: er fey dreimal am hellen Tage in 
fein Hans gefommen; unb habe erft feinen Bruber, dann einen 
feiner Söhne, zulegt den Knecht vom Haufe durch Blutfaugen 
getöbtet, wurde in gleichem Zuftande gefunden; und nachdem 
ein Ragel ihm durch die ScHläfe gefchlagen worden, wieber bes 
graben. Einen dritten, feit 16 Fahren tobt, der feine beiden Söhne, 
nach Angabe der Einwohner, getöbtet, ließ Eabrera verbrennen. 
Sein Bericht wurde den Befehlähabern bed Negimentes mit 
getheilt, die bie Sache bei Hof zur Anzeige brachten; worauf 
der Kaifer eine Sommiffton von Offizieren, Richtern, Rechts⸗ 
gelehrten, Ärzten und Gelehrten ernannte, um ſolche feltfane 
und außerordentliche Begebenheiten näher zu erforfchen.") 

Um 1732 fam abermals wiederholte Meldung: wie im 
Dorfe Mednegya in Servien die Vampyre neuerdings ihr 
Weſen trieben; und nım fandte das Obercommando 2 Offiziere, 
Büttner und v. Lindenfeld, um in Gefellfchaft des Regi⸗ 
mentöchieurgen Flefingen und zweier Uinterärzte, neuerdings 
Einfehen in die Sache zu nehmen. Diefe begaben fidy an Ort 
und Stelle, und ba fie die Borgefeßten und Älteſten des Dorfes 


1) Nach dem Berichte eines Zeugen, dem Cabrera ſelbſt das Ereigniß 
1730 in Freiburg erzählt, bei Calmet gelehrter Verhandlung zweiter 
Theil, von den fogenannten Bampiren. Augsburg 1751. p. 80. 
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von der ‚erften, herausgefloſſen, ohne ben minbeften Geruch; bie 
gleiche Klüfffgkelt fey aud) beim Enthaupten ausgequollen. Als 
man ihn- darauf mit vielem Kalt wieder in fein Grab gelegt, 
fey feine junge Enkelin, die er früher angelfogen, von Stund 
an beffer geworden. Die Bampyre hielten übrigens im 
Saugen feinen gewiflen Ort, fondern faugten bald dä, bald 
dort; worfle aber angeſetzt, bleibe ein blanlichted Malzeichen 
zurück. | 
Richt auf Servien allein, noch andy auf die Zeit, in der 
die bisher angeführten Begebenheiten vorgefallen, hat fich das 
Borlommen bed Vampyrisms befchränft; anberwärts und in 
früheren Zeiten ift eben fo vielfältiges Gefchrei darüber aus⸗ 
gegangen. Die Zeitungen meldeten unter. dem Jahre 1693 und 
94:7) wie fih in Polen und befonderd in polnifh Ruß 
land nidıt felten Bampyre fehen ließen, die bei hellem Tage 
Menſchen und Vieh das Blut ausfaugten, das ihnen dann im Grabe 
zu Mund, Naſe, befonderd aber zu den Ohren audlaufe;-fo daß 
man fie oft im Sarge wie im Blute ſchwimmend finde 
Sie begnügten ſich dabei nicht mit einer Perfon im Haufe, 
fondern wenn man ihnen nicht wehrte, Yvichteten fie nach und 
nad; alle zu Grunde. Einige jedoch, um fich vor ihnen zu 
fhüßen, mengten von ihrem Blute unter dad Brodmehl, und bie 
von ſolchem Brode aßen, blieben ficher vor ihnen. Diefer lebte 
Umftand muß die Gapitularien Carls des Großen in Erinnerung 
. bringen, wo ed in denen pro partibus Saxoniae 1—6 heißt: 
„wer vom Teufel betrogen nach der Heiden Art glaubt: ein 
Mann oder Weib freffe Menfchen, und nun eine foldye Perfon 
verbrennt, und ihr Fleifc zum Effen gibt oder felbft ißt, fol 
bed Todes fterben. Wie in Polen, fo war ed auch gemeiner 
Ruf in Mähren: wie es feit einiger Zeit oft gefchehe, daß 
Berftorbene ſich wieder ihren Belannten zeigten, und mit ihnen, 
ohne zu reden, zu Tifche ſäßen; wo dann der, bem fie mit 
dem Haupte winften, unfehlbar nad) einigen Tagen fterbe. 
Die Priefterfchaft des Landes hatte dedwegen in Rom Anfrage 
gethban, aber Feine Antwort erhalten. Die Magia posthuma, 


1) Aus dem Mercurius von diefem Jahre p- 48. 


Singers lang; bie Nafe bintete ihr bei Eröffnung bed Sarges, 
und Flekinger fand bei der Section, nach feinem Ausdruck, 
ein recht balſamiſch Geblüte, nicht blos in ber Brufthöhle, 
fondern auch in der Herzlammer, dazu alle Eingeweide in 
gutem Znftand; Haut und Nägel aber friih. So war ed auch 
bei der Miliza, die nad) der Meinung der Leute, weil fie im⸗ 
mer das Fleiſch von umgebrachten Schaafen gegeffen, wieber ben 
Anfang zum Vampyren gemacht. Die Heiduden verwunberten ſich 
dabei gar ſehr über ben fetten vollfommenen Leib, da fie die 
Fran, durch ihr ganzes Leben bis zum Tode, [ehr mas 
ger und wie ausgedörrt gefannt. Überall war das Blut 
friſchem ertravafirten Geblüte glei, und nirgenb fand es fich 
ſtockend und coagulirt; an Händen und Füßen der Stana 
fielen Hant und Nägel ab, darunter aber lagen beide erneut 
and friſch. Alle wurden enthauptet und verbrannt nach Lars 
beöfitte.2) Ein Zeuge, ber zugegen gewefen, erzählt bei Cal⸗ 
met einem Andern 2) noch einige Umftände; deren Wahrheit 
man freilich bahingeftellt feyn laffen muß, da der amtliche Bericht 
nichts davon erwähnt. Ald man am Abend zum Grabe des 
Paoli gefommen,. habe man auf ihm den Schein wie von einer 
Ampel, doch nicht ganz fo heil, gefehen. Ihn felber habe man 
wie einen Lebenden, mit halboffenen und fo lebhaften Augen, 
wie bie der Anwefenden gefunden; dad Herz aber Plopfend. 
As man den Leib aus dem Grabe erhoben, fey diefer zwar 
nicht weich, beweglich und biegfam, aber ganz unverfehrt ges 
wefen. Bei Durchftechung des Herzens fey eine weißliche 
mit Blut gemifchte Materie, body) mehr vom lebten als. 


1) Das Actenftüc wurde damals von Amtswegen, mit den Unterſchrif⸗ 
ten der Ärzte und Offiziere beglaubigt, in der Belgrader Zeitung 
befannt gemacht, und ging daraus in viele Schriften über, aus des 
sen einer ed Horft in feiner Zauberbibliothet TH. II. p. 255 neuer: 
dings wieder befannt gemacht. Die Unterfuchung wurde auf Befehl 
Kaifer Earl des VI. von Prinz Alerander von Würtemberg, damals 
Statthalter von Servien, angeordnet, und nad Beeidigung aller 
Dazu Abgeordneten in feiner Gegenwart angeftellt. 

2) Dem Hauptmann Beloz, der es Calmet in einem Briefe meldet, 
der in feinem Buche p. 150 fteht. 
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Sie erfhwächten nun, verlören alle Eßluſt, magerten ab, unb 
flürben dann nadı 8, 10, oder bisweilen 15 Tagen; ohne daß 
man eine Fieberbewe gung ober ein andered Symptom, ald 
die Abmagerung und Audzehrung, an ihnen wahrnehmen könne. 
Zwei Reiter von der Compagnie, ber der Berichterflätter anger 
hörte, waren an dem Übel geftorben; noch mehrere hätten 
rauf gelegen, und wären ohnfehlbar auch weggerafft worben, 
hätte man das Iandesübliche Heilmittel nicht gebraucht: naͤmlich 
einen Knaben auf einem nngefattelten, ganz fchwarzen Hengſt, 
ber noch Feine Stute befprungen, über bie Gräber des Gottes⸗ 
aderd reiten zu laffen; unb das Grab, über das er alles Aus 
treibend ungeachtet, nicht hinüber will, zu Sffnen, wo man dann 
ben Bampyr, fett und wie fanft fchlafend, finde. Diefe Probe 
ift Acht ferbifch vollsmäßig, und wahrſcheinlich uralt heidniſch; 
eben fo fagenhaft die Erzählung von dem Ungar, der den 
Bampyr baburch vertrieben, daß er ihm das bei feiner Ausfahrt 
“ auf bem Grabe zurückgelaſſene Leichentuch genommen, unb mit 
ihm auf den Kirchenthurm geeilt; dann aber, da der Rüuͤckkeh⸗ 
zende, um ed wieber zu erlangen, zu ihm hinanfgeitiegen, ihn 
fopfunter die Leiter hinabgeftürzt. Eben fo legendenhaft aus⸗ 
gemalt ift die Gefchichte, von dem Bampyr Brando in ber 
Mark Kring in Erain, den man lange nadı dem Tode im 
Grabe ganz roth gefunden, und. deffen Geficht dabei ordentliche 
Bewegungen gemacht, als wenn er gelacht, ja ben Mund 
eröffnet, als ob er frifche Luft fchöpfen wollen. Als man 
ihm darauf. mit lautem Zuruf ein Erucifir vor das Angeficht 
gehalten, feyen ihm alebald die Thränen aus den Augen 
gedrungen; und ald man ihm zulegt, nach einem Gebet für 
feine arme Seele, den Kopf abgehadt, habe ber Todte ein 
Befchrei gethan, und ſich gewendet und faft gewunden; nicht 
anders, ald ob er lebendig wäre, aud) dad Grab ganz volls 
geblutet.?) 

As Grundthatfache, an die alle diefe Erfcheinungen fich 
knüpfen, hat die Erfahrung ſich herausgeftellt: daß im Vam⸗ 
pyrism bie begrabene Leiche lange nad; dem Tode unverweslich 


1) Zauberbibliothel T. I. p. 27«. 
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die &. T. v. Scherz über biefe mähriiche Vampyre 1706 ges 
fchrieben, berichtet über fie manches Auffallende. So von der 
Einwohnerin eined Dorfed, die 4 Tage nach ihrem Begräbnifle, 
bald in Geftalt eined Hundes, bald in der eined Menfchen 
Bielen erfchienen, und ihnen unter vielen Schmerzen 
Hals und Magen zufammendrüdend, fie erfidt. 
Auch dad Vieh habe fie geplagt, daß man die Kühe entfräftet 


und halb tobt gefunden; ja bisweilen habe fie ed mit ben. 
Schweifen zufammengebunden; wo dann dad arme: 


Vieh genugfam durch fein Schreien zu erfennen gegeben, was 
für große Schmerzen es leide. Die Pferde fand man, wie 
von einer großen Reife wiebergefehrt, matt, befonderd auf 
dem Rüden mit Schweiß überzogen, babei außer Athem 


and ſchäumend. Das Elend dauerte mehrere Monate lang. 


Sn den ſchleſiſchen und mährifchen Gebirgen, fett er hinzu, zeige 
bergleichen ſich gar oft; früher jedoch öfter ald zu feiner Zeit, 
man fähe fie bei Tag und Nacht. Dabeibewegten fich bie 
Sachen, bie ihnen zuvor angehört, und kaͤmen von - einem 
Drte zum andern, obſchon man niemand wahrnehme, ber fie 
berühre. Sich von ihnen los zu machen, gebe eö Fein anderes 
Mittel, ald den Leibern den Kopf abzufchlagen, und fie zu 
verbrennen; doch geſchehe ſolches mit förmlichem gerichtlichens 
Proceß. Man fordere fie nämlich vor Gericht, verhöre Zeus 
gen, überlege die Klage, befichtige den audgegrabenen Leib; 
und wenn er die Merkmale an fich Habe, und man erkannt, er 
fey der, weicher die Leute alfo plage, übergebe man ihn dem 
Scharfrichter. : Doch ließen fle fih bisweilen anch wohl noch 
4 Tage nad) bem Verbrennen fehen. Verdächtige Perſonen 
laffe man daher auch manchmal 6—7 Wochen unbegraben lies 
gen; und wenn fle nicht verwefen wollten, verbrenne man fie. 
Und wie nun nach diefem Buche auch in Böhmen Fälle des 
Vampyrisms vorkommen, fo find fie auch dem Bannat nicht 
fremd geblieben. Ein Bericht bei Salmet?) erzählt: die 
meiſten, welche dort an ihnen erfranften, glaubten, file fühen 
ein weißes Gefpenft, welches ihnen aller Orten nachgehe. 


1) Aus dem WMercurius vom Jahre 1008 und O4 p. 56. 
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Lebenöfräfte noch theilmeife zurückbehalter, umb die nun find 
ed, bie hier die wunderfam befrembliche Erfcheinung wirken. 
Das Blut und die Gefäße find nicht ferner mehr befeelt im 
geiftigen, und bekräftigt im animalifchen Leben; fie find aber 
belebt im Vegetabilifchen, und vielleicht noch eine Stufe darüber, 
in dem des Zoophyten, und wirken in ihnen bewußtlod in ber 
gebundenen Wirkungsweife biefer Organismen. Sie nun im 
Blute treibend, fchügen ed vor dem Serinnen, und während fie 
ed alfo beweglich halten, bewahren fie ihm auch bie Neizkraft, 
Daß es fortbauernd die Gefäße zur Rückwirkung erregt ; aber 
nicht ferner mehr ald ein warmes Lebensblut, ſondern als Palter 
Dflanzenfaft, der langfam durch bie Benen aufwärtd zum Herzen 
hinauffteigt, und eben fo langſam burd; die Lungen wieder gu ihm 
niederfinft; und dann durch die Arterien, die aber ganz nadı 
Art der Benen wirken, gleich den zur Wurzel niedergehenden 
Saftröhren in den Pflanzen, zu den Haargefäßen zurüdtehrend, 
zudem durch die Einſaugung ber Feuchtigkeit aus ber Gras 
beöluft fich ſtets an Maſſe verftärfend, und das alſo von Außen 
Zugeführte durch innere Einfaugung mit organifchem ‚Stoffe 
ſchwängernd, Abfonderungen macht, und organifche Gebilde der 
unterſten Art geftaltet. Diefe Wangenröthe der Vampyre ift alfo 
die Todtenblume, die das in feinen niedrigften Berrichtungen 
noch nicht erlofchene Leben unter der deckenden Erde treibt; 
und ihre Wohlbeleibtheit vergleichbar ber, welche Pflanzen zei⸗ 
gen, die zufällig in ber Tiefe der Bergmwerfe aufgegangen, und 
nun bleich aber breit, di! und maftig, vor ihren Brüdern gleicher 
Gattung, bie im Lichte leben, kaum mehr fenntlidy find. Die 
Menge ded auf diefem Wege vermehrten Blutes erklärt ſich 
leicht, durch analoge Beifpiele unglaublicher Bluterzeugungen, 
bie im Leben vorgefommen.!) Eben fo begreift man, daß die 


1) So fchrieb Sebaftian Brand ald Augenzeuge dem Schen? von einer 
Frau, die in einem Jahre 400 irdene Kammerbeden voll Blut von 
fi gebrochen, und zugleich noch fünfzigmal zu Ader gelaffen. Das 
Blut drang ihr dur die Haut. Eine ähnlide, unglaublicdy reich: 
lihe Waffererzeugung hat Ach kürzlich in Tyrol an einem Mädchen 
zugetragen. 
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bleibt. Der Tod, das iſt, die Scheidung der Seele von dem 
Leibe, iſt in dieſem Zuſtande unzweifelhaft; dann aber ſollte in 
der Regel der Natur die Auflöſung und das Zerfallen der 
Leiche eintreten. Dieſe bleibt aber hier nicht allein uuverſehrt, 
fondern findet mit einem flüffigen, unentmifchten und leicht 
übertretenden Blut, nicht blos im Herzen, fondern auch in allen 
Adern und @ingeweiden, ſich burchquollenz; ein Blut, das nicht 
unthätig flodt, fondern mitten im Reiche bed Todes einen 
Lebendproceß volführend, in Aufnahme und Abfonderung Fett 
audfcheidungen ind Zellgewebe macht: fo zwar, baß bei ihrems 
Leben von Jugend auf magere Körper, nach kurzem Verweilen 
im Grabe, wohlbeleibt erfcheinen; und bei der allgemeinen 
Turgeöcenz bed Zellgewebes, die Haare wachſen, und überhin; 
wie bei ben Krebfen und Schlangen und andern ‘Chieren 
alljährlidy die äußere Bekleidung wechfelt, fo eine neue Obers 
haut mit verjüngten Nägeln fi erzeugt. Es ift. hier nicht 
das Erdreih, das diefe Wirkung hervorbringt; denn neben 
den vampyrifirten Leichen haben andere in kurzer Zeit verwe⸗ 
fene gelegen; es ift mithin bie Art ber Leiche, die die Erſchei⸗ 
nung bedingt. Sie wird auch nicht durch ein bloßes Beifams 
menbleiben der Stoffe, in Trägheit und Erdorrung, wie bei 
den Mumien hervorgebracht; fondern es if eine pofttive Chäs 
tigkeit, die in einem fürmlichen Lebensacte fie im Grabe noch 
dem Tod abjtreitet, und als eine Folge aud dem vorhergegans 
genen Krankheitszuſtande ſich entwickelt. Jede Abfonderung, - 
zwiſchen Ingeſtion und Egeſtion in den kleinſten Gefäßen vor 
ſich gehend, ſetzt eine Bewegung des Blutes in dieſen Haar⸗ 
gefaͤßen voraus; die ohne eine ſolche auch in dem größeren, bis 
zum Herzen hinan, auf die Länge nicht denkbar if. Diele 
Bewegung fann aber nicht diefelbe feyn, wie bie, weldye im 
Leben ſich vollbringt; denn der Menſch ift wirklich tobt, die 
höhere Seele hat ſich vom Leibe getrennt, und mit ihr find jene 
höheren Elementargeifter entwichen, die fortan jenfeitd ihre 
Umhülle bilden, alfo nicht ferner mehr Nerven und Muskeln 
beleben. Aber dieſe legteren find mit dem ganzen übrigen ors 
ganifchen Apparate zurüdgeblieben, und haben im vorliegenden 
sale die ihnen einwohnenden niederen, yhyſiſch⸗plaſtiſchen 
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beiber iſt aber eine Wirkung in die Ferne; und das Gefühl, 
das fie begleitet, zeugt für bie Natur bed Gegenfates, in 
dem fie fich begibt. Der bintreiche Bampyr bringt nämlich die 
Empfindung der Blutentleerung durch Saugen hervor, und 
wirb fohin, was fein türkifcher Name ausdrückt, ein Blut⸗ 
fanger; wie auch ber magnetifche Pol, dad Eifen an der ihm 
zugelehrten Seite bed ihm Gleichartigen entleerend, ein Sau⸗ 
ger des Ungleichartigen wird. Dad Lingleichartige, was 
der Vampyr faugt, kann nichts anders ald der Nervengeift 
ſeyn, beflen die in ihm überfließend und fitahlend gewordene 
vegetale Lebenskraft bedarf, wie die überirdiſche Pflanze nad) 
dem Lichte hunger. So wird alfo dem Gefühle des Angefos 
genwerbend, noch ein anbered mehr nervöfer Art, zur Seite 
gehen; und wie dem Ertravafate im Vampyr, der blaue Fleck 
an der gefogenen Stelle, ald dem Orte der Einimpfung, ent» 
fpricht; fo wird der vegetativ gewordenen Nervenftimmung im 
einen, eine Frampfhaft gefleigerte im andern gegenüberftehen. 
Darum ift bad Gefühl ded Saugend zugleich auch mit allen 
Gefühlen begleitet, bie dad Alpdrücken zu bezeichnen pflegen; 
ein weißed Gefpenft, ein ſchweigender Schatten, ober irgend 
eine Thiergeftalt, die nicht von dem Erkrankenden laſſen will, 
wärgt ihn unter vielen Schmerzen, ihm Hals und Magen zus 
fammendrüdend; und alfo zunächft gegen die folarifchen Gang» 
lien und den umfchweifenden Nerven, die überhaupt alle magis 
fchen Einflüffe vermitteln, dieſe feine verderbliche Wirkung 
tichtend. Das zeigt ſich andy) an den Thieren, die in den Kreis 
dieſes zerftörenden Rapports gerathen. Bei den Kühen hat 
der. Bampyr durch die zuleitenden Nerven auf die Wirbelfäule 
"und ihre Kortfegung ſich geworfen; ihre Schweife haben unters 
einander fich verfrämpft, der Blutfauger hat fie unter vielen 
Schmerzen zufammengebunden, zu einer Art von Rattenfönig. 
Beim Roſſe, ganz Muskelſyſtem, weil zum Ziehen und Tragen 
beftimmt, darum auch in feiner ganzen feltfamen Natur Ners 
venzufällen fo leicht auögefegt, hat er gleichfalld von den Gangs 
lien aus auf den Rüden und die Bewegungsfnfteme ſich ges 
worfen; er hat dad Roß ald Mahr geritten, daß es außer 
Athen fchäumend, und mit Schweiß überronnen, am Morgen 





Leute nicht ganz unrecht gefehen, went fle in einzelnen Faͤllen 
geglaubt, ein Athmen, einen Herzichlag, ober ein Verziehen 
ded Mundes wahrzunehmen; es war der Zugang ber äußeren 
Luft, der im einen Falle, ber Zubrang des Blutes zum Her 
zen, ber im andern Falle ein Analogon biefer Lebensbewegungen 
hervorgerufen. Auch der irrlichtartige Schein, ben ein Zeuge 
über dem Grabe des Paoli bemerft haben will, köunte, ala 
Deuter und Zeichen ded unten vorgehendben Proceſſes, in der 
Wahrheit begründet gewefen feyn. 

Das it nun der Stamm, an ben eine andere Folge son 
Erfcheinungen ſich anlegt. Der Bampyr in feinem Grabe übt eine 
Wirkung auf die Lebenden aus, in Folge welcher, bie von ihm 
Ergriffenen vampyrifirt, felber zu Vampyren werben. Die, 
weiche er nämlich befucht, erkranken, und ihre Krankheit ifk 
von ber Art der Suchten: die EBluft fchwindet, die Lebens⸗ 
kräfte fiechen, Abzehrung tritt ein; und ohne daß eine Fieber 
bewegung fich gezeigt, fterben fie nach kurzer Krift dahin, und 
werben im Grabe wieder zu Vampyren. Man kann ed am 
ben angegebenen Symptomen leicht erkennen, daß bie Sucht, 
bie fie hingerafft, gerade and bem entgegengefebten Zuftanbe 
hervorgegangen, in dem fie nach bem Tode ald Bampyre ſich 
befinden. Wie hier die Haargefäße in einem Scheinleben mit 
verftärkter Thätigkeit fich wirkfam zeigen; fo wird dort in ihnen 
die Lebenöthätigfeit vom Siechthum ergriffen, gebrochen und 
gelähmt; ihre Verrichtungen erſchwächen, Ingeſtion und Ege⸗ 
flion verarmen und ftoden, und mit ihnen erlahmt alle Wirks 
famfeit des lebendig plaftifchen Bildungstriebes; das Blut mins 
dert fich in feiner Maſſe und fiebert in den größeren Gefäßen. 
SR eudlich der Tod eingetreten, dann folgt fofort in der Rück⸗ 
wirfung der überirdifchen Ebbe nun die unterirbifche Fluth; 
dadurdy, daß das pflanzenhafte Leben, in feinem früheren Rüds 
tritt nicht getöbtet, vielmehr von den höheren Kräften gefräftigt, 
jegt im Borfchreiten in die Haargefäße wieberfehrend, in ihnen 
verftärfte Wirkſamkeit äußert. Der Bampyr, alfo mit dem 
Bampprifirten im Rapport, ruft in ihm den entgegengefebten 
Zuftand von dem feinigen hervor; wie der Magnet fidy zunächft 
im Eiſen den entgegengefeßten Pol erwedt. Die Wirkung 
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ihrem durchgaͤngig verneinenden Verſtande. Es hat überdem im 
Verbrennen der Leiche bad einzig wirkſame Heilmittel gegen dieſe 
Seuche audgefunden; die, wie es fcheint, epibemifch won Zeit 
zu Zeit wieberfehrend, mit dem Weichfelzopf vorzüglich an den 
Stamm ber Slaven ſich knüpft; wie die Peſt an ben ber 
Türken, weil fie in allen feither befannt gewordenen Fällen 
nur in ihm hervorgetreten. a) Als Anlage wird übrigens der 
Eretinism, in dem ber Menſch ein Zoophytenleben lebt, eine 
dieſer krankhaften Ericheinung gewiſſermaſſen verwanbte bilden. 


A. 
Das böſe und das gute Aug 


Diefer Folge von magifchen Einwirtungen, in denen ber 
Tod, in der Hülle eines falfchen Scheinlchend, dem Wahren 
nahend, und ed zum Berderben inftzirend fich aſſimilirt, fchließt 
nun eine andere zunächſt fih an; in denen derfelbe Tod dem 
fcheindar gefunden Leben felbft einwohnend, von ihm aus und 
in feinen Verrichtungen fort geleitet und getragen, gleichfalls in 
magifcher Infection, im fremden wirklich gefunden und ungebroches 
nen Leben, feine verberbende, vergiftende Wirkung offenbart. 
Solche lebendigen Todauöftrahler haben 3. B. in Spanien fid} 
gefunden, und eine Reifende, die im Sahre 1679 dies Land 
und feinen Hof befuht, I läßt fi) darüber von einer jungen 
fpanifchen Frau folgendes erzählen: „mit Shrer Erlaubniß! Sie 
müffen willen, daß es in diefem Lande Leute gibt, die ein 
foldyes Gift in den Augen haben; daß fie, wenn fie jemanden, 
vorzüglich ein Kleines Kind, ſtarr anfehen, verurſachen, baß es 
an der Audzehrung flirbt. Ich habe einen Mann gefehen, ber 
ein alfo füchtiged Auge hatte; da er nun bie Leute frank machte, 
wenn er fie mit diefem Auge anfah, fo zwang man ihn, ed 


a) Zu den Griechen, die die Bampyre Brucolaken nennen, haben 
wahrfheinlih die einwandernten Glavenflämme den Bampyrism 
verpflanzt, Tournefort war im Jahre 1701 Zeuge eines foldyen 
Brucolatenlärms auf der Inſel Micon. 

1) Der Frau von D’Aulnoy Neife durch Spanien. Aus dem Franz. 
Nordhauſen 1782. T. II. p. 33. 
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wit einem Pflafter zu bedecken; benn das andere war bei ihm 
unfchädlich, und hatte nichts Giftiges. Wenn er manchmal 
bei feinen guten Freunden war, fo brachte man einige Hühner 
herbei; hierauf fagte er: fucht euch eine® aus, das ihr wollet 
todtgefehen haben. Zeigte man nun auf eind, dann blickte er 
Dad Huhn ftarr an, und man fah ed darauf bald einigemal 
im Kreid herumtaumeln, und in kurzer Zeit todt darnieder 
fallen.‘ Sch fragte die junge Fran: ob man nichts Außeror⸗ 
Dentliched an den Augen biefer Leute wahrnehme? „Nein, 
fagte fie: „außer daß fie einen folhen Glanz und eine foldye 
Lebhaftigfeit haben, daß es fcheint, als ob fle ganz Feuer feyen, 
und ald wenn fie einen wie mit Pfeilen durchichießen wollten.” 
Bida fannte einen folchen, dee oben auf ber Höhe von Biterbo 
wohnte. Es war ein alter Mann von widerwärtigem An⸗ 
fehen; das düflre Auge war mit Blut unterlaufen, und borflis 
ged graued Haar bededte feinen Scheitel. Er nun tödtete 
durch feinen Blick von triechenden Thieren, was ihm vorkam, 
Feines. Genögel und jedes fchwächere Leben. Trat er irgendwo 
in einen Garten ein, wenn ber erite Frühling die Keime hers 
vorgetrieben, und bie Bäume in ber DBlüthe ſtanden; dann 
"ward eine Berwüftung unter den Pflanzen und in aller Grüne: 
denn wohin er irgend den entfeglihen Blick und der Au⸗ 
gen Schärfe richtete, da fah man auf einmal’alle Blüthen, 
wie vom Todeshauche angeweht, hinwelfen und abfterben. 7) 
Er ftand keineswegs allein, auch Andern ift das Gleiche vors 
gekommen; und Borell begegnete in feiner Prarid folhen, aus 
deren Augen fo giftige Ausflüffe fich entwickelten, daß fie nicht 
allein die Milch in den Brüften der Säugammen vertrocdheten, 
fondern auch die Blätter an den Bäumen und die Früchte vers 
fehrten, die man erdorren und abfallen ſah. Es kam fo weit, 
daß fie nur mehr wagten, irgendwo hinzugeben; wenn man 
auf die Anzeige ihres Nahend zuvor die Meinen Kirder mit 
ihren Ammen, neugeborne Thiere, und überhaupt alle Sachen, 
denen fie fhädlich hätten werben können, hinweggeſchafft. Eben 
fo fah er Andere, deren Blicke fogar die Gläfer und Spiegel 





1) Hlieron. Vida, Bombycum L. II. 
Goͤrres, chriftl. Myſtik. ııı. 19 
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die ſie im Gebranche hatten, anfraß; ſo daß ſie dieſelben von 
Zeit zu Zeit wechſeln mußten, weil die Oberfläche derſelben 
blind, ja dad Glas an manchen Orten ſich durchlöchert zeigte.) 
Auch St. Andre kannte eine Frau, die nicht lange derſelben 
Brille fid) gebrauchen konnte, und die ihm etliche vorzeigte, bie 
in ber Mitte ganz zerfrefien, und mit unzählichen kleinen 
Bertiefungen burchlöchert waren.?2) Das hängt damit zufammen, . 
daß der Athem und die Ausbünftung mancher, denen, die ihs 
nen in der entfprechenden Stimmung nahen, Kopfweh, Her⸗ 
zensangft, ja wohl gar ein Fieber verurfacht; und daß Frauen 
zur Zeit der Menftruation Milch, Wein, Moft u. dgl. ums 
fhlagen machen. Auch den Alten war: jene Erfcheinung keines⸗ 
wegs unbekannt, und Plinind 3) berichtet aus Iſigonus und Nym⸗ 
phodorus: ed gebe in Africa Familien von ſolchen, deren 
Iobend Wort dad Gelobte verderbe, die Bäume erborre und 
bie Kinder tödte. Dergleihen fänden ſich auch bei den Tris 
ballen und Illyriern, die durch ihren Blick bezanberten, 
und Alles tödteten, was fie länger, befonderd mit zornigen 
Augen, anblidten; am leichteften jedoch Kinder, und es ſey 
merfwürdig, daß fie zwei Pupillen in jedem Auge hätten, 
Nach Apollonides gebe ed aud Frauen der Art in Scy⸗ 
thien, die Bythien genannt würden; nah Phylarchus 
aber habe auch im Pontus das Gejchlecht der Thibier und 
vieler Anderen die gleiche Kigenfchaft, die durch Die doppelte 
Pupille an dem einen Auge, dad Bild eines Roſſes am andern 
bezeichnet feyen. Solche Fönnten dubei im Waffer nicht unters 
gehen, felbft von Kleidern belaftet. Ihnen nicht ungleich fey 
auch nach Damon das Geflecht der Pharnazen in Athios 
pia, deren Schweiß die von ihm berührten Glieder füchtig 
mache; und Cicero erkläre den Blick aller der Frauen als 
fhädlich, die Doppelte Pupillen hätten. Plutarch,*) da wo 
er von dieſem Augenzauber redet, wie er bejonders Kindern 





1) Borell. observ. 67. Centur. 3. und obs. 1. 
2) De St. Andre. Brünn p. 92. 

3) Natur. hist. L. VII. c. 2% 

4) Sympos. V. c. 7. 
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wegen ihrer noch weichen und flüffigen Complexion nachtheilig 
fey, fest dann hinzu: es zeigten fich jedoch jene Anwohner des 
Pontus, die man in früherer Zeit Thybier genannt, nad 
Philarchus nicht blos den Knaben, fondern auch den Mäns 
nern verderblich; denn alle fiechten und erfranften, gegen welche 
fie Blick und Achem oder Rebe hingewendet. Die Sache fey, 
wie es fcheine, durch bie ausgekommen, weldye in jener Gegend 
Handel trieben, und Sclaven von bort ausführten. Das iſt 
das böfe Auge, gegen welches die Alten ihre Kinder durch bie 
Fascinen, wie heute noch die Spanier durch die Higa’s, bes 
waffneten; während bie italieniſchen Mütter durch die Worte: 
„di gratia non gli date mal d’ochio!“ die fie den fie Los 
benden zurufen, das Übel von ihnen abzuwenden fuchen. Die - 
boppelte Pupille und die Bilder ven Pferden im Auge, bie 
man an folchen Berberbern bemerkt, — entfprechend den Katzen⸗ 
pfoten und Krötenfüßen, die man in denen der Heren wahrs 
genommen, — weil beide von einem Krampfe in ber Pupille hers 
rühren, zeugen für die frampfhafte Anlage derjenigen, die durch 
ſolche Eigenfchaft ausgezeichnet find; fo wie auch ihr Nichtuns 
tergehen im Wafler, auf den Grund biefer Anlange hinweifenb; 
in der Herenprobe wiederfehrt. Finſter blickende, tief liegende, 
fharf convere Augen find daher den flavifchen Völkern vers 
dächtig, und fie fuchen Hilfe gegen fie bei folchen aus ihrer 
Mitte, die im Rufe ftehen, den böfen. Blick derfelben wegzaus 
bern zu können. 

Das Übel ift Die telhinifhe Seuche, von ber fhon 
die urälteften griechifchen Zeiten fo viel zu erzählen wußten; 
eine Krankheit, die der Neid der Telhinen, jener in Mens 
ſchen umgewanbdelten Hunde ded Actäon, auögebrütet; und die _ 
ſich dann verderblidy gegen Alles, das in ihre Nühe gefommen, 
gewendet. Neben dem Zorne, war ed aljo hauptfächlich Die 
neidifche Mißgunft, in der man den Urfprung des Übels gefucht, 
das ihr gleichfam nur einen Körper gegeben, durch den fie, wie 
jede andere Seuche, im Gebiete ded Lebens verderblich wirkte; 
ein Verhältniß, das fich in ihrer Iateinifchen Benennung Fas- 
cinatio, fo wie in anderer Weife in dem teutfchen Worte 
Scheelfucht treffend ausdrückte. Legte man einer ſolchen Sucht 

19* | 
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aber die Macht bei, vom Süchtigen ausgehend mit Verberben 
anzufteden; dann mußte man ihr auch jene andere zugeftehen, 
ſich gegen fich felbft gewendet, felber zu verderben; und fo ers 
zählte das Alterthum: Euthelides habe, feine Schönheit mit neis. 
difhem Auge in der Quelle erfchauend, fie in Krankheit bins 
welfen gemacht. Die Sage, bie einen fo allgemein verbreiteten 
und gründlich durchgebildeten Glauben vorgefunden, hat des 
willfommenen Gegenftanded ſich zu bemeiltern nicht verfäumt ; 
und fo erzählt fie bei den Polen von dem Edelmanne, der am 
Peichfelufer einfam im weißen Haufe, von allen Nachbarn mit 
Angft und Zagen geflohen, wohnte, weil fein Bli allen Mens 
ſchen Krankheit und Tod brachte, feine Heerden tödtete, und bie 
Scyeunen in Brand fledte, und nur durch Anfehen-eines wels 
fen Erbfenbüfceld eine Zeit lang gebunden wurde. Endlich in 
Liebe zur Tochter eines andern Edelmannes entbrannt, die die Wölfe 
zu ihm ihre Zuflucht zu nehmen genöthigt, nimmt er fie zur Gats 
tin; weil aber fein Übel auch fie und die Tochter, die fie ihm 
gebährt, mit Unglüd bedroht, reißt er fich die Augen aus, und 
vergräbt die glänzenden Eryflalle an der Gartenmauer. Er war 
nun genefen, aber die vergrabenen Augen gewinnen in der Erde 
neue Kraft; alfo, daß fie den alten Diener, ber früher der 
einzige in der Nähe des Herrn audgehalten, zulegt noch töds 
ten, ald er aus Neugierde fie audgegraben.T) 

Man fieht, der Grund der Wahrheit, der allen Diefen 
Berichten ſich unterlegt, ift eine von Sinnen heraus bewirfte 
Eranfhafte Affection des Auges; des Organes, das zum Leben 
und allen Affecten in einem fo nahen Bezuge fteht, und 
nun von dem verderblichften vergiftet, zum Bafilisfenauge 
entartet. Geded Drgan im gefammten unteren Organiem kann, 
bei der Verſtimmung bed ihm einwohnenden fpezififchen Lebends 
geifted, zu einem Giftquell werden, deffen verderblidher Mirs 
kungskreis durd) die Weite der von ihm ausgehenden Strömuns 
gen bedingt erfcheint; wie 3. B. Die lebendfranfe Lunge in der 
Phtyſis vergiftende Wirfung in die Ferne äußert; während die 
in der Syphilis giftfirömenden Organe in ihrer Wirkung an 


— 


1) Woyciki's polnifhe Volksſagen und Mährchen. p. 25. 
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anmittelbare Berührung gebumben erfcheinen. Daffelbe wird 


auch vom höheren Organism, im Verhältniß zu den ihm eins 
wohnenden Seelenaffecten, gelten; die über die Gebühr gefchärft, 
oder auch je nach ihrer Natur gelöst, eine corrofive Schärfe 
oder ein narcotifched Effluvium in den Organen bereiten, das 
nun auf eine größere oder geringere Weite feine Napporte mit 
dem Lebendigen fnüpft, je weiter oder enger im gefunden Zus 
ftande der Wirfungskreis des Theiles fich in den von ihm aus⸗ 
gehenden Strömungen gezeige. Nun find aber die Strömuns 
gen, die vom Auge audgehen, mächtiger und weiter in bie 
Ferne reichend, als bei irgend einem Organe. Die Erfahrung 
hat überdem, wie wir oben gefehen, ausgewiefen: baß die 
Ausflüffe dieſes Drgand bisweilen in Tranfhafter Ausartung 


durch äußere Einflüffe eine freffende Schärfe, vielleicht in ber 


Art der Flußſpathſäure entwiceln, der felbft die Härte bed 
Glaſes nicht zu wiberftehen vermag. Es begreift fi, DAB 
wenn von Sinnen heraus durch gerrüttende Affecte, ähnliche 
Verberbniß in das Organ gefommen, ſolche Effluvien in dem 
einwohnenden Leben ftrahlend gemacht, und mit beflimmter 
Intention auf einen Punkt hingerichtet, in ihm jene erzählten 
nachtheiligen Wirkungen hervorbringen müffen; ‚wenn aud) 
glücklicher Weife eine folche vergiftende Wirkung in die Ferne 
nur unter den feltenften Umftänden und Zufammentreffungen 
fi) entwidelt. Übrigens ift es eine Folge diefer Erklärungs⸗ 


weife, daß nicht das Auge allein es ift, das alfo todesfräftig, 


werben kann, fondern jedes Andere, von dem. aus Strömuns 
gen in die Ferne gehen; der Mund mithin, and bie im Athem 
ausgehende Rede; die gefammte Hautoberfläche und der ihr 
entftrömenbe unfichtbare Aushauch; die Hand endlich und ihre 
durch den Willen leicht lenkbaren Ausflüffe. Der ganze Menſch 
fann daher Schlangennatur annehmen und zum Giftbaum 
werden, der das allumher ihm Nahende fledy macht und ers 
tödtet. | 

Jedes Berderben aber fest ein Unverborbened voraus, in 
dem es fich erzeugt; und wie nun dies von einer gewaltfamen, 
zerreißenden, zerflörenden Action ergriffen, und negativ potens 





— 211 — 
zirt, zum Mittelpunkte eines Kreiſes von Verderbniß und einem 
Brunnquell ſchädlicher Einflüſſe wird; ſo kann es von einer 
wohlthaͤtigen, höhenden und ſteigernden Macht angeregt und 
pofitiv pptenzirt, Gentrum eined Kreifes von Segen, und Born 
heilbringender Influenzen werden. Den Verderbern vom Haufe 
aud, wie fie an und vorübergegangen, werben baher andere 
fi) gegenüber geftellt finden, die von der Natur her mit einer 
angebornen Heilkraft ſich ausgerüftet fehen. Diefe, früherhin 
vorzäglich in Spanien nicht felten vorfommend, wurden in ber 
Landesſprache Saludadores, Heilfräftige, und Ensalmadores, 
Befprecher, genannt. Sie bildeten eine Art von Genoffenfchaft, in 
der ein Theil anfäßig, feinen Gefchäften oblag; während bie 
andern durch Städte und Dörfer zogen. Ein Kreuz hing ihnen 
vor der Bruft, das fie denen, die geheilt zu werden verlangten, 
zum küſſen darboten ; dabei einige Sprüche herfagend, und den 
Kranken leicht anhauchend, oder ihn füffend; auch wohl bei 
Vergiftungen oder bei der Hundswuth ein Stüd Brod, das fie 
angebiffen, ihnen darreichend. Die Schäden begriffen fie mit 
nad Zahl und Weife beftimmten Griffen; und ed gelang ihnen 
oft, dadurch eingewurzelten Übeln zu begegnen, Eifen aus den 
Wunden zu ziehen, und fie dann zu heilen. Sie behaupteten: 
zur Ausübung ihrer Kunft fey ihnen der reichliche Genuß des 
Weines vonnöthen, ohne Zweifel zur Erhöhung der einwohs 
nenden lebensfräftigen Gabe; was denn aber, verbunden mit 
anderer Ungebühr, die das umfchweifende Leben herbeigeführt, 
viele von ihnen fehr verrufen machte. Keine Verbindung war 
jeboch zwifchen digfem ihrem Wandel und der Heilgabe wahrs 
zunehmen; woraus fich urtheilen ließ, fie fey nicht an ihr Mo⸗ 
raliſches, fondern an ihre Phyſiſches "geknüpft. Viele trugen 
dad Bild eines Rades an ihrem Feibe, das Zeichen ded Mars 
tyrthumed der heil. Catharina, die damit zum Tode gebradjt 
worden; auch fagten fie aud von fidh: ein Saludador, der dem 
andern begegne, Fenne ihn fogleich an natürlichen Zeichen, wenn 
er ihn auch nie zuvor gefehen. Sie rühmten fid) wohl auch, 
wie fie brennende Kohlen ohne Verlegung anzugreifen im Stande 
feyen, und im Feuerofen ohne Schaden verweilen Tönnten; 
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was jebocd an dem fich nicht bewährte, ben VairX) gefehen, 
der, weil fein Gefährte ununterrichtet, daß er im Ofen fey, 
die Thüre hinter ihm zugefchloffen, verbrannte. Eben fo rühm⸗ 
ten fie fich des Vermögens, in weite Ferne zu fehen; wovon 
Torquemada ein merfwürdiges Beifpiel anführt. Er berichtet 
nämlich im dritten Buche feine Jardin de Flores. Salamanca 
1577. p. 159, zuerſt im Allgemeinen über fie redend: fie hätten 
vorzüglich die Gabe, vom Biffe wüthender Hunde zu heilen, 
und Menſchen und Thiere vor Schaden zu bewahren. Sie 
fagten von ſich aus: wie dad Rad der heil. Gatharina ihrem 
Gaumen oder einem andern Theile des Körpers fich aufgeprägt 
finde; doch fey nicht zu läugnen, daß fie ſich größerer Dinge 
rühmten, als fie zu leiften im Stande feyen. Sie gehörten 
meift den unteren Volksclaſſen an, und es fey intereffant zu 
fehen und zu hören, welcher Gebete und Beſchwoͤrungen übelges 
fügter, oft unverftändlicher und lächerlicher Worte, fie fich bei 
Übung ihrer Kunft bedienten. Daher fomme ed, daß da auch 
ihre Aufführung bei manchen nicht fehr löblich fey, Diele Zweis 
fel an der Art ihrer Gabe hegten; body möge dad wohl auch 
mitunter daher rühren, daß manche fid) für Saludadores aus⸗ 
gäben, bie feine feyen. Er erzählt nun ein Beifpiel wirklicher 
Heilung, die einer an feinem Vater vollbracht. Als diejer in 
früher Jugend eine weite Reife angetreten, hatte ihn im Ders 
laufe derfelben ein Hund angefallen, und ehe er ausweichen 
fönnen, ihn durch den Stiefel ind Bein gebiffen; fo daß 1 oder 
2 Tropfen Bluted aus der Wunde gegangen. Er hatte aber 
aus der Sache nichts gemacht, und die Reife 3 oder 4 Tage 
fortgefeßt; bi8 er eines Morgens in einem Dorfe zur Meile 
läuten gehört, und abgeftiegen, um fie anzuhören. Als er 
zur Kirche gegangen, trat ein Bauer an ihn heran, und redete 
ihm mit den Worten zu: „‚fagt mir, Herr! Euch hat ein Hund 
gebiſſen?“ Der Gefragte, der die Sache fchon vergeflen, ers 
wiederte: ‚allerdings hat mich vor wenig Tagen einer anges 
fallen, warum fragft du?” Da lächelte der Bauer, und fagte: 


1) Bei Delrio Disquisition. magicar. L. I. c. III. Q.IV. p.29—32. . 
aus defien Schrift De fascino L. IL. c. 11. 
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„dankt: Gott, daß er Euch hergeführt, um euer Leben zu 
ı zetten, denn ich bin ein Saludador; der Hund aber, der Euch 
ind Bein gebiffen, war rafend; fam Euch bis zum neunten 
Tage feine Hilfe, dann wart ihr verloren. Und damit ihr 
Euch überzeugt, daß ich die Wahrheit rede, will ich Euch bie 
Zeichen des Hunbes ſagen;“ und er beſchrieb nun den Hund, 
wie Torquemada ihn gefehen. „Um Euch zu heilen,’ fagte 
darauf ber Bauer, „muß ich eine Zeitlang Euch hier behalten.‘ 
Er ging nun mit ihm in fein Haus, und beſprach ihn dort, 
und Alles, was fie aßen, und nad dem Eſſen abermal. Dann 
fagt er: „Ihr müßt ſchon einige Geduld haben in dem, was 
ich vornehme!“ Da der Gebiffene in großer Furcht ſich willig 
zeigte, flach er ihm mit der feinen Spiße eined Meflerd an 3 
Drten in die Nafe, daß einige Blutötropfen- hervordrangen, bie 
er gefondert auf einen Zeller feßte; worauf er ihn die Wunde 
mit befprochenem Weine wafchen hieß. Er ließ nun das Blut 
nicht aud den Augen, bid in jedem der Xropfen ein Seiner 
Wurm fich zu bewegen anfing; dann fagte er: „Herr! aus 
Gottes Gnade ſeyd Ihr heil, — dankt ihm, daß er Euch hers 
geführt!” — In gleicher Weife rühmte fidy ein Gefchlecht in 
den Ardenneu, das feinen Urfprung vom heil. Hubert abs 
geleitet: es fey mit dem Blute ded Stammgenoffen auf die ihm 
Angehörigen die Gabe übergegangen, vor der Hundswuth zu 
bewahren, und die ſchon von ihr Ergriffenen zu heilen. Eben 
fo führten die Könige von Frankreich die Heilgabe für die Scros 
pheln auf den heil. Robert, ihren Ahnvater, wie die von 
England auf den heil Eduard den Bekenner zurüd. 


y. 
Das Alpdrüden. 


Den Übergang von diefen Einwirkungen, die im wachen 
und vollfommen nüchternen Zuftand eintreten, zu den eigentlich 
magnetifchen, bilden nun jene, die ſich an den des' natürlichen, 
wenn auch ſchon krankhaft affizirten Schlafes anknüpfen; und weil 
dem Willen und dem Bewußtfeyn wie finnliher Auffaflung 
enträdt, einen Zuſtand von Paffivität ald Bedingung ihres 
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Eintretens vorausſetzen. Der Art if, was man im Zeutfchen mit 
dem Namen bed Alps bezeichnet; hier zunächft gefaßt, inwiefern 
er auf Gefchlechtöverhältniffe Veziehung, und alfo die -dahin 
gehörigen Nervenfyfteme zu feinem Heerde hat. Die Römer, 
auf die Verfchiedenheit dieſer Verhältniffe und ihren Gegenfat 
Rückſicht nehmend, haben ihn daher Incubus und Succubus, 
ab incumbendo und succumbendo; die Griechen Ephialtes, 


b. i. insultor genannt; die gäliſchen und- germanischen Völker. 


aber, eine geifterhafte Einwirkung dabei vorausſetzend, haben 
diefe dort den Dufen oder Taufen, hier in Teutfchland aber 
den Alfen zugefchrieben. Die Ärzte nahmen nach ihrer Weife 
den ganzen Zuftand ald Krankheit oder Kolge der Krankheit, 
der fie mit Heilmitteln zu begegnen fuchten; während die frühes 
ren Xheologen mehr dahin neigten, in bebeutenderen Fällen 
ihn aus einer Bezauberung herzuleiten. Er kann beides feyn, 
aber auch ald Anlage in einem, an die Serualorgane fich knü⸗ 
pfenden, magnetifch in die Ferne reichenden Bande feinen Ur⸗ 
fprung nehmen. Als Arzt hat Paul der Äginete CL. III. 
c. 15) ihn alfo befchrieben, wie er noch zu diefer Stunde fi 
zu zeigen pflegt. Der Ephialted, fagt er, erhielt nad). Einigen 
fenen Namen von einem Menſchen, der alfo hieß; oder weil 
die, weldje davon ergriffen werden, glauben: fie würben von 
einem Geifte angefallen und übermeiftert. Themifon nennt ihn 
jedoch im zwölften Buche feiner Epifteln Pnigalion, weil er 
den Magen und die Stimme erftidt. Diefe Krankheit entiteht 
von allzu vielem Trinken und allzu lange anhaltender Unver⸗ 
daulichkeit. Ein unterdrüdtes Athemholen befält die von dem 
Übel Ergriffenen; die Sinne find ihnen betäubt und gelähmt, in 
ihrem Schlafe wandelt fie ein Gefühl von Erftidung, und eine 
mit Plöglichkeit einbrechenden Übeld an. Shre Stimme findet fich 
überdem gebunden, und läßt ſich nur unarticulirt und flotternd 
vernehmen; und e8 fommt ihnen vor zu ihrer großen Bermunderung, 
ald ob ein Mann oder eine Frau, um ihr Auffchreien zu verhins 
dern, ihnen den Mund zuhielten. Sie bewegen beöwegen Arme 
und Beine im Bette, um fie abzutreiben; aber Alled umfonft. 
Sa fie meinen fogar, fie hörten fie reden, und zum Beiſchlafe 
auffordern; fähen fie ohne weiteres ihr Bett befleigen, um irgend 
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einen Streich auszuführen. Er ſetzt hinzu: man müſſe in Zeiten 
dagegen Vorkehr treffen, weil das Übel ſonſt zu einem Schlag⸗ 
Auß oder einer Epilepſie führen könne. Nach fo vielen Jahr⸗ 
hunderten ift ed noch bis zur Stunde ſich völlig gleich geblieben, 
und ein neuerer Arzt”) ſchildert es in der folgenden Erzählung 
in gleicher Weiſe. Neulich fam ein Geiftlicher zu mir, mid) 
um Hilfe bittend, weil er fonft zu Grunde gehe. Sieh nur! 
fagte er, wie mager ich bin, einem Gefpenfte gleich; da ich 
fonft wohl beleibt, und wohlausſehend geweien. Beinahe jede 
Nacht nämlich kömmt zu mir ein Weib, bad ich gar wohl 
Senne; läßt fi) auf meine Bruft fallen, und drüdt und preßt 
mir die Luftwege, daß ich kaum athmen kann. Will ich aufs 
fchreien, dann verfchließt fie mir den Mund; will ih im 
Screen mich erheben, dann kann ich ed nicht vollbringen; 
denn ich kann weber die Hände bewegen, um fie abzutreiben, 
noch auch die Füße, um zu entfliehen; darum, weil fie mid 
gebunden und gebannt hält. Der Arzt lächelt zu dem Sammer, 
weil er das Übel gleich erkennt, und fpricht: das ift Alles eitel 
Einbildung und eine bloße Täufchung. Wie? erwiedert er, eine 
Einbildung, was ich mit diefen meinen Augen gefehen, was 
ich mit diefen meinen Händen gethan, und zwar ganz wach 
und meiner. Sinne mädtig! ich fehe fie vor mir, halte ihren 
Angriff aus, fuche fie von mir abzuwehren; aber Alles ums 
fonft, weil Mattigkeit, Furcht, Beängftigung und die Gewalt, 
die ich leide, mich befängt. Wie unfinnig bin ich herumgelaus 
fen, jeden um Rath fragend und um feine Hilfe bittend. Einen 
Mugen Franziskaner habe ich deswegen angegangen, aber er 
wußte Fein Mittel, als ein eifriges Gebet zu Gott, das Übel 
von mir abzuwenden, was id; längſt fchon mit großem Eifer, 
aber fruchtlo8 verſucht. Darauf ging id) zu einem alten Weibe, 
die beim Bolfe ihrer Zauberfunft wegen berufen war; die gab 
mir ein altbefanntes Mittel, bei deffer Gebrauche die, welche 
mich alfo bedränge, mir am gleichen Tage fichtbar werben 
müſſe. Ich fträubte mich lange, weil ich ed für unnüß und 
gottlos hielt; endlich trieb mich die unerträglidye North und 


1) Jas. Pratensis de cerebri morbo c, 26. 
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Ungebulb, eö anzuwenden. Da Fam nun freilich die Plagerin 
in mein Haus, ſich über Blafenfchmerz beflagend; aber wie ich 
aud) immer aufs Bitten mid) verlegen mochte, oder burdh 
Drohungen zu fchreden fuchte, daß fie fortan zur Nachtzeit mir 
nicht ferner fchrecfhaft fey, fie blieb unverföhnlich bei der alten 
Weiſe; denn fie hatte fich einmal vorgefeßt, mid) tobt zu aͤng⸗ 
figen. Kaum, ſetzt der Verf. hinzu, konnte ich ihm durch vieles 
Zureben die Sache aus dem Sinne bringen; body fing er vom 
zweiten, dritten Befuche an heiterer zu werden, die Natur bed 
Übels einzufehen, und auf Genefung zu hoffen. Der Arzt fagt 
nicht, ob er fie erlangt. Die Sache hat fi) allerwärtd und ° 
zu allen Zeiten wiederholt; fo daß ein eigener Ausdruck, mich 
hat die Drude gebrüct, Überfegung bed malum daemoniacum 
bei Plinius, fie bezeichnen muß. Auch in den Beichtftühlen 
fömmt fie häufig genug mit verwidelnden und auffallenden Res 
benumftänden vor. 

Es wird nicht nöthig feyn, und lange bei diefem Zuflande 
aufzuhalten, da es nur eine andere Form eines fchon in fo 
manchen andern an und vorübergegangenen Übels ift. Iſt es 
ein Naturelement, das am Menfchen wirkfam ift, dann wird 
das entiprechend Elementarifche in ihm ergriffen, und er ſelbſt 
dann ganz und gar in ihm gebunden. Iſt ed der Giftſchwamm 
in der Tiefe, in deſſen Dunftfreis er eingetreten, dann wird 
das Pflanzenhafte in ihm inftzirt, daß ed alle anderen Kräfte 
überwächst. Iſt ed ein Animalifches, dann wird das Thieriſche 
bis zur Monftruofität gefteigert; und welchen Thiered Form er 
an fich genommen, gegen deſſen Art find alle feine Kräfte bins 
gerichtet. Eben fo wird hier in der gleichen Gattung dad Ges 
ſchlecht vom Gefchlecht ergriffen; ugb das Ergriffenfeyn, weil 
ed ein Leiden ift, hebt mit einem Loden an, und endet mit 
einer Bindung. Bei allen diefen Affectionen indgefammt, iſt 
ed jened untere gangliöfe Gehirn, dad ald der Heerd der gans 
zen Anregung erfcheint; aber diefe wird nun in das eine Ners 
vengefledhte, nun ind andere, je nach Berfchiedenheit des Zus 
ftandes, gefchehen; und nachdem fie mannigfaltig verfchiedene 
Rücwirfungen in den andern Geflechten hervorgerufen, werden 
Alle nun in diefem und in jenem Ganglion fich fammeln. So 





werben ed daher hier die Geflechte ded Serualiyflemes ſeyn, 
die den erften Eindrud in einem phyſiſch oder pſychiſch ges 
Inüpften Bande vermitteln; in der Ruckwirkung wirb dann der 
im ganzen BVitalfpftem hervorgerufenen Anregung, eine Bins 
bung der andern Spfteme der Sinnenwahrnehmung und Bewer 
gung entfprechen; dadurch begründet, daß felbft ſchon im Gang» 


Jienfyfteme die höhere Thätigkeit in ben Lungengeflechten - fich 


gebunden findet, wodurch eben die große Beängftigung entfteht. 
Aber died Gebundenſeyn, obgleid; die am häufigſten vorkom⸗ 
mende Korm des Zuftandes, ift jedoch keineswegs die ausſchließ⸗ 
liche; er geſtattet vielmehr, — und gerade da am meiſten, wo 
er am reinften hervortritt, — das entfchiedene Gegentheil eines 
ſolchen Verknüpftſeyns und lähmender Gebundenheit. So hatte 
dem gelehrten Theologen Martins von Arled *) der Beicht⸗ 
vater einer frommen verheiratheten Matrone berichtet; wie fie 
ihm anvertraut: ed fomme ihr gar häufig im Schlafe vor, als 
reite fie mit Gefolge über Feld und Aue; und wie fie fo über 
die Waffer fchreite, wohne irgend einer ihr bei mit dem vollen 
£uftgefühle des Actes; und das gefchehe noch dazu ihr gar oft. 
Das Reiten über Land und Waſſer ift hier Folge des Gefühles 
einer Löfung des Musfelfyftemes, in der der drüdende Alp, 
ftatt aufzufigen, felber in Roſſes Geftalt zum Träger wird, 
Übrigens ift die ganze Erregung, wie jede andere des Gang— 
lienfoftemed, wie man fieht, mit einer DBifion verbunden, die 
wieder nur nach der Natur bes Zuftandes ſich modificirt; und 
wenn fie im Vampyrism die Geſtalt eined blutfaugenden Ges 
fpenftes vorführt, hier die einer verführenden, gemwaltfam 
belaftenden und zwingenden, oder mit Furie hinreißenden Ges 
walt annimmt. Bei der Allgemeinen Mitleidvenfchaft, in ber 
alle Syfteme miteinander verbunden find, geht alfo aud) hier, 
wie bei den andern Affectionen, die Anregung von einem ders 
felben aus, verbreitet fi) aber von da über alle andere: über 
die Geiftigen in Form diefer Viſion; über die Bemwegenden in 
der Action der Bindung ober Löſung der dort wirkffamen Thäs 
tigfeiten; über die Bitalen in beflemmender, beängftigender Untuft 


ı) In feinem Buche do superstitionibus, c. 7. 
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ober in erpanfiver Luſt. Es begreift fh übrigens leicht, baß 
der ganze Zuſtand von Außen herein ald ein Leiden an bem 
Ergriffenen kommen kann; wenn irgend eine andere Perföns 
lichfeit, die fich mit ihm in einen ſolchen magnetifchen Rapport 
verfeßt, durch denfelben feiner mächtig geworben; daß er aber 
auch in dem Afftcirten felbftthätig entfichen Tann, ber alds- 
dann zum Ergreifenden wird, und in ihm Rapporte mit 
einem Andern fucht; und wenn er fie gefunden, in ſolcher Weife 
ſich mit ihm verbindet. Im einer dritten, mitte inneliegenden,. 
am häufigfien vorfommenden Form, wird: er endlich als ei 
phantaftiiches, traumartiges, blos von Perfünlichkeit zu Vers 
fönlichleit hinäberdeutenbed Spiel, ohne beſtimuite Realitaͤt er⸗ 
ſcheinen. 


d. 
Die magnetifhen Rapporte. 


Das führt und in natürlicher Folge zu dem Qebendmags 
netiöm hinüber, und zwar zu jenen unteren Graben beflelben, 
in benen fich ein folches magifches Band zwilchen dem Schlafs 
wachenden und dem ihm Berbundenen knüpft. Su. Diefem Zus: 
ftande ift nämlich dem in die innere Traumwelt ‚Übergegans 
genen, durch die DBefchloffenheit des äußeren Lebend, bie 
Wachwelt gänzlich verfunfen; bid auf die Sndividualität, mit 
der er in der Fortjeßung bdeffelben Lebensbandes, das ſein 
höheres ſeeliſches Seyn an das untere irbifch Teibliche knüpft, 
fidy verbunden findet. Diefer eine, dem die Macht gegeben 
ift, ihn aus diefem Zuftande zurüdzurufen, und ihn wieder 
in denfelben zu verfenken, ift dadurch, daß er Anfang und 
Ende deflelben beherrfcht, und fomit auch im ganzen Verlaufe 
die Herrichaft führt, an die Gränze der beiden Welten geftellt, 
ihm ein Seelenführer oder DVerführer, je nach den Umftänden, 
Seine Stelle ift außerhalb des Kreifes, in dem der Schlafwache 
fi) befchloffen findet; von dort aus wirft er in der äußeren Welt 
anf den andern, der feinerfeits in der andern Hemifphäre wurzelt, 
und beftimmt von feinem Standpunkt aus dad, was diefem noch aus 
dem wachen Zujtande geblieben; fo wie er feinerjeitö von ihm wieder 





— 302 — 
Beftimmung empfängt, in Allem, was er von bed andern Zus 
and in fi hat. "So werben alfo die unteren Stufen, wo 
bie Macht des Äußeren überwiegt, auch durch das Vorwiegen 
ber Gewalt ded Magnetifirenden, nnd die gänzliche Hörigkeit 
ded Magnetifirten, bezeichnet ſeyn. In diefer Hoͤrigkeit flieht 
der Schlafwachende nichts von allem Äußeren mit eigenen 
Augen, ‚noch hört- er etwas mit eigenem Ohr; was ihm fich 
in diefen Sinnen vernehmlich machen will, müht ſich umfonft 
bie Beſchloſſenheit derfelben zu durchbrechen. Denn er fieht num, 
mit den Augen und hört mit dem Ohre deſſen, ber über ihn 
gebietetz und ‚nicht leicht Tann etwas Zugang zum befangenen 
Geiſte finden, was nicht zuvor in diefem feinem Sinne gewefen. 
Eben fo ift ed auch um die unteren Sinne befchaffen; was der 
Bindende ſchmeckt und riecht, was fein Gemeingefühl affleirt, wirb 
vernommen von dem Gebundenen. Auf gleiche Weife ift es 
um den Willen gethan; ber Schlafwachende hat feine Perföns 
lichkeit, aber wie fich von felbft verfteht, nur Außerlih, an 
den verloren,;: der auf folhem Wege feiner Meifter geworben. 
Seine intere Willenskraft, unerreichbar jeder äußeren Gewalt, 
ift zwar frei vor .wie nach; aber nach Außen ift diefe Kraft 
von einer ‚andern umfeffen, die fie in der Richtung von Außen 
zu. Innen, eine zweite wirfende Urfächlichfeit, Ienft und beters 
minirt zu ihren Zmeden. Endlich ift es um die Gedanken 
und Ideen nah Oben hin eben fo befchaffen, wie um die Leis 
denfchaften und Affecte gegen die Niederung des Menfchen hin. 
Den Gedanken, die der Eine von Innen heraus denkt, wirft 
der Andere Gedanfen entgegen, die er feinerfeitd ihm einges 
dacht, und ben auds und einquellenden Gefühlen und Affecs 
ten des Erften begegnen eins und ausquellende des Andern. 
Es bildet fich alfo in diefer Wechfelwirkfung eine Doppelftrömung, 
von Perfönliczkeit zu Perfönlichkeit, durch alle Gebiete derfelben 
hindurch; fo zwar, daß überall das von Außen herantretende 
ald dad Mächtigere, das von Innen vorbredyende umfaßt, zus 
rüdtreibt, bemeiftert und beherrfcht; ohne darum dem inneren 
Seelifchen anders, ald durch Antrieb, Lockung und Verführung 
irgend etwas anzuhaben. Und es ift nun dieſe Wirkung Feis 
neswegs blod auf die unmittelbare Rähe der DBerbundenen 
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beſchraͤnkt; ſondern fie geht, wie jede andere magiſche, eben fo 
auch in die Kerne; weil bei aller höheren Beziehung nur das 
Qualitative in Harmonie oder Disharmonie, Sympathie und 
Antipathie, keineswegs aber das Quantitative in Zeit- und 
Raum, Nähe und Ferne beftimmt wird. Da ber Magnetifls 
renbe bei diefer Action ganz auf dem feften Grunde des gewöhn⸗ 
lichen Lebens. fteht, und doc, auf meilenweite Entfernungen 
den ihm Berbundenen ſchlafwachend madıt; fo ergibt ſich daraus, 
daß alles Leben,. nicht blod das gehöhte, eine Wirkung in- bie 
Ferne hat, und daß biefe nur unvernommen bleibt, weil ed im 
feiner Umgebung an Erregbarfeiten fehlt, an benen fie. ſichttar 


werden fönnte.T) 


Beſteht aber nun ein ſolcher Zuſtand der Bindung des Ins 
nen von bem Außen, des Schlafwachen durch den Magnetifirens 
den; dann wird diejer als feinen Gegenfag einen andern bes 
dingen, in bem umgelfehrt das Außen vom Innen, ber Wache 
fhlafende vom Schlafwachen fid) gebunden findet, und der ums 
gefehrte Rapport auch entgegengefegte Erſcheinungen hervorruft, 
Sn einem ſolchen Bezuge würde bad Sensorium commune, 
die bedingende Urfächlichkeit, und der Lebendheerb nicht in den 
Magnetifirenden, fondern in den Magnetifirten fallen, und 
diefem alfo die Macht einwohnen, aus feiner Perfönlichleie 
hervor, die des Andern zu beherrfchen und zu bedingen; und 
zwar im einer weit nachdrüdlicheren Weife, ba ihrer Natur 
nach bie inneren Kräfte, als folche, die dem Gentrum näher 
liegen, und darum weiteren Umkreis bemeiftern, mächtiger wire 
fen ald die äußeren. Wie daher in ber erften Form des Raps 
ports Der Außenftehende, wenn auch äußerlich fern, doch dem 


Innenbeſchloſſenen nahe und ſichtbar ift, nicht aber umgekehrt; 


ſo würde jegt diefer jenem im jede Ferne nahe und ſichtbar 


ftehen; er würde ihm feine Gedanken eindenfen, feine Bilder 
einbilden, feine Entfchlüffe durch äußeren und inneren Antrieb 
in ihn hinübertragen, und mit feinen Affecten wie mit einem 
Contagium ihn inftciren; fo daß in allen Richtungen bag gewoͤhn⸗ 


1) Unterfuhungen über den Lebensmagnetiömus und das Hellfchen 
von ©. ©. Paſſavant. 1837. p- 111 u. f. 
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liche Leben dem übergewöhnlichen "bienftbar würde. Bei einiger 
Überlegung erkennt fi) leicht, daß ber erfte diefer Bezüge in 
der natürlicyen Magie der vorherrfchende feyn müfle; und daß 
nur die Anfänge des entgegengefeßten in den höheren Graben 
der ihr eigenthümlichen gefteigerten Zuftände eintreten können. 
Diefe Magie iſt nämlich der unterfte, dem gewöhnlichen Leben 
am nächſten verwandte Grad folder Steigerung; died Leben 
aber, weil vorherrichend in der Natur befangen, auch allein 
ftarf in ihr. Der Schlafwache wird aber durch den ihn Bes 
handelnden in dieſer Magie künſtlich über ‚diefe Stufe hinauss 
gehoben, und nad) Gefallen auch wieder hinabgezogen; fie iſt 
alfo in ihm die Herrichende und Meifternde; die irdiſche Nacht, 
die ihren Tag geboren, ift ftärfer,alö ihre Geburt, und fohin 
in ihrer Kraft and) der äußerliche Menfch ſtark über den ins 
nerlichen; und diefer kann in feiner perfönlichen, wenn auch 
gehöhten Macht, feiner fich nicht erwehren. Soll er das aber 
vermögen, dann muß, wie der Eine ftark ift in ber irdiſchen 
Natur, der Andere ſtark werden in einer überirdifchen; damit 
er durch fie gefräftigt die Natureinflüffe überwinden, und über 
ihren. Repräfentanten herrfchen fanı. Darum tft uns folche 
Herrſchaft bei den Heiligen in ihren Ecftafen häufig begegnet; 
wir werden fle bei den Dämonifchen Erfcheinungen eben fo häufig 
wiederfinden; in der natürlichen Magie tritt fie feltener, am 
häufigften noch bei jener Art von Ecftafe, die, wenn der Kampf 
des Lebens audgefämpft ift, im Tode fich zu zeigen pflegt, 
hervor. Unter vielen Beifpielen der Art, führen wir nur eines 
der durch glüdliche Fügung der Umftände bewährteften hier 
an. : Maria, die Gattin des Sohn Goffe von NRochefter, erkrankt 
an einem langwierigen Übel, und wird deswegen nadı Weſt⸗ 
mulling, 9 Meilen von ihrem Wohnorte, in ihres Vaterd Haus 
gebracht, wo fie am 4. Juni 1691 ftirbt. Am Tage vor ihrem 
Tode wandelt fie ein großes Verlangen an, ihre beiden Kinder 
zu fehen, die fie unter der Pflege einer Amme zu Haufe zurücs 
gelaffen; und fie bittet ihren Gatten ein Pferd zu miethen, fie 
müßte nad) Rocheſter gehen, und bei ihren Kindern fterben. Man 
macht ihr begreiflich: fle fey nicht in dem Zuftande, das Bett 
zu verlaffen, und zu Pferd zu fipen; fie aber befteht darauf, 
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wenigſtens den Verſuch zu machen; kann ich nicht figen, fo 
lege ich midy der Länge nach aufs Roß, fagte fie, denn ich 
muß weine Lieblinge fehen. Ein Geiitlicher war um 10 Uhr 
Abends nody bei ihr, dem fie ihre Willigkeit zu flerben und die 
Hoffnung, die fie auf Gottes Barmherzigkeit hatte, erklärte; 
aber, fagte fie, mein Sammer ift: daß ich meine Kinder nicht 
mehr fehen kann. Zwiſchen 1 und 2 Uhr am nädıften Morgen 
kam fie außer fih. Eine Wittwe Turner, weldye die Nacht 
bei ihr gewacht, fagte: ihre Augen feyen offen und flarr ges 
wefen, der Mund aber gefchloffen; die Frau brachte ihre Hände 
an ihren Mund und die Nafenlöcher, und fühlte feinen Athem; 
fie glaubte, die Kranke liege in einge Ohnmacht, und war 
ungewiß, ob fie todt fey oder lebendig. Als fie fpäter am 
Morgen wieder zu ſich fam, erzählte fie ihrer Mutter, fie fey 
zu Haufe bei ihren Kindern geweſen. Das ift unmöglich, ers 
wieberte die Mutter; du bift alle die Zeit nicht aus dieſem 
Bette gefommen. Wohl, fagte darauf die Andere, aber ich 
war vergangene Nacht bei ihnen, als idy im Schlafe lag. 
Übereinftimmend mit diefer ihrer Nede, fagte und betheuerte 
nun die Amme in Nochefter, die Wittwe Alerander, und fie, 
war willig ed mit einem Eide vor der Obrigleit zu befräftigen, 
und das Sacrament darauf zu nehmen: wie fie am Morgen 
etwas vor 2 Uhr die Geftalt der Maria Goffe aus dem Nes 
benzimmer, in bem bei offener Thüre das eine Kind allein 
fchlief, kommen gefehen; und wie fie etwa eine Biertelftunde 
an ber Seite des Betted geftanden, in dem fle mit dem jünges 
sen Kinde lag. Ihre Augen bewegten fich, und ihre Lippen 
fehienen zu fprehen; aber fie fagte nihte. Die Amme fegte, 
hinzu: fie fey vollfommen wach gewefen, und weil es einer 
der längften Tage im Jahre war, habe es hell zu werden ans 
gefangen. Sie fegte fidy in ihrem Bette auf, blidte unverwandt 
die Erfcheinung an, und hörte die Glocke auf der Brüde 2 
ſchlagen. Nach einer Fleinen Weile fagte fie: im Namen des 
Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes, was bift du? 
Auf diefe Worte entfernte fi die Geftalt, und ging von dans 
nen; fie warf ſich fchnell in ihre Kleider und folgte, konnte 
aber nicht ausfinden, was aud ihr geworden war. Nun und 
Görres, chriſti. Myſtik. ııı. 20 
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nicht früher wandelte fie ein Graufen an, und fle ging aus 
dem Haufe, das am Waffer lag, und wandelte einige Stunden 
auf dem Kai herum, nur von Zeit zu Zeit nach den Kindern 
fehend. Um 5 Uhr Morgens Klopfte fie an einem Nachbar⸗ 
haufe an; aber erft eine Stunde fpäter ließ man fie bei wies 
derholtem Klopfen ein, und fie erzählte den Leuten nun, was 
ſich begeben. Die wollten ſie bereden, fie habe geträumt; fie aber 
. erwieberte: wenn ich fie in meinem ganzen Leben je gefehen, dann 
ſah ich fie diefe Nadıt. Eine von denen, die bei ihrer Rebe 
zugegen gewefen, Marie, die Gattin ded J. Sweet, erhielt 
am Morgen Botichaft von Mülling herüber: die Goffe liege 
am Sterben und wolle fie fprechen; fie ging daher am gleichen 
Tage hinüber, und fand fie in den legten Zügen. Die Mutter 

der Kranfen erzählte ihr nun unter andern: wie fehr ihre 
Tochter nach den Kindern ſich gefehnt, und nun fage, fie habe 
fie gefehen. Das brachte der Frau Sweet die Worte ber 
Amme wieder ind Gedächtniß; denn bis dahin hatte fie nichts 
davon erwähnt, fondern ed ald einen Irrwahn der Frau lies 
ber verfchwiegen. Thomas Zilfon, der Pfarrer von Ayles⸗ 
worth bei Maidftone, der den Verlauf dieſes Ereigniſſes bes 
kannt gemacht, erhielt die ausführliche Nachricht darüber am 
Begräbnißtage von Sohn Garpenter, dem Bater der Berftors 
benen. Am 2. Juli verhandelte er die Sache umftändlich mit 
der Amme und den beiden Nachbaren, zu Denen fie am Mors 
gen gegangen. Am folgenden Tage hörte er durch die Mutter 
ed beftätigen, dann durch den Geiftlichen, der am Abend bei 
ihr gewefen, und durch die Wärterin, die die Nacht über bei 
ihr gewacht; alle waren einflimmig in der Erzählung der Ges 
fhichte, und dad Zeugniß ded Einen beitätigte die Ausfage der 
Andern. Alle waren verftändige, ruhige Leute, denen es nicht 
zu Sinne fam, der Welt etwas aufzubinden; oder mit Lügen 
umzugehen; auch war gar nicht abzufehen, was fie dazu bewo⸗ 
gen haben follte; die ganze Erzählung ift alfo eine reine, wohls 
bewährte und darum vollfommen glaubwürdige Thatfache. 7) 


1) The spectre or News from the invisible World. by T. Ott- 
way. London 1836. p. 184. Tilfon fohreibt den DBorgang in 
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Sollen wir und einigermaßen Nechenfchaft geben von bieler 
Erfcheinung, dann müſſen wir auf die Weife zurüdgehen, in 
der ſich die Leiblichfeit erbaut. Es find nämlich die der Seele 
zngetheilten, und ihr in Dienftbarfeit verbundenen Elementars 
geifter, die unter ihrer Lenkung, nach einem für jede Perfüns 
lichfeit durch die der beiden Zengenden bedingten Plan und 
Gefeß, dieſen Bau erwirfen. Er wird aber zwiefach aus⸗ 
geführt: einmal vorbildlich in mehr überirdifcher Weife, durch 
die höheren Geifter im den fogenannten imponderabeln Elemens 
ten, die, obgleich in active und paſſive Kräfte und Bermögen 
getheilt, doch wie überhaupt mehr von der Einheit, fo auch 
mehr die Art des geiſtig Thätigen an fidy haben; dann aber 
nachbildlich in mehr irdifcher Art durch die Tieferen, die wies 
der eben fo zwiefach getheilt, vorherrichend in der Natur des 
Mannigfaltigen und leidend Stoffifchen erfcheinen. Der Leib ift 
alfo eine aus zweien Leiblichkeiten im Bande der dritten zufammens 
gehaltene Doppelnatur; deren eine Obere dem gefammten Ners 
venfufteme einmwohnend, im Nervengeifte wirkt; die andere Uns 
tere mehr aus dem Blute geboren, im Umlauffyfteme fich aus⸗ 
prägt; während das Beide einende Band in den Muskelſyſtemen 
hervortritt. Die erfte und darum die geugende ift dad Vorbild, 
nach dem die andere ald gebährende ſich geftaltet; während 
beide als Gleichniß der einwohnenden Seele gegenüberftehen: 
fo daß man die erfte, obwohl uneigentlich, ihr Spectrum; bie 
andere bie ylaftifche. Hüffe und Büſte deffelben nennen könnte. 
So lange nun das Band der Perfönlichfeit beide feſt und enge in 
der Ordnung bed gewöhnlichen Verlaufe der Dinge zufams 
menhält, find fie einander eingegeben, durchwohnen fich und 
werden durchwohnt, und binden fich gegenfeitig in einer fchmwes 
benden Harmonie. Löst im Tode aber ſich died Band, dann 
Iaffen fie voneinander ab; und indem die Harmonie, in der fie 
fidy) verbunden, auseinanderweicht, hält die eine fich zu der ihr 


einem Briefe dem bekannten Theologen Barter unter dem 6. Juli 
1691. zu, und diefer hat ihn in fein Buch: die Gewißheit der Geifter 
gründlich dargethan durch unläugbare Hiftorien. Nürnberg p. 149, 
aufgenommen. 
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" näher verwandten Seele; während die andere, ber irbifchen 
Natur mehr zugethan, ihr die Schuld bezahlt. Zwifchen beiden 
Ertremen liegen aber nun Wittelzuftlände zwifchen inne, in 
denen dad Band ſich Iodert, ohne zu zerreißen, und in Ges 
folge der Ioferen Bindung nun bie beiden Naturen voneinans 
berlaffend in Eecentricität audeinanderweichen. Gefchieht Diefe 
Löfung aber alfo, daß die höhere vorbildliche durch Überkräfti⸗ 

gung fich ablödt von der unteren abbildlihen; und. ber Latenz 
ſich entringend, in der fie von ihr gehalten wirb, über dieſelbe 
binausfteigt, ohne ſedoch ganz von ihr abzulafien; dann wird, 
wie dad Wetterleuchten aus ber ſich fühlenden Wolfe, fo das 
Spectrum aus der Umhülle frei, und in der Aufzuckung ſichtbar. 
Alſo befreit, wird ed aber, weil mit dem Gezweiten weniger 
verwidelt, in feiner Einheit gehöht, und fomit alfo in all feis 
nem Wirfen mehr centrit. ‚Gentrirt aber, wie ed nun ift, wirb 
ed dadurch zwar nicht allgegenwärtig, was nur Gott zukömmt, 
aber doch nad Maaßgabe feiner Befreiung vielgegenwärtig; 
im zugemeſſenen Kreife feiner Herrſchaft verfchwindet der 
Raum, und es kann alfo im ganzen Umfange beffelben überall 
zugegen feyn, wohin es fein Berlangen firirt. Wie es alfo 
in dem Theile, der noch mit der greiflichen Umhülle verwidelt 
ift, in ihr zugegen zu ſeyn fortfährt; fo ift ed mit dem andern 
mehr centrirten anderwärtd, und wird dort fichtbar in den 
Kräften und den Stoffen, die ihm. zu Gebote ſtehen. Es ift 
dann eine Art von Nebenfonne, die ſich neben der wahren bil 
det; aber nicht durch Brechung in einem freinden Medium hers 
vorgerufen, fondern durch ein Sichſelbſtentrücktſeyn der Pers 
fönlichfeit bei beharrlihem Bleiben in ſich ſelbſt erwirkt; fo 
jedoch, daß die wahre Sonne im Spectrum gegeben ift, die 
Nebenfonne aber in jenen Theil der Perfünlichfeit fällt, wo 
das Höhere noch ind Tiefere verwidelt, es mit getrübtem Lichte 
durchbricht. 

Man fieht, wie die cataleptifchen und fchlafwachen Affec- 
tionen, die eine folche Scheidung erwirfen, das Eintreten eines 
derartigen Doppelgefehenwerdend begünftigen; aber daß es 
auch ald Anlage in mancher Perfönlichkeit fich findet, erweist 
ſich durch mancherlei DBeifpiele, die von folchen aufgezeichnet 
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find, die obgleich allen Zeichen gemäß, bei vollfommener Geſund⸗ 
heit, doc, in diefen Zwiefpalt mit fich felber eingetreten. Ein 
junger Men in London, den Morton kannte, war nad) deffen 
Zeugniffe nüchtern, religiös, finnig, nicht zu wunberlichen oder 
leichtfinnigen Einbildurigen geneigt, auch nicht närriſch ober 
kraͤnkelnd, noch auch zur Deoppelfichtigfeit oder wachen Träus 
merei, wie fo manche Sefpenfterfeher, geneigt; fondern ein 
wohlunterrichteter, befonnener und ernfler- Mann, ımb doc 
gefchah ihm folgendes. Er ftand als Lehrling bei einem Kanf⸗ 
manne in London, der eine Factorei in Amerifa hatte, und 
ſollte ſogleich dahin fich einfchiffen. Das Schiff lag fegelfertig 
in Gravefand; fein Lehrhere machte die nöthigen Briefe und 
fonftigen Abfertigungen für ihn zurecht, konnte ihn daher beim 
Drange der Arbeit nicht wie gewöhnlich mit zu Tifche nehmen, 
und hieß ihn darum in der Schreibitube bleiben, bis er komme 
ihn abzutöfen. Dem gemäß, ald er abgefpeidt, ging er hinuns 
ter, um ihn zum Efien hinaufzufenden, und fah ihn durch die 
Thüre der Schreibftube dort beim Buchhalter fchreibend fiten, 
wie er ihn zuvor verlaffen. In dem Augenblicke wurde er durch 
irgend einen Umſtand beftimmt, wieder fchnell die Treppe hin⸗ 
auf zum Eßzimmer zu gehen, von wannen er eben herabgeftiegen 5 
ließ daher den jungen Mann, ohne mit ihm zu reden, in der 
Schreibftube zurück; wie er aber oben war, fah er ihn mit 
feinen andern Leuten am Xifche ſitzen. Das Borzimmer, im 
dem fie faßen, öffnete gegen bie Treppe und Fonnte von ihm 
ganz überfehen: werden, fo daß darin Fein Irrthum flatt finden 
mochte; der junge Mann, wenn er fich nicht unfichtbar zu 
machen verftand, konnte nicht ungefehen auf der Treppe an ihm 
vorübergegangen feyn, was ihm auch die Scidlichfeit nicht ges 
ftattet hätte. Der Lehrherr ſprach nicht zu ihm, was ihn hernadh 
gereute, fondern ging in der Beftürzung vorüber in dad Eß⸗ 
zimmer, das rechts von dem der Leute lag; aber er fandte von 
da fogleich jemand hinüber nachzufehen, ob er wirflid dort am 
Eifen fibe, und er war ganz eigentlich dort; fo daß, was er 
in der Schreibftube gefehen hatte, das Scheinbild geweſen feyn 
mußte. Daß es Anlage bei ihm war, ergibt fid aus. fpätern 
Umftänden, die fich mit ihm zugetragen. Er war feit längerer 
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Zeit in Bolton, und ging von ba ans feinen Lehrheren, im 
Poftfcripte eines Briefes, um Nachricht feined Bruderd wegen 
an. Denn, fagte er: jüngft am 20. Juni, als ich völlig wachend 
nach 6 Uhr in der Frühe im Bette lag, fah ich diefen meinen 
Bruder am Fuße ded Bettes die Vorhänge öffnen, und er 
blickte, ohne zu fprechen, mir ind Geſicht. Sch voller. Schreden 
faßte mich doch genug, um fagen zu fönnen: Bruder, was iſt's 
mit dir? Er hatte feinen Kopf mit einem blutigen Tuch ums 
bunden, war fehr blaß und fchredlidy anzufehen, und fagte: 
ich bin fchändlich ermordet von dem und dem, aber mir foll 
Gerechtigkeit werden; worauf er verfchwand. Der junge Menſch, 
ein Student in London, war, 14 Tage vor dem Datum dee 
Briefed, dort in einer Schlägerei mit einem Schüreifen nieder; 
geihlagen worden, und bald darauf an der Wunde geftorben. 
Morton hatte den Brief eine Stunde nad) feiner Ankunft in 


"London gelefen, kannte die Hand ded Schreiberd, wie ihn und 


feinen Bruder vollfommen wohl, konnte alfo nicht hintergangen 
werden.T) Iſt die Erzählung bei Tharfander,2) fo wie mandhe 
andere ähnliche, in der Wahrheit gegründet, dann kann das 
zweite Bild. zugleich dem Eigener und andern Perfonen um ihn 
fihtbar feyn. Die Frau eined Amtmannes ift dort in Die 
Screibftube ihres Gatten gegangen, und ihn auf feinem ges 
wöhnlichen Stuhle fehend, wird fie ungewiß, ob dies Geficht 
ihr rechter Ehemann fey, oder der, den fie in der Wohnftube 
gelaffen. Sie lauft daher beftürzt hinunter, und erzählt ihrem 
Herrn, was ihr oben begegnet fey. Der will die Sache felber 
in Augenfchein nehmen, geht in Begleitung feiner Frau hinauf, 
und findet das Gefpenft in feiner eigenen Geftalt, eben fo ge: 
Fleidet, wie er, auf dem Stuhle fitend und fchreibend Er 
tritt nun hinzu und fpricht: Geſell! hier gehört mir und nicht 
dir zu figen; du haft hier nichts zu fchaffen, weiche! indem er 
nun zugleich den Stuhl rüdt, verichwindet die Erfcheinung. 
Das wird eine Art von feltener geiftiger Fata Morgagna feyn, 


» Morton on Apparitions in Ottways: the spectre or news from 
the invisible World p. 180. 
3) Schauplatz vieler ungeräumten Meinungen. I. B. IV. St. p. 620. 
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in ber bie Seele, außen ohne fihhtbare Störung, dem Körper 
einwohnend, durch ihre Organe dem Spiele ihrer Nervengeis 
ſter zuſchaut, die das Spectrum, ftatt ed dem Leibe einzuges 
ben, außerhalb defielben hinausgeworfen. 

Wie in diefen Fällen nur ein Bild Ieiblicher Perfönlichkeit 
in die Ferne ausgefendet worden; fo kann ed unter gewiffen 
Umfländen gefchehen, daß biefe Leiblichkeit felber bis auf bes 
ſchraͤnkte Diftanzen, durch einen inneren Ungeſtümm in Aufhes 
bung bed Gleichgewichtes unter den Richtungen mechaniſch 
organifcher Kräfte, entrückt werde. Ein Beilpiel, dad Finces 
lius 2) erzählt, kann nur dahin gedeutet werden. In Halbers 
Radt fam 1557 am 25. November Georg Wederings Ehegattin 
Elifabeth, ein ehrlich, gottesfürdtig Weib, etwa 24 Sahre 
alt, mit einer Zochter nieder; die zu St. Moriz getauft, 8 
Tage hindurd; von der Mutter, befonderd zur Nachtzeit, wohl 
gewartet und gepflegt wurde. Auch in der Nadıt Maria Ems 
pfaͤngniß hatte fie es alfo gehalten, dad Kind aufgehoben, ges 
fängt, und dann ed in Gotted Namen in bie Wiege, fid) 
aber ind Bett gelegt, darneben eine Magd bei ihr in der 
Stube geblieben. Nach einer DViertelftunde etwa fängt das 
Kindlein heftig zu fchreien an; fo daß ed die Magd länger 
nicht ſchweigen mochte, fondern die Frau rufen müflen; die hat 
aber nicht gehört, worüber fich Die Magd fehr verwundert, und 
gedacht: ed müfle nicht recht zugehen, daß bie Frau jest fo 
hart fchlafe, die zuvor aufs Kindlein fo guten Fleiß gehabt. 
Eie tritt deswegen zum Bette und fpricht: Frau! hört ihr nicht, 
wie das Kindlein fo fehr fchreit? Da ihr aber nicht geants 
wortet wird, greift fie ind Bett und fühlt niemand. Die Magd 
erfchrickt, ruft dem Herrn, der in der nächſten Kammer gelegen, 
und fpricht: die Frau ift hinweg! Der fchreit auf: das wolle 
Gott nicht! zündet ein Licht, nimmt fein Kindlein, hüllt es 


1) Wunderzeichen. Wahrhaftige Befchreibung und gründlich Verzeichniß 
ſchrecklicher Wunderzeihen und Geſchichten, die vom Gahre 1517 
bis auf jegiged Jahr 1556 gefchehen und ergangen find nach ber 
Jarzal durch Jobum Fincelum. Zrandfurt a. M. 1666. Der Under 
Theil. Jahr 1557. 


mo! | 
ein, Kauft in alle Winkel des Hauſes, ruft ihr und beflabet, fonbew 
lich weil es gefchneit hatte, daß Re zur Hofe ober Hauethare wicht 
. Geranögefommen. Gie find beöwegen nad dem Keller- gelan 
fen, und haben ihr gerufen; aber nichts als ein Geplätſcher 
im: Waller gehört. Denn es war am Keller ein Brunnen ein 
‚ gefenft, der in diefer Frauen and ihred Nachbarn Hof gegans 
geu; weil aber bie Xhären zugeweien, hatten bie Suchenden 





darauf mie Liche gehabt. Cie find berwegen auf die Gaffck 


gelaufen, unb haben mit. großem Geſchrei die Nachbarn auf⸗ 
gewedt, und ihuen, was gefchehen, angezeigt; ber arme Hamm 
lauft unterbeffen mit: bem Sinblein immerfort jämmertid; hin 
und wieber, und kann fie nirgend finden, Sein Nachbar Lorenz 
Schade hört aber inzwiſchen, daß feine Hinterthäre, bie fon 
am Tage ſchwerlich aufzumachen gewefen, aufgehe; hört auch 
den Tumult, und fpricht zu feinem Weibe: börk bu, es fol 
wohl ein Dieb im: Haufe ſeyn! Die aber redet ihms aus. 
Indem hören die Sucher, daß fi jemand in Schaben Hand 
‚rege, meinen bie Frau fey aufgeſtanden, und wollens ihr. auch 


 „amgeigen; klopfen berwegen an. Die Thuͤre wird geöffnet, und 


wie man zufleht, iſts die Kinbbetterin. Sie fprechen fie au, 
was fie ba mache, und wo fie geweien fey; aber vor Zittern 
und Weinen kann fie anders nicht fagen denn: fie fey aus 
bem Brunnen gelommen, darin fie gelegen, wie ihr Haar umb Leib 
auch ausweist. Da man weiter gefragt, wie fie hineinfommen oder 
auch herandfommen, hat fie nicht können DBefcheid geben. Denn 
der Brunnen im Hofe ift fehl zugedeckt geweſen, und ift and 
- ein. Bein Loch, dadurch fie hineinfommen; und dieweil man 
im Schnee nicht hat fpüren können, wie fie aus dem Haufe 
an den Brunnen gefommen, fo hat man doch ihre Pantoffel 
bei dem Brunnen bei einander ftehen gefunden; baraus zu er» 
- achten, daß fie dafelbft hineilt, und am andern Ort, in ihres 
Nachbarn Haus, herausfommen fey; wie aber, weiß fein Menfch. 
Sie iſt hernach 4 oder 5 Tage fehr ſchwach gewefen, aber 
ben 6ten Tag wieder ziemlich wohl auf, daß fie fogar gegeffen, 
getrunten, umbhergegangen und bed Kindleind gewartet hat; 
fo daß man in ber Hoffnung geweien, es folte ferner Fein 
Rot mit ihr haben: wiewohl fie allwegen geklagt, wie ihr das 
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Herz ſehr fchwer wäre, wüßte nit, wie ed möchte Jugehen. 
Solches ift ihr jedoch auögeredet worden, und haben fle getröftet, 
anf Gott zu vertrauen, und fich zu befleißen, bag fie nur 
fchlafen könne, welches ihr denn am ſchwerſten geworden; fo 
daß fle auch gemeint: wenn fie nur fchlafen Tönne, würde es 
bald beffer mit ihr werben. Sie hatte aber alfo groß Verlans 


gen nad) Wermutbier gehabt, und gemeint: wenn fie ſolches 


befäme, wollt fie davon wohl fchlafen, wie fie denn den 13. 
December immer davon gejagt. Den folgenden Tag zwifchen 
7 und 8 Uhr hat fie ihr Kindlein wieder zu fi genommen, es 
gefäugt, eingewunden und wieder in Gottes Namen mit herzen 
und füffen niedergelegt, aud das Morgenbrod bei bem Tiſch, 
Abwefend ihres Mannes, gegeflen. Darnach hat fie die Magd in 


St. Bernhardöflofter gefandt, Wermutbier zu holen, daß fie 


alfo allein daheim blieben. Indem fommt ihr Bruder Hans 
Dtto, will fehen, wie ed feiner Schweſter gehe; wie er in 
die Stube kommt, findet er fie im Bette auf dem Rüden 
liegen, mit gefchloflenen Augen. Des wirb er gleich froh, 
meint, fie fchlafe; will fie derwegen nit erweden, fondern geht 
ſtracks zurücke. Da begegnet ihm die Magb mit dem Bier, und 
er verbietet ihr hineinzugehen; fie aber fagt: ich muß fie aufs 
weden, benn fie hat mir's befohlen; geht berwegen hinein zur 
Wiegen, nach dem Rinde zu fehen, bad aber war hinweg aus 
ber Stuben. Nu gedenft die Magd an den Brunnen, darin 
die Frau gelegen war, fieht hinein, und findet das Kindlein 
im Wafler, und die Windel um fein Beinle henken, da es 
doch zuvor feft von der Mutter eingewidelt worden. Solches 
iſt durch zween Schöppen und Herrn Conrad Perca, Paſtorn 
zu St. Johannis aus dem Brunnen todt gelanget und beſichtigt 
worden. Die Mutter aber hat von der Zeit an, da ſie ihr 
Bruder hat ſchlafend gefunden, von acht Uhr Morgens bis zu 
viern in der Nacht, zwanzig Stunden hindurch, entzückt gele⸗ 
gen, keinen Athem geholt, noch ſich geregt; man hat ſie auch 
nicht ermuntern können, weswegen man ſie liegen laſſen, und 
fleißig Gott für ſie gebeten. Gegen den Morgen hat ſie ſich 
geregt, daß mans hat ſehen koͤnnen; da iſt ber Pfarrherr und 
ihr Ehemann zu ihr and Bett getreten, auf ihr Rufen und 
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Nütteln aber hat fie nichts geantwortet, ſondern Aber eine 
Meile ihre Augen aufgefchlagen und gefprochen: Ei berath 
Gott! Darauf der Pfarrer geantwortet: ber berathe allwege 
und helf Euch und und Allen! hat fie geantwortet: Amen! 
Iſt auch von ihrem Manne gefragt worden: ob fie ihn kenne? 
hat fie mit Weinen gefagt: ja, Ihr feyb mein lieber Mann! 
and der bei Euch fieht, ift der Pfarrherr zu Sanct Sos 
hanned. Hat fie darauf mit Weinen vermahnet, daß fie für 
Sie beten follten; welches denn gefchehen, worauf fie dann ges 
fagt: warum habt ihr mich aufgeweckt? ich binin fo großer Freude 
gewefen, habe meinen Heiland gefehen und die lieben Engel. 
Ach warum habt ihe mich. nicht liegen laflen; hat auch ges 
klagt, der Mund thue ihre wehe, welchen die Weiber zuvor 
mit Würz und Effig gerieben hatten, weil fie gemeint, fie läge 
in Ohnmacht. Zugleich Magte fie, wie fie fehr müde und bas 
Herz ihr fchwer wäre. Darauf hat fie vier Stunden geruht, 
während welcher Zeit ber Pfarrherr ftetö bei ihrem Bette ges 
feffen; nad; deren Berlauf fie aufgefahren, neben das Bett 
gegriffen, und geweinet und gefeufzt. Da man fie gefragt, hat 
fie geiprochen: fie hätt da ein Kind flehen gehabt, wo das wär, 
fie wolltd haben. Da mans ihr aus dem Sinne reden wollen, 
bat fie fi nicht daran gefehret, fondern immer gejagt: hab 
ich doch nur ein einziges Kind, dazu gute Mil; darum langt 
mir mein Kind her! und hat fi nicht zu Frieden ftellen laſſen, 
bis man ihr es auf den andern Tag zu geben verfprochen. 
Nun bat fie vom 14. bid zum 21 Dec. ftille gelegen, wenig 
geredet, allein oft und viel gefeufzet, und nad) dem Kinde nicht 
mehr gefragt. Wie es weiter durch göttlichen Willen mit ihr 
zugehen werde, wird die Erfahrung geben; die Zeugen der 
Geſchichte aber find: Conrad Perca, Pfarrherr zu St. Johann, 
Simon Beder, ein Schöppe, Lorenz Schade u. a, bei Fincelius 
genannte, ' 

So der Berichterftatter, der, wie man feiner Erzählung 
leicht anfieht, aufrichtig in der Wahrheit iſt; wenn man gleid) 
wünfchen fönnte, daß er über einzelne Umitände fid) weiter 
und deutlicher ausgebreitet. Die Frau war feine Heilige aber 
auch Feine Zauberin; denn von dämoniſchen Einflüffen ift Feine 
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Spur zu fehen; auch der Gedanfe an Trug von ihrer Seite 
fcheint fo ferne ‚gelegen zu haben, daß feiner aus ber ganzen 
Umgebung ihn gefaßt. Es war alfo ein Unglüd, das fich zus 
getragen, und bei dem ed auf natürlichem aber übergewöhnlis 
hem Wege zugegangen. Sie war in Folge ihres erften Wochens 
betted krank, wie die Schwere im Herzen zeigt, über die fie 
ſich beffagte. Die Krankheit war nervöfer Art, wie gleich von 
Born herein aus der hartnädigen Schlaflofigfeit ſich ergibt. 
Der dann eintretende, und 20 Stunden hindurch anhaltende 
Schlaf ohne Regung und ohne Athem, beweist, daß ed Cata⸗ 
Iepfie, verbunden mit fpontanem Somnambulism gewefen, an 
dem fie gelitten. In diefem Zuftande wechfelt nun, wie befannt, 
der Starrframpf, in dem alle Glieder, unbeugfam wie metals 
iene Stäbe auseinander reden; mit der fügfamften Gefchmeis 
digkeit ded gefammten Muskelſyſtems, verbunden mit folcher 
Leichtigkeit, daß die kleinſte Kraftanftrengung hinreicht,. große 
Bewegungen auszuführen, oder auch den Körper in feltfamer 
Lage zu erhalten; etwa den ganzen Obertheil des ausgeſtreckt 
liegenden in jedem beliebigen Winfel zu erheben, und in biefer 
Lage ihn feſtzuhalten. Das vorliegende Beifpiel gibt nun Zeugs 
niß, daß in ſolchem Zuftande, unter gegebenen Umftänden, wohl 
auch bisweilen ein innerer Ungeſtümm erwacht, der die von 
ihm Ergriffenen aufhebt, und fie leiblicy irgend einem Gegens 
ftande, hier dem Waller des Brunnend, entgegentreibt. Die 
verichloffenen Thüren nach Außen hin, und die Abwefenheit 
aller Spur im Schnee beweifen, daß ed nicht ein Gehen ges 
wefen, durch das die Kranke zum Ziel gelangt; fondern ein 
Schießen und Schweben, wahrfcheinlich durch das geöffnete 
Fenfter zum Hofe, dann in den Brunnen hinab, und wieder 
aus demfelben hinaus, nad} einigem Geplätfcher ded Waſſers, 
in Kolge bed Eindrudd, den died auf die Schlafwache gemacht; 
wobei die große Schmiegfamfeit der Glieder das Einfchlünfen 
durch die enge Öffnung erklären muß. Bei dem Tpäteren Bors 
gange mit dem Kinde muß, da niemand zugegen geweſen, 
zweifelhaft bleiben, ob fie daflelbe in ähnlicher Weiſe, von its 
gend einem Gedanfen bewegt, zum Brunnen hingetragen; 
ober ob es im Rapporte mit ihr, von dem von ihe auögehenden 
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burchgemacht. 
Water Ba di Merten u Eh hr, od Dr Manz | 


Somnambulism, 


Die eben Gerkirten Erfelsungen, imeiefern de, die außer 
ren veraulaſſenden Urfachen in fich verhullend, ganz vom Ins 


. weten bed in ihnen: wirffamen Menſchen auszugehen ſcheinen, 


führen und zu einem neuen Gebiete magifcher —— 
binüber; wo bie Kreiſe, innerhalb deren fie ſich kund gibt, in 


„ngſter Gefchloffenheit- mit den Sränzen der individnellen Pers 
fonlichkeit zufammengehen, und nun Bernrfachenbes wie Berun 


fachte® innerhalb dieſer Grängen ſich beſchließt. Bibt «6 


naͤmlich magifche Rapporte zwiſchen biefer Perfönlichlelt und 
. lem, was näher ober ferner fie umſteht und :umfiröıt; 
‚Rapporte , die von ihr aus in mit ihren Gegeufläuben 
fi erweiternden Sphären ſich auftkun; Bien wird, ba fie 
ſelbſt, zugleich Unterwurf und Gegenwurf, ſich ‚gegenüber 


flieht, auch ein engſter Rapport zwiſchen dem Subjectiven 
und OÖbjectiven in ihr eintreten können, in dem fie fich ſelbſt, 
vom Einen zum Andern magifch beftimmt, und in außergewöhn⸗ 
Iiche Zuftände ſich verfegt. Diefe Art der Rapporte wird bad 
Eigenthümlichye haben, daß ihr pofitiver und negativer Grund, 


.. die ſonſt zwifchen der Perſon und einem fie Beltimmenden ober 
and Beſtimmung Erhaltenden vertheilt ericheinen, jegt in fe 


zufammengehen ; fo daß bie durch fie hervorgerufenen Wirkuns 
gen, wenn auch oft nur ſcheinbar, als etwas der Indivibualität 
Inhaͤrirendes und durch fie Hervorgerufenes fich geltend machen. 
Man hat daher den Eompler diefer Wirkungen mit dem Namen 
des fpontanen Somnambulism's bezeichnet; dem wir jegt noch 


| eine nähere Betrachtung zuzuwenden haben. 


Wie die Erde die Sonne und alle Siderifche in ber 
Höhe des Univerfum’s über fih, den Mond und alles Peris 
pherifche in den Niederungen ber Welt unter fi hat; fo ift 
die menfchliche Perjönlichkeit in die Mitte eined erweiterten 
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Gegenfages geftellt; alfo zwar, daß fie von ber höheren, ums 
fichtbaren Geifterwelt überragt, ihrerfeits felbft wieder über ber 
fihtbaren Naturwelt ſteht. Sie bietet aber ihre geiflige Seite 
der Geifterwelt, ihre leibliche der Naturwelt bar, und wie 
diefe in dem engeren Gegenfage von überirbifch und unterirs 
difch getheilt erfcheintz fo wird berfelbe auch im der Andern 
fi aufthun, und der menſchliche Geift wird im geiftigen Vers 
fehre zu GBeiftern der Höhe aufbliden können, die über ihm 
ſtehen, und zu Mächten ber Tiefe niederfehen, die unter ihn 
geftellt erfcheinen. Wie aber nun die Erde in und neben dem 
wahrhaft und fpezififch Srdifchen, das fie eigenthümlich charak⸗ 
teriffet, auch ein Sideriſches hat, in dem ſie mit den Geftirnen 
verfehrt, und ein Subterranifches, in bem fie mit allen tiefer 
liegenden NRaturregionen im WWechfelverkehre fteht; fo wirb es 
auch um bie menſchliche Perfönlichkeit in ihrer Zweigetheiltheit 
eben alfo befchaffen feyn. Das Leiblihe an ihr, in feiner Zus 
fehr zur umgebenden fichtbaren, auf gleicher Höhe geftellten 
Ratur, wird, weſentlich erdhaft in dieſem feinem erbeigenen 
Stammhaften, auch eigenthümlicd, irdiiche Signatur annehmen, 
und in ihr abgefchloffen, in ber zugetheilten Region ſich heimifch 
machen. Aber diefem Erbhaften an ihm wird auch ein Side⸗ 
rifches zugetheilt feyn, in dem ed in ben Lichtbrunnen ber 
Höhe fchöpftz und ein Unterirdifches, Durch dad es in bie 
Brunnen der Tiefe des Naturmweltlichen hinunterreicht. Eben 
fo wirb audy dem unfichtbaren Menſchen, der biejer Leiblichs 
feit einwohnt, ein Erbhaftes, das in feinem gegenwärtigen 
Leben den Kern feines irbifchen. Daſeyns bildet, eingegeben 
feyn; zugleich aber werden, da auch bie zwei unfichtbaren 
Welten, die eine, der er entfliegen, die andere, aus ber er 
herabgefommen, fortdauernd Anfprüde an ihn machen, in dies 
ſem Erdhaften Regionen fidy finden müſſen, in die fie ihren 
Einfchlag machen können; und in denen dem eigentlich Irbifchen, 
auch ein überirdifches und ein unterirdifches geiſtiges Element, 
ſich beifügt. Sichtbares wie Unfichtbared am Menfchen wirb 
alfo in ſich dreigegliedert feyn, und da er num alfo geordnet, 
nicht bloß in die Mitte zwifchen dad Oben und Unten in beiden 
Welten, fondern zugleich auch zwifchen die gefammten beiden 
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Weltſphaͤren, von Innen zu Außen getheilt, vermittelnd ein⸗ 
tritt, und das letztere höhere und weitere Berhältniß die beiden 
engeren in ſich befaßt, und in ihrer Getheiltheit zufammenhält; 
fo wird auch, in diefer Hinficht die menfchliche Natur breis 
getheilt erfcheinen: indem fich im Mitte des der fichtbaren Nas 
turwelt zugefehrten Außerlich leiblichen, und bes ber Unſicht⸗ 
barfeit zugewendeten inneren Menfchen, ein dritter, das eigents 
liche Suppofttum, zwifchenftellt; ber in den beiden anderen mur 
deffen, was innerlicher tft und Außerlicher denn ex felbft, theil⸗ 
haftig wird. 

Es ift aber, wie wir fchon früher im erften Buche ums 
fländlicy ausgeführt, durch die beiden erften, im dritten ges 
faßten Berhältniffe hindurch, einerfeits im nnfichtbaren 
inneren Menfchen die pfychifche Perfon das eigentlich Stammes 
hafte, im Leben hinieden auf Erben recht Heimifche; während 
die pneumatifche über fic in die Regionen höherer Geiſtig⸗ 
feiten firebt; bie vitale aber unter fidy in die Gebiete tieferer 
Mächte hinabreicht. Andererfeitd find dieſe drei Gliederungen 
der unfichtbaren SPerfönlichkeit in der fichtbaren Leiblichleit . 
gleichfalld abgemarkt und abgegliedert, indem nad Oben in 
den der Pfyche dienitbaren Torfo, dad dem Pneuma zuge⸗ 
theilte, nach Unten das die Lebensfräfte umfleidende organifche 
Syſtem, ſich eingetragen findet. Die Pſyche wird daher im Uns 
fihtbaren eben fo den höheren geiftigen Menfchen mit dem 
unteren sitalen vermitteln; wie die mittlere Leiblichkeit die 
höheren leiblichen Syfteme, die dem Geifligen dienen, mit ben 
unteren, die im Dienfte des Lebens ſich bemühen, verknüpft: 
So die Pſyche aber, wie ihr Werkzeug müffen, wenn fie wirds 
lich vermitteln follen, etwas von den zu DBermittelnden in ſich 
haben. Auch fie werben daher wieder in fich dreigetheilt er⸗ 
fheinen, und weil fle das find, und die Vermittlung ihre mes 
fentliche Beftimmung ift; darum werben bei ihnen auch die beiden 
Gegenfäte, im dritten, die beiden Andern umfaffenden Verhälts 
niffe, ihre Synthefe finden; und diefelbe Pfyche, die in ihrem 
Organe wirffam, ben oberen Menfchen mit dem unteren vers 
bindet, wird auch den inneren mit dem äußeren zufammenhalten, 
und wie fie die Actionen von einem zum andern hinüberleitet, 
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fo andy mit jenem wefenhaft verbunden, in biefen ihren Ein⸗ 
ſchlag nehmen. Diefer Einfchlag, zunaͤchſt in der mittleren Res 
gion nach Art diefer Region gefchehend, wird von da Aus aud) 
in die höheren Regionen hinaufreichen, und dort eben fo das 
Pmeuma mit feinem leiblichen Organe verbinden, wie er nad 
Unten niedergehend, das Leben mit dem Seinigen verknüpft; und 
die Einigung wird dort in prreumatifcher Weife, hier in vitaler 
vor ſich gehen. Da nun auch durch biefelbe Synthefld das 
Pneumatifche mit dem Bitalen verbunden gehalten wird, unb 
die entfprechenben beiden leiblichen Syfteme eben fo durch das 
dritte miteinander fid) verfchlingen; zugleich aber auch überall 
das verbindende Mittelglied an ber Natur ber verbundenen 
Theil nimmt, wie diefe an ber-feinigen, und dadurch fofort 
auch wieber das Erfte an ber bes Zweiten, fo folgt: daß im 
inneren wie im äußeren Menfchen, und dem mitten inneliedens 
den, und eben fo auch im obern und im unteren, und bem 
zwifchengeftellten mittleren, alle Gliederungen, je nach diefen 
verfchiebenen Richtungen, in fich wieder ‚breigetheilt erſcheinen; 
und daß nur durch dieſe Dreigetheiltheit, in der jedes am 
Weſen des andern Theil nimmt, das freie Durcheinanderſpie⸗ 
len aller Kräfte und Verrichtungen der Perfönlichkeit möglich 
wird. | 

In diefer alfo gefügten Perföulichfeit fteht num ber Menfch, 
in feinem unfichtbaren Inneren auf fich felbit, in feinem äuße⸗ 
ren Leiblichen aber auf dem Grunde diefes verhüflten Inneren 
erbaut, und alfo ſich ihm felber unterflellend, in runder Abges 
fchloffenheit feiner felbft mächtig da, die Rechte der Perfon in 
Anfpruch nehmend. Aber diefer um und um gefchloffenen Befons 
derheit unterftellt ſich nun auch, einerfeits in ihren innerften 
geiftigen Tiefen, Gott und alled Göttliche, fie ald Glied ber 
höheren unfichtbaren Welt in Anſpruch nehmend; andererjeits 
aber in ihrer Leiblichfeit die Natur und alles Natürliche, 
von da aus ald Glied der gefammten Natukwelt fie conſti⸗ 
tnirend, und unter Bedingungen ihren Geſetzen fie pflichtig 
machend. Die verfchiedenen Unterftellungen und bie von ihnen 
ausgehenden Anfprüche werden nun verſchiedene Rapporte, — 
dort in der Innerlichkeit vom Göttlichen zur geiſtigen Perföns 
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lichkeit vorzugsweife hinüberreichend; hier in der Äußerlichkeit 
von ber Leiblichfeit vorzugsweiſe in das Natürliche hinunters 
gehend —, anfnüpfen; und nachdem in Mitte biefer inneren 
und äußeren Strebungen, die Perfönlichleit in ihren Rapporten 
zu fich felber, je nach ihren verſchiedenen Gebieten, ſich georbs 
net und eingerichtet; werben bie Anderen gleichfalls nad) jedes 
Gebietes Art und Weife geordnet und eingerichtet. Zweiſchlach⸗ 
tig getheilt und wieder im Dritten geeint, wie bie Perfönlichkeit 
fich findet; wird auch ihr Thun und Laffen anders in dem, was 
Geiftigfeit it inihe, anders in dem, was ihrem Leben ange, 
hört fid) fund geben; in ihrem Seelifchen aber wirb ed, Theil 
an beiden Weifen nehmend, im Charakter durchgängiger Gemein, 
famlichfeit erfcheinen. Nun ift aber der Geiſt in feinem innerſten 
Grunde fi felbfibewußt, und wie feiner felbftmädhtig, 
fo ſelbſtquellend in feinem geiftigen Leben. In feinem tiefin⸗ 
neriten Selbftbewußten faßt und einigt er aber in höherer Eins 
heit, fubjective Selbftbeffimmung zum Denken mit- objectis 
ver Selbſtbeſtimmtheit; alfo in Elarer Befonnenheit, die 
entgegengefeßten Richtungen im Ein und Aus, in der höheren 
Spnthefid zufammenfaffend, wie fle in ihren Äußerungen in 
unterer tieferer fich verbinden. Indem aber die Grundrichtun⸗ 
gen geiftiger Kräfte mit den geiftigen Vermögen ſich ſyntheſiren, 
und in einer neuen Ordnung von Kräften und Dermögen, des 
sen ded Willens zu Xage treten; theilen auch biefe fidh 
im Gegenfage fubjectivo wollender und objectiv können⸗ 
der; die, wie fie in jeder einzelnen That abwärts zufams 
mengehen; jo nad) Aufwärts in der höheren geiftigen Selbſt⸗ 
bewegung fidy fonthefiren. Indem endlich in der Faffung dies 
- fer Kräfte audy die Vermögen zur Durchdrungenheit gelangen, 
entfteht eine dritte engfte Ordnung, fo der Kräfte wie der 
Vermögen, die dem jelbftftändigen, unfterblichen geiftigen 
Leben entguellend, aus diefer Synthefe im Ausquellen und 
im Einquelleh, in zwiefacher Richtung fich entfalten; und 
indem fie in jedem geiftigen Lebensacte wieder nad) Abwärts 
zur Verbindung kommen, dem Geifte erft feine ihm eigenthüms 
liche Fülle und Plaftif geben, die nicht ihn hat und beherricht, 
fondern die er hat und beherrfcht. Gegenüber dem Geifte ift 
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aber das tiefere Leben, wenn gleich innerlich ihm aufgefegt, 
nur dunfel fi, ſelbſtbewußt, nur unvollfommen feiner ſelb ſt 
mächtig, und in feiner Bebürftigfeit nur bedingungsweife ſich 
feldfterbaltend. Ehen weil dad Leibliche, unmittelbar der 
"Natur aufgefegt, normgebendb in ihm ift, und es zur Natur 
in dee Perfönlichfeit Aualiftcirt; darum wird auch das Unterfte, 
Raturnahefte in ihm, — dad Gebiet plaftifch-vitaler Kräfte und 
Vermögen, die das leibliche Fin und Aus bedingen, — feine ihm 
eigenthümliche Mitte bilden, in ber dieſe ganz in Naturnöthis 
gung befangene Kräfte ihre Einheit finden. Erfolgt höher 
hinauf, gegen die geiftige Mitte, eine erfte Schiedniß der mit : 
ben entfprechenden Vermögen verbundenen Kräfte; dann geht 
eine höhere Drbnung von Kräften, die der vitalen Bewegungs⸗ 
fräfte hervor, die in ihren Gebilden diefe Mitte umfpielen. 
Das Weſen diefer Kräfte ift nun gleichfalld vorherrfchend blinde 
Nöthigung, fowohl in den fubjectiv beftimmenden ald in den 
objectiv beflimmten; wie denn die Arterie 3. B. gleichmäßig 
von Außen herein durch dad Blut, und von Innen heraus, 
durch den bewegenden Nerven zur Bewegung beftimmt wird. 
Wenn endlich in neuer Schiedniß die dritte Ordnung diefer 
Kräfte fich entbindet, — gleichſam die innerlicye Peripherie des 
Syſtems umfpielend, und fie zur höheren Mitte machend, — dann 
find ſelbſt dieſe ftrahlenden Lebenskräfte von jener Nöthigung 
noch nicht gelödt. Denn auch felbft der Lebenögeift, Dem dad Lebens» 
gefühl einwohnt, hat Fein Flares, beſonnenes Selbſtbewußtſeyn, 
das fubjective und objective Richtung frei beherrfchte; fondern 
ed ift nur ein dunkles Selbftgefühl, dad aus dem ganzen Le⸗ 
bensfreife Stimmung erhält, aber keineswegs felbit ihn ftimmt, 
So ift ed um den Geift oben und dad Leben unten beftelltz 
dad Seeliſche in der Mitte wird der Natur beider theilhaftig 
feyn. Dem Momente, worin ed am Geiftigen Theil nimmt, 
wird eine modiftcirte geiftige Kreiheit gegeben feyn; dem, worin. 
ed dem Leben fich eingibt, wird eine in etwa gelöste Nöthigung 
einwohnen; in feinem Mittleren endlich, worin die feelifche 
Kunction eigenthümlich fie felber ift, wird die durch Freiheit vermits 
telte Nöthigung cdyarafteriftifch feyn, und hier der Knoten zwis 
fhen Seiftigem und Bitalem ganz eigentlich ſich gefchlungen finden. 
Goͤrres, chriſti. Myſtik. 1: 21 
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Der Geiſt, dem hoͤheren Nervenſyſteme eingegeben, 
kann ſich in ihm und mit ihm; und in zwiefacher Bewegung 
einer Niederſteigenden und einer Aufſteigenden bewegen. Er 
nimmt ſich nämlid im Fortgange von Oben zu Unten, durch 
bie drei Ordnungen feiner in ihren Bermögen wirkſamen Kräfte 
niedergehend, immer mehr zufammen; indem er bie umfaffende 
- Allgemeinheit der höheren in die plaftifche Befonderheit der 

niederen überführt, und dadurch zugleich die größere Gefchies 
denheit der Pole in ihren Vermögen mehr ımb mehr in bie 
Sndifferenz der Mitte befchließtz; oder indem er in umges 
fehrter Richtung aniteigend aus der unteren Mitte in bie Pole, 
und aus der Befonderheit in die Allgemeinheit geht. Das Leben, 
‚ dem unteren gangliöfen Nervenfoflem in feiner Verbin, 
bung mit dem bed Kreislaufs, eingegeben, wird gleichfalls 
in jener boppeltartigen Bewegung, wenn auch in befchränfterer 
Gemeffenheit, fi regen; und entweder auffteigend aus ber uns 
teren ylaftifchen Mitte im Gefäßfpiteme durch die verfchiedenen 
Ordnungen feiner Kräfte und Vermögen in bie höhere Als 

gemeinheit der ganglidfen Nervenfräfte gehen; oder umges 
fehrt aus diefer zu der Plafticität der Tiefe nieberfteigen; fo 
zwar, baß bie Bewegung, die hier äußerlich von Gefäßſyſtem 
zu Nervenſyſtem und hinwiederum hingeht, oben vom Fleinen 
Gehirn, dem Träger bed plaftifchen Lebens im Geifte, zum 
großen, bem des eigentlich Geiftigen im Geiſte gerichtet fteht. 
Wie nun aber Geift und Leben im Seelifchen fidy verknüpfen, 
wie Ganglienfyfiem und Gehirn im Rückenmark; fo werden 
auch in dieſem Seelifchen diefe verfchiedenen Bewegungen oben 
und unten durcheinander vermittelt, und aneinander audges 
dlihen. Weil der Geift nun aber durch das leibliche Leben 
mit der äußeren Natur verfettet, und in ihre Periodenzahlen 
verflochten ift, erfcheint die Perfönlichfeit, in jener naturgeres 
gelten, alternirenden Oszillation zwifchen Wachen und Schlas 
fen unanfhörlich aufs und niederfchwingend; dadurch bewirkt, 
daß fletd die anfteigende und nieberfteigende Bewegung umeins 
ander, durch die ganze Perfönlichkeit, in die Außerung ihrer 
Thätigfeiten fidy theilen. Wie bie Welt aus der Nacht hervorges 
gangen, fo hat daher diefer Wechfel zuerft mit Schlaf ange 
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aber das tiefere Leben, wenn gleich innerlich ihm aufgeſetzt, 
nur dunkel ſich ſelbſtbewußt, nur unvollfommen feiner felbft 
mächtig, und in feiner Bebürftigkeit nur bedingungsweiſe fich 
felbfterhaltend. Ehen weil dad Leibliche, unmittelbar der 
Natur aufgefegt, normgebend in ihm iſt, und ed zur Natur 
in der Perfönlichfeit qualiftcirt; darum wird auch das Linterfte, 
Raturnahefte in ihm, — dad Gebiet plaftifcy=vitaler Kräfte und 
Bermögen, die das leibliche Ein und Aus bedingen, — feine ihm 
eigenthümliche Mitte bilden, in der dieſe ganz in Naturnöthis 
gung befangene Kräfte ihre Einheit finden. Erfolgt höher 
hinauf, gegen die geiftige Mitte, eine erfte Schiebniß der mit - 
den entfprechenden Vermögen verbundenen Kräfte; dann geht 
eine höhere Ordnung von Kräften, bie der vitalen Bewegungs⸗ 
fräfte hervor, die in ihren Gebilden diefe Mitte umfpielen. 
Das Weſen diefer Kräfte ift nun gleichfalls vorherrfchend blinde 
Nöthigung, fomwohl in den fubjectio beftimmenben ald in den 
objectiov beflimmten; wie denn die Arterie 3. B. gleichmäßig 
von Außen herein durd) das Blut, und von Innen heraus, 
durch den bewegenden Nerven zur Bewegung beflimmt wird, 
Wenn endlich in neuer Schiedniß die dritte Ordnung biefer 
Kräfte ſich entbindet, — gleichfam die innerliche Peripherie des 
Spftemd umfpielend, und fie zur höheren Mitte machend, — dann 
find felbft diefe ſtrahlenden Lebenskräfte von jener Nöthigung 
noch nicht geldät. Denn auch felbft der Lebendgeift, dem dad Lebens⸗ 
gefühl einwohnt, hat Fein klares, befonnened Selbſtbewußtſeyn, 
das fubjective und objective Richtung frei beherrfchte; fondern 
es ift nur ein dunkles Selbftgefühl, das aus dem ganzen es 
benskreiſe Stimmung erhält, aber keineswegs feloft ihn ftimmt, 
So ift ed um den Geift oben und das Leben unten beftellt; 
dad Seeltfche in der Mitte wird ber Natur beider theilhaftig 
feyn. Dem Momente, worin ed am Geiftigen Theil nimmt, 
wird eine modificirte geiftige Kreiheit gegeben feynz; dem, worin 
ed dem Leben fidy eingibt, wird eine in etwa gelödte Nöthigung 
einwohnen; in feinem Mittleren endlich, worin die feelifche 
Kunction eigenthümlich fie felber ift, wird die durch Freiheit vermits 
telte Nöthigung charafteriftifch feyn, und hier der Knoten zwi⸗ 
ſchen Geiftigem und Bitalem ganz eigentlich ſich gefchlungen finden. 
Sörres, chriſti. Myſtik. 116: 21 
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Zuftänden zieht fih nun der Lebendlauf dahin, und wird 
in Wohlbefinden durchichritten, wenn dad Band im Knoten 
ſich in Wohlgefügtheit knüpft. Aber ed kann auch im Losheit 
andeinanderweichen, vder hinwiederum wohl fidy allzu enge 
fhürzen. Im eriten Falle wird, indem das Innere fidy mehr 
dem. Äußern, bie einwohnende Begeiftigung dem leiblichen Ums 


“ wohnenden entwindet, das Leben den Tod bis zu einem gewifs 


fen Grade anticipiren; während umgefehrt, wenn jene tiefer 
in die Berfeiblichung ſich verfenft, ein Rüdfchritt gegen den 
Fötuszuftand gefchieht. So wird alfo eine zweite Oszillation 
um jene Mitte ber möglich feyn; und da in ihr Innen mit 
Außen verbunden ruht, fo wird in dem Einfchwanten, das 
die größere Löfung durch alle Gebiete der Perfönlichfeit ers 
wirft, eine größere Berinnerung erfolgen; während im Aus 
fhwanfen eben fo eine allgemeine Veräußerung die Folge if. 
Das gibt eine neue Kolge von’ Zufländen, in deren einem das 
tm Ausgang veräußerte Innere in feinem Organe mehr oder 
weniger zur Latenz fihh gebunden findet; während im Andern das 
im Eingange tiefer Berinnerlichte baburdy entbunden, in größes 
rer Befreiung ftrahlend wird: beides krankhafte Zuftände, infofern 
fie dDied« und jenfeit der in den gewöhnlichen Rebensverhälts 
niffen an beftimmten Punkt gevefteten gefunden Mitte liegen. 
Auch hier wird, — da im irdifchen Leben das {innere zuerft in 
der Verhüllung des Äußeren zum Vorfchein kömmt, und die 
Latenz das Erfte if, dem die Entbindung erft ald Zweites 
folgt,— die D8zillation, wie von Außen herein bedingt erfcheinen, 
fo auch von Unten herauf vom Leben her ihren Ausgang nehmen. 
Die Ungewöhnlicjfert des Zuftandes kann daher Folge einer 
angebornen Anlage feyn, bie died Leben vorwiegend nad Ins 
nen, oder überwiegend nach Außen diöponirt; wo dann im 
erftien Falle fpontaner Somnambulism auf unterer Stufe, im 
andern 3. 3. Cretinism ſich entwickelt. Oder der Zuftand ift 
Kolge irgend einer Zerrüttung, die ind Leben, phyſiſch oder mc» 
ralifch, durch Unglüd oder Berfchuldung, eingedrungen; indem 
ed entweder von der feindfeligen Gewalt der Natur bezwungen, 
oder von feinen DBegierden hingeriffen, ihrer Knechtſchaft ans 
heimgefallen. If dann in Mitte folcher Zerrüttung noch ein 
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Fond von Lebensenergie verborgen, dann weckt dieſe, aus fhrem 
Grund ſich erhebend, eine Folge entgegengefegter Bewegungen; 
die von Außen nad) Innen firebend, und mit Rüuckfaͤllen wech⸗ 
felnd, einen Sturm im Leben hervorrufen, der entweder durch 
die Stadien eined glücklich verlaufenden Beilungsprocefis hins 
fchreitend, zur Wiederherftelung der Gefundheit im neuerdinge 
wohlgevefteten Bande, oder in Löfung deffelben zum Tode, dem 
phufifchen oder auch moralifchen hinführt. In jedem Kalle aber 
ift ed dad Ganglien» und Umlaufsſyſtem, in dem, als bem 
Lebensorgane, die ganze Bewegung anheben, und in beflen 
Gliederungen fie in ihren Stadien ſich abgliedern muß. Ein 
Blick auf jene wird und daher den Verlauf diefer vollfommen 
deutlich machen. 

Das Ganglienfyftem ald Lebensorgan von der unterften 
Lebenstiefe, durch die Lebensmitte bis zur Rebenshöhe, parallel 
dem in 3 gleichen Gliederungen niederfteigenden Geiſtesorgane aufs 
fteigenb, ift alfo in feinem ganzen Verlaufe durch die Lebteren, - 
indem ed einem jeden derfelben mit einem feiner Glieder ſich ein» 
gibt, dreigetheilt; und gliedert fich erft von den brei dieſen 
Theilungen angehörigen Mitten ab den untergeorbnneten einzelnen 
Organen ein. Die erfte diefer Abtheilungen hat dad halbs 
mondförmige Ganglion, um die Eingeweidepuldaber vor 
ber abfleigenden Morta herliegend, zum Mittelpunfte; feinen 
Umfreis aber in bet Webe feinfter Nervenfäden, die die Haar⸗ 
gefäße fämmtlicher vitalen Eingeweide belegen. Damit aber 
nun der Übergang von diefem nervöſen Gentrum zur gleichen 
Dheripherie vermittelt werde, find dem Sonnengeflechte jenes 
Ganglions andere Geflechte entftrahlt: nad) Aufwätts die Lun⸗ 
gengeflechte, nach Abwärts aber links das Milzgeflecdhte, und 
die beiden der Leber, weiterhin die Nierengeflechte, zu unterft 
die fpermatifchen; alle dem Tiefften in ihrer gemeinfamen Mitte 
untergeordnete nervöfe Gentra für die gleichnamigen, der Alfts 
milation unmittelbar dienenden Organe. Durch die Mitte aller 
diefer, um dad Gentralganglion verbundenen Geflechte, geht 
aber noch eine andere Folge dem Gebiete zugetheilter, und 
darım nach Abwärts aufs engfte mit beiden verfnüpfter Ner⸗ 
vengewebe, dem ganzen wnwillführlichen Muskelſyſteme biefer 
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Reglon befttmmt, bad von Schlund und Kehlkopf durch ben 
Magen bis "zum After hin fich dehnt. Dieſe Folge zieht ſich 
von den Geflechten, die der Stimms und Beinerve um Schlund 
und Luftröhre bilden, in die beiden Kranzgeflechte ded Magens, 
die beiden Gekrösgeflechte und das hypogaftrifche bis zum coc- 
Cygeum hinunter. Alle diefe Mitten zweiten und dritten Rans 
ges, mit ihren Strahlungen in der gemeinfamen Mitte gefaßt, 
gehören ber erften Gliederung an; deren Gränzen alfo durch die 
aͤußerſten Nervenendigungen bezeichnet ſind. Die zweite Glie⸗ 
derung wird das ganglienartige Herzgeflechte als tief 
ſtes Centrum ſich unterſtellen; das, wo die Luftroͤhre ſich 
rechts und links abſpaltet, gegen den Bogen der Aorta hin 
liegt. Dies Geflechte, wie es nach Aufwärts mit den beiden 
Zungennerven und den unteren Halsnerven; nach Abwärts aber 
durch den gepaarten Umſchweifenden, mit dem halbmondförmi⸗ 
gen Ganglion in der untern Gliederung verkehrt; ſo ſtrahlt es 
im Kreiſe um ſich herum, durch den langen Herznerven in das 
erſte ſpindelförmige Ganglion des Halſes, durch den mittleren 
in das zweite, durch den unteren in das dritte aus; und wird 
durch noch andere foldhe Ausſtrahlungen auch mit den Brufts 

ganglien verfnüpft. Die ganze Ganglienreihe, wie fie an der 
Wirbelſäule hinunter, der Aorta entlang, von der Halskno⸗ 
ten durch die Bruftfnoten zu den Lendenknoten und 
endlid, in die Sacralganglien übergeht und dieſem Herzs 
gefledhte, als. ihrer gemeinfamen Mitte, zugewandt, und in 
ihm befaßt, in dem einzelnen Ganglien untergeordnete Mittels 
punfte bildet, wird alfo auch ald das dem Herzen unmittelbar auf 
dieſer SP angehörige Syftem fich ausweiſen; und indem es 
mit ihm die zweite Gliederung in ihrem tiefften Grunde zus 
fammenfeßt, wird die peripherifche Gränze derfelben durdy die, . 
allen diefen fompathifchen Ganglien entftrahlenden, die Haars 
gefäße des ganzen Rumpfes, vom Antlitz bis zu Den unteren 
Ertremen hin, belegenden Nervenendigungen gegeben feyn. Die 
dritte Gliederung endlich wird dem Gehirnſyſteme angehsören. 
Die beiden Carotiden, unmittelbar aus der Norte entiprins 
gend, und durch das Felfenbein in die innere Schädelhöhle eins 
dringend, bilden nämlich mit den VBertebralen, bie von der 
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Schlüffelarterie ausgehend, durch das große Hinterhauptloch in 
diefelbe Höhle treten, und bort in die Bafilararterie ſich 
verbinden, einen Gegenfaß, ber für das neue Gebiet, dem er 
beftimmt ift, eine Vermittlung fucht. Er findet fie, indem die 
Garotiden an ber unteren Fläche des Gehirns eine überleitende 
Arterie zur Baftlaren fenden, in der die beiden gefchiedenen 
Spiteme zum Adernkranz ſich einigen; und nun alfo verbunden, 
vorne brei Zweige, ben vorbern, hintern und auswärts 
gehenden zum großen, hinten zwei andere zum kleinen 
Gehirne, aus der Mitte aber die tiefere Hirnarterie gerade 
aufwärts in bie mittinnerften Theile bed DOrganes fenden. Die 
boppelartigen weichen Nerven, die vom oberften Halsganglion 
auffteigend, dem Laufe der Garotiden und ber Bertebralen fols 
gen, werden baher, wie fie an ihnen in ben Schädel dringen; 
fo auch dort mit ihnen zu einem Geflechte, einem Nervens 
franz entfprechend dem Adernfranze, fich verbinden, das viel 
leicht in noch nicht ausgefundenen Fleinen Ganglien ſich glies 
dert, und wie es durch Fäden mit dem fünften, fechdten und 
fiebenten Nervenpaare verbunden ift; fo nach Aufwärts mit 
feinen Strahlungen das dreigetheilte Aderngefledht ind Innere 
des Gehirns verfolgt; und indem es die Außerften Endigungen 
der Gehirngefäße mit feiner feingetheilten Webe belegt, dort 
die dritte Gliederung um jene centrale Mitte ber, abgränzt 
und figurirt. 

Es fol nun eine den Menfchen aus feiner Naturverlorens 
heit magifch verinnernde Metamorphofe beginnen. Alle Naturs 
metamorphofe hebt aber mit einem Zuftand an, ber die keimen⸗ 
den Gegenfäbe in einer Indifferenz gebunden hält; wie der 
Embryo in einem folchen ſich befangen findet, wenn er als Keim 
dem Mutterfchoße anvertraut, und in der erften Metamorphofe 
ſich entfaltend, aus dem Waſſer an die Luft treten fol; und 
die Chryfalide, wenn in ihr in einer andern die inteftinale 
Raupe in den Iungenhaften, vogelartigen Schmetterling ſich ums 
wandelt. Beide Zuflände find mit Schlaf verbunden, in ben 
Schlaf werden alfo die Kräfte, denen die Metamorphofe bes 
vorfteht, vor Allem herabgezogen, damit unter feiner Umhülle 
ſich das Merk vollbringe. Died Werk fol aber durch ein 
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inneres Erwachen bed geſammten Oanglienfyftemd, dem parallel 
entgegen ein gleich innerlicdyes, in den analog gegenüberftchens 
den Gliederungen des geiftigen Nervenſyſtems, entfpricht, bes 
gründet werden; und diefe Begründung wird in der unteriten 
Lebensregion beider Spfteme ihren Anfang nehmen. Dort alfo 
muß dad Erwachen bed Ganglienſyſtems zuerft anheben, bort 
im Gebiete jener durchaus plaftifchen, maffenhaften Lebendfräfte, 
die dem geiftigen Bewußtſeyn am fernften entrüdt, in Dunkel 
und Stille das gleichfalls maflenhafte Gewirfe des Leibe aus⸗ 
zumwirfen haben. Der anhebende Verinnerungsproceß foll aber 
Drdnung in die beitehende Verwirrung bringen, und Auögleis 
hung in den Kampf der durcheinander treibenden Gegenfäße; 
er wird alfo felbft von annocd, verworrenen Bewegungen feinen 
Ausgang nehmen, und erft allmälig zur befieren Orbnung in 
rechter Folge voranfchreiten. 

Ein unbeftimmted, aber ſtets zunehmended Schwanken 
zwifchen Innen und Außen, wird ſich baher zuerft in dieſem 
unbeftimmten Zuftand vegen; indem bad Leben jett mit einer 
gewiffen Energie in fich zurückgezogen, oder aud aus feiner 
Naturverlorenheit in den Grund feiner Tiefe zurückgewieſen, 
fich in ihr zufammenzunehmen anfängt, und dann wieder außer 
ſich hinausgeriffen, aufs Neue ind Äußere ſich verläuft; und fo 
hinwiederum in öfterem Wechfel. Unter der fteberhaften Alters 
nation von Ficht und Dunfel, Froft und Hiße, tm fortdanerns 
den inneren Kampfe, nad) Außen fchon häufig durd Krämpfe und 
convulftvifche Anftrengungen bezeichnet, zeigen ſich nun bald in 
den Momenten der Vertiefung, die erften Anfänge des inneren 
Erwachens, noch in kurzen Intervallen mit foporöfen Zuftänden 
wechſelnd; bald aber deutlicher hervortretend, und indem die 
Rückfälle mit wachfender Energie ber Berinnerung immer jels 
tener werden, mehr und mehr in Ausbreitung zunehmend; bis 
endlich der in den Eopor niederziehenden Schwere der Sieg 
abgewonnen ift, und die innere Lebensfeite nun im inneren 
Lichte, wie die äußere im wachen Zuftand im Naturlicht beleuchtet 
ſteht. Das innere Erwachen, im Gegenfate des äußeren, hat 
ſich dadurch erwirft, daß, wie in diefem die in ndifferenz 
Ihlummerden Bermögen in ihre polarifhen Gegenfäge, bie 
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unteren Lebenskraͤfte aber In bie höheren, Hinaufgegangen; fo 
hier die leiblichen Vermögen nach Innen, gegen bie Einwirkung - 
der einwohnenden Bitalkräfte, fich in größerer Entgegenfeßung 
ihrer Pole mehr erichloffen; biefe Kräfte aber felber ſich mehr 
nach Innen gehöht und gefteigert haben. indem fie aber vom 
leiblichen Stoffe ſich mehr abgelöst, als Died in ben gewöhn⸗ 
lichen Lebenszuftänden der Fall feyn Tann, haben fie die allem 
Geiftigen wefentlidy eingegebene Natur der Einheit, indem ſie 
aus der Vermannigfaltigung fich zurüdgezogen, mehr angenoma 
men; und wirken in diefer nun auch vorzugsweiſe von ber 
allem Innerlichen näher verwandten Mitte, in den Ganglien 
und vorzüglid; dem halbmondförmigen Ganglion aus, je nad 
ihrer Weſenheit. 

Eine größere und engere Unificirung diefer Kräfte, und 
In ihrem Gefolge eine flärfere Polarifirung der in ihnen 
gefaßten, nach Innen gewendeten Bermögen, wird alfo das 
allgemeine Refultat diefed Erwachens ſeyn. Alle Kreifungen 
des DBluted, die um die Herzmitte, und der Nervengeifter, bie 
um die Öanglienmitte gefchehen, werden nur enger und fchärfer 
aufammengezogen und gleicyfam eingerefft. Aber während bas 
durch in der größeren nervöfen Goncentration, dad im Ges 
fäßfpftem Umgetriebene, im Momente feiner Bewegung gemindert, 
ftodt, der Blutumlauf nach Außen beinahe gänzlicdy gehemmt 
erfcheint, der Athem in langen Zwifchenräumen zum Stehen 
fömmt, der Drang natürlicher Bedürfniffe ganz und gar nach⸗ 
läßt; wird dagegen dad Bewegungsmoment der Nervengeifter 
in den enggefchloflenen Kreifen um fo mehr gefteigert, und ihr 
rafcherer Umlauf muß für den gehemmten andern eintreten. 
Gleichzeitig mit der alfo innerlich erwachten Gliederung bed 
Ganglienfyftems, wird aber auch die ihr entfprechende unterfte 
Region des höheren Nervenfyftemed, — die hintere Seite jenes 
tieferen Theiled des Rückenmarkes, die durch die Eingeweide⸗ 
nerven mit diefer Gliederung in Verbindung fteht, — gleichfalls. 
innerlidy erwachen; und die ihr einwohnende, unterſte Zunction 
geiftiger Lebendigkeit, wird gleichfall® nach ihrer Art in Wirk 
famfeit eintreten. Während alfo bie unteren halbfreiwilligen 
Bewegungsfräfte, wie beim Nachtwandeln gom Sonnengefledite 
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her ihre Direction erlangen, wirb ein Gleiches auch mit den 
Verrichtungen der Sinne ſich begeben. Nach Außen periphes 
riſch von dem allgemeinen Banne, der alles AÄußere betroffen, 
einbefaßt, erfcheinen fie auswärts gefchloffen und gebunden, 
und von ihren mittleren Verhältniffen zum großen Gehirn ges 
15815 dafür aber innerlich, aufgethan, und ans halbmondförmige 
Sanglion angewiefen. Diefem dienen fie nun, fo lange ber 
Zuftand dauert; fie find ihm wie Mund, es felber ift der Mas 
gen, ber alle durch fie zuftrömende Sinnenfpeife auffinmt und 
verbaut. Denn was von ihrem Gefammtvermögen, in folchem 
innern Wachſeyn der unteren Region, mit wachgemworden, ift 
In diefe Mitte eingefehrt; dort aber aufgenommen und in bie 
Bedingung hier herrfchender Concentration und Unificirung eins 
getreten, hat es fich auch zu einem vitalen Sensorium commune 
aufgeworfen. Alle getheilten Strömungen geſchiedener Sen, 
ſation, die in ſolcher Schiedniß den mannigfaltigen Sinnen 
einwohnt, — Geſchmack und Geruch zuerft, dann auch, obs 
gleich noch ferne, Gehör und Geſicht, — haben in Einheit ſich 
sufammengethan, und der daraus erwachlende Gefammtfinn, an 
fi) nad) des Gebiete Art plaftifcher Natur, wird dem Ges 
Mmeingefühle am nächften verwandt erfcheinen. Diefer Gemein⸗ 
finn, um die Herzgrube und den Magenmund gefammelt, 
bedarf nun nicht der Vermittlung eines befondern Organes; 
weil das in ihm wirffame Vermögen, in ber höheren Potenzis 
rung feiner Gegenfäte, alled Stoffifhe durchbricht, und völlig 
anvermittelt allen Raum durchfühlend, in der Form des höch⸗ 
ften Sinned, im Medium ded der Region eigenthümlich ents 
quellenden Lebensfeuers, die Dbjecte zur Wahrnehmung bringt. 
Sn ihm wird dad magnetifirte Waffer von dem rohen Natur» 
waffer durch feine Lieblichkeit unterfchieden, in ihm die Verwe⸗ 
fung tief unter der Erde erfannt; in ihm wird der Verfehr 
mit allen Naturfreifen, von des Himmeld Höhe, Durch die 
»Luftmeteore in die Erdentiefen hinunter, und durd Die Mines 
ralien ind Pflanzenreich hinauf, und fo durch die Thiere bie 
zur Höhe bed gleichgeftellten Menfchen hinan, vermittelt. In⸗ 
dem nun auch alle anderen activen Lebensregungen, von der 
fefigeftellten Mitte aus, gleichfalls gefteigert und gehöht und 
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gekraͤftigt, ſich in ein höher graduirtes Vermoͤgen, wie in fhren 
Umkreis hinein entfalten, werden alle Lebensacte bis zur Repro⸗ 
duction hinunter einen magiſchen Charakter gewinnen; während 
such nach Außen hin fich die vielfachen Rapporte bilden, von 
den rhabdbomantifchen bis zu jener magifchen Ehe hinauf, in die 
der Magnetifirende mit der Magnetifirten eintritt. 

Aber das Sonnengeflechte ift nur relative Mitte; es ift nur 
Gentrum für feinen Umkreis, der allein das in ſich befaßt, was 
im Gebiete des unteren Lebens liegt. Die Einigung, die in 
ihm gewonnen worden, wird daher gleichfalld nur eine relative 
feyn; gültig .für die wirklich erfaßten Gegenfäte, und fie 
nur in einer approrimativen Ausgleichung, mehr in Affonanz 


einander näher bringend, als bie zum Einklang ineinander 


fhmelzend. Die angehobene Bewegung beruhigt ſich deswegen 
noch feineöwegs; fie fleigt aus den Abgründen des Lebens zu 
der anderen Ordnung verborgener Gegenſätze herauf, die noch 
nicht an der Aufregung Theil genommen, um mit ihnen den 
ſchon burchlaufenen Proceß nochmal gründlicher, umfaflender, 
Durchgreifender zu wiederholen; und dann am Schluffe In einer 
höheren, gründlichern, umfaffendern und durchgreifendern Eins 
beit fle zu einigen unb zu beruhigen. Es beginnt alfo eine 
zweite Grife im Gefolge neuer Stürme, ftärfer ald- die ges 
weſen, welche in die erfte eingeführt. Die infehr in Der 
Ganglienmitte, die in der vorigen Bewegung gewonnen worden, 
hat ald unzureichend ſich erwiefen; und es wird jeßt eine ans 
dere gefucht, der gegenüber die verlaffene nur ald Auskehr gelten 
fann, wie ihr gegenüber ber gewöhnliche Zuftand der Dinge 
als eine folche fi erwiefen. Die Criſe muß daher zu einem 
neuen Erwachen, und zwar in der zunädhft folgenden Gliederung 
des gelammten Ganglienfyftemes führen, und bort die Mitte 
im Gentrum dieſer nächfthöheren Abgliederung fuchen. Diefer 
neu erjchlofjene magifche Umkreis ift nun durd) dad Syſtem bed 
fompathifhen Nerven und feine VBerbreitungen in ben 
Torfo abgegränzt; und die gefuchte Mitte im ganglidfen Herzs 
geflechte gegeben und ausgedrückt. Wie der Rumpf die Einge⸗ 
weide in fich befaßt, fo das Syftem des fympathifchen Nerven 
das der nteftinalen, die von ihm ihren Ausgang nehmen; 
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und während das halbmonbförmige Ganglion mır die Mitte 
des letzteren Nervenſyſtemes ift, iſt das Herzgeflechte Centrum 
zugleich der ſympathiſchen Ganglien und des halbmondfoͤrmigen; 
alſo eine Einheit hoͤheren Ranges, die die nächſtunteren in ſich 
begreift. Das Erwachen in dies Syſtem hinein, ift alſo ein 
höheres Erwachen; dem gegenüber das vorige wieber als ein 
Sclafzuftand erfcheinen muß. Die nächte Folge biefed Wach» 
werdens in einer höheren Mitte wird nun ſeyn: baß die Vorige, 
wie fie innerhalb des unteren Lebensfpftemes fich entfaltet, jet 
ihr ald Object gegenüberftehend, als ſolches Gegenftand eines 
inneren Scyauend wird. Und wirklich haben Somnambulen auf 
biefer Höhe das Sonnengefleht in ber Herzgrube lich:durch⸗ 
Drungen, und wie im Monpfchein ftrahlend, in Mitte des Ges 
webed weißer, ylaftifdymaffiveer Nerven gefchaut. Die andere 
Folge ift, daß alle die Erfcheinungen, die den Eintritt diefes 
höheren Erwachens begleiten, ganz in ber Art der jetzt erreichten 
Region vor ſich gehen. Mit dem Berlaufe des eigentlich ſym⸗ 
pathifchen Syſtems in feinen Ganglien, längft der Wirbelfäule 
hinunter, erwacht nämlich nun die ganze hintere Seite des 
Rückenmarkes, bid in die Brüde hinein, gleichfalld innerlich; 
und weil damit dad Gebiet animalifch freiwilliger Bewegungen 
fi) erreicht, darum wird in diefen befonderd die eingetretene 
Veränderung ſich bemerfbar machen. Während daher der Krampf 
in den Lungen und anderen Eingeweiden, der den Athem und 
den äußeren Umlauf ftodend gemacht, durch die von Innen 
heraus geftärfte Macht bed Herzens jegt ſich Idst, und dieſe 
Art der Bewegungen, nun mehr von der Gewalt des Willens 
beherrfcht, ſich leife wieder regt; hat der Kampf der Gegen⸗ 
fäge fich jet vorzugsweife ind Muskelſyſtem zurüdgezogen, 
und gibt dort in dem Wechfel cataleptifher Erflarrung 
und gefchmeidiger Biegſamkeit bis in die Knochen hinein 
fih zu erfennen. Wie diefer Wechfel in den heftigften Kräm⸗ 
pfen fich anfündigt, nun nach Vorwärts, nun nach Rückwärts 
den Körper zufammenziehend, oder auch ihn bald um diefe, bald 
um jene Achfe her rotirend; fo fügt fidy ihm noch jener andere 
bei, in dem er einmal bleifchwer der Tiefe entgegenfinft, das 
anderemal wie geflügelt zur Höhe ſtrebt. Da aber auch, wie 
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is Untere jetzt in die mittlere Region ſich eingetragen findet, fo 
ıch das Höhere in fie hinabgezogen in ihren Kormen ſich manifes 
ret; fo werden die Sinnvermögen jegt von bem Sonneuges 
chte abgelöst, und in das Serzgeflechte eingetragen. Der 
emeinfinn nun, nach Urt der Region feiner tieferen Plaſti⸗ 
ät entbunden, wird in einem freieren Fluſſe klarer, umfafe 
ıder und durchdringenber; und nicht ferner mehr an die Herz⸗ 
ube gebunden, kann er fi an Finger, Zehen, die Rafenfpige 
er audy an die ganze Hautoberfläche verfegen, und fo durch 
hlloſe Zuftrömungen die Sinnednahrung, in bad jet Magen 
wordene dauende Herz, eintragen. Diefelbe höhere Gentris 
ng, die aljo den Sinnenvermögen widerfahren, wird auch den 
ätigen Kräften zu Theile werden; Ale den Willenöfräften 
he verwandt, wie fie von ihrem Leiblichen ſich mehr gelöst, 
d machtkräftiger geworden; wirken auch ihrerſeits magifch, 
d dabei ihrer größeren Unabhängigkeit wegen, unermüdlich. 

Das zum innerlichen Wachfeyn gelangte reproductive Reben 
8 Nacıtmenfchen, ift nun in das gleichfalls wache mittlere 
slifche Leben eingetragen, und beiden parallel gegenüber has 
wGleiches in ben entfprechenden Regionen ded Tagmenfchen 
h zugetragen. Aber damit find Kampf und Tumult nody 
ineswegs geftiltt, denn die höchſte Einigung ift noch nicht 
wonnen; die allein dort ſich findet, wo der Nadıtmenfch im. 
n Zagmenfcyen übergeht, und beide Zuftände nur ald ver⸗ 
ſiedene Seiten deſſelben Daſeyns ſich erkennen. Das Herz⸗ 
flechte einigt wohl die Vielheit der ſympathiſchen Ganglien 
t der Einheit des cöliaciſchen in feiner höheren; aber über 
m thut im Gehirnfpfteme ein neuer Gegenfag ſich fund, der. 
ch in diefem Syſteme allein wieder durch eine nun höchfte 
nheit feine Vermittlung finden kann. Neue Stürme bezeidhe 
n, bei der Zunahme des Drangs zum Ziele, ben Eintritt einer: 
itten Grife, zu der die Kräfte und Bermögen in noch ſchär⸗ 
:er Concentration ſich zufammennehmen, und die durch eine 
olge tieffteinfchneidender Schwankungen, endlich zur höchiten 
tufe jened innerlichen Wachlebens, zum eigentlichen Hellfehen 
hrt. Der Heerd der gefammten Bewegung, und die Mitte 
8 Kreifed, der fie umfchreibt, iſt nicht ferner mehr in dem 


ce’ ee 
— 34 — 


Herzgeflechten, ſondern er hat ſich ins Gehirn erhoben; und 
wie der Nervenkranz an ſeiner Grundflaͤche das ſteigende Cen⸗ 
trum aufgenommen, und wahrſcheinlich durch geheime Nerven⸗ 
Verbindungen es mit den Centralganglien des Gehirns ver⸗ 
knüpft; ſo breitet der Umkreis ſich in das Gewebe feinſter 
ſympathiſcher Nerven, in den äͤußerſten Endigungen der Marks 
fibern des Gehirnes, aus. - Gleichzeitig hat die innerliche Er⸗ 
wedung auch im andern Nervenipfteme ihren Kortgang genoms 
men, und iſt am hinteren Rückenmarke auffteigend, durch die 
Brüde jetzt ind Fleine Gehirn eingetreten; dad, während das 
große im äußeren Schlafe befangen ruht, jebt feinerfeits ins 
Wachen eingetreten. Die, weldye auf dieſer Stufe angelangt, 
fehen die früher durchlaufenen jest unter ſich; und weil nun 
das ihnen angehörige Leibliche dem inneren Schauen objectio 
gegenüberficht, wird ed ihm auch fichtbar; das untere im 


daͤmmernden Schimmer, das mittlere in cryftallheller Klarheit, 


und das obere im eigenthümlich durchdringenden Lichte quellend. 
Die Sinne find wieder an ihren Ort zurüdgefehrt, aber fie 
werben, wie 3. B. dad Auge, in dem von Innen ausgehenden 
Lichte jetzt felbft leuchtend gefehen. Denn ein centrales Schauen 
hat jeßt begonnen, ein Sehen im Geifte, das fich felbft Licht 
ift, und überall das ihn Gleichartige in den Tiefen der Dinge 
erkennt. Sm unmittelbaren Berfehre mit dem Allgemeinen ift 
daher dies objective Schauen zugleidy ein durchdringendes Er⸗ 
kennen, dad durch die Hüllen hindurch allein vom Wefen fich 
in Anfpruch genommen findet. Und wie das Erfemten in ſol⸗ 
cher Weife gleichfalls ein Durchdringendes unvermitteltes Schauen 
in voller Objectivirung it; fo wird das Denken gleichfalls in 
einer burchgreifenden Eymbolif, wie unter der Hülle eines 
geiftigen Leibes, fich befangen finden. Derſelbe vorwiegende 
Charakter des Ergriffenfeynd, im Gegenfage mit dem Begreifen 
im äußerlidy wachen Zuftande, der die geiftigen Berrichtungen 
im Hellfehben bezeichnet; wird auch allen Funktionen des Wils 
lens ſich mittheilen, fo Daß auch feine Wirkſamkeit durdyaus 
bad Gepräge der vorherrichenden Begeifterung träge. Auf 
diefer höchften Stufe der Löjung ded Innerlichen im Menjchen 
vom Leiblichen, macht daher chen wegen der Steigerung aller 
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Kräfte und Vermögen diefe Art innerer Affectlon, im Ges 
genfage mit ber, die im Außerlichen Leben vorherrfchend 
wird, am entfchiedenften fich geltend; und da nun alfo die beis 
den Richtungen bis zu ihren Tiefen verfolgt, im ganzer Sons 
derung ſich gegenüberfichen, fo wirb eben hier entweder bie 
höhere Einheit ihre audgleichende, beruhigende Macht zur Heis 
Img an ihnen üben; oder die andere Beruhigung, die bes 
Todes, wird dem Kampfe feine Gränze ſetzen. 


IV. 
Der pſychiſche Grund der dämonifchen Alyftik, 


Iſt ed wahr, wie ed denn wahr feyn muß, daß alle Ges 
biete des Daſeyns, von einem allgemeinen fie alle faflens 
den Bande umfchlungen, zueinander geftimmt in einem fort 
dauernden WWechfelverfehre ftehen; dann wird auch das Reich 
der Unfichtbarfeit, das im Inneren ber äußeren Sichtbarkeit 
ſich bewegt, mit dem Unfichtbaren im Menfchen durch Hilfe 
irgend eined Mediums in Gemeinfchaft und Verbindung ftchen, 
in der beide ineinander fpielend gegenfeitig Einwirkungen mits 
theilen und empfangen. Auf diefe Mittheilung ift der Wech⸗ 
felverfehr der beiden Kirchen, ber ftreitenden unten und ber 
teinmphirenden oben gebaut; und wie bie Lehren von den 
Schutzgeiſtern, der Vorbitte und den Todtenopfern auf der ' 
Gemeinfchaft der Heiligen ruhen; fo muß der Glaube an eine 
Geifterwelt überhaupt in den dahin einfchlägigen Thatfachen 
ſich bewähren, und Alles geht zulegt wicder auf bie Anerfennts 
niß einer providenziellen Führung aller Dinge, ald auf feinen 
innerften Grund zurüd, Die höheren VBerührungen in dieſem 
Verkehr, weil ganz geifliger Natur, werden daher auch in ben 
geiftigen Reichen verlaufen; alfo in Unfichtbarfeit und Unfühl⸗ 


barkeit geborgen, nicht in die Einne fallen. Uber ed wird 


gefchehen können, daß beide Verfehrende ſich aud in der 
Sichtbarkeit begegnen, und die Zeichen ihrer Wechſelwirkung 
äußerlich vernehmlich werden; dann wird diefe wenigftene in 
einem ihrer Momente hinabreichen in das Gebiet natürlicher 
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Faßbarkeit, und dort in ihm einen eigenthümlichen Compiler 
son Borgängen und Thatſachen hervorrufen, die phyſtſcher 
Natur in ihrem niedern, trandcendenter in ihrem höheren Theil, 
eben. darum den Charakter pſychiſchmagiſcher an ſich tragen. 
Wir haben Thatfachen ber Art in den befangeneren Regionen 
des Dafeynd in Fülle hervortreten geſehen; wie follte es ers 
Härbar feyn, wenn wir in den höheren, in ihrem Gefichtöfreis 
mehr erweiterten, und in ihren Kräften mehr burchdringenden, 
fie vermißten? Allerdings bildet die Erbe ald Weltförper ein 
geichloffeneds Ganze, eine fchwimmende und ſchwebende Inſel 
in den Räumen, in der Alles, was den inneren Kern umfteht, 
im Bande ficherer und aungenfälliger Inftinfte in greiflicher 
Gegenwärtigkeit fich verbunden findet. Aber diefe aljo in Abs 
rundung geichlofiene Maſſe ift nicht einfam in die Weltwüfte 
hinansgeftellt; mit andern Ähnlichen wieder in natürlichen Sym⸗ 
pathien verflochten und verſtrickt, fonnt ſich die ganze Schaar 
im Lichte jener höheren Klammeninfel; die ihrerfeitd zwar 
gleichfalls ein gefchloffenes Ganze bildet, aber andererfeitd doch, 
unbefchadet diefer ihrer Gefchloffenheit, alle, die ihr gegeben 
find, in ihrem feuergewebten Mantel birgt. Sollte ed nun im 
Öeifterreiche anders geordnet feyn? 

Gibt ed aber nun eine ähnliche in die Reiche der Sichts 
barkeit hinabgehende Verbindung der Geifter, dann wird dieſe 
in ihrer Möglichkeit, je auf zwiefache Weife begründet, denkbar 
feyn. Einerfeitd ift nämlidy, wie wir vielfältig und überzengt, 
ber Menfc im irdifchen Dafeyn keineswegs fo enge in die 
Leiblichfeit eingefangen, daß ihm nicht unter befonderg günftiger 
Umftänden, ein Blick über die Umhülle hinaus, in die Tiefen 
ber Dinge hinein, und auf das, was hinter der gröberen Ers 
fcheinung liegt, geftattet wäre. Solche Anlage ift in ihren 
unteren Graben allerdings auf greifliche Gegenſtände befchränft, 
in denen fie die ungreiflichen und oft unbegreiflihen Naturs _ 
kräfte erichaut. In ihren höheren aber fehen wir fie fchon, 
eines Höheren ſich vermefjend, den in die Leiblichfeit gehüllten 
‚ Geift außer ſich erfpähen, in feinem Geheimniß ihn erfennen, 
und in feiner’ Zukunft ihn erfchauen. Es wird daher ganz und 
gar auf der Linie des angehobenen Fortſchritts liegen, "wenn 





bei günftigfter Anlage und regfter Nührbarfeit, bem in biefer 
Richtung wirkſamen inneren Sinne, ſolches lichtſammelnde Vers 
mögen einwohnt, daß er wie ein lichtftarked Fernrohr weiter 
Sffnung aud) die ſchwächſte nur eben aufbämmernde Geftaltung 
fhon aufzufailen vermag: fo daß er nicht ferner mehr der 
fremden Leiblichfeit als des Ausgangspunktes für fein Schauen 
bedarf; fondern aud) die abgefchiedenen Geifter fchaut, und in 
ihrem Wefen lichter oder dunkler fie erfennt. Denn, — unb 
Darauf gründet fich die zweite Weife, in ber foldye Schauungen 
und Begebniffe ſich formiren Fönnen, — wenn auch der Tod 
bei dieſen Abgeichiedenen das Band’ gelöst, das ihr Geiftiges 
mit ihrem Leiblichen verbunden, dann find fie darım nicht aller 
Leiblebenöfräfte baar geworden; weil ja eben ber Anfab zu 
einem neuen, in der Erftehung aller Dinge ſich wiebergebärens 
den Leben, mit hinübergegangen feyn muß, da diefe allein aus 
dem Keime diefer Kräfte gefchehen fan. So Geartete können 
baher, in eben diefen Kräften noch mit dem Schauenden vers 
bunden, in ihnen aud) einerfeitd von ihm gefchaut werben; ans 
Dererfeits aber in. eben diefen Kräften, durch- Nas 
turwirfungen, die fie im Gebraude derfelben hers 
vorrufen, felbft ſolchen fih bemerkflih machen, bie 
fein gehöhtes Schauungsvermögen befigen. 

Es begreift fidy, daß nicht alltäglich und allnächtlich, auf allen 
Straßen und Wegen dergleichen fichh begeben wird. Eben die Bors 
ausfegung einer ſolchen überhäuftgen Begegnung hat, in der Ges 
fpenfterfurcht, die fie herbeigeführt, nur immer mehr fich ftärfend, 
alle die vielfältige Verwirrung in dieſem Gebiet hervorgerufen; und 
durch die Menge von Xrugbildern, die fie hervorgebracht, die ' 
unläugbaren Thatfachen in den Hintergrund gedrängt, und bie 
Wahrheit felbft unmahrfcheinlich gemacht. Die Reiche der Les 
benden und der Abgeſchiedenen, wie die beiden zueinander ges 
hörenden Hyperbeln, nur in wenigen Punkten um ihre Scheitel 
einander nahe, ſehen wir in ihrem ganzen Berlaufe fonft in 
allen Andern nach entgegengefeßten Richtungen mehr und mehr 
von einander abftreben, und in unbegränzte Fernen fich vers 
lieren. Wie felten alfo immer auch die Conjunctionen der in 
foldye Bahnen geworfenen Perfönlichkeiten feyn mögen, . fie 
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im Raum, geiſtig in ber Zeit, Folge ſolcher magiſchen Natur⸗ 
verknuͤpfungen ſeyn. Aus dieſer Wurzel hervorgegangen, zeigt 
es ſich nun unter andern als Anlage im brittiſchen Norden, 
ſeltener bei: den Hochlaändern, häufiger bei den Inſelbewohnern, 
in der Erfcheinung, die man dort second vight zu nennen 
pflegt. Im Gälifchen werben foldye, bie bied Geſicht haben, 
Taishatrim und Phiffihin, bad lebtere Wort aus ber 
Wurzel Phis, Vorwillen, das andere von Taish abgeleitet; 
das da einen Schatten bezeichnet, der zwar nicht wit Händen 
zu greifen, aber burdy dad Auge doch einigermaflen zu fehen ift: 
daffelbe, was man auf ber Infel Faroe, mo die gleiche Ans 
lage nicht felten vorfömmt, einen hohlen Menſchen mit 
ausdrucksvoller Bezeichnung nennt. Diefe Anlage ift auf jenen 
Infeln und Gebirgen nicht etwa von heute oder geftern her zu 
Haufe, fondern fie ift zu aller Zeit vorhanden gewefen, ja vor 
dem Anfange bed vorigen Jahrhunderts häufiger, ald im Ber 
laufe deſſelben; am hänfigften, ehe das Chriftenthum in jenen 
Gegenden fi) auögebreitet. Sie erfcheint nicht etwa fparfam 
und fporadifh, an biefen ober jenen Fleck geknüpft, in irgend 
einem abgelegenen Winkel einer Inſel bervorgetreten; fondern 
bat fih an Orten, die 50 und mehr Meilen voneinander ents 
legen gewefen, und deren Einwohner nicht den geringften Ver⸗ 
kehr miteinander gehabt, gleichzeitig Fund gegeben. Die Gabe 
findet fi) nicht durdy das Geſchlecht bedingt, denn Frauen und 
Männer haben fie gehabt; nicht durch das Alter, denn man hat 
gefehen, daß Kinder im der Wiege furchtfam und erfchroden aufges 
fhrien, wenn ein Erwachfener in ihrer Nähe das Geficht gefehen; 
felbft Thiere, Pferde, Kühe, Hunde, hat man unruhig werdend 
befunden bei folcher Gelegenheit, und davon ben gleichen Schluß 
auch auf fie gezogen; freilich mit zweifelhafter Berechtigung , 
da die Erfcheinung wohl eher darauf deutet, daß fie den Zu: 
ftand des Sehenden empfinden, ohne barım nothwendig fein 
Geficht zu fehen. Die Anlage erfcheint eben fo wenig durch 
Temperament oder Gefunbheitözuftand im Allgemeinen bedingt; 
es find keineswegs folche, bie durch melancholifche Stimmung 
vor ihren anderen Landelenten ausgezeichnet wären; fie werden 
von diefen weder ald Träumer und Phantaften, die fich Leichtlich 





etwas einbilden mögen, gefcholten, noch als beſonders Begna⸗ 
bigte geehrt; und wie auch fein Gewinnt irgend einer Art ihnen 
baburdy zu Theile wird, fo halten fie vielmehr die Sache für 
etwas fehr Beichwerliched, wovon fie gern befreit ſeyn möchten. 
Einfach in ihrem Leben, mäßig in ihrer Nahrung, fowohl was 
die Maſſe ald die Eigenfchaft der Nahrungsmittel betrifft, 
wie alle diefe Infels und Bergbewohner find, und barım kei⸗ 
neswegs von chronifchen und hyfterifchen Übeln im Allgemeinen 
heimgefucht, find es noch weniger etwa blos die Fränklicheren 
unter ihnen, die der Gabe fich erfreuen; fondern dieſe Tehrt 
ein, wo es ihr wohlgefält, und man hat bisweilen gefchen, 
baß fie in. den Familien von Vater zu Sohne fortgeerbt; wäh, 
send fie eben fo oft an die Erbfolge ſich nicht kehrend, im 
einem Haufe erlofchen, um im andern aufzutauchen. Solche, 
bie fie in bee Jugend: nicht gehabt, befommen fie bieweilen im 
Alter, ohne zu wiflen, wie ihnen dabei gefchehen. Auch hat 
man die Bemerkung gemacht, baß einem trunfenen Menſchen 
nie ein ſolches Geficht zu Theil geworben. Es find in der 
Regel einfältige, ungelehrte, aufrichtige Leute, bie foldhe Ers 
fcheinungen haben; fie erzählen, was fie.gefehen, shne eine 
abfonderliche Wichtigleit darauf zu legen, und bie ihnen Olaus 
ben beimefjen, laſſen ſich auch nicht fo leicht mit Lügen bes 
rüden. Sie merken auf, ob das Gefehene wirklich fich erfüllt; 
und dann thun fie freilich ihren Sinnen und ihrer Vernunft 
nicht Gewalt an, um Fünftlich. zu läugnen, was fidy ihnen nas 
tarlich bewährt. Man fieht alfe, es iſt eine Naturanlage, die 
feiner äußeren Borrichtung bedarf, um gewedt zu werben; 
aber an eine befondere Stimmung ded Nervenfpftend geknüpft 

erfcheint, was fich auch an der Beobachtung zeigt, die man 
gemacht: daß, wenn ein Anfänger, ber noch nicht feit lange 
das andere Geſicht erlangt, zur Nachtzeit außerhalb des Haus 
fed eine Erfcheinung fieht, und darauf einem euer nahe 
kömmt, er fogleich in Ohnmacht füllt. Auch das if merfwürdig: 
daß, wenn mehrere folcher Seher beifammen find, fle keineswegs 
alle daſſelbe Geficht zu gleicher Zeit erbliden; wenn aber einer uns 
ter ihmen fehend wird, und nun den andern berührt, oder feinen 
Zuß auf den des andern ſetzt, dann fieht auch dieſer fein 
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Geſicht, was ſohin die Mittheilbarkeit ber Gabe beweist. Man 
muß daher urtheilen, daß, wenn viele folcher Schauenden durch 
gegenfeitige Kaffung bei Händen einen Kreid bilden wollten, 
dad Geſicht durch fie Alle durchlaufen würde; was wieder 
darauf fchließen läßt, daß ed ihnen in ber Herzgrube und ben 
folarifchen Geflechten zur Wahrnehmung gelangt. 

Obgleich aber diefe alfo gehöhte Wahrnehmung ihren 
Brennpunkt an jener Stelle hat, wo ſie wie in ein Sensonum 
Commune aus ihrer Mannigfaltigkeit fi ſammelt; Tann fie 
doch der: Reihe nach durch alle Sinne zugeleitet werden. So 
liegt 3. B. der ded Geruchs keineswegs fo tief, daß er nicht 
zu einem folchen Zuleiter dienen könnte; und bei Manchen hat 
es, freilich in der niedrigften Ordnung, die Form angenom⸗ 
men, daß fie 3. B. ind Haus einzuhringenden Fifchfang zum 
Voraus gerochen. Wieder Fündigt in andern Fällen die Zur 
Eunft, 3. 3. der Tod irgend einer Perſon, dem Fernhoͤrer 
durch einen Schrei in der Stimme des Bedrohten fih an; 
was fo oft vorfömmt, daß man dieſen Schrei mit einem eigenen 
Kamen Taisk, in den Niederlanden Wrath bezeichnet. Am 
haͤufigſten ift ed aber doc) das Auge, was die Zuleitung bildet. 
Die Augenlieder find, wo der Vorblick in ganzer Stärfe eins 
tritt, audeinandergezogen; in einzelnen Fällen frampfhaft nad) 
Innen eingehalten und umgefchlagen, und bad Auge fieht ftarr 
vor ſich hin. Denn die Erfcheinung hat alfo der Aufmerkffams 
feit des Sehers fich bemeiftert, daß er fonft nichts Anderes 
fieht, noch auch gedenkt; und nun tieffinnig oder fröhlich ers 
jheint, je nachdem das Gebilde gewefen, das fich ihm vors 
geſtellt. Das Geficht ift jedoch in der Regel nicht von längerer 
Dauer, und währt meift nur fo lange, ald der Schauende die 
Augen unverwandt, und ohne zu blinzeln, fefthalten fann. Die 
daran gewohnt find, betrachten ed mit einem ftarren Blide, 
damit fie e8 um fo länger fehen; die Furchtfamen aber fehen 
ed nur vorübergehen, unter dem Zittern der Augenlieder. Der 
Seher weiß übrigend Feinedwegs, weder den Gegenftand noch 
auch die Zeit ded Eintrittd oder den Ort, wo das Gefidht ihn 
überfällt, zum Voraus; es kömmt ihm eben, ganz ohne fein 
Zuthun ihn überrafcgend. Auch gefchieht ed wohl zuweilen, 
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daß dieſelbe Erſcheinung gleichzeitig von verſchiedenen Perſonen 
geſehhen wird, die in einer ziemlichen Entlegenheit voneinander 
leben. Die Ferne, auf Die hin gefehen wird, fcheint nicht bes 
gränzt, fie hat in einzelnen Fällen bis nach America hinüber, 
gereicht. Bisweilen find es Gegenftände der Ratur und Kunft: 
Häufer, Gärten, Bäume, Schiffe u. f. w. an Orten, wo 
nichts dergleichen noch zur Zeit vorhanden, aber etwa Fünftig 
erft fi finden fol. Dagegen greift dad Geficht auch ein ans 
dermal in die unfichtbaren Geifterreiche hinüber, und ed werben 
Geifter in der Geftalt von Frauen, mancherlei Thierarten. ober 
audı Feuerballen geſehen; wiewohl dieſe Art des Geſichtes, 
bei dem allmäligen Einſchwinden der ganzen Anlage, feit dem 
Aufange bes vorigen Sahrhunderts gar felten geworden. Solche 
Geifter gaben dann durch mancherlei Töne und Klänge, von 
Harfen, Pfeifen, Hahnenfchrei. fi, zu erfennen. Auch hat man 
bisweilen zur Nachtzeit Stimmen in den Lüften vernommen, 
die irländifche Lieder gefungen; deren einige, nach Martins 
Zeugniß, noch im Gedächtniffe der allerglaubwürdigften Leute 
ſich aufbehalten. Einer diefer Gefänge ftellte die Stimme eines 
furz zuvor verftorbenen Weibed dar, und bezog fich auf ihren 
Zuftand in der anderen Welt. Zumeilen lanfen auch hexens 
hafte Anflänge mitunter, wie bei dem Seher in Knockow auf 
Skye, der ganz geſund plötzlich vom Stuhle fällt, weil im Ges 
ficdte ihm ein fernabwohnend ungefchlachted Weib, das Liebe zu 
ihm trägt, ericheint, und Grimm im Angeficht, Schmachreden im 
Munde, mit Kopf und Händen fo lange ihn bedroht, bis er 
umgefallen. Andere haben einen Geift zur Seite, worunter 
befonders einer, unter dem Namen Bromwnie beim Landvolf wohl 
befaunt, in ©eftalt eines fchlanfen Mannes mit langem, braus 
nem Haare, früher häufig in allen anfehnlichen Familien auf 
den Snfeln und dem feiten Lande eingefprochen. Bei einem 
diefer Seher war er in Knabengejtalt immerfort zugegen, zus 
gleich mit einem andern, Meigmalloch genannt, in Form eines 
Mägdleins; und man glaubte, beide gehörten einem alten Ges 
fchlechte, Granz in Etrahtöbey, an, aus dem auch dieler 
Seher hervorgegangen, bei dent das Ferngeficht vorzüglich ſtark 
und klar gewefen. Man erzählte von ihm: daß er orbentlich, 
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wenn er nach dem Feuer ſehe, vorher zu ſagen wiſſe, was für 
Fremde des nächſten Tages, oder kurz hernach, in ſein Haus 
kommen wuͤrden; die er dann nach Kleidung, Waffen und bie» 
weilen auch mit ihren Namen bezeichnete. Wurde etwa ein 
Stüd von feinem Vieh vermißt, dann konnte er feinem Knechte 
ben Ort anzeigen, wo ſolches anzutreffen; ob ed im Kothe 
oder auf trockenem Lande liege; ingleichen ob es etwa bereits . 
tobt fey, oder bald fterben werde, ehe fle Dazu gelangen könnten. 
Wenn er im Winter neben Andern um das Feuer in einem 
dichtgefchlofienen Kreife faß, pflegte er die von ber Gefellichaft 
manchmal zu erfuchen; fie möchten für einige Perfonen Plag 
machen, die neben ihm ſtänden; obichon Feiner von den Andern 
etwas fah. Er erblickte zu allen Zeiten feine zwei Geifter um ſich, 
‚manchmal aber auch mehr derfelbenz; auch fchien er zum öftern 
ganz zornig, ein andermal wieder fehr befümmert; obgleich ihn 
"nichts von dem, was ben Anmefenden in die Sinne fiel, dazu 
bewegen Eonnte. 

Sn der Regel find ed Menfchen und wmenfchliche Zuftände: 
Geburt, Heirath, Streitigkeiten, Kriege und Schlachten, Les 
bensweife, Freundfchaften, Todesart, Begräbniß, welche in 
- Sefihten zur Wahrnehmung gelangen. Was die Menfchen 
felöft betrifft, fo iſt es keineswegs nothwendig, daß diefe vom 
Seher zuvor gefannt find. Eben fo wenig ift ed nothwendig, 
daß das Bild dem gewöhnlichen beſchränkten Bilderfreife jener 
Snfulaner angehöre. Archibald Macdonald auf der Inſel Skye, 
ein berufener Seher, war im Flecken Knockow eingefehrt, und 
meldete nun vor dem Abendeflen den Hausleuten: wie er eine 
feltfame Sadje gefehen, die ihm Zeitlebend nicht vorgefommen. 
Er habe nämlich einen Mann mit einer häßlichen langen Müge 
erblidt, der den Kopf in einem fort gefchüttelt; das feltfamfte 
unter allen aber wäre eine Fleine Harfe, nur mit vier Saiten 
geweſen, an welcher oben zwei Hirſchgeweihe ſich angebracht 
befunden. Alle, die von dieſem wunderlichen Gefichte hörten, 
fingen an über Archibald zu lachen, fagend: „er müſſe nicht 
bei Trofte feyn, ober geträumt haben; er aber blieb das 
rauf und meinte, nad) der Erfüllung werde die Reihe an 
ihn feyn, audzulachen. Er Ffehrte in feine Heimath zurück; 
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3 ober 4 Tage fpäter aber fam ein Mann mit .einer Muͤtze 
und Harfe zu bem Haufe, und Harfe, Saiten, Hörner und 
Mäpe trafen volllommen mit dem Gefichte überein; er fchüttelte 
and) mit dem Kopfe, wenn er fpielte, denn er hatte 2 Gchels 
Ien an die Müge angeheftet. Es war ein armer Mann, der 
ums Brod Muſik machte, und den man niemals in diefen Ges 
genden gefehen; er hatte ſich zur Zeit bed Gefichtes auf der Infel 


Barray befunden, die von dieſem Theile von Stye mehr ale . 


20 Meilen entfernt liegt. Alle Einwohner bed Fleckens bezeug⸗ 
ten die Wahrheit bed Vorgangs. 

Die Geſichte von menſchlichen Zuftänden find mit gewifien 
fombolifchen Zeichen begleitet, die auf die einzelnen Umftände 
bed Vorgangs hinweifen; alfo daß die Deutung des Geſichtes 


ein Geſchick voraudfegt, das nur durd Erfahrung oder Mits - 


theilung ſich erwirbt. So wird die Zeit des Eintreffend durch 
die Tageszeit, in der die Erfcheinung aufgeftiegen, bezeichnet. 
Ein Gefiht in der Morgenfrühe deutet auf Erfüllung binnen 
weniger Stunden, am Mittag auf eine folhe im Berlaufe des 
Zaged; am Abend vielleicht noch in der Nacht, und dann durch 
die Nacht um fo viel Wochen, Monate und bisweilen Jahre 
fpäter, ald die Stunde tiefer in fie hineinfält. Es kömmt je, 
body auch bisweilen vor, daß Gefichte von Schern geichen 
werden, die bei ihren Lebzeiten ſich nicht erfüllen; fo wie auch 


wieder andere, die niemand verfteht, bid fie erfüllt worden. 


Ein Pächter von Glenary geht mit feinem Sohne, um die Hälfte 
des vorigen Sahrhumderts, in Sommersmitte nach Glenshiray 
in Geſchäften, und beide fehren nad) Beendigung derfelben um 
die Mittagszeit wieber heim. Wie fie zur Gairanbrüde kom⸗ 
men, und gegen Snverneß ſich wenden, find fie erftaunt, eine 
große Zahl Bewaffneter gegen ſich heranziehen zu fehen. Die 
vorderften haben eben Kilinalien erreicht; fie ziehen enge ges 
fchloffen in befteer Ordnung, 7 Mann hoch, einher, zur Seite 
von vielen Weibern und Kindern begleitet. Die Sonne fcheint 
heil und voll, daß der Glanz der Waffen bisweilen ihre Augen 
biendet; und wie fie von Zeit zu Zeit ftehen bleibend, die 
Fahnen zählen, befinden fie 16 Paare berfelben. Der Bater 
hatte früher in den Hochlanden gedient, und erflärte dem verwuns 


' 
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derten, immer aufs neue fragenden Sohne, welche Beſchaffen⸗ 
heit ed um ſolche Heereszüge habe, meinend: bad vorüber, 
ziehende Heer komme von Irland, habe in Kyntyre gelandet, 
und ziehe nach England hinunter; es möge feiner Schäßung 
nach ‚zahlreicher feyn, denn die Heere auf beiden Seiten in der 
Schlacht von Eulloden. Bei der Wendung ded Weges fommen 
fie nun dem Bordertreffen fo nahe, baß fie den Kührer des 
Heeres, der ihm zu Pferde voran zieht, in feiner Kleibung und 
allen feinen Zügen erfennen; wo dann ber Bates dem Gohne 
räth, etwas abfeitd zu gehen, bamit er nicht etwa von ben 
Ziehenden mitgefchleppt werde. Diefer, Folge leiftend, Hettert 
über einen Steindamm, ber in einiger Entfernung bem Wege 
zur Seite zieht, und geht nun, von ihm gebedt, weiter vor» 
wärte. Ald er fo weit gefommen, daß er in Sicherheit zu 
feyn glaubt, geht er zum Bater zurück, der unterbeflen in Ges 
banken hinfcjreitend, wenig acht auf den Zug gehabt; zu ihrer 
Berwunderung ift Alles jeßt verſchwunden. Ein Reiter, dem 
fie nun begegnen,- und der den Haufen mitten durchritten, wie 
fie gefehen zu haben glauben, hat nichts bemerkt; klagt aber 
über die Hitze des Tages und die drüdende Luft, bie ihm ben 
Athem verſetzt, und auch fein Roß fo geſchwächt, daß er 
eö leiten müſſe. Bid zu diefer Stunde hat fi) das Geficht 
noch nicht erfüllt.) Noch andere fombolifche Zeichen begleiten 
ſolche Geſichte. Sol einer ruhigen Todes im Bette fterben, fo 
ift es das Leichentuch, das, von Unten auf nad) Shen hin, um 
fo mehr von dem Leibe ded Sterbenden verhüllt, je näher ihm 
die Sterbeftunde fteht. Iſt es ein gewaltthätiger Tod, der 
feiner wartet, dann geht ihm das Wafler bid zum Halfe, wenn 


er ertrinken fol; ein Dolch ftedt in feiner Bruſt, ein Strid if 


ihm um den Hals gelegt, oder er erfcheint hauptlos, je nach 
der Weife ded Todes, den er zu fterben hat; während Heirathen 
durch eine oder mehrere Frauen, dem Manne zur Seite, fich 
angedeutet finden. 2) 


1) News from the invisible World. p. 382. 
2) Aus Martini: a Description of the western Isles of Scotland, 
call’d by the ancient geographers Hebrides. London. 8. 1740. 
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Diefe Symbolik, das charakteriftifche Kennzeichen alles ans 
ſchaulichen Wiſſens, zeigt ſich gleich entfchieden auch anderwaͤrts. 
Die Islaͤnder, die dad Geficht haben, fagen von fich aus: "wie 
fie von Kindheit auf, ‚ohne Anwendung irgend einer Kunft und 
eined äußerlichen Mitteld; auch ohne weder am Leibe noch im 
Geiſte frank zu feyn, durch bloße Anlage, eines Menfchen Schats 
ten oder Naturgeift in Geftalt irgend eines Thieres, ganz Kar, 
kenntlich und eigentlich heraustreten fehen, und aus diefer Ges 
ftalt nun die Reigungen und Gefinnungen bed Menfchen zu beur⸗ 
theilen vermögen. Zmeierlei fett dabei an folchen Perfonen in 
Verwunderung: einmal, daß fie biefed oder jenes abweſenden 
Menſchen Ankunft oft etliche Stunden zum Voraus wiffen, und 
wenn man fie um die Art befragt, wie fie folches erfahren, 
erwidern: es pflege der Schatten bed Erwarteten oft einen 
weiten Weg vor feinem Leibe herzugehen, und' dieſen hätten fie 
gefehen. Zweitens, daß fie aus der alfo ihnen fichtbar gewors ' 
denen Geftalt die geheimen Anfchläge ded Menfchen, oder zum 
wenigften feine Gemüthsart erfennen können. So wenn fle 
ihm in Wolfögeftalt erblicen, fchließen fie, er fey gefinnt einen 
Raub zu üben, oder wenigftend von Natur raubfüchtig. Iſt er 
einem Fuchſe gleich gebildet, fo geht ihr Urtheil auf liſtige 
Nänfe und DVerfchlagenheit, wie die Löwengeftalt ihnen auf 
Muth und tapfere Entfchlüffe deutet. Darum pflegen fie oft 
die dänischen Kaufleute, die bei ihnen Handel treiben, vor dies 
fen oder jenem zu warnen; weil fie die ©eifter beider ſich eins 
ander zumider und befeindet fehen, und daraus auf einen 
verborgenen, bald ausbrechenden Grol ihre Schlüffe machen, 
die in der Regel durch die Erfahrung betätigt werden. 

In Wales haben die Todeszeichen wieder andere Form 
angenommen; es find nämlid) die flillen Tichter, in der Landes⸗ 
fpradje Canhwillau Cyrth, Körperlichtlein genannt, die in 


und John Aubrey’s Miscellaneis 1695 zufammengezogen. Der 
Grite war ſelbſt auf den Inſeln, und die dortigen Scher hatten ihn 
fhon erblickt, als er nod 200 Meilen von ihnen entfernt war; der 
Lepte, Mitglied der Londner Ncademie, legte Nachrichten zum 
Grunde, die ein Einheimifiher ihm mitgetheilt. 
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diefem Lande, befonderd in den Grafichaften Earbigan, 
Garmarthen und Pembrock ald ſolche Todesboten beobs 
achtet werben. Hört man befcreiben: wie fie einem bremmenden 
Lampenlichte gleichen, mit dem Unterfchiede, daß fie abwechielnd 
nun aufleuchten, und dann wieber verfchwinden, das lebte 
befonderd, wenn jemand gegen fie fommt, worauf fie jedoch 
hinter ihm fogleich wieder erfcheinen, und ihres Weges weiter 
gehen; hört man, daß kaum in jenen Gegenden ein irgend Bes 
jahrter ſey, der fie nicht einmal wenigftend geſehen; dann übers 
zeugt man ſich leicht, daß es Irrlichter find, die- zunächft den 
Grund zu biefer Art von Gefichten gegeben. Aber wie ed 
fcheint, hat, indem das Hellfehen der dortigen Einwohner bes 
Naturgegenſtandes fidy bemeiftert, dadurch das phyſiſche an 
ihnen in Die pſychiſchen Gebiete ſich hinübergeleitet, und bort 
zu einer vollfommenen Semiotif ſich ausgebildet. Denn, wie 
man aus der großen Zahl und Häufigkeit der in diefen Gegens 
ben fichtbaren Lichter fchließen muß, es kommen nicht blos bie 
gröberen, auch gewöhnlichen Sinnen ſchon bemerfbaren Erfcheis 
nungen ber Art, zur Wahrnehmung; fondern auch die feinen, 
zarteren, bie, wie die Nebelfterne ded Himmels nur dem weiter 
. geöffneten Fernrohr, fo dem gefchärfteren Auge fichtbar werden. 
Darum fchweifen die dortigen Stilllihter nicht etwa blos auf 
Feldern und Auen um, fondern fie dringen ind Innere ber 
Häufer ein. So hören wir denn erzählen: wie, ald in Cars 
digan einer ber dortigen Einwohner zu Bette gelegen mit all 
feinen Hausgenoſſen, eined diefer Lichter, ald er nach Mitters 
nacht erwacht, in feine Stube gefommen; worauf dann, eines 
nach dem andern, wohl zwölf an der Zahl, ſich hinzugefunden, 
in der Geftalt von Männern, zwei ober drei aber auch Frauen 
gleich, mit Kleinen Kindern in den Armen. Bald darauf habe 
es gefchienen, ald ob die Stube heller und weiter werde, denn 
fie zuvor gewefen, und die Lichter eine Art von Tanz begönnen. 
Alle hätten ſich darauf um einen Teppich) hergefegt zum Ges 
lage ; fie hätten, gegen ihn lächelnd, ihm von ihrer Speife ans 
geboten, doch habe er Feine Stimme hören können. Er habe 
daher fort und fort zu Gott um feinen Schuß gerufen, bis 
endlich eine wiöpernde Stimme in wallifcher Sprache ihm 





geboten? er folle ruhig ſeyn. Als es fo vier Stunden gewährt, 
habe er ſich bemüht, fein Weib zu wecken; fie wollte aber 
nicht munter werben. Nachdem ber Tanz noch eine Zeitlang 
in einer andern Stube fortgebauert, feyen fie fortgegangen, 
worauf er dann aufgeſtanden; habe aber, wie Fein die Stube ges 
weſen, bie Thüre nicht finden können, bis fein Schreien die Hands 
genoflen aufgeweckt. John Lubwig der Friebendrichter an Ort 
und Stelle, gibt dem Manne das Zeugniß, daß er ein ehrlis 
cher, armer Hausvater fey, und im beften Leumund ſtehe. Da 
er nur 2 Meilen weit von ihm wohnte, ließ er ihn vor fidh 
bringen, unb machte ihn glauben: er wolle ihm einen Eid auf 
bie Wahrheit abnehmen; er fand fich ganz willig denfelben abs - 
zulegen.2) Die Hausmeifterin bei Baronet Rudds zu Llan⸗ 
gathen geht in die Kammer, worin bie Mägbe fchlafen, und 
fieht in ihr 5 Lichter beifammen. Bald darauf wird die Kam⸗ 
mer neu getündit, und zum fchnelleren Austrocknen ein großes 
Beden mit Kohlenfeuer hineingeftelt.e. Fünf der Mägde gehen 
dann nad, ihrer Gewohnheit dort zu Bette; aber zu frühe, man 
findet fie Frühmorgens alle erftidt.2) Selbſt an ber eigenen 
Perſon des Scherd kommen fie bisweilen zum Vorſchein. Eas 
tbarina Wyat in der Stadt Tenby, flieht, als. fie eines 
Abends in ihrer Schlaflammer fich befindet, zwei berfelben recht 
auf ihrem Leibe; fie will fie mit ber Hand wegfchlagen, vers 
mag es aber nicht; fie verfchwinden dann nadı einiger Zeit von 
ſelbſt. Bald hernach kömmt fie mit 2 tobtgebornen Kindern 
nieder. Davis felbft, ein Prediger, mußte einft bei einer 
Gerichtöverfammlung eine feierliche Predigt abhalten, und reist 
nach Beendigung berfelben wieder nach Haus zurüd. Bei bes 
ginnender Abenddämmerung, ba ed noch fo hell wie am Mits 
tag war, fchien ed ihm zweis oder dreimal, als fliege hinter 
ihm, rechts zwoifchen feinen Schultern und feiner Hand, etwas 
Weißes, etwa in der Größe einer welfhen Nuß; und die Ems 
yfindung Sehrte immer in Zwifchenräumen von je 70 oder 88 


1) Sein Brief darüber bei Barter: die Gewißheit der Geifter p. 132. 
3) Der Brief von John Davis an Bazter 19. März 1066. Eben ort 
P⸗ 143. 
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Schritten zurück. Anfangs macht er ſich nichts daraus, und hält 
es für den Schein ſeiner Halskrauſe; aber es wurde immer 
röther und röther. Zum wenigſten war es kein Irrwiſch, ſetzt 
er hinzu; ſondern ein pures klares Feuer, ſowohl dem Lichte, 
wie der Farbe nach. Er kehrte deswegen ſein Pferd zwei⸗ oder 
dreimal um, zu ſehen, wo ed herkaͤme, und ob es ihm etwa 
ind Geficht fahren werbe; dann aber fonnte er niemald etwas 
erbliden; wenn er aber wieder ſich nach Borwärts wendet, fliegt 
eö wie vorher nm ihn herum. Man Sönnte verfucht ſeyn, die 
Leuchtung für eine clectriiche Erfchrinung zu. erklären; aber was 
folgt, ift mit diefer Vorausſetzung nicht. wohl vereinbar. Als 
der Prediger ind Dorf Llaurislid gekommen, wo er nicht 
Willens war einzufehren, und nun am Eingange hart an einem 
Wirthshauſe vorüberritt; fprang fein Keuer, ald er eben bem 
Thore gegenüber fich befand, von ihm ab auf diefes hin, als 
ob es dort einfehren wolle. Er fah ed num nicht ferner mehr; 
ihm wurde aber umheimlidy zu Muthe, und er blieb deswegen 
fernab von jenem Haufe, in einem andern am Ende bed Fleckens. 
Dort erzählte er- dem Wirthe, was ihm begegnet; Der theilte 
es am. andern Tage Einigen von der Gerichtöverfammlung mit, 
Die wieder Andern; und fo wurbe auf derfelben von nichts 
als dem Geſichte deö Predigerd geredet. Es gefchah aber noch 
in derfelben Seffion, daß ein Edelmanı, Wilhelm Lloyd 
genannt, erfrankte; und auf der Reife nad, Haufe von einem 
fo heftigen Parorysm überfallen wurbe, daß er in dem Haufe, 
wo der Prediger fein Feuer gelaffen, eintehren mußte; wo er 
dann auch 4 Tage fpäter geftorben.) Morris Griffith, 
ein ſehr religiöfer Prediger, ale cr in Pembrofeshire in 
Trees Daveth ſich aufhielt, fah vom Hügel hinunter in der 
Tiefe ein großes Licht; es war fehr roth, und fland etwa eine 
Biertelftunde fill im Wege zur Lanferchllawddoy⸗Kirche. Der 
Prediger ging fchnell auf die andere Seite des Hügeld, um es 
beffer zu fehen, und fah nun, wie ed zum Kirchhof fchwebte, 
dort eine Zeitlang wieder ftille fland, und dann in die Kirche 


.. D Der Brief von John Davis an Barter. 10. März 1656: Die Ge 
wißheit der Geiſter p. 142—145. 
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einzog. Er wartete, und nach kurzer Zeit fah er ed wieder aus 
der Kirche kommen, und an einer gewiſſen Stelle bes Kirch 
hofs eine Zeit lang verweilen, worauf ed dann verfhwand. 
Einige Zeit hernach ftarb ber Sohn eined Einwohners im Orte, 
Higgon genannt. Die Leiche hielt eine VBiertelftunde am Drte, 
wo das Licht geflanden, weil ein Wafler dort den Feichenzug 
aufgehalten; und wurde dann an ber Stelle begraben, wo es 
zuvor verjchwunden war.T) 

Da die Erfheinung fo oft und in fo vielfacher Geftalt in 
jenen Gegenden wiedergelehrt, hat man die vorbebeutenben 
Zeichen mit den verfchiedenen Arten der Erfüllung zu vergleis 
hen angefangen, und auch hier wie im Norden gewiffe Regeln 
zur Dentung des Gefichtes abgezogen. Iſt bas Licht Mein, 
blaß ober bläulicht, fo deutet man ed, in einer biefer Regeln, 
anf ungeitige Geburt oder bie Leiche eined Kindes; ift es ſtark 
und groß, dann ift der Angedeutete zu feinen Sahren gefommen. 
Sind zwei, drei oder mehrere große, gemifcht mit Heinen, zus 
gegen; dann find ed eben fo viele Todesfälle, in gleicher Mi⸗ 
[hung aus Erwacienen und Kindern zuſammengeſetzt. Kom⸗ 
men zwei ber Lichter von unterfchiebnen Orten her, und fcheinen 
fi) zu bewegen, fo ift ed mit den Leichen derfelbe Fall; weicht 
eines zuweilen ein wenig aus dem Wege zur Kirche hin, dann 
vflegt in der Negel auch irgend ein Hinderniß den Zug zu 
hemmen. UÜbrigens find diefe Todtenlichter nicht blos auf Was 


‚les befchränft, fe find auch auf der Infel Man vorgelommen. 


Als der Befehlähaber zu Belfaft Leathes 1600 auf ber 
Keife durch einen Sturm 13 Mann verloren, fagte ed ihm bei 
einer Landung dort fogleid) ein alter Priefter. Als der Haupts 
mann fragte, wie ihm das befannt geworden? erwiederte er: 
durch 13 Lichter, die er auf den Kirchhof habe kommen fehen. 
Wie aber in allen diefen Fällen das Ficht die Todesbotſchaft 
außrichtet, fo anderwärtd wohl auch die Finfterniß; indem, 
wie Martin anführt, zu feiner Zeit in Bommel, in der 
Provinz Holland, ein Weib gewefen, die einen dunfeln Rauch 
um dad Angeficht derjenigen gefehen, benen ber Tod nahe 


ı) News from the invisible \Vorld. p. 149. 
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gewefen; was, ba es vielfach ſich bewährt, ihr zugleich. große 
Verfolgung und große Zudringlichkeit herbeigeführt. Sonſt iſt 
die Gabe keineswegs allein. auf. jene Gebiete bed Inſelreichs 
. befchräntt; fondern pflege auch auberwärts im Volke häufiger, 
ald man gewöhnlich glaubt, vorzufommen. Die Hochlande 
wie die Hebriden und Wales find von den Überreſten des gäs 
Kifchsbretonifchen. Stammes bewohnt; daß alfo die Gefichte 
vorzüglich bei ihnen fo häufig vorkommen, beutet darauf hin, 
baß vorzüglich diefer Zweig bed gälifchen Volkes mit folcher 
Gabe bedacht geweien; und berechtigt zu dem Schluffe, daß 
fie auch den anderen Berzweigungen: nicht fremd geblieben. 
Wirklich hat fie, noch am Anfange des vorigen Jahrhunderts, in 
der Dauphine und den Gevennen häufig fich gezeigt, und 
ber damalige Aufftand diefer Gegenden war auf fie begründet. 
Auch die germanifchen Stämme find reichlich zu aller Zeit mit 
ihr bedacht geweſen, und das Alrunenweſen hat darauf geruht. 
Richt leicht möchte irgend eine Provinz des Reiches feyn, wo 
fie zu dieſer Stunde gänzlid; ausgegangen; häufig kömmt fie 
noch jett unter dem weftphälifchen Landvolf, ftellenweife in ber 
Schweiz und in Schwaben, in der Gegend von Salzburg und 
anderwärtd vor. Auch den flavifchen Stämmen ift fie, wie 
es fcheint, nicht fremd geblieben; wenigftens ift fie zur Zeit 
der Religiondunruhen in Böhmen in einem bedeutenden Grade 
hervorgetreten. Vorzüglich find es aber die finnifchen Stämme 
in ihrer weiten Ausbreitung burch Europa und den ganzen 
Norden Aſiens, denen ein reichlid Theil davon zugefallen, ber 
diefe DVölfer vor vielen andern in den Ruf der Zauberei ges 
bradıt. Man fieht: es find die Nordifchen, und im Süden 
hauptfächlich die Bergbewohner, die mit diefem Geifterblif am 
reichlichiten begabt erfcheinen; weil fie mehr an die Gränze ber 
inneren und äußeren Welt geftellt, auch in ihrer Stimmung 
mehr zwifchen innerem und äußerem Sinne hin⸗ und hinübers 
fhwingen; und fomit alfo Gefichte zweier Welten leichter bei 
ihnen wechfeln, als bei den Bewohnern der üppigen Erdnies 
derungen, die mehr im Äußeren befefligt fiehen.) 


1) Einzelne Faͤlle von foldyen, die die Gabe haben, führen Debeſius 
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‘Das zweite Gefiht hat und fomit an die Graͤnze ber 
eifterwelt geführt, Die in ihm, wie mit Sternenfchimmer, in 
6 gewöhnliche Leben hineinzufcheinen beginnt. Unſer Weg 
eidt und alfo jetzt zu ihr hinüber, bamit wir betrachten, wie 
nn biefe in ihrem näheren Antreten bem anffaffenden Sinne ſich 
bt. Die hier zunächſt fich bietende Stufe ift: daß das Schauen 

die Ferne, das auf der Vorigen innerhalb ded Lebendfreifes 
h beſchließt, jet über denfelben hinaus vorbricht, und feinen 
efichtöfreis über bie fonft verfchloffenen Regionen der Abge⸗ 
yiedenen auöbreitet. Es ift dann nur eine Steigerung oder 
ich eine andere Form ber Gabe, die aller Grabe ſolcher Steis 
rung empfänglich, je nad) ber ihr zugetheilten Schärfe und 
egfamfeit, ein flacher ober tiefer eindringendes Geifterfehen 
gründen wird. Neben diefer Weife, die mehr burch den 
chauenden bedingt erfcheint, wird bann bie andere ſich gels 
nd machen, die mehr an das Gefchaute gefnüpft, durch ein 
ntgegenfommen und ein fich Geben diefes Gefchauten ſich bes 
ündet. Das in feiner Abgefchiedenheit unvernehmbare unſinn⸗ 
4 Geiftige kann nämlich, durch Selbftdepotenzirung in phy⸗ 
chen Kräften, ein Medium fich bereiten, in dem es dem in 


in feiner Befchreibung der YAroerinfeln Laurentius Ananias de 
Natura Daemonum Venet. 1581. L. II. gegen das Ende, Walton 
im Leben des D. Donne, Camerarius hor. subcis. C. I. c. 70. 
Beaumont über die Geifter von c. IV. an. Der Lestere war felbft 
hellſehend. Das erftemal, erzählt er in dem angegebenen Buche p. 354, 
als fie kamen, fah er fie nicht; er hörte fie nur rufen, fingen, auf 
Inſtrumenten fpielen und mit Glöckchen läuten, und er Eonnte nichts 
an ihnen abnehmen, dad auf ein Böſes gezielt Hatte. Etliche Jahre 
fpäter erſchienen fie ihm fichtbarlih Bid zu hunderten. Er fah fie 
in feinem Garten in einem runden Kreiſe unter Singen tanzen, 
ſich dabei die nad) Innen gemendeten Rüden zufehrend. Diefe Tänzer 
waren gut und bös, wie ed Fam; einigen dabei ging ein finfterer 
Rauch zum Munte heraus mit einem übelriechenden Geruche; reich 
ten fie ihm die Hand, fo wurde er feines empfindlichen Widerftande 
gewahr. Sie fagten ihm bisweilen erftaunenswürdige Dinge. Das ers 
ftemal war er eben von einem Wechfelfieber genefen, das ihn ein Jahr 
fang gequält; das zweitemal war er, wie er aufrichtig gefteht, im 
etwas dem Trunf ergeben. 
Börres, chriſti. Myſtik. IIL 23 
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ähnlichen Kräften verhüllten Menſchengeiſte ſich mitzutheilen 
vermag; und die wirkliche Mittheilung wird alsdann entweder 
durch Bilder, ſelbſt an ungeſchaͤrfte Sinne, geſchehen, oder ſonſt 
durch auffallende Naturwirkungen ſich vermitteln. Auf der 
Linie der erſten Art von Mittheilung wird ein großer Theil 
des Geſpenſterweſens, auf jener der andern das geſammte 
Spuckweſen liegen; beide in den unteren Graden oft von 
einander getrennt, auf den höheren aber bei tieferem Einſchnei« 
ben durchgängig im gemeinfamen Grunde ſich begegnend; fo 
daß Erfcheinung und thätiges Einwirken fich zu verbinden 
pflegen. Das Erfte, fchon in den vorchriftlichen Zeiten tief im 
Volksglauben mwurzelnd, hat erft mit ber Ausbreitung des Chri⸗ 
ſtenthums in feiner fpiritualiftiichen Richtung den rechten Grund 
gefunden. Wie daher die Erfcheinungen Berftorbener fchon in 
den allererften chriftlichen Zeiten nicht felten vorfommenz; wie 
fhon der heilige Martialid, Bifhof von Limoges, nad feis 
nen ‚Acten, die Seele der heiligen Baleria, als fie den Mars 
tyrertod zur Zeit Vespaſianus erlitten, in Geltalt einer Teuchtens 
den Flamme zum Himmel anfteigen gefehen, .und wie von Ju⸗ 
ftinus an beinahe alle Kirchenväter für den Grund der Wahr⸗ 
heit in ſolchen Erfcheinungen Zeugniß geben; fo find fie in der 
Folge in allen Menfchenaltern, und Sahrhunderten, bie auf 
unfere Tage hinunter, in zahlreicher Menge wiedergekehrt, und 
haben zu aller Zeit die Gemüther viel befchäftigt. Da ber 
Gegenftand aber, in den unteren Graben befangen, ber nahelies 
genden Täuſchungen wegen, Gegenftand vielfältiger Gontroverfe 
geworben, und darum ohnehin, vielfeitige Behandlung gefunden; 
das aber, was troß derjelben immer zweifelhaft geblieben, in 
den höheren Graden von felber fich bewährt; fo werben wir 
nad) diefer flüchtigen Berührung an ihm vorübergehen, und 
bafür jener anderen Reihe von Erfcheinungen, die das foges 
nannte Spuckweſen bietet, unfere Aufmerkfamfeit zumenben; da 
hier das Auffallende der Wirkungen, am hellen lichten Tage 
fi) ereignend, dem Zweifel, felbft in den unteren Gebieten, we⸗ 
niger Raum geitattet. 


Der Geiſterſpuck. 


8 
Die nedenden Voltergeifter und Kobolde. 


Zu allen Zeiten und bei allen Voͤlkern haben fich in der | 
Nähe der Menfchen Wirkungen mancherlei Art begeben, bie fie, 
weil Feine phyſiſche Urfache zu ihrer Erklärung ausfindig zu 
machen war, ber Wirkung von Geiftern zugufchreiben fi ger 
drungen fanden. Da bie Äußerungen biefer Geiſter überhaupt 
etwad Unbeftimmtes, Seltſames, igenfinniges, bisweilen 
Neckiſchſpielendes und Lärmended an ſich hatten; fo hat man 
died ihre Thun mit dem Namen des Spudend, fie felbft aber, 
mit dem Namen ber Spuck⸗ und Poltergeifter bezeichnet. Die 
vertranliche Weife, in der bie Unfchädlicheren unter diefen We⸗ 
fen fich oft hilfreich in den Haushalt der Menſchen eingebrängt, 
örtlich an dieſe oder jene Stelle, an Haus und Hof fich knü⸗ 
pfend, hat dieſe Art dann bald in ber Meinung bed BeAfes 
mit den altberufenen Zwergen ibentiftcirt, die, wie fie unaufs 
gehalten durch alle Materie fchreitend, ſich überall freien Zus 
gang Öffnen, fo auch fi unfichtbar zu machen wiffen. Wie fie 
daher unter dem Namen ber xaßaAloı fchon bei den Gricchen 
mit ben zwerghaften Cabiren in naher Berührung geftanden; 
fo haben fie im Norden in ihrer funftreichen Behendigfeit, und 
in ihrem zugreifenden behilflichen Weſen unter ihm Namen 
Kobolde, plattteutfch Kabuntermannefens und Gülterkens, ſchwe⸗ 
difch Trullen, Gobelins und Lutins bei den Frangofen, Traz- 
gos bei den Spaniern, Farfarellis in Italien, Coltren bei den 
Nuffen, überall im Volke befannt, und im Ganzen feines üblen 
Leumunds fich erfreuend, ald eine Art von Hauszwergen ihm ges 
golten; mit denen ed, befonderd in der vorchriftlichen Zeit, in 
einem vertraulichen DBerhältniffe geftanden, Die Dienfte biefer 
garen mit Heinen Opfern Iohnend. Wollen fie in einem Haufe 
ſich anſiedeln, dann tragen ſie, alſo erzählt das nordiſche Volk, 
zur Nachtzeit Holzſcheiter auf einen Haufen, und bringen in 
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die Milchfübel Koth von mancherlei Thieren. Trinkt dann der 
Haudvater am Morgen mit feiner Familie von der Milch, und 
wirft er die Holzhaufen nidyt auseinander; dann bleiben fie bei 
ihm, wohnen in dem Holzftoße, und empfehlen fich ben Hauds 
bewohnern dadurch, daß fie Setraide aus fremden Scheunen zu⸗ 
tragen, Holz in die Küche führen, und mehr bergleichen Ges 
fchäfte übernehmen. Died heimlich vertraute Thun, befonders 
in ber chriftlichen Zeit burdy mandjerlei nicht ungegründete 
Bedenklichfeiten, wie es fcheint, geftört, iſt feither durchgängig 
aus der Ordnung einer freiwilligen Dienftbarfeit herausgetreten; 
und in ein feltfam befrembendes und flörended Treiben umges 
fchlagen, dem die Zeugen verwundert zufehen, ohne es ſich ers 
flären und deuten zu fünnen. Da inzwifchen gerade hier eine 
Menge der auffallendſten, am hellen, lichten Tage ſich bege⸗ 
benden, von zahlreichen Augenzeugen bewährten, und mit allen 
Sinnen wahrnehmbaren phyſiſchen Wirkungen und begegnen ; fo 
iſt es ſchon der Mühe werth, bei ihnen eine Zeitlang zu verweis 
Ien, und. der hinter dieſen fichtbaren Wirkungen verborgenen 
Urfache nachzuforfchen. 

Wir fagten: fchon in den früheflen Zeiten komme bergleis 
hen vor, und wir finden wirklih, um von VBorchriftlichem nicht 
zu reden, fchon bei Auguftinus T) dad Gut ded Hasparius 
Eubedi genannt, in der Diöcefe des Bifchofd, von foldhen Geis 
ftern beunruhigt; und durch das Gebet eines Priefters feiner 
Genoffenfhaft, um deffen Sendung der Eigener angehalten, 
befreit. Zur Zeit des Oſtgothenkönigs Theoderich ift in Ras 
venna das Haus ded Arztes Elpidius von Kobolden bewohnt, 
die ihn oft mit einem Öteinregen empfangen; und er bittet den 
heiligen Cäfarius, Biſchof von Arles, auf feiner Durchreife um 
Hilfe. Diefer reinigt dad Hand mit Weihmwaffer, und die Plage 
verfchwindet, ohne daß fic weiter etwas blicken läßt.2) AL 
derfelbe Heilige einft bei einer Umreiſe durch feine Didcefe in 
ein Gebiet gefommen, Succentriones genannt, fand er dort 

prächtige Bäder, an denen aber Jeder, ber vorüberging, bei 


1) De Civit. Dei L. XXII. c. 8. 
2) Vit, 6. Caesarei episc. et conf. A. S. 27. Aug. p. 70. 
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feinem Namen ſich rufen hörte, worauf dann gewaltige Steine 
ihm vor die Füße fielen, oder ihm nachgewbrfen wurben; fo 
daß niemand mehr dort vorbeizugehen wagte. Als der fpätere 
Lebensbeſchreiber des Heiligen, der ihm damals den Stab vors 
zutragen pflegte, dieſen in der. nahen Kirche vergeflen hatte; 
waren bie Leute froh darum , bingen ihn an den Wänden der 
Bäder auf, und das Übel verfchmand. 7) Eben fo erzählt ber 
Prieſter Georg, Zögling des Archimandriten Theodor, in ſei⸗ 
nem Leben: zu feiner Zeit feyen im Haufe eines Tribunen, 
auch Thenbor genannt, gleichfalls von ſolchen Geiftern Mens 
fhen und Thiere vielfältig behelligt worden. Saß das Geſinde 
zum Mittags oder Abendefien am Tiſche, dann wurden Steine 
auf denfelben hingeworfen; fo daß ein großer Schreden Alle 
überfiel. Auch wurde den Mägden dad Garn auf dem Stuhle 
zerriffen, und folhe Menge von Schlangen und Mäufen ers 
füllte zulegt alle Räume, daß niemand aus Furdıt dort mehr 
zu weilen wagte. Endlich betrat ber Diener Gotted das Hang, 
brachte die Nadıt mit Singen und Beten in ihm: zu, fegnete ed 
mit Weihmwafler, das er geweiht, überall aud, und es wurde 
vom Spude befreit. Das Gleiche erzählt: der Lebensbefchreiber 
des heiligen Hubertus vom eigenen Haufe des Biſchofs in 
Lüttich. Sigebertus hat in feiner Chronif unter dem J. 958 
die Erfcheinungen des Geifterhaufes zu Camonz bei Bingen aufs 
genommen, wo auch geworfen und gepoltert wurde, bis ber 
Erzbifhof von Mainz Geiftliche hinüberfchickte, Die dem Unmes 
fen Einhalt thaten. Unter dem Sahre 1130 berichtet Trithes 
mius über den Geiſt Hödefen oder Hütchen, der am Hofe Bern⸗ 
hards von Hildesheim, eine Art von Schaffner, Warner und 
Helfer im Schloffe vorgeftellt, an den die Sage fid fo ſehr anges 
hängt, daß fie nody immer Hütchens Nennpfad nachzumeifen 
weiß, auf dem er einmal eilig von Schloß Winzenburg aus zu 
ihm bingelaufen. Später dann ift ed der, welcher nad) Wilhelm 
von Paris in einem Haufe der Pfarrei von St. Paul in Poitiers 
gehaudt, und Fenfter und Glaswerk zerbrechend, mit Steinen 


1) Vita Scti. Auct, Messiano presb. et Stephan. Diacono. ibid. 
p- 79. 
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geworfen, ohne doch jemand zu verletzen. Von da an werden 
die Nachrichten “über dergleichen immer häufiger und ums 
ftänblicher. 

Man darf nicht glauben, baß man in früheren Zeiten 
ſolche Vorgänge ohne weitere Unterfuchung nur auf Hörenfagen 
hingenommen. Man hat bei folcher Gelegenheit überall ſcharf. 
zugefehen, felbfk in Spanien, dad man mit dem Aberglauben 
fo fehr in Verruf gebracht. As ich, erzählt Antonio de Tor⸗ 
quemada,T) vor. etwa 10 Sahren noch auf der hohen Schule 
von Salamanca mich befunden, lebte dort eine angefehene 
Frau, Wittwe fchon bei Jahren, bie in ihrem Haufe 4 oder 
5 Mägde hielt, wovon zwei jung und hübſcher Geftalt waren. 
Es verbreitete ſich damals von ihrem Haufe ein Gerücht im 
Bolfe: in ihm halte fi) ein Kobold (Trasgo) auf, der allerlei 
Streiche übe, und unter andern von den Dächern Steine in 
ſolcher Menge und fo anhaltend herabmwerfe, daß, obgleich bie 
Würfe Leinen Schaden anrichteten, fie den Hausgenoffen doch 
viel Verdruß und Ungemach verurfachten. Der Unfug kam fo 
weit, daß der damalige Eorregidor Kenntniß davon nahm, und 
fichh vorfeßte, was an der Sache wahr fey, zu erforfchen. Er 
ging alfo in Begleitung von mehr ald 20 Menſchen, die gerade 
zugegen waren, in das berufene Haus; und ordnete, ald er an 
Drt und Stelle angefommen, einen Alguazil mit 4 Mann ab; 
baß fie mit brennender Fadel Alles aufd genauefte unterſuch⸗ 
ten, und nicht einen Winkel unerforfcht ließen, wo fich irgend 
ein Menſch verbergen könne. Sie thaten, wie ihnen befohlen 
worden, in folcher Weife, daß nichts fehlte, ald noch die Boͤ⸗ 
ben aufzuheben, und Fehrten dann zurück mit dem Befcheide: 
ed fey Alles ficher, und niemand könne im Haufe verborgen 
feyn. Der Corregidor wendete ſich nun zur Hausfrau, und 
ſuchte ihr begreiflich zu machen, daß man fie zum Beten ges 
habt, indem ihre jungen Mägde wahrfcheinlid) Liebhaber unters 
hielten; wie daher das befte Mittel fey, den Spuck los zu 
werden, wenn fie ein aufmerffamed Auge auf ihr Thun und 


— — 


1) In feinem Jardin do flores curiosas. En Salamanca 1577. Col- 
loquto tercero p. 147. 
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eiben gerichtet halte Die gute Frau wurde Aber died Zus 
en gar fehr beftürzt, und wußte nicht, was fie darauf erwis 
n ſollte; dody blieb fie dabei: e& habe mit den Steinen feine. 
chtigkeit, und fie würden wohl auch noc ferner geworfen 
rden. Der Eorregibor und bie, welche mit ihm waren, vers - 
jen nun, noch weiter ihren Scherz mit ihr treibend, die 
ube; wie fie aber an bad Ende ber Treppe gelangt, kam 
: großem Gepolter eine ſolche Maſſe von Steinen bie Stufen 
felben herabgerollt, daß es fchien, es feyen 3 bis 4 Körbe 
I derfelben ausgefchüttet worden. Die herablommenden 
wen ihnen zwifchen ben Beinen und Küßen hindurch, ohne 
ody einen irgend fchmerzhaft zu verlegen. Der Gorregibor 
ahl nun denen, bie er zuvor ausgefendet, ohne Verzug mit 
ter Schnelligkeit hinaufzueilen, und nachzuſehen, ob fle den 
ht ertappen könnten, der fle herabzumwerfen ſich erfühnt. Sie 
iten nad) ſeinem Geheiße, aber nicht mit befferem Erfolge 
das erflemal. Wie fie noch damit befchäftige waren, fing 
am Portal ded Eingangs Steine in Menge zu regnen an; 
baß fie oben an daffelbe auffchlugen, und dann abfpringend 

feinem Fuße niederftürzten. Wie nun Alle betreten und 
‚wundert angafften, was ſich vor ihnen begab, nahm ber 
zuazil einen der größten Steine, die niedergefallen, und ihn 
er das Dad) eines gegenüberftehenden Haufes werfend, rief er: 
»s der Teufel oder ein Kobold, fende mir jet diefen Stein 
ück! Sn demfelben Augenblide fahen Alle, wie der Stein 
er dad Dad, zurücfehrend, ihm gegen die Kappe über den 
‚gen fuhr, und fie mußten erfennen, daß ed Wahrheit fey, 
is man ihnen hinterbradjt. Nach einiger Zeit fam ein Weifts 
yer, von denen, die fie Torres menudas nennen, nad Sas 
nanca, und fprach einige Erorzismen in dem Haufe; worauf 
nn das Werfen und die andern Erfcheinungen fofort auf 
rten. 

Um auch hier der Unterfuchung eine fihere Grundlage zu. 
terftellen, auf die ſich mit Verlaß fortbauen läßt, theilen wir 
r eine Folge von Erfcheinungen der Art mit, bie vor nicht 
ıger Zeit fich ereignet haben, und bie glüdlicherweife einen 
befangenen, aufmerffamen, hinreichend unterrichteten Beob⸗ 
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achter gefunden, beffen Zeugniß als durchaus glaubwärbig und 
unverwerflich erfcheinen muß. Der Schauplab dieſer porig 
war der ſogenannte Münchhof, 1 Stunde von Voitsberg, 

Stunden von Gräß.. Der Beobachter aber H. 3. ©. —— 
damals Verweſer in Kamach, ein in der Phyſik und Mathe⸗ 
matik vorzüglich erfahrner Mann, und daher. auch ſeither als 
Lehrer der techniſchen Mathematik am Johanneum in Grätz 
angeſtellt. Ich folge buchſtaͤblich dem Berichte, ben er über 
feine Erfahrungen, unter dem 21. Jänner 1821, an einen ihm 
Befreundeten. abgeftattet; ihn nur da und bort, jedoch nur in 
“ anwefentlihen Dingen, aus einem fpäteren ergänjend, ben er 
mir felbft vor etwa 9 Jahren meitzutheilen bie Gefäligfeit ges 
"habt. Er bethenert, daß er die Wahrheit des Erzählten in 
- jedem Augenblide beſchwören könne, und baß er vor-ber gan⸗ 
gen Welt ald ehrlos gebrandmarkt feyn wolle, wenn in feiner 
Beichreibung ‚ein aud) nur übertriebeneds Wort zu finden fey. 
Er eröffnet aber feinen Bericht zuerft.mit dem, was fein Schwas 
ger, der Hausherr auf dem Hofe, Obergemeiner, ihm mündlich 
mitgetheilt, dahin lautend: beiläufig im October 1818 wurden 
Nachmittags und Abends verfchiedenemale, Würfe an die Zim⸗ 
merfenfter des Hofes zu ebener Erde, wie mit kleinen Steinen 
verfpürt, wobei wohl auch mitunter einige Scheiben zerbrachen; 
was jedoch immer aufhörte, fo wie bie Leute Feierabend mad 
ten, und zur Ruhe gingen. Obergemeiner glaubte anfangs, es 
ſeyen Schulfinder, bie fich im Borübergehen den Spaß mach⸗ 
ten; da er aber ohngeadhtet alled Aufpaſſens niemand entbeden 
fonnte, und ed nun auch an der vorbern und hinteren Haus 
thüre, bie beide verfperrt waren, ftarf zu pochen anfing, ohne 
baß der Kettenhund anfchlug; fo gerieth er auf Die Bermuthung, 
ed ſey Raubgefindel, das ihn herausloden wolle, und fchloß 
. beöwegen die Thüre nicht auf. Da ihm aber dad Gefinbe 
furchtſam, und er felbft der Unruhe überdrüffig zu werden ans 
fing, fo befchlog er die Sache ernfthafter zu behandeln. Er 
ging deöwegen, gegen Ende ded Monats, ohne feinen Hauss 
genoffen etwas zu fagen, zu den umliegenden Bauern, und 
nahm fie alle, 24— 36 Mann fämmtlidy bewaffnet, mit zu 
feinem Haufe; umftellte alle feine Gebäude in ziemlich weitem 
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Kreife mit ihnen, und nachdem er angeordnet, daß die Wachen 
feinen Menfchen weder‘ eins noch anszulaffen hätten, ging 
er nun ſelbſt mit Koppbauer und noch einigen andern in das 
Haus; verfammelte dort alle feing Leute, um fich zu überzen⸗ 
gen, daß feiner abgehe, und durchſuchte dann alle Gebäude 
vom Dadjfirft bis in die Keller. Das gefchah gegen halb fünf 


Abends, die Wachen hatten unterbeflen ihren Kreis immer ens _ 


ger gefchloffen; niemand war gefunden worben, aber niemand, 
weder Menſch noch Thier, konnte and) durch den Kreis gebruns 
gen feyn. Während beffen aber hatte ed ſchon angefangen, 
auf die Küchenfenfter verfcjiebene ftarfe Steinwürfe zu machen, 
und da nun die Würfe immer ftärker wurden, ftellte ſich Kopp⸗ 
bauer ganz anlehnend nach Außen in ein folches Kenfter, um 
bie Richtung der Würfe zu erkennen. Als er fo fland, und 
DObergemginer mit einigen Andern in der Küche war, geichah 
ein ſtarker Wurf in eben diefes Fenſter; fo daß mehrere Scheis 
ben berfteten hinter dem Rücken Koppbauerd, der darüber ſehr 
erzürnte, weil er glaubte, die in der Küche hätten, um ihn gu 
neden, das Kenfter eingeworfen. Da aber Obergemeiner ihn 
eined Beſſeren belehrte, und das Erftaunen ber Andern deſſen 
Worte beftätigte, fo verftelen fie nun darauf: es müffe von 
Innen heraus geworfen werben, was benn auch wirklich in 
diefer Richtung gegen alle Fenfter vor ſich ging, aber nad) 
halb 7 Uhr mit einemmale ganz aufhörte. Unterbeffen war das 
Durchſuchen fortgegangen; Dfenlöher, Kamine, kurz Alles 
wurde erforfcht, wo ſich nur ein Menſchhoder ein Thier vers 
bergen konnte; auch blieben die Wachen die ganze Nacht in der 
Nähe des Haufed. Es blieb Ruhe bis um 8 Uhr Vormittags, 
wo das Werfen in Gegenwart von "7b 

mehr ald 60 Menfchen wieder begann. 
Man fah nun deutlich, daß es die 
Steine unter den Küchenbänfen, 3.8. 
d heraud, in die Fenfter bc, und zwar 
in ganz unerflärlicyer Weiſe aufwärts, 
in zurüdgefchlagener frummer Linie og 
werfe. Es waren die fogenannten Sechtſteine 1-15 Pfund 





ſchwer, beftimmt um geglüht und im Waſſer abgelöicht zu 
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werben, bie jetzt zugleich in ben alerverfchiebenften Richtungen 
auch in.bie anderen Fenſter gefchlendert wurben. Es blieb 
aber bald nicht bei diefen Steinen; fondern Alles, was fonft 
beweglich war: Schüffeln, Häfen, leere wie volle, Löffel u. ſ. w. 
wurde ergriffen und unter bie Leute, auf den Boden, in bie 
Benfter geworfen, und zwar mit unglaublicher Geſchwindigkeit. 
Mancher Wurf ging durch die Fenfter hindurch; mancher bes 
deutend große Körper, ungeachtet feiner Maſſe und Geſchwin⸗ 
digfeit, blieb mitten in den Scheiben ſtecken; andere berührten 
das Glas nur eben, und fielen dann innerhalb dem Fenſter 
ſenkrecht hinunter. Menfchen, die vom Werfen großer Steine 
getroffen wurden, empfanden zu ihrer Verwunderung, trog ber 
großen Wurfgefchwindigfeit, den Anfchlag nur leicht, und auch an 
ihnen fiel der Körper dann fenkrecht herunter. Nun mußte 
man traten, die tollen Töpfe und alles Beweglichg aus ber 
Küche zu retten; während man aber mit dem Wegtragen bes 
ſchaͤftigt war, wurde vieled ben Tragenden aus ben Händen 
gefchlagen; oder wenn es auf den Tiſch im Vorhauſe nieder 
geſetzt wurde, vor ben Augen Aller, ohne Rüdfiht auf Schwere, 
hinuntergeſchleudert. Nichts blieb unangetaftet, ald ein auf 
dieſem Tiſche aufgefteltes Bild, Chriftus am Kreuze; die bas 
neben brennenden Fichter aber wurden mit großer Gewalt herabs 
geſchlagen. Binnen zwei Stunden war feine Fenfterfcheibe in 
der Küche mehr ganz geblieben, und alle zerbrechlichen Beräthe, 
bis auf die geretteten, zertrümmert; fo baß Obergemeiner mit 





ebener Erde, und hatte eine leere Maaßflaſche mit eingeriches 
nem Glasftöpffel vor ſich ſtehen; mit einemmale hob diefer fich 
langfam in die Höhe, und fiel neben die Klafche auf den Tiſch. 
Er brachte benfelben wieder an feinen Ort, und drüdte ihn 
mit Anftrengung feſt in den Hald ber Flaſche. Nah 2—3 
Secunden ftieg er abermal auf, und fiel herunter, und fo auch 
zum drittenmale; worauf ‘er Die Flaſche einfperrte, weil dem 
verfchloflenen Geräthe nie etwas angehabt wurde. Die folgenden 
Tage war es darauf ziemlich ruhig, doch mußte man alle Ges 
fhirre, in denen man kochen wollte, fefthalten, und die zer, ' 
bredhlichen wieder entfernen, wenn gar gefocht war. 

Diefen Verlauf vernahm nun der Zeuge zu Voitsberg anf 
dem Markte vom Hausherren felbft, und bat denfelben durch 
Zufchrift, wenn ſich wieder etwas ereignen ſollte, ihn unfehlbar 
holen zu laſſen. Gegen Allerheiligen erhielt er wirklich einen 
Eilboten, und begab fid) nun eiligft an Ort und Stelle Bei 
feiner Ankunft fand er die Hausfrau und Koppbauer, die allein 
zu Haufe in der Küche waren, befchäftigt, die Scherben eines 
Zopfed aufzulefen, den er bei feinem Eintritt noch hatte fallen 
hören. Wie er nun, mit den beiden Andern, jeber etwa zwei 
Schritte vom Nächten entfernt, in der Küche ftand, fam ein 
großer eiferner Schöpflöffel aus dem Löffelbrette, mit unglaubs 
liher Gefchwindigfeit dem Koppbauer an den Kopf geflogen, 
und fiel dann fenkrecht herunter. Da ber Löffel 3 Pfund wog, 
hätte er, bei der eritaunlichen Schnelle der Bewegung, eine: 
bedeutende Sontufion verurſachen follen; auf Befragen fagte der 
Getroffene aber, daß er nur eine leife Berührung empfunden 
babe. Der Zeuge war nun zwei Tage im Haufe, fah aber 
bis den zweiten Tag Nachmittags 4 Uhr nidyts mehr, da er 
wegen dem Nauchen der Küche, und feinen gerade damals 
fhmerzhaften Augen, nicht befländig in ihr bleiben konnte; wo’ 
ed denn bei feiner öfteren Entfernung mehrmald in die wieder, 
bergeftellten Fenſter geworfen. Er unterfuchte unterbeffen alle 
MWerterableiter und Gegenftände mittelft eine Electrometers, 
bag er bazu mitgebracht, fand aber nirgendwo electrifche Ans 
häufungen; auch wurde bei ben heftigften Würfen nicht das 
mindeſte Leuchten, Geräufch, Knall oder auch irgend ein Geruch 
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wahrgenommen. Die Localität ber Küche war fo, daß fein 
Menſch auf die Körper in ihr weder mittelbar noch unmittelbar 
einwirken konnte; und wie ſehr der Zeuge, Angefichtd der Er 
fcheinungen, nachſann, and ‚dem ganzen Reiche der befannten 
Naturfräfte irgend eine. auszufinden, aus der fidy mit einiger 
MWahrfcheinlichleit die Phänomene erklären ließen, er konnte 
nichtö erfinnen. Auch Obergemeiner hatte feinerfeits Hffentlich 
einen Preis von 1000 Florin dem Entdecker der Urfache zus 
gefagt. Am 2ten Tage, gegen vier Uhr Nachmittags, als ber 
Zeuge fchon wieder zweifelhaft werden wollte, ftand er am Ende 
der Küche; gegen ihm über war ein großer Schüffelrahmen. 
Zwifchen ihm und feinem Auge, das ſich eben zufällig darauf 
heftete, war weit herum fein den Blid hemmender Gegenftand; 
und nun fah er ploͤtzlich eine kupferne, mit Eifen befchlagene, 
etwa für 10—12 Menſchen zureidiende Suppenfchüflel, ohne 
alles Geräufc aus dem Rahmen ſich bewegen, und in- einer faft 
horizontalen Linie mit unglaublicher Geſchwindigkeit gegen ſich 
fommen, und fo nahe am Haupte vorüberfliegen, daß der Luftzug 
bavon ihm die Haare aufhob, ohne daß irgend ein Laut, ein 
Saufen oder Zifhen zu vernehmen gewefen wäre; worauf fle 
dann hinter ihm mit großem Geräufche, aber ohne alle Beſchä⸗ 
Digung nicderfiel. Alle Anmwefenden, die zur Seite fanden, 
waren erflaunt darüber; denn es fehlte nie an Leuten, weil 
Alles fern und nah hinftrömte, um dad Außerordentliche zu 
fehben. Gleich darauf rieb die Magd Semmel zu Brofamen, 
wie fie aber fi) umfehrte, um Semmel und Reibeifen in ihr 
Behältniß zu legen, bewegte ſich der hölzerne Teller, mit mäßis 
ger Gefchwindigfeit den Heerd anftreifend, horizontal bis an 
den Rand deffelben; und wurde dann, wie von einem großen 
abwärts gehenden Schlag getroffen, auf den Küchenboden fo 
ſtark niedergeworfen, daß er mehrmal aufhüpfte, und die Bros 
famen durch die ganze Küche fuhren. Daß bier niemand Hand 
anlegte, von allen die gegenwärtig waren, davon fey er, feßt 
ber Zeuge hinzu, wie von feiner Eriftenz gewiß. Etwa um 5 Uhr 
fam ein Fremder an, der behaupten wollte: die bewegende Urs 
ſache fey ein Menfch, der in dem Cinnen mit Rauch erfüllten) 
Schornſteine fih verborgen. Der Zeuge, über das Abgeſchmackte 
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einer fo lächerlichen Erklärung etwas ungehalten, führte ihm 
gegen bie Thüre an eine Stelle, wohin niemand, nadı feinem 
eigenen Geftändniß, aus dem Nauchfange reichen konnte. Dort 
fand auf einem niederen Brette, wohin ‘außer ihnen niemand 
anders langen konnte, eine kupferne Schüffel, und der Zeuge ' 
fagte nun zum anderen: was würden Sie benn urtheilen, wenn 
diefe Schüffel ohne unfer Zuthun von hier an bie entgegenger 
fegte Seite geworfen würde? Er hatte faum die Worte aus⸗ 
gefprochen, da flog die Schüffel davon, und der Fremde ſchwieg 
betreten. Bon da an bis Nachts halb 10 Uhr wurde in feiner 
Gegenwart nichts mehr gefchleudert; nur ald er im Schlafzimmer 
des Hausherren feinen Hut an einen langen Nagel aufhäugte, 
wurbe er viermal nacheinander beruntergeworfen. . Sie befchlofs 
fen nun, ald ganz abgekocht war, zu fünfen bie Küche völlig 
andzuleeren; alle Winkel, felbft die Fleinften, von allem irgend 
beweglichen zu reinigen, und an feftgemerften Stellen nur brei 
Gegenftände: einen Nudeldurchſchlag von Weißblech am hinter 
ſten Küchenfenfter, einen gußeifernen Topf voll Waller am 
Heerde, und einen hölzernen Waflereimer mit zwei eifernen 
Reifen, dem Durchfchlage gegenüber, am Boden zurüdzulaffen. 
Die Thüre und die vergitterten Yenfter waren wie immer ges 
fchloffen, und nur vier Perfonen in der Küche. Lange gefchah 
nichts, fie wollten deswegen, da fie die vorige Nacht mit Was 
chen zugebracht, fchon zu Bette gehen. Wie fie aber zur Thüre 
famen, warf es in horizontaler Richtung den Durchſchlag mits 
ten unter fie hinein. Gie brachten ihn wieder an feine Stelle, 
fchloßen die Thüre, und als fich jeder wieder an feinen Ort 
geftellt, fiel nach etwa 10 Minuten der alte ohngefähr 15 Pf. 
wiegende Holzeimer, den fie am Boden gelaffen, plötzlich ſenk⸗ 
recht von der oberften Höhe des Küchengewölbes mitten zwi⸗ 
ſchen fle hinunter; ohne daß fie begreifen konnten, wie er hin, 
auf gefommen, da nichts oben war, woran fich irgend etwas 
hätte anhängen laffen. Bei der geringften ſchiefen Richtung 
hätte der fallende einen ber Anwefenden getroffen. Sie ftellten 
fi darauf um den Heerb herum, jeder ein Licht in der Hand; 
fo daß, wer an den eifernen Hafen rührte, geliehen werden 
mußte. Mit einemmale aber‘ wurbe diefer ganz fachte umge⸗ 
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ſtürzt, bis ber letzte Tropfen Waſſer verronnen war. Der Um⸗ 
ſturz war offenbar nicht nach den Geſetzen des freien Falles, 
ſondern viel langſamer geſchehen; ſo wie wenn man ein Ge⸗ 
faͤß nur allmaͤlig ausleeren will, auch wurde ber Keſſel wieder 
eben ſo aufgerichtet. Nach dieſem fiel lange nichts vor. Viere 
gingen nun aus ber Küche, ber fünfte blieb allein in ihr eingefperrt, 
und bie Andern fahen durch eine Öffnung Alles, was fi um 
ihn‘ her begab, da fie ihn ganz nnd einen großen Theil ber 
Küche überblidten. Wie er nun ruhig, ein Licht in ber Hand 
haltend, da faß, warf ed aus allen Eden mit Eierfchalen; fo 
zwar, daß fie nicht begreffen Tonnten, wo diefe hergefommen, 
da fie zuvor Alles aufs forgfältigfte bis aufs Pleinfte audges 
räumt hatten. Nachdem das mit einigen Meinen Uinterbrechuns 
gen etwa eine Stunde gedauert hatte, gefchah diefe Nacht und 
die folgenden Tage nichts weiter. Der Zeuge verließ am nädıs 
fien, dem dritten feiner Anwefenheit, dba® Haus, und was nun 
folgt, ift wieder vom Hörenfagen. 

Es blieb mehrere Tage im Haufe ruhig, aber in ber um 
etwa 6 Minuten Weges entfernten Mühle wurden dagegen nun 
oft die gehenden Wafferräder abgeftelt; und nachdem ber Mäl⸗ 
ler mit fammt der Vettflätte umgeworfen worden, dje Fichter 
abgeichlagen, unb verfchiedene Gegenflände vor die Thüre ges 
"wälzt. Nach etwa 3—4 Tagen hörte es hier wieder auf, und 
warf in ber Küche nur hier und da einmal einen Hafen, ober 
irgend fonft etwas herunter. Nachdem es darauf 5—6 Wochen 
ganz ausgeſetzt hatte, fanden an einem Sonntage Vormittag, 
ald die Übrigen alle in der Kirche waren, die Mutter des 
Dbergemeiner und feine Frau vor dem Heerde, und fprachen von 
dem, was ſich begeben, dabei deutend auf die Stelle, wo bie 
meiften Häfen heruntergefallen. Mit einemmale warf es wieder, 
ben größten ber Häfen an ihnen vorbei, auf den Boden hins 
unter. Seither ereignete ſich nicht das mindefte mehr; wenig⸗ 
ftens erzählte ber Hausherr, der überhaupt nicht gerne von der 
Sache ſprach, dem Berichterftatter nichts Weiteres davon. Der 
Vorgang hatte übrigens bei ber Behörde Auffehen gemacht, und 
das Bezirksamt Ober⸗Greiffeneck eröffnete feinen Bericht an 
bad Kreidamt Graͤtz vom 7. Nov, 1818 unter andern mit den 
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charakteriſtiſchen Worten: ‚entfernt won jenem finftern Zeitalter, 
wo jebe, dem ‚gemeinen Verſtand unbegreifliche Erfcheinung, der 
Wirkung einer Zauberfraft ober des Satans zugefchrieben 
wurde, während der in ben Naturkräften mehr Eingeweihte biefe 
abergläubifche Meinung nicht felten zu betrügerifchen Specula⸗ 
tionen zu benugen wußte, und weit entfernt, durch fein Über⸗ 
gewicht an Kenntniffen dem Irrthum zu fleuern, vielmehr in 
ber Berbreitung irriger Meinungen feinen Bortheil erfah, bleibt 
ed merfwürdig, wenn in einem Zeitpunkt, wo bie heil lodernde 
Fackel der Aufllärung alle Dämonen längſt verfcheuchet, und 
die neue Phyſik und Chemie die verborgenen Naturfräfte an 
das Tageslicht befördert hat, Ericheinungen zum Borfchein 
fommen, die früher nicht bemerkt wurden, und bie die genaue 
und aufmerkffame Beobachtung fachlundiger Männer zu Iöfen 
nicht verftand.” Nun wird Bericht erftattet, im Wefentlichen 
übereinflimmenb mit dem eben Gehörten; der Anmefenheit des 
Hrn. Verweſers Aſchauer in Gefellichaft ded Hrn. Gapland 
Högel wird gebadht, und feine volllommene Kompetenz zum 
Urtheil anerfannt; und nachdem auch einer Unterfuchung ers 
wähnt worden, bie auf Erfuchen ber Behörde Herr F. Gayer, 
Glasfabritant zu Oberndorf, mit feinen electrifchen Apparaten 
dort angeftellt, fchließt ber Berichterftatter mit den Worten: 
„das löbliche k. k. Kreisamt, begabt mit der Macht, gründliche 
Phyſiker der Hauptftadt zu näheren Erforfchungen aufzufordern, 
wird. daher um fo mehr zur Entdedung diefer feltfamen Ex, 
fcheinungen die gehörigen Maasregeln zu ergreifen geruhen, als 
diefe Geſchichte fchon allgemeined Auffehen erregt. Frohlodend 
fieht der bei Einigen noch fchlummernde Aberglaube, bei Andern 
die verftellte Gleisnerei auf diefed Ergebniß hin, und nur bie 
natürliche Auflöfung diefer vermeintlichen Wundergefchichte kann 
einen Wahn befämpfen, dem der gemeine Mann aud Unver⸗ 
ftand oder Bosheit fo gerne anzuhangen pflegt.” Der Befcheid 
darauf von Seite ded Guberniums war: daß ſich wahrfcheinlich 
Alles durch einen im NRauchfange verftedten Menfchen erflären 
laffe. Doc; wurden drei Profefforen vom Iohanneum, der ber 
Geologie, Mineralogie und Chemie und Botanik, zur Unterfus 
dung abgeorbnet, ‚die es aber unter ihrer Würde fanden, 
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einem Kobold nachzuziehen, und den Auftrag ablehnten. Spaͤ⸗ 
ter, als nichts mehr vorfiel, kam noch ein Abgeordneter der 
Polizei ind Haus, der nun natürlich das weiteſte Feld zu Vers 
. muthungen vor fich fand; worunter die ergöplichfte auf phyſika⸗ 
liſche Kunſtſtücke deutete, die der Zeuge felbft den Haudgenoffen 
vorgemacht. Damit wurde fofort die unbequeme Sache der 
Bergeffenheit hingegeben. 

Glücklicherweiſe haben wir in dem Berichte dieſes Zeugen 
Alles beiſammen, was zu einem guten, ſoliden, unverwerflichen 
Zeugniß erfordert wird. Ein achtbarer, wahrhafter, glaubwür⸗ 
diger Mann hat es abgelegt, und dabei keinen Anſtand genom⸗ 
men, ſich, allen Spott nicht achtend, perſonlich herauszuſtellen. 
Es iſt ein Mathematiker ſeines Zeichens, der von Berufs we⸗ 
gen ſchon weiß, was zu einem correcten, mit Strenge ſchließen⸗ 
den Urtheile gehört. Er iſt auch der Naturkräfte gar wohl 
fundig, und weiß recht wohl, was in den Bereich ihrer Wir, 
ungen fält. Er bat feine Beobachtungen mit allem vernünftis 
gen Mißtrauen angefangen, und mit Unbefangenheit fie forts 
geführt; fie haben fich öfter und unter wechjelnden Umftänden 
wiederholt und lange genug gedauert, um zu einem beflimmten 
Ergebniß hinzuführen. Mehr noch, er hat auch die vorhans 
denen Möglichkeiten in ihren Wechſelfällen beredhnend, mit 
gutem Berftande Berfuche angeftellt, und ihre Nefultate mit 
geihärfter Aufmerffamfeit beobachtet. Es ift alfo Alles ges 
fhehen, was nach menfchlicher Möglicjkeit zu einer guten 
Reihe geficherter Beobachtungen gehört; und die feinigen kön⸗ 
nen vor jedem unbefangenen Sinne diefelbe Gültigkeit anfprechen, 
wie etwa eine Kolge aſtronomiſcher Beobachtungen auf der 
Sternwarte von Grenwich, die alle Aftronomen unbedenklich 
ihren Rechnungen unterlegen. Erklärt nun ein folcher gleich 
unfern Zeugen, der Evidenz nachgebend: er fey überzeugt, daß 
unter den vorliegenden Umftänden fein phyfifaliicher Apparat 
und Fein tafchenfpielerifches Geſchick folhe Wirkungen hervorzu⸗ 
bringen vermöge; dann müffen wir, gern oder ungern, ihm 
Glauben beimeffen, und uns in Gefolge diefer Einftimmung 
nach andern Urfachen, als den gewöhnlichen phyſiſchen umfehen. 
Da nichts Veranlaffended zur Sichtbarkeit gefommen; mußte 
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die Veranlaſſung aus dem unſichtbaren Reiche hinübergreifen. 
Es war eine bewegende Kraft, die ſich in ihr wirkſam zeigte, 
aber nicht zu einem mit Nothwendigkeit gewieſenen Ziele hin; 
ſondern ſie breitete ſich über vieles nach eigenem Wohlbefinden 
aus, war alſo durch eine freie Thätigkeit getrieben und gelenkt. 
Dieſe wirkſame Thätigkeit konnte ſich mit den Anweſenden in 
Verkehr verſetzen, denn ſie vernahm, was dieſe unter ſich ver⸗ 
handelten, und ließ ſich dadurch in ihrem Thun beſtimmen; wie 
fi) bei der Anweſenheit des Fremden, als fie die klug auds 
geſonnene Erklärung der Sache auf die Aufforderung des . 
Zeugen zu: Schanden machte, und fo audy bei anderer Ges 
legenheit auögewiefen. Es ift alfo eine geiftig aufmerfende und - 
vernehmende Thätigfeit, die hier wirkſam gewefen. Es ift aber 
auch eine ſolche, die moralifcher Motive fähig ift; denn während fie 
durch Zertrümmern der Fenfter und Geräthe am Beftbthume 
Schaden anzurichten ſich nicht gefcheut, hat fie doc, mit fichts 
barer Sorgfalt jede Förperliche Verlegung ber Anweſenden vers 
mieden. Selbſt religiöfe Beweggründe find nicht ohne Einfluß 
auf ihr Treiben geblieben; denn während fie alles Bewegliche 
im Haufe zum Spiele ihres Muthwills gemacht, hat fie füch doch 
gehätet, an das aufgeftellte Erucifir zu rühren, ob fie gleich 
die Leuchter zu beiden Seiten weggeworfen. Shr war ferner 
über bie phyfifchen Kräfte, deren fie fich zur Hervorbringung 
diefer Wirkungen gebraucht, entweder größere Gewalt oder ein 
größeres Gefchi gegeben; denn fie hat damit durch Menfchen 
nicht oder kaum zu Leiftendes erwirkt; fo in der Richtung der 
Würfe in eine® nach phyſiſchen Geſetzen kaum erflärbaren fpis 
ralförmigen Bogenlinie. Cine große Energie wohnte ihr in der 
Bewegung biefer Kräfte ein, denn die Gegenflände wurden 
mit unglaublicher Gefchwindigfeit bewegt; einmal fogar, wie- 
bei dem zum Gewölbe gehobenen Eimer mit foldyer, daß fie 
dem Auge gänzlich entichwunden feyn mußten; da niemand bes 
griff, wie der fallende Eimer zur Dede hinaufgefommen. Die 
bewegten Mafjen waren oft groß, alfo bei der pfeilfchnellen 
Gefchwindigfeit dad Moment der Bewegung übergroß; und 
doch die Wirkung am Ende fo gering, daß dad Geworfene 
wohl in den Scheiben ſtecken blieb, oder ſenkrecht an den bewor⸗ 
Goͤrres, chriſil. Myſtie. zur. 24 
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fenen Derfonen dieberficl. Die Kraft konnte alfo nach Weit . 
gefallen mehr ober weniger intenflo fich auslaſſen, die Reguli⸗ 
rung biefer Jutenſion aber war nicht dem Zufall hingegeben, 
ſondern zu vernünftigem Zwecke, bie Menſchen nicht zu vers 
legen, geordnet; fie war alfo bei vorausgeſetzter Butartigkeit 
durch fich ſelbſt gemäßigt, bei Annahme von Bösartigfeit aber 
‚durch ein höhered Geſetz gehalten und beherricht; in beiben 
‚Fällen alfo wieber eine durch Vernunft georbnete Willenskraft. 
Iſt dem aber alfo, find bie Thatfachen nicht abzulängnen, laſ⸗ 


Ze fen die hier barand ‚gezogenen Schlüſſe fich nicht abweifen; dann 


> find alfo entweber unfichtbare, unleibliche Geifter, ober wenn 
leibliche Menfchen, dann ſolche, die entweder im bie ferne 
wirten ober ſich unfihtbar machen können, babei wirffam ges 
— weſen; was beides ben magiſchen Gebieten angehört. Das 

Alles iſt mabweisliche Folgerung aus unabläugbaren Vorder⸗ 
fügen, und ſomit einen gründlich philoſophiſchen Verfahren 
wohlgemaͤßz während das jetzige alberne Verneinen Thorenart 
iſt, bad Aufſichberuhenlaſſen und Abweiſen über. elende Geifet- 
feigheit und Rullität. 

Ein zweiter Borgang, der für bie Deutung. derch Wirtumg 
is bie Ferne zu ſprechen fcheint,. und über beffen ganzen Bers 
lauf Glanvil "I und umftändlichen und glaubhaften Bericht aufs 
gezeichnet, wirb bem eben erzählten am füglichften- fih ans 
fliegen koͤnnen, um dad Urtheil über-diefe Art von Erfcheis 
nungen feltzuftellen. Es iſt die Gefcdhichte des Dämon von 
Tedworth, die wir mit einigen Abkürzungen in ben Worten 
des englifchen Erzählerd hier wiedergeben. ® 

As H. Mompeflon von Tedworth in ber Graffchaft Witte, 


= 


» Sadducismus triumphatus: or a full and plain evidence, con- 

“ eerning witches and apparitions. In two parts. By J. Glan- 
vil, chaplain in ordinary to King Charles II. and F. R. S. 
The fourth edition. London 1726. 8. p. 270. Glanvil in Ply⸗ 
mouth 1036 geboren, feine Studien in Oxford machend, dann 
mehre Kirchenaͤmter in Brom, Bath, Worcefter begleitend, 1680 
geftorben, war alfo Zeitgenofie der WBegebenheit, dabei ein wahrs 
baftiger, geiftreiher und achtbarer Mann. 
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im März des Jahres 1661, in der nahen Stadt Lugarſpal 
fi) aufhielt, und-ein Getrommel in den Straßen hörte, erkun⸗ 
bigte er ſich bei dem Vogt der Stadt, in beffen Haufe er fich 
gerade befand, was das bedeute? Der Vogt erzählte nım, wie 
fie dort feit einigen Tagen von einem unnügen Trommler beuns 
ruhiget würden, der auf einen, wie er glaube, falfchen Paß 
hin bettle. H. Mompefion fendete auf diefe Auskunft nach ihm, 
und befragte ihn, auf weſſen Ermächtigung er alfo das Land 
mit feiner Trommel durchziehe? Er erhielt die Antwort: auf 
gute Ermächtigung; wobei er Paß und Vollmacht, unterfchries 
ben von H. William Cawley, und Oberſt Ayliff von Gretens 
ham, vorlegte. H. Mompefion, ber die Hand ber beiden 
Herren wohl fannte, überzeugte fich fogleich, daß Pag und 
Vollmacht falfch feyen; ließ daher dem Bagabunden die Troms 
mel abnehmen, und trug dem Gerichtödiener auf, ihn zur weis 
teren Unterfuchung und Beltrafung vor den nächſten Kriedend« 
richter zu führen. Der Schall geftand nun ben Betrug ein, 
und bat, daß man ihm feine Trommel zurüdgeben möge H. 
Mompeffon erwiderte: daß, wenn er von Oberſt Ayliff, für 
deffen Trommelfchläger er ſich audgab, ein Zeugniß feiner Uns 
befcholtenheit beibringe, er fie wieder haben folle; bis dahin 
folle fie ihm bewahrt bleiben. So ließ er den Menſchen in bes 
Öerichtödienerd Händen zurück; ber aber, wie es fcheint, durch 
feine Drohungen eingefchrect, ihn hernach laufen ließ. 

Um die Mitte ded nächfifolgenden Aprils, ald H. Moms 
peſſon Vorbereitung zu einer Reife nach London traf, fandte der 
Bogt die Trommel in fein Haus; und ald er num fpäter wieder 
heimgefehrt, erzählte ihm feine Gattin: wie fie die Zeit feiner 
Abweſenheit in großer Furcht vor Dieben zugebradit. Er war 
auch faum wieder drei Nächte zu Haus gewefen, ald bafs 
felbe, was die Familie in Schrecken gefebt, ſich wieberholte: ein 
ftarfes Klopfen an die Thüre und die Außenfeite des Hauſes. 
Er unterſuchte daher, mit Piſtolen bewaffnet, das ganze Haus; 
öffnete die Thür, woran eben geſchlagen worden, und hörte 
nun den Lärm an einer andern. Er öffnete auch diefe, und 
hielt die Runde um das Haus; konnte aber nichts entbeden, 
nur daß der Schall immer ftärfer und hohler wurde. Als er 
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wieber zu Bett gegangen, lautete es wie ca Anſchlagen and 


Trommeln auf dem Firſt bed Hanfes, das eine gute Zeit 
dauerte, und dann allmälig in bie Lüfte fich verlor. 


Darauf war'ber Lärm mit, Anſchlagen und Trommeln 
häufig; gewöhnlich 5 Nächte nacheinander fich wieberholend, 
und 3 ausſetzend. Es war an ber meiſt getäfeften Außenſeite 


des Haufed; und Lam, wenn fie, früh ober fpät, eben zu Bette 
‚gehen wollten. Nach einem Monat ließ es eine halbe Stunde 
„nach dem Schlafengehen, fünf Nächte von fieben, zwei Stuns 
den lang, in dem Zimmer wo die Trommel Ing, ſich hören. 
+ Da& Zeichen bed Anfangs war ein Geheul in ber Luft über dem 


Haufe; das des Abzugs aber ein Trommelichlag wie bei Ablds 


fung einer Wache. Das banerte fo zwei Monate lang, in 
. ‚beren Verlaufe ber Hausherr feldft in jenem Zimmer ſich auf⸗ 


hielt, um näher zuzuſehen. Als bald darauf die Hausfrau. ins 


“ ‚Kinbbett fam, war in berfelben Nacht nur ganz wenig Laͤrm, und 


dann brei Wochen. lang Feiner zu verfpüren. Nach biefer Höfe 
lichen: Unterbrechung aber kehrte ex ſtaͤrker ald zuvor zurüd, 


"und verfolgte und äugftete die Kinder; indem es fo heftig an 
‚ ihre Bettflätten ſchlug, daß es fchien, als follten fie in Stüde 


gehen. Legte man bie Hand an fie, bann erhielt man zwar 
feinen Schlag, fühlte fie aber mächtig erfchüttert; eine ganze 
Stunde lang wurden befannte Kriegsmärfche der Reihe nad 
geſchlagen. Darauf wurde unter den Betten der Kinder, wie 
mit Eifenfrallen, gefragt. Es hob die Kinder auf, und ver; 
folgte fle von Zimmer zu Zimmer, fonft niemand beunruhigend. 
Ald man fie nun auf einem Oberboden, ber bid dahin nicht 
allarmirt worden, bei hellem Tage zu Bette brachte, war ber 
Störenfried fogleich zur Hand. 

Am 5. Nov. 1661 gab es einen gewaltigen Lärm, und als 
einer ber Bedienten im Kindszimmer zwei Bretter ſich bewegen 
ſah, erbat er fich eines derfelben; worauf das Brett, ohne daß 
er jemand dabei gefehen hätte, bid auf eine Elle an ihn herans 
fam. Der Mann rief fofort: nun gib mir ed in meine Hand! 
worauf ed ohne Verzug näher auf ihn los kam, und wohl 
swanzigmal auf und nieder, vorwärts und rückwärts fich bes 
wegte; bis H. Mompeſſon fi die Fortfegung folcher Bertraus 
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lichkeiten verbat. Das gefchah am hellen Tage, vor allen Leu⸗ 
ten, bie dad Zimmer anfüllten; auch ließ ed an diefem Mor⸗ 
gen einen fehr angreifenden Schwefelgeruch zurück. Zu Nacht 
fam ein Geiftliher, H. Cregg, mit mehren Nachbarn zum 
Beſuch; und er begab ſich, mitten unter großem Lärm an der 
Seite ded Betted mit ihnen in’d Gebet. Während bes Betens 
309 ed ſich auf den Dberboden zurüd, fam aber, ald er 
geendet hatte, ohne Verzug wieder. Im Angeſicht Aller gins 
gen nun bie Stühle im Zimmer herum, die Schuhe: der- Kinder 
flogen ihnen über die Köpfe, und Alles, was beweglich war-in 
der Stube, rührte fi. Zugleich wurde eine Bettleifte nad) 
bem Geiftlichen geworfen, melde ihn am Schenkel traf; aber 
fo fanft, daß eine Wollflode nicht fänftlicher hätte auffchlagert 
fönnen; man bemerkte dabei, daß fie fogleich am Drte, wo fie 
hingefallen, liegen’ blieb. Da H. Mompeſſon fah, wieeß 
alfo die Kinder verfolgte, brachte er fie. in ein benachbarte® 
Haus; nur feine ältefte, zehnjährige Tochter, ließ er in feiheht 
eigenen Zimmer fchlafen. So bald. das Mädchen im Bette 
lag, begann aber dad Xreiben wieder, mit drei Wochen lang 
fortgefeßtem Zrommeln und anderem Lärm; und man bemerfte, 
daß ed genau auf Alles mit Trommeln antwortete, wad man 
ihm vorgepocht, oder wonad man gefragt. Als darauf das 
Haus, wo die Kinder wohnten, viele Fremde. befam, und man 
die Kinder wieder heimführte, und fie ind Bifitenzimmer, das 
bisher nicht beunruhigt worden, zu Bette brachte, hatte ihr 
Verfolger auch dort fie ausgefunden; begnügte fich aber damals, 
fie nur beim Haare und den Nachtlleidern zu raufen und zu 
zupfen. Ä 
Man bemerkte, baß wenn der Lärm am größten war, und 
mit der jähften und erftaunlichiten Heftigkeit ausbrady, fein Hund: 
um das Haus herum ſich rührte; obgleich das Pochen oft fo 
ungeflümm und gewaltig war, daß man ed- auf große Entfers 
nung ind Feld hinaus vernahm, und-die Nachbaren im Ort, 
deren feiner unmittelbar am Haufe wohnte, aus dem Schlaf 
darüber erwachten. Das Geſinde wurde oft mit den Betten 
aufgehoben, und ohne Verlegung wieder fanft niedergelaffen ; 
bisweilen auch lag es wie eine ſchwere Laft auf ihren Füßen. 
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eine Here! Darauf war Alles ſtill. Als es eined Nachts eine Zeit 
lang an H. Mompeffond Bett hanthirt hatte, ging ed zu einem 
andern Bette, worin feine Tochter lag; und unter ihm nun 
von einer Seite zur andern burchfahrend, hob es fie jedesmal 
anf, und man hörte dreierlei Arten von Geräufch im Bette. Man 
fuchte ed mit einem Schwerte zu erreichen; aber ed vermied 
ben Stoß, ſich unter dem Kinde bergend. Die Nadıt darauf 
fam ed, und Feuchte wie ein Hund außer Athem. Jemand vers 
fuchte nun mit der Bettleifte nach ihm zu fchlagen, die aber 
wurde ihr aus ber Hand geriffen, und mweggeworfen; und als 
Leute kamen, füllte fih das Zimmer mit einem edelhaften Blu⸗ 
mengeruch, und wurde fehr heiß, obgleich mitten im fehr ſtren⸗ 
gen Winter nicht eingeheizt war. Es fuhr eine Stunde lang 
. fort zu feuchen und zu fragen, und zog ſich dann in ein nahes 
Zimmer, wo ed noch ein wenig pochte, und wie eine Kette 
rüttelte. Das wiederholte fi) zwei oder drei Nächte hinters 
einander. Bald darauf wurde die Bibel der Hausfrau, die 
Blätter nach Abwärts, in der Afche gefunden, beim 3. Gap. 
des Evangeliten Markus aufgefchlagen, wo von den unreinen 
Geiltern die Rede ift, die vor dem Heiland niedergefallen, und 
wie er den Zwölfen die Macht gegeben, Zeufel audzutreiben. 
Sn der folgenden Nacht fireute man Afche in der Stube aus, 
und fand am Morgen an einer Stelle den Abdrud, wie von 
einer ſtarken Kralle; am andern Orte von einer Fleinern, an 
einem dritten einige Buchitaben, aus denen man aber nichtd zu 
machen wußte, außerdem allerlei Kreife und Gefrigel in der 
Afche. | 

Um diefe Zeit langte Glanvil felbft im Haufe an, um in 
eigener Perfon nachzufehen, was an der Sache ſey. Das 
Trommeln und übermäßige Lärmen hatte ſchon vor feiner Ans 
kunft aufgehört; aber vieled von dem Zuvorerzählten wurde 
ihm durch die Nachbarn, die gegenwärtig waren, beftätigt. 
Es pflegte damals die Kinder zu plagen, und zwar vom Aus 
genblife an, wo fie zu Bette gegangen. Das war an dem 
Abend um acht Uhr gefchehen, und eine Magd Fam bald herab, 
um anzufündigen: ed habe fich gezeigt. Glanvil und H. Hill, 
ein Freund, der mit ihm gekommen, gingennun mit Mompeſſon 
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hinauf. Schon auf der Treppe hörten fie ein ſeltſames Kragen, 
und als fie ind Zimmer traten, überzeugte fi Glanvil, daß 
ed gerade hinter dem Kiffen der Kinder, wie gegen den Übers 
zug deſſelben, geichehe; fo laut, ald nur irgend jemand es 
mit Nägeln hervorbringen konnte. Es waren zwei ftille Mäds 
hen, von etwa 7—8 Jahren in dem Bette; ihre Hände waren 
außer der Dede, und von ihnen fonnte das Kragen hinter 
ihren Köpfen nicht ausgehen; fie waren fihon gewohnt an ders 
gleichen, hatten immer jemand in der Kammer bei fih, und 
fchienen darum fich nicht fehr zw fürchten. Oben am Bette, 
ftehend, fagt Slanvil, fuhr ich mit der Hand unter das Kifs 
fen, gerabe an die Stelle, wo dad Gefrage herkam; worauf es 
dort aufhörte, und an einem andern Orte bed Betted anfing; 
ſo wie ich aber die Hand wegzog, fragte ed wieder an der voris 
gen Stelle. Da man mir gefagt hatte, daß es vorgemachten 
Schall nachmache, verfuchte ich ed, nacheinander 5 mal 7 und 
10 mal an der Bettftätte kratzend; es that fofort desgleichen, 
and ließ ab, wenn die Zahl erfüllt war. Ich fuchte unter und 
hinter dem Bette nad), nahm das Bettzeug bid auf die Gurten 
weg, durchforſchte die Wand hinter dem Bette; kurz, that 
Alles, um audzufinden, ob irgend ein Betrug, Kunftftüd oder 
fonft etwas Beranlaffendes da ſey. Mein Kreund feinerfeite 
verfuhr eben fo, aber wir fonnten nichts entdecken; fo daß ich 
damals überzeugt war, wie ich ed noch bin, ber Lärm rühre 
von einem Geifte oder Dämon her. Nachdem ed eine halbe 
Etunde alfo angehalten, fam ed in die Mitte des Betted unter 
die Kinder, und fchien dort fehr laut zu feuchen, wie ein 
Hund außer Athem. ch legte meine Hand auf den Ort, und 
fühlte das Bett dagegen anfchlagen, als hebe etwas von 
Innen heraus daffelbe auf. Ich griff in die Federn, um mid) 
zu überzeugen, ob etwas Lebendiges darin fey, und fchaute 
überall nach, ob ein Hund, eine Kate, oder etwas dergleichen 
im Zimmer ſich befinde; tie Andern thaten deögleichen, aber 
wir fanden nichte. Die Bewegung, die bad Keuchen hervors 
brachte, war fo ftarf, daß Die Fenfter ſichtbarlich Davon zitterten. 
Das dauerte fo eine halbe Stunde lang in unferer Anmwefenheit 
fort, und länger nod), wie man und fagte, ald wir weg warcıı. 
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Waͤhrend bed Keuchend fah ich zufällig etwas, dad ich für 
eine Maus oder Ratte hielt, in einem Sacke fich bewegen, ber 
an einem andern ‘Bette hing. Ich ging hin, faßte den Sad 
beim obern Ende mit der einen Hanb, und ließ ihn durch die 
andere laufen; fand aber nichts barin. Niemand war in der 
Nähe, der die Bewegung, die ganz aus dem Innern des 
Sades zu kommen ſchien, hätte hervorbringen können. Glan⸗ 
vil war bei dem Allen ohne die mindefte Kurcht, gerade wie 
bamald, ald er dad Gefehene niederſchrieb. In der Nacht 
fchlief er mit feinem Freunde in einem Zimmer ununterbrochen, 
ald vor Tagesanbruch ein: jtarfes Klopfen vor feiner Thüre ihn 
wedte,. unb er dann. wieder den Gefährten. Er fragte mehr, 
mal, aber dad Klopfen dauerte fort ohne Antwort. Er rief 
nın: „im Ramen Gotted, wer bift due, und was willft du?” 
Eine Stimme rief: „Nichts mit Euch!” Beide denfend, es fey 
ein Diener des Hauſes geweſen, fchliefen wieber ein; als fie 
was vorgegangen aber am Morgen dem Hausherren erzählten, 
fagte ihnen diefer: daß niemand ber Hausgenoſſen dort herum 
fchlafe, oder in der Gegend etwas zu thun gehabt, und daß 
das Gefinde nicht eher zu kommen pflege, bis er rufe, was 
nach Tagesanbruch gefchehe. Die Leute beftätigten Die Anga⸗ 
ben, betheuernd, daß fie ed nicht gewefen, die den Lärm ges 
macht. Am Morgen meldete ihm fein Diener, dad Roß, auf 
dem er hergeritten, ftehe im vollen Schweiß, als wenn es die 
ganze Nadıt auf der- Straße gewefen. Als fie zum Stalle gins 
gen, befanden fie ed alfo, und nähere Zufrage ergab: daß das 
Pferd, das feit lange immer gefund gewefen, von feinem jehr 
ordentlichen Diener wohl beforgt worden war. Als er aber 


herrach eine oder zwei Meilen fachte in einer Ebene auf ihm 


geritten, wurde es lahm; und als es feinen Herrn mühfam nad) 
Haufe gebracht, fiel ed am 2ten oder 3ten Tage, ohne baß 
jemand errathen fonnte, was ihm gefehlt. 

Als der Hausherr fpäter am Tage einiges Holz im Ka⸗ 
mine ſich wie von felber bewegen fah, ſchoß er mit einer Pis 
ftole hinein; worauf man mehrere Blutötropfen auf dem Heerde 
und an verfchiedenen Drten der Treppe bemerkte. Zwei oder 
drei Nächte hindurch blieb es nun fill im Haufe; dann aber 
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kam ed wieder, und plagte ein Kleines Kind, dad eben ents 
wöhnt worden, alfo, daß ed nicht zwei Nächte nacheinander 
Ruhe hatte. Es duldete Feine Fichter in dee Kammer, fondern 
führte fie weg aufs Kamin, oder warf fle unter bad Bett. 
Das arme Kind erichracd fo über fein Anfegen, daß es Stuns 
den lang nicht wieder beruhigt werden Eonnte, und daß man 
ed abermal mit den andern aud dem Haufe legen mußte. Zur. 
darauf folgenden Mitternachtögeit kam es die Stiege hinauf, au - 
Mompeſſons Thüre anflopfend, ging dann zum Bedienten, und ers 
ſchien ihm am Fuße feines Betted. Die Geftalt konnte er nicht ger 
nau unterfcheiden, doch glaubte er eine große Figur mit 2 rothen, 
glänzenden Augen, die eine Zeit lang feſt auf ihn gerichtet waren, 
und dann verichwanbden, zu erbliden. Sn einer andern Nacht 
fihnurrte ed in Anwefenheit mehrerer Fremder im Bette der 
Kinder, wie eine Kage, wobei das Bettzeug fammt den Kins 
dern mit folder Gewalt aufgehoben wurde, daß ſechs Männer 
ed nicht niederzuhalten vermochten. Die Kinder wurden nun 
weggebracht, in der Abficht, dad Bett aufzutrennen; aber man 
hatte die Kleinen nicht fo bald in ein anderes Bett gelegt, als 
dies noch mehr ald das vorige beunruhigt wurde. Dad dauerte 
fo vier Stunden lang, und ſchlug die Beine ber Kinder fo 
hart gegen die Bettpfoften, daß fie aufftehen und die ganze 
Nacht aufbleiben mußten. Dann goß ed Nachtgefchirre in die 
Betten aus, und freute Aſche hinein; eine lange Eiſengabel 
wurde in bie Schlafitätte ded Hausherren gelegt, und in bie 
feiner Mutter ein Mefler, die Schneide aufwärts. Tiefe 
Schüffeln wurden mit Afche gefüllt, alle Sachen umhergewors 
fen, und ber Lärm dauerte ohne Unterbrechung fort. Al An⸗ 
fangs April 1663 ein Fremder im Haufe fid) aufhielt, wurde 
ihm alles Geld in der Tafche geſchwärzt; und ald Mompeſſon 
eined Morgens zu feinem Stalle fam, fand er fein Roß an 
ber Erde, mit einem feiner Hinterbeine im Maule fo feſt eins 
gekeilt, daß mehre Männer ed mit Hilfe eines Hebeld nur 
mit Mühe herausbrachen. Noch mehr anderes Merfwürdige 
fiel fpäter noch vor, aber die Berichte Glanvild reichten nicht 
weiter; nur einmal nod) fchrieb ihm Mompeffon, wie das 
Hans mehrere Nächte hintereinander von 7 oder 8 Figuren 
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in Menfchengeftalt heimgefucht war; die aber, fobalb ein Feuers 
gewehr abgefchoffen wurde, alle miteinander in ben Baumgarten 
davon hufchten. 

Der Trommler wurbe bei der Gelegenheit vor die Afftfen 
von Salisbury gebracht. Früher hatte man ihn Diebftahle 
- halber in den Kerker von Glouceſter eingefchloffen, und ale 
ihn ein Mann aus Wiltfhire dort heimfuchte, fragte er diefen, 
"was ed Neues dort zu Lande gebe. DerBefuchende erwibderte: 
er habe nichts vernommen. Da fagte der Gefangene: habt ihr 
denn nichts von dem Getrommel im Haufe ded Mannes von 
Tedworth gehört? Ja wohl, fagte der Andere. Gut, ſprach 
ber Trommler, ich bins, ber ihn plagt, und er foll niemale 
Ruhe haben, bid er mir Genugthuung dafür gegeben, daß er 
mir meine Trommel mweggenommen. Nach vollendeter Infor⸗ 
mation über diefen Vorfall wurbe er ald Zauberer in Sarum 
vor Gericht geftellt; alle Die oben angeführten Thatfachen wurs 
den in den Affifen von dem Geiftlichen der Pfarrei, und einigen 
der gefcheideiten und folideften Einwohner des Ortes, Die 
mehrere Sahre hindurch von Zeit zu Zeit Augenzeugen ges 
wefen, befchworen, und über den Kerl darauf das Urtheil 
der Landesverweifung ausgeſprochen. Er entfam jedoch, als 
man ihn eingefchifft, man weiß nicht wie, ber Gage nad) 
durch Sturm und den Schreden der Seeleute. Es war nun 
auffallend, daß all die Zeit über, wo er verhaftet und abwe⸗ 
fend war, im Haufe Alles ruhig blieb; fo wie er aber losge⸗ 
fommen, der Lärm ſogleich wiederfehrte. Er hatte unter Crom⸗ 
well Kriegsdienfte geleiftet, und pflegte oft von Büchern zu 
erzählen, die er von einem alten Manne, ber für einen Zaus 
berer galt, her habe. 

Die Sache machte begreiflid; großes Auffehen, und erregte, 
wie immer in folhen Fällen gefchieht, heftigen Widerſpruch. 
An Mompeflon’d Wahrhaftigkeit konnten alle, die ihn als einen 
ernften, fcharffehenden, tüchtigen und weder eiteln noch auch 
leichtgläubigen Mann fannten, nicht zweifeln. Sein Zeugniß 
fonnte nicht verworfen werden, da er alle Eigenfchaften einc® 
guten Zeugen befaß; die Sachen in feiner Nähe, ja in feinem 
Haufe vorgingen, und nicht etwa eins oder das anderemal fich 
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zeigten, ſondern hundertmal, und das ins dritte Jahr anhal⸗ 
tend, während welcher Zeit er fie immer mit Aufmerkſamkeit 
verfolgte. Daß einer feiner Dienftleute ihn betrogen hätte, 
dafür war fein Grund abzufehen; und es lag auf der Hand, 
daß ein fo lange fortgefeßter Trug zuletzt doch an den Tag 
gelommen wäre. Es einer melandholifhen Stimmung von 
feiner Seite zuzufchreiben, wollte gleichfalls nicht erklecken; dba 
fidy in keine Weife begreifen ließ, wie er mit dem Übel feine 
ganze Kamilie, dazu Nachbarn und Fremde hätte anſtecken können. 
Die Boraugfegung, er felbft müffe um den Betrug gewußt 
haben, führte ebenfalls auf Unbegreiflichleiten. Sein guter 
Name, fein Vermögen, der Zuftand feiner Angelegenheiten, der 
Friede feined Haufes; Alles litt bei der Sache. Den Unglaubis 
gen galt er als ein Betrüger, Andere fahen in der Zulaffung 
eines fo außerordentlichen Übeld ein Gericht Gotted über ihn, 
irgend einer geheimen Unthat oder Gottlofigkeit wegen. Sein 
Beſitzſtand Titt unter dem Zufteömen fp vielen Volks von allen 
Gegenden zu feinem Haufe; die Abhaltung von feinen Ges 
fchäften, die das bewirkte, und bie Entmuthigung feines Geſin⸗ 
des, die fo weit ging, daß er faum jemand mehr finden konnte, 
dee bei ihm blieb, drückte fchwer auf ihn. Nicht zu reden von 
dem beftändigen Aufruhr, in dem bie Familie war, den fchreds 
haften Erfcheinungen und Plagen, dem Aus⸗ und Einfchleppen 
der Kinder, und der fortdauernden nächtlichen Unruhe im 
Haufe. Es war alfo ganz und gar nicht begreiflich, daß er 
ſich felbft fo lange gepladt haben follte, blos um zu betrügen 
und von ſich reden zu machen; noch unbegreiflicher, daß von 
den vielen critifchen Geiftern, die an nichts dergleichen glaus 
bend, nur gefommen, um den Betrug aufzudeden, feiner etwas 
gefunden, ob man allen gleidy zum Nachfuchen volle Freiheit 
gelaffen. Manche vielmehr waren, vom Gegentheile überzeugt, 
in aller Stille davon gegangen. Die Nachricht von dem, was 
fih in Wiltfhire zutrage, war zuletzt auch an den Hof gefons 
men; der König Karl II fandte daher einige Herren hin, um 
felber zuzufehen. Die Nacht, in der die Geſendeten im Haufe 
zugebracht, blieb aber ruhig. Nun war die Sache ausgemacht. 
Wie jener Spanier, der gefchloffen: es gibt Feine Sonne in 
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England, denn ich war ſechs Wochen im Lande, und habe 
feine zu fehen befommen; alfo urtheilte man: die Hofherren 
waren eine Nacht im Haufe und haben nichtd vermerft, alfo 
gibt ed nichts dort zu bemerken; davor mußten nun alle, wenn 
auch noch fo zahireichen pofitiven Zengniffe verftummen. Was 
an der Evidenz noch etwa fehlte, wurbe nun leicht aus eigener 
Einbildungstraft ergänzt. Glanvil hatte den’ Bericht über das 
Vorgegangene in den brei erften Auflagen feined Buches befannt 
gemacht, ohne Widerſpruch zu finden. Jetzt aber fam ihm 
von allen Seiten die Nachricht zu: nun wifle man, es fey 
nichts mit der Sache; er Glanvil und Mompeffon felber hätten 
ed geftanden, daß Alles Betrag und Erfindung gewefen. Tau⸗ 
fende famen gelaufen, um jenen zu befragen, ob es ihm mit 
dem Geftändnig wirklich ernft aewefen; und ed wurbe um 
auch in feinem Haufe des Geifterlärmd beinahe fo viel, wie 
zuvor in Mompeflond; fo daß er müde zu antworten, ſich lieber 
zu einer neuen Ausgabe ded Buches entfchloß. Da es indeſſen 
Damit noch einige Zeit anftand, fo wurbe die Sache mit dem 
Geftändniß einſtweilen ald weltbefannt und ausgemacht anges 
nommen, und ald nicht weiter zu bezweifeln zu Buch gebradt. 
Glanvil arbeitete feinerfeitd die neue Ausgabe größtentheils 
aus, wurde aber, ehe fie erfdjienen, 1680 vom Tode überrafcht. 
Sie wurde inbeffen fpäter gedrudt, und enthielt gleich am 
Eingang einen Brief, den Mompefjon am 8. Nov. 1672 ges 
fohrieben, worin er unter Andern fagt: „oft befragt, ob ich 
nicht Sr. Majeltät oder irgend jemand geftanden, alles in meis 
nem Haufe Borgegangene fey Betrug geweſen? gab ich Die 
Antwort, und Fann an meinem Todestage Feine andere geben: 
daß ich mic; felbft als Lügner und Meineidigen erklären müßte, 
follte ich einen Betrug in einer Sache anerfennen, von ber id 
überzeugt bin, baß feiner darin war, noch feyn fonnte; wie 
ich, der Geiftliche bed Ortes und zwei Ehrenleute vor den Afs 
fifen eidlich es erhärtet. Will die Welt auch diefem feinen 
Glauben beimeffen, fo muß ich ed gefchehen laffen; bitte aber 
zu Gott, mich fortan von Diefer oder ähnlicher Heimfuchung 
frei zu halten.” Später fügt er diefem noch die Umftände feis 
ner Klage vor der Aſſiſe in einem andern Briefe vom 8. Aug. 
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1674 an Gollind bei. Nun fchwieg man, legte bie Sache ad . 
acta, und forgte, fie fobald als möglich zu vergeffen. So 
hielt man ed damals in folhen Dingen, fo durch das ganze 
philofophifche Sahrhundert, und fo noch heute. 

Wir nüpfen nun an biefe Ergebniffe an, was wir anders 
wärtd bei gleichen Vorkommniſſen über die einzelnen Erfcheis 
nungen wahrgenommen; beginnend mit dem Verftändniffe menfche 
licher Gedanken und dem Eingehen in menſchliche Abfichten, 
wie ed diefen Spudgeiftern einwohnt. In dem väterlichen 
Haufe Wesley's,*) des Begründers der nad) ihm genannten 
Methodiſten, hatte am Anfange des vorigen Sahrhunderts ein 
folcher fich gezeigt; und die Familie, vielfach durch ihn beun⸗ 
ruhigt, hatte den Vater gebeten, ihn anzureden. Er, bie Bitte 
gewährend, hatte ficd) deswegen eined Abends um 6 Uhr im 
Dunfeln in dad Zimmer der Kinder begeben, wo er fogleich 
ein wieberholtes Stöhnen und Klopfen vernahm. Er befchwor 
ihn nun zu fprechen, wenn er Macht dazu habe, und ihm zu 
fagen, warum er fein Haus alfo beunruhige; keine Antwort 
erfolgte, dafür aber in gewohnter Weife ein dreimal wiebers 
holte Klopfen. Darauf nannte Wesley einen Namen, ob exe 
etwa ber fey; dann folle er, wenn er nicht fprechen Fönne, 
flopfen; aber es Plopfte nicht mehr die ganze Nadıt. Er wies 





1) Das Haus ftand in Epworth in Lincolndhire, wo der Vater damals 
Senior gewefen, und das Spuden hatte am 1. December 1716 mit 
einem fchredhaften Stöhnen vor der Thüre des Eßzimmers anges 
fangen, und bis zum 27. Jänner 1717 fortgedauert; fo daß alfo 
Zeit genug für die Unterjuhung der Sache übrig geblieben. Die 
zahlreihe Familie des Seniors war in allen ihren Gliedern furchts 
108 und unbefangen; fie thaten Alles, was man in folhen Fällen 
irgend vornehmen kann, um Betrug und Taufhung abzuhalten, 
und der Sohn Samuel, befanntlid ein wahrhaft religiöfer Mann, 
hat uns in der Sammlung feiner Schriften die Refultate der Uns 
terfuchung im Tagebuch des Baterd und den Briefen der Wutter 
und fümmtlicher erwachſenen Geſchwiſter, auf frifher That gefchries 
ben, und mit allen Zeichen der volltommenften Wahrhaftigkeit bes 
zeichnet auftehalten; fo daß wir diefe Geſchichte mit derfelten Si: 
herheit, wie die von Voitsburg, der Unterfuchung hätten zu Grunde 
legen können. 
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derholte das mehrmals, Inden er bem earnenden von-Biemeer 
zu Zimmer folgte, bei Tag und bei Nacht, mit. und ohne Licht, - 
dabei fi allein ba und dort nieberfegend, und wenn er num 
‚feine Nähe bemerkte ‚ ihn wieber anrebend.- Über er hörte, 
"wie er in feinem Tagebuche bemerkt, nie eine articulirte Stimme; 
außer ein» und bad andremal zwei oder drei ſchwache ante, 
etwas veruehmlicher ald das. Zirpen ber Bögel, aber. vom Pie 
fen der Ratten ganz verfchieben. Einmal war er in der Küche, 
und klopfte mit einem Stocke an die Balken ber Dede; er er⸗ 
hielt jedesmal, eben ſo laut, wie er angeklopft, die Antwort 
des Unſichtbaren. Als er aber darauf in der Weiſe, wie *8 
woͤhnlich beim. Eintritt im ein Zimmer. gu thun pflegte, bie 
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nete, ſchien der Berborgene verwirrt zu werben, unb antwortete 


nicht, ober nicht. in gleicher Weife; doch erzählten bie Kinder, 
daß fie ihn fpäter mehrmals eben: jo Hopfen gehört. - Auch ber 


Mutter antwortete er, wenn fie mit bem Kuße auftretend, ihn 
dazu aufforberte, mit Klopfen; einmal auch einem kleineren 
Kinde gerade unter feinen Füßen. Auch bad war in jener 


Beziehung merkwürdig, baß, wenn bie Familie zum Gebete. 


um ben Bater verfanmelt war, und dieſer zu ber Vorbitte für 
ben König und den Nachfolger kam, es jedesmal einen großen 
Lärm über ihren Hänptern abfeßte, der ſich wiederholte bei ber 
Wiederholung, bei der Auslaffung aber unterblieb; fo daß bie 
Kinder den Spudenden einen SIacobiten zu nennen pflegten. 
Hat ber Pfarrer Feldmann in feinem Berichte, dem er über 
den Füring oder Hinzelmann, der ald Hausgeift von 1584—88 ' 
auf dem alten Schloffe Hudemühlen im Lüneburgifchen fein 
Weſen getrieben, aufgefchrieben,*) an bie Wahrheit ſich ges 
halten, dann war biefer viel geiprächiger als ber Engländer. 
Er hatte auch mit Poltern angefangen, darauf aber mit dem 


1) Der vielförmige Hinzelmann, oder umftändlihe und merkwürdige 
Erzählung von einem Geift, der fih auf dem Haufe Hudemühlen 
und hernach zu Eftrup im Lande Lüneburg unter vielfältigen Ges 
falten und verwunderliher Veränderung fehen laſſen. Bon dem 
Pfarrer Zeldmann zu Erdelohe zuerft abgefaßt. 12. 


See 
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efinde bei hellem Tage in vielfaches Reden fi eingelaffen; 
ywüber died Anfangs gar fehr erfchrocden, bald jedoch wies 
r ſich beruhigte. Darauf hub er an, vor dem Hausherren 
bſt zu reden, und Mittagd und Abends während der Mahls. 
it mit den Anwefenden, fremden wie hausangehörigen, allers 
nd Geſpräche zu führen. Er lachte, trieb allerlei Kurzweil, 
achte Reime, und fang mitunter auch Kirchenlieder; fo einmal 

Pfingften das: „Nun bitten wir ben heiligen Geiſt,“ wie 
ne Jungfrau oder ein junger Knabe, mit fehr hoher nicht 
ıangenehmer Stimme bid ganz zu Ende. Er fagte nämlich 
n ſich: er fey ein Chrift, wie ein anderer Menfch, und hoffe 
lig zu werden; mit den Kobolden habe er nichts zu fchaffen, 
18 ſeyen Teufelögeipenfter, zu denen er nicht gehöre; er fey 
ielmehr aus dem Böhmerwalde von feinen Gefellen vertrieben 
orden. Wie man ihm nun einmal fagte: wenn er ein guter 
hrift feyn wolle, müſſe er Gott anrufen, fing er an das Bas 
runfer zu fprechen; die Worte erlöfe und vom Böfen jedoch 
ur leife murmelnd; fo wie er auch im Credo viel ftammelte, 
nd bad: Vergebung der Sünden, Auferftehung des Fleifches 
nd ein ewiges Leben, nur mit heiferer, undentlicher Stimme 
ervorbradhte, daß man ihn nicht recht hören und verftehen 
innte. Auch in Drepano hatte fich um die gleiche Zeit (1585) 
ei einem der Einwohner ded Ortes ein folder Hausgeiſt eins 
efunden, der aus feinem Berftecfe redete, und in mancherlei 
Beife die Hausgenoffen nedte. Er warf große Steine, jedoch 
hne Schaden. Auch die Gefäße wurden hoch hinaufgefcjleus 
ert, ohne daß fie zerbrachen; und ald ein junger Menfch 
ort auf einem Saiteninftrumente fpielte, ' begleitete er fein. 
Spiel, Allen hörbar, mit anftößigen Liedern. Einſt als -der 
Jausherr mit feiner Gattin in eine andere Stadt gereiöt, bes 
leitete er fie auf der Fahrt; und wie die Reifenden nun, vom 
tegen tüchtig durchnäßt, auf dem Heimmege nahten, fam er 
nen zuvor, und ermahnte unter großem Gefchrei die Hausges 
offen, Feuer anzuzünden; der Herr fey ſchon vor der Thüre, 
urch und durch vom Regen begoffen. Der Herr aber nahm 
iefe Sache übel, und bedrohte ihn: er werde einen der Vä⸗ 
er der Gefellfchaft Sefu berufen, damit er ihn aus. feinem 

Goͤrres, chriſti. Myſtik. III. 25 
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Hans vertreibe. Die Stimme fing barüber zu lärnen an, 
drohte mit Haß und Feindſchaft; fo lange der Gerufene im 
Haufe weile, werde fie fi verbergen, und nicht zum Vorſchein 
fommen. Der Mann ging aber zu dem Priefler, ihm Alles 
erzählend und ihn um Hilfe bittend; der Gebetene nahm jedoch 
Anftand, des Auffehend wegen, ſich felbft ind Haus zu verfüs 
gen; ermahnte ihn aber, ſich und feine Bamilie durch die Beichte 
zu reinigen, und durch dad Brod des Herrn zu flärfen. Er vers 
bot ihnen zugleich fernerhin mit ihm zu reden, und Berborgenesd 
von ihm zu erforichen; vielmehr Alled, was er fage, follten fie 
als Lüge gering halten. Ergab ihm dabei ein Agnus Dei, um 
ed der Tochter, die am meiften beunruhigt wurde, anzuhängen. 
Sie thaten, wie ihnen gerathen worden, und wurden befreit.T) 

ALS der Geift im Wesleyifchen Haufe zuerft fein Treiben bes 
gonnen,. da hatten die Kinder bei den Ültern für ihre Berichte 
darüber feinen Glauben gefunden; und die Mutter insbefondere 
hatte den ganzen Lärm Wiefeln oder Ratten zugefchrieben, die fie 
ſchon früher einmal beunruhigt, und die fie bamald mit einem Horn 
vertrieben hatte. Das den Thieren peinliche Snftrument wurde 
baher wieder hervorgefucht, und es ertönte bald durchs ganze 
Haud. Bon derfelben Nacht an, erzählt fie felbft dem Sohne, 
wurde aber der Lärm nur größer und auffallender bei Tag wie 
bei Nachtzeit; und ich überzeugte mich nun, daß es über dag 
Vermögen eined Menfchen hinaudgehe, fo feltfame und mannigr 
faltige Töne hervorzubringen. Es war offenbar, wie auch eine 
ber Töchter ausdrüdlich fagt, der große Unbekannte war ärger, 
lidy geworden über die in ſolchen Fällen immer wiederkehrende 
Eregefe feiner unverftändlichen Neden, und wollte die Nichtigkeit 
der Auslegung allen Hausgenoffen recht nahe legen. Daffelbe ift 
oft genug auch anderwärts eingetreten; am handgreiflichften 
jedoch in jenem DBorgange, der ſich vier Meilen von London in 
oder bei Stratford Bow, am Anfange ded vorigen Jahrhun⸗ 
bertö, zugetragen, und den und Glanvil aufbehalten. ALS 
Doctor Gibbs, Pfründner in Weftmünfter, ein verftändiger, 


‘ 


1) Delrio Disq. magic. L. VI. c. II. p. 997. aus der Correfpondenz 
feines Ordens. 
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ruhiger Mann, auf feiner Reife von London nach Effer durch 
jenen Ort fam, ſprach er auf Bitte eines Freundes in einem 
dortigen Haufe ein, das damals in etwas beunruhigt zu wers 
den anfing. Aber ed war nichts Bedeutendes dort vorgefallen, 
außer daß ein junges Mädchen eine Falte Hand fich nahen ges 
fühlt, und bald darauf geftorben. Als er einige Wochen darauf 
bei der Rückkehr wieder dahin fam, fand er zufällig die Hauss 
frau an der Thüre ftehen, und wie er bei ihr anbielt, erzählte 
fie ihm: wie fehr fie feither beunruhigt worden, fo daß fie bie 
unteren Zimmer bed Haufe zu beziehen fich genöthigt gefehen. 
Er nun, ber ſolchen Dingen feinen Glauben beimaß, fonnte 
ſich kaum enthalten, fie mit ihrer Noth auszulachen. Wie er 
aber noch fo mit ihr davon rebete, öffnete ſich in einem der 
obern Gemächer plößlich ein Fenfter, und es fam ein Stüd 
von einem alten Rade heraudgeflogen, worauf das Fenfter fich 
wieder zufchlug. Über eine fleine Weile flog ed wieder auf, 
und diesmal kam ein Ziegelftein heraus. Darüber wurde der 
Doctor nun erft recht hitig, und befam große Luft, die Sache 
zu unterfuchen; um den Schalf, wie er ficher meinte, audzus 
finden. Er entfchloß fi daher Fühnlih, wenn nur jemand 
ihn binaufführen wolle, in die Kammer zu gehen; da aber 
niemand im Haufe das Herz dazu hatte, flieg er allein hinauf. 
Als er in dad Zimmer eingetreten, fah er Bettgewand, Stühle, 
Bänfe, Leuchter, Bettleiften und allen fonftigen Hausrath uns 
ordentlich durcheinander geworfen am Boden liegen; aber feinen 
Menfhen im Gemach. Er fteht eine Zeit lang überlegend, 
was er davon zu denken habe; da beginnt eine Bettleifte fich 
aufzuheben, und eine Zeit lang auf ihrem Queerende ſich hers 
umzudrehen; worauf fie dann wieder fänftiglich ſich niederlegt. 
Er nun verwundert darüber, wartet einige Zeit, und ba die 
Leiſte ftil liegen bleibt, tritt er endlich hinzu, hebt fie auf, ſchaut 
genau zu, ob etwa ein dünner Faden oder ein Haar daran bes 
feftigt fey; oder ob irgend ein Loch oder ein Pflod zur Anhefs 
tung fid an ihr finde; oder ob auch an der Dede oben irgend 
ein Loch oder ein Faden zu verfpüren; aber bei der genaueften 
Befichtigung findet er von allem dem Feine Spur. Darauf 
wendet er fich gegen das Fenfter, und wartet dort eine Weile, 
25* 
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um zu ſehen, was etwa noch weiter vorfalle. Nun hebt ſich 
eine andere Leifte von felber in die Höhe, und macht Miene 
auf ihn Iodzugehen. Da kommen ihm Gedanfen: es fey doch 
wohl mehr ald er vermuthet hinter diefer Sache; er zieht ſich 
daher mit Eile gegen die Thüre zurück, und fchließt diefe zur 
größern Sicherheit hinter fih. Die gefchloffene aber wird ſogleich 
hinter ihm wieder aufgeriffen, und nunlwird ihm folch ein Gepolter 
von Bänken, Leuchtern, Stühlen und Bettleiften nachgefendet, 
als fey ed auf fein Leben abgefehen; aber ihr Flug war fo ges 
bandhabt, daß Feined ihn verfehrte.e Er war nun verficert, 
daß es fein weibifches Fürchten und Einbilden gewefen, was 
die Hausfrau fo in Schreden gefeßt. Zur größeren Gewißheit 
wurde, wie er unten mit den Andern von der Sache redete, 
eine Tobaföpfeife vom Tifche an die Wand geworfen und zer 
fhmettert. Das Haus mußte in der Folge von den Bewohnern 
ganz geräumt werden.) 

Wenn die Spudenden in foldyer Weife fchen, was ber 
Menſch vornimmt, und hören, was er ſpricht; dann machen 
auch fie ſich ihrerfeits zuweilen wie hörbar fo auch ſichtbar. 
Nachdem die Hausgenoſſen Wesley’d den Shrigen zu wieders 
holtenmalen im Dunfeln mit einem Geräufche, wie etwa ein 
Mann, der einen weiten Schlafrod nach fich ſchleppt, es vers 
urfacht, vorübergehen hören, zeigte er ſich zulegt auch Der 
Mutter. Sie hatte im Zimmer der Kinder unter einer Bett: 
ftätte Flopfen hören, und wie fie nun unter diefelbe fchaute, 
bedünfte e8 fie, ald venne etwas von da hinweg; doc, fonnte 
fie die Geſtalt nicht recht befchreiben, es fchien ihr einem Dachs⸗ 
hund am meiften ähnlich zu fehen. Ein andermal faß der Bes 
diente allein beim Feuer unten in der Küche; da fam etwas, 
gleich) einem Kaninchen, nur Heiner, aus der Afchenhöhle, und 
lief fehr fchnell rund um, die Ohren flach auf den Naden zus 
rüdgelegt, und der Fleine Schweif gerade in die Höhe ftehend. 
Er lief ihm mit der Feuerzange nad, da er aber nicht finden 


1) Henry More hatte Die Beachenheit an Glanvil gemeltet, die er 
drei Monate zuvor aus dem Munde bed Dr. Gibbs in Gegenwart 
von Dr. Dutram erfahren. 





— 389 — 


fonnte, wo es hingefommen, fürchtete er ſich, und verließ 
die Küche. So zeigte ſich der Hinzelmann auf Hubemühlen 
einmal in Geftalt einer zufammengeringelten Schlange; dann 
wieder als dreijähriges Kind mit zwei Meffern freuzweis im - 
Herzen. Mit Kindern fpielte er wie eines ihres Gleichen, als 
ein Knäblein in rothem Sammtrod und mit blondem Haare; 
während er dem Herrn ded Schlofjes, der ihn vielmal gebeten, 
ſich ſehen zu laffen, einmal eine Kinderhand reichte; ein anders 
mal aber ihn ein Angefiht fühlen ließ, das ihm wie ein fleiſch⸗ 
loſes Todtengeſicht vorkam. Auch Ramond Graf von Coraſſe 
in den Pyrenäen, hatte nach Froiſſard TI einen ſolchen Haus⸗ 
geift, Drton genannt, der am Abend und zu Mitternacht ihn 
zu befuchen, und dabei nad) Herzensluft mit ihm, zum Schreden 
der Hausfrau, zu plaudern pflegte. Der Graf bat ihn au 
oft, ſich ſehen zu laflen; nach langer Weigerung erfchien er end» 
lid einmal in Geſtalt zweier oder dreier Strohhalmen, die ſich 
untereinander zu fchlagen fchienen. Da der Graf zornig ihn 
nun heftig fchalt, fam er eined Morgens in Geftalt eined übers 
großen, aber eben fo mageren Schweined. Der Graf hebte 
die Hunde auf dad Thier, und Orton kehrte von da an nie 
zurüd. Um Sacobi im: Jahre 1689 meldete fich bei Andreas 
Welz zu Döttingen, im Gebiete des Grafen von Hohenlohe und 
Gleichen, ein Haudgeift an, der allerlei Spud anrichtete, ohne 
daß im Beginne irgend etwas zu fehen, oder fonft zu verfpliren 
gewefen, außer einmal ein grauer Vogel, der ind Zimmer ges 
flogen fam. Bald jedoch wollten ihn die Kinder auch fonft in 
allerlei Seftalten, mit einem Hundskopfe, bald aufgerichtet, bald 
auf allen Vieren gehend, gefehen haben. Später nahm er die 
Geftalt eined Weib mit grünem Mieder und kurzem, ſchwar⸗ 
zem Node befleidet an; dad Geficht zuweilen bededt, ein ans 
dermal aber fichtbar und häßlih, alt und runzlidt, das zwar 
allerlei Drohungen machte, vor dem aber die Kinder fich nur 
wenig fürchteten. Wald jedoch legt fie fich zu ihnen ind Bett, 
und ylagt das eine Mädchen. Wieder fchaut der Spud das 
andere, ald es trinfen wollte, aus einer Maaßfanne in Seftalt 


— 


1) In feiner Chronik VIIL c. 17. 
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einer Katze an. Ein anderesmal erſcheint er auf dem Firſt 
des Hauſes und ſtürzt ſich von da hinunter, verſchwindet aber 
in der Luft, verkleinert ſich auch wohl bis zur Größe eines 
Hühnereied, und mehr dergleihen.!) Den Spud im Klofter 
Maulbrunn, deffen Treiben neuerdings die Blätter von Prevorft 
. ‚auögelegt, .fahen bie verfolgenden Soldaten in Geftalt einer 
fhwarzen Kate die Treppe hinunterflücdhten. Das Alles muß 
an die Thiergeftalten mahren, unter benen bie nahenden 
Menſchen im zweiten Geficht erfcheinen. Hier ift es die Ges 
müthsart, die fih in allen diefen Formen im Seher fpiegelt; 
beim Schußgeift ſcheint es der jedesmal ihn beherrichende Trieb 
zu feyn, ber ihn in bie entfprechende Geftalt ummandelt; ganz 
entfprechend der Natur diefer Mittelgeifter, die an den Gränzen 
zweier Reiche haufend, gern ſich in ber aus dem Tieferen ans 
genommenen verbergen. 

In der Regel fteht der Hausgeiſt zu irgend einen ber 
Haudgenoffen in einem. engeren Bezuge; fey ed, baß irgend 
eine Neigung oder ein Zwang ihn vorzugsweife an benfelben 
knüpft; oder baß er eines folchen irdifchen Rapports bedarf, 
um fich in der ihm fremden Region feftzuhalten. Der Poltergeift, 
der 1665 im Haufe des Kaufmanns Hand Goldner in Thorn, 
drei Monate hindurdy wirthfchaftete, und alle Art von Unfug 
bort anrichtete, hatte ed befonderd mit dem dreizehnjährigen 
Sohne ded Haufes zu thun, dem er bald in der Geftalt eines 
Bockes oder Rehes, bald eined Vogels oder irgend eines ans 
bern Thieres erfchien, ihn zur Erde warf, und mancherlei ans 
dere Unbill dem Knaben anthat.2) 

Sp war ed in Wesley's Haufe die eine Tochter Hetty, 
nnter ber das Klopfen am häufigften gefchah, und ber nadıs 
gehend ed den Ort wechfelte, wenn fie ſelber fich entfernte. 
Unter den vielen Fällen der Art, die ficy zugetragen, ift befons 
ders der merfwürdig, welcher ſich am Anfange des fiebenzehnten 


1) Sranciscus, ber bei dem Grafen in Dienften war, hat die Nach—⸗ 
riht aus den Acten und Berhören des dortigen Oberamts genom: 
‚men, und fie in feinem höllifhen Proteus p. 1084 mitgetheilt. 

2) Zernafa, Thornfhe Chronik. ©. 335. 
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ein Kanonier, der eine neunjährige Tochter hatte, welcher 
einen Monat lang im Traume Geftalten erfchienen, die ihr 


große Reichthümer verfprachen; was fie fogleid, am andern Tage - | 


den Ältern erzählte, und dabei die Erfcheinenden befchrieb. Bald 
erfchienen ihr auch am Tage, zuerft eine, dann zwei, dann 
mehre, unter ihnen auch Frauen, die fie für die früher im 
Schlafe gelehenen erkannte, und bie fih ihr mit Namen Jos 
hannes, Bernard u. d. nannten, und ihre Verfprechungen forts 
feßend, fagten: fie und ihr Haus folle, wenn fie anders wolle, 
zu großen Ehren gelangen, und zu .Reichthümern von Gold 
und Edelfteinen, die fie in verlaffenen Kirchen bewahrten. Spes, 
fo hieß das Mädchen, fah und hörte allein dieſe Gäfte, fonft 
niemand; und fie bezeugten ihre Anwefenheit durch Heine Ges 
fchenfe an Geld, Früchten und dergleichen, die fle anfangs mit 
Beſorgniß hinnahm, dann aber Feder wurde, als fie ihr 
fagten: fie feyen auch gleich ihr Gefchöpfe Gottes, und wüßs 
ten verborgene Schäße in den Kirchen St. Satharina de Tierba, . 
St. Sophia, St. Andread; die würben leicht zu heben feyn, 
wenn fie in einer berfelben einen weißen Hahn abfchlachte, in 
die andere Honig, in die dritte einen Fiſch hineinbringe. , Das 
dauerte fo zwei Sahre fort; fie brachten einmal Feigen im Jän⸗ 
ner, dad Mädchen fah fie manchmal am Tifche effen, gleid) 
ihr felber; auch heilten fie ihr einmal ein Gefchwür am Kopfe 
mit Salbe. Da dem Mädchen nichts übles widerfuhr, duldete 
der Bater Alles als einen Scherz. Er wünfchte nur, die Säfte 
gleichfalls zu fehen, und ließ darum durch die Tochter bitten; 
erhielt aber zur Antwort: er fönne fie zwar jeßt nicht, viels 
leicht aber im Tode fehen. Es war ein Sohn im Haufe, der 
als Cleriker täglich dem Priefter am Altare diente; den konn⸗ 
ten fie von der ganzen Familie allein nicht leiden; wenn er 
zur Zeit, wo fie mit dem Mädchen fprachen, herzufam, vers 
zogen fie die Mäuler, und redeten ihm Böſes nach. Das machte 
Die Sache dem Vater doch verdächtig, und da das Mädchen ohnes 
bin heranwuchs, wollte er den zweideutigen Beſuch von feinem 
Haufe vertreiben; lud deswegen ein Gewehr flarf und gut, 
und verabredete mit dem Mädchen: daß es ihm ein Zeichen. 
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‘ gebe, wenn fie wieber mit ihm unter bem Baume redeten. Ste 
erfchienen, aber diesmal erzürnt, aufgebracht, Tlagend über dad 
feindfelige Gemüth ded Vaters, da fie doh nur Wohlthaten 
dem Haufe erwiefen; und zeigten babei den Schlüffel zum Aufs 
ziehen de Gewehres vor, ben fie ihm bavon getragen. Daran 
erfannte nun der Vater, daß ed Geiſter feyen; zeigte die Sache 
bem Priefter an, und ließ fein Haus von ihm ausfegnen. ALS 
es gefchah, Hirte das Mädchen die Flüchtenden, bie fi) vom 
obern Stockwerke ded Haufed in den Garten ftürgten, wie fie 
webflagend ed bei Namen riefen. Es war jet das Jahr «1603 
herangefonmen, die Tochter war eilf Jahre alt geworben, 
einer aus ber Societät Jeſu war in den Canton gefendet wors 
ben, um die Faftenpredigten zu. halten, und ihm erzählte ber 
Bater Alles, was fich begeben. Er hieß Bater und Tochter 
vor Allem in der Beichte ihe Gewiſſen reinigen, und gab ber 
Legten dann ein Bild des Ordendftifterd, mit dem Gebote: wie 
jene wieder erfchienen, es ihnen vorzuhalten, und dann auf 
immer ihnen abzufagen. Sie führte aud mit Muth, was fie 
gelobt; beim erften Anblicke des Bildes wütheten die Geifter, 
fchalten, jchmähten, befonders auf die Jeſuiten, und verbargen 
fi) dann in die Finfterniß, Sie erfchienen jedoch bald wieder, 
aber nicht ferner in menfchlicher Geftalt, -fondern jet ald Uns 
geheuer, gehörnt, Feuer fpeiend, wurden jedoch abermal durch 
das Bild vertrieben; fo daß fie fich im ganzen Leben ded Mäds 
hend nicht ferner fehen ließen. Es lag aber vor Schreden 
einen ganzen Monat franf darnieder, und die Kamilie wurde 
in der Folge von vielem Unftern verfolgt. 7) 

Was nun die bei dem Treiben diefer Geifter hervortretens 
den Erfcheinungen betrifft, fo find diefe gar mannigfaltig vers 
fchiedener Art. So zum Beifpiel findet der Bergwerfichreiber 
des Dlaud Borrichius, der fi in feinem Haufe, weil dies fern 
von der Stadt entlegen, große Vorräthe von Feldfrücdhten, 
Getraide, Gewürz u. f. w. angelegt, jedesmal wenn er in ber 
Kirche des Gottesdienftes, oder in der Berggrube feined Amts 
gewartet, bei der Heimkehr Korn, Gerfte, Erbfen, Senf, 





— 


1) Glor. posthum. S. Ignatii. P. III. p. 221-25. 


TREU N, 





— 393 — ‚ 


jedes gefondert, burchd ganze Zimmer in Form von Pyramiden 
oder Meinen Thürmen, fo Tunftrecht, nett und zierlich um den 
Schwerpunkt her aufgerichtet, daß alle, die es fehen, über 
bie bewiefene Kunft ſich hoch verwundern. Die Umwohrter 
verftändigen den Betroffenen: es feyen die VBerggeifter, die das 
mit ihren Scherz getrieben, und ihm dadurch Glück und feinen 
fünftigen Beruf andeuten wollen, was ſich auch fpäter an ihm 
bewährt.T) Bel Wesley fing. dad Treiben ded Geinigen beis 
nahe ohne Ausnahme mit. einem Tone an, den er felbft mit 
bem Drehen einer Windmühle beim Lmfpringen ded Windes 
verglih; die Kinder aber dem Aufziehen einer Winde mit 
fhnarrenden Rädern und Inarrendem Eifenwerfe am ähnlichften 
fanden; manchmal jedoch lautete es auch wieder, wie wenn 
ein Schreiner Dielen hobelte. Dann folgte das Klopfen in 
einer beftimmten Anzahl von Schlägen, meift dreimal zum An⸗ 
fang, dann nochmal drei, und fo zum brittenmale, und das 
zwar-Stunden lang; dabei von allen Gliedern der Familie an ders 
felben Stelle vernommen, nun draußen an der Gartenthüre, dann 
nad) einer halben Minute Berlauf etwa über ihren Häuptern. 
Die Schläge waren hohl und laut, von folcher Art, daß nies 
mand fie nachahmen Fonnte; durchſuchte man die Zimmer der 
Reihe nach, dann begann es jedesmal zu lärmen und zu dons 
nern in dem, das man eben verlaffen hatte, ed mochte offen 
oder verfchloffen feyn. Einmal war es wie Tanz im Nebens 
zimmer; ein andermal wie dad Kollern eines welfchen Hahnes; 
dann wieder ald ob eine Maffe Geldes vor ihren Füßen aus⸗ 
gefchüttet, oder eine Kohle mit Heftigkeit an die Erde gewors 
fen würde. Einmal tanzte der Teller auf dem Tifche vor Wes⸗ 
ley; Thüren wurden aufs und zugethan, und da dann der 
Drücker auf und nieder ſich bewegte, fo hielt ihn einmal eine ber 
Töchter nad) Innen feſt; er wurde aber nichts defto weniger 
wieder niedergedrüdt, und die Thüre prallte heftig gegen fie 
an, obgleich außen niemand zu fehen war. Wesley felbft wurde 
zu drei verfchiednen malen von einer unfichtbaren Gewalt, eins 


1) In actis medicis. D. Thom. Bartholini Vol, Ill. Observ. 68. 
p» 171. 
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mal gegen bie Ede feines Schreibtifches, dann gegen eine 
Thüre, und zum britten gegen die Einfaffung einer andern ger 
brädt. Die Kinder zitterten übrigens vor bem Erwachen jedes⸗ 
mal im Schlafe, wenn es fich in ihrer Nähe zeigte. Kine 
Dogge aber, die der Hausherr deswegen angefchafft, bellte die 
erfie Nacht aufs ftärffte, ſchwieg aber hernach, und fchien ſich 
mehr zu fürchten ald bie Kinder. 

Sm Haufe Sie William PYorks in der Pfarrei Leifingham 
in Lincolnfhire?) begann der Lärm im jahre 1679 Abende 
zwiſchen 10 und 11 mit einem großen Getöfe an der Klinke 
bes äußeren Thores; fo daß die Handfrau bei Abwefenheit 
bes Gatten, in Meinung ed feyen Diebe, dad Horn um Hilfe 
gegen die nahe Stabt rufen ließ. Das Betöfe dauerte bid zum 
Augenblide, wo die Leute famen, bie aber niemand fanden. 
Es blieb nun ftil bie zum Mai des folgenden Jahres, wo es 
wieder eben fo. begann; ohne daß man, bei hellem Mondfchein 
aus den Fenftern blidend, irgend jemand entdecken fonnte Es 
308 fid) darauf ind Haus hinein, und ald bad Gefinde eines 
Abende in dem Zimmer zunächft bei der Halle faß, und auf 
ein Geräuſch in ihr hinausging, fand ed bie Stühle alle in 
die Mitte der Halle geſetzt. Man brachte fie wieder an ihre 
Drte, und die Leute gingen in die Küche; ald aber bald darauf 
ein ähnliches Geräuſch fie abermals hinaus geführt, fanden fie 
die Stühle wieder alle in dem Gange, der aus der Küche in 


1) Auch das ift eine rein und fcharf ausgemittelte Gefchichte, die durch 
die Weife, wie fie behandelt worden, keinem Zweifel Raum gibt. 
W. Woche, Einwohner derfelden Pfarrei, hat fie, glei nachdem 
fie fit) begeben, aufgefhrieben, und an Richardſon in Cambridge, 
und der an Dr. Henry More gefendet; der nach den allergenaueften 
Erfundigungen bei einem Augenzeugen, fie in feine Continuation 
of Glanvils Collection p. 429 aufgenommen. Der Hausherr hatte 
fo beſonnene, verftändige Maasregeln genommen, daß jeder Betrug 
ſchlechterdings unmöglich war; und Dad Ergebniß, daß Alles von 
einer unfihtbaren Macht ausgegangen, unabweislich ift. Die Sache, 
nody beim Leben aller Zcugen, — zwanzig Hausgenofien, und eben 
fo viele Pachtleute, die im Haufe Wache gehalten, — bekannt ge: 
macht, hat alfo die volle Gewißheit eines hiftoriihen Factums. 
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bie. Halle führte. Eine Thüre, die in ben Raum unter ber 
Treppe öffnete, war nun ber Ort, wo dad Klopfen am öfteften 
ſich hören ließ. Sir William befhloß die Thüre nnd nahm 
den Schlüffel zu fih; dad Pochen dauerte fort, felbft wenn er 
von Oben bie Thüre beleuchtete; ja einmal, ald er ihr .auf 
eine Elle nahe fam. Er fchloß nun bie Thüre auf; ald er aber 
ben Raum überall durchfuchte, war niemand zu finden; der 
Lärm ging jedoch fogleich wieder an, fo wieer nur ben Rüden 
gewendet. Es hatte darauf in ein leeres Zimmer, bas man 
bei Befuchen brauchte, fich hineingezogen. Dort war ed, ald ob 
ein Mann auf und nieder gehe, nun, ald wenn er renne, dann 
wieder, wie wenn er auf Stelzen einherfchreite; wobei zwiichens 
burdy meift ein halbes Dutzend mal, mehr ober weniger an 
bie Dede geflopft wurde. Der Lärm wurde allmälig immer 
furcdhtbarer; fo daß die Familie eine Zeitlang barauf dachte, 
das Haud zu räumen. Ald um die Zeit der Hausherr Bleiars 
beiter angenommen hatte, um bie Dachrinnen auszubeflern, 
äffte ed das Herumklopfen berfelben an ihnen volllommen nad; 
und fo auch, ald im Hofe Buchenholz behauen wurde, und zwar 
fo täufchend, daß der Zimmermann erklärte: wenn er die Leute 
nicht im Haufe wüßte, würde er fie an ber Arbeit glauben. 
Als ein Verwandter Brown im Haufe wohnte, wurde der 
Spektafel am allerärgften; wider die Thüre unter feinem Zims 
mer wurde fo arg angepoltert, daß er ed mit nichts befler als 
mit dem Anprall eined römiſchen Mauerbrechers vergleichen 
fonnte, und der Zimmermann erflärte: fein Menfch könne folche 
Gewalt anwenden, ohne die feftefte Thüre in Stüde zu vers 
foheitern; die Thüren aber blieben unverfehrt. Mitunter troms 
melte ed dann auch an die Thüre eines Durchichlagd in ber 
Halle, und wechfelte damit in der Weife ber Trommler. Als 
Sir William deswegen gin Licht auf hohem Leuchter in die 
Halle gefett, ging das Trommeln fort, wie er in fein Zimmer 
mit allen Hansgenoffen zum Abendgebet gegangen; ald er dann 
wieder herunterfan, fand er die Kerze, den Docht abwärts, 
ausgefchlagen, den Leuchter aber in den Küchengang geworfen. 
Was er auch thun mochte, den Unfichtbaren anredend und bes 
fchwörend, er fand ihm Feine Rebe, und ftellte fein Spiel nur 
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ein, um ed an anderer Stelle wieber anzuheben. Es verlor 
ſich zulegt nach drei Monaten Dauer, ald der Haudherr nach 
London zum Parlament zu reifen fich genöthigt fand. 

Der Spudgeift, der bad Pfarrhaus von Gröben lange 
beunruhigt, hatte fein Unwefen 5 Wochen lang eingeftellt; als 
aber der Pfarrer am 29. Juli 1718 vor feinen Schnittern auf 
dem Felde geäußert: ed möchten wohl lofe Buben geweſen ſeyn, 
die das Werfen ausgeführt, hatte er bei feiner Heimfehr von 
neuem zu toben angefangen. Was dem Pfarrer babei am 
anffallenpften vorfam, war die Bemerkung, die er am hellen 
Tage machte: daß etliche Steine von der Erbe im Hofe, an 
einer Stelle, wo vorher feine gelegen, aufftiegen, und aufs 
Stalldach fuhren; ja, daß fogar einige Steine aus ber Mauer 
des Pfarrhofs, dem Stalle gegenüber, auf died Dach hin flogen, 
ob man gleich in der Mauer weder Öffnung noch Riß bemerfte. 
So famen auch wohl, wenn er aus feiner Studierflube in dies 
fen Hof hinunterblidte, Steine, von ber Erbe ſich aufhebend, 
an feinem Kopfe vorbeigefchwirrt; und wieder war ed wunbers 
fam, daß fle einmal am 2. Auguft von drei Orten zugleich) ges 
Hogen kamen. Auch dad wurde ald etwas Befonderes bemerkt, 
daß die geworfenen Steine, felbft beim Pegenwetter, troden 
gewefen. 7) Ein ähnlicher haudte 1746 bei dem Pfarrer in 
Walſch in der Grafihaft Dachsburg im unteren Elfaß,2) der 
das Eigene hatte, daß er niemald bei Nacht, fondern immer 
nur bei Zage fi verfpüren ließ. Anfangs wurde mandje 
Scheibe ‘gebrochen, und dann durch die Köcher der durchgewor⸗ 
fenen andere Steine mit großem Gefchide und richtigem Zies 
len nachgefendet. Als der Pfarrer fein Haus auegefegnet, 
blieben die Fenfter ganz; aber ed wurde noch immerfort den 


& 

1) Das Zeugniß der Wahrheit von den fonderbaren und wunderbaren 
Wirkungen eined fogenannten Kobold in der Pfarrwohnung zu 
Gröden, von dem Pfarrer Jeremias Heinifh. 1723. 

2) Nach dem Berichte, den Abt Calmet von dem Pfarrer felbft, einem 
würdigen und glaubhaften Manne, erhalten, und den er in fein 
Bud): Dissertations sur les apparitions et sur les revenans 
1749. c. XXVI. 3. aufgenommen. 
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Hausgenoſſen, jedoch ohne jemand zu verlegen, mancherlei 
nachgeworfen. Bejonders die Magd fchien er zum Ziele feines 
Schabernacks ſich auserſehen zu haben. Als fie einft im Gars 
ten Kraut gepflanzt, rißer alle Seßlinge aus, fie indgefammt auf 
einen Haufen werfend; die Haue fand man einft zwei Schuhe 
tief in die Erbe geftoßen; dann ein Band und zwei Geldftüde, 
die fie Tags zuvor in ihrer Lade verwahrt hatte, an anderer 
Stelle. Wie fehr fie fchelten und drohen mochte, ber Spud 
ließ in feinem Spiele ſich nicht flören. Das Geſchirr in der 
Küche wurde manchmal auf den Gottesacker, bisweilen auß) ir 
den Hof getragen; ein andermal füllte er einen eifenen Hafen mit 
Grad, Kleien und Baumblättern, und hängte ihn über bem 
euer auf; und ald die Magd für den Pfarrer zwei Eier in 
die Pfanne gefchlagen, und um Salz zu langen fidy umgewens 
det, hatte er ganz behende in ihrer Gegenwart zwei andere 
Eier hinzugeſchlagen. Zumeilen zeichnete er mit Steinen, Ges 
traide oder Baumlaub Ringe auf dem Boden, zerftreuta aber 
in einem Augenblide wieder Alled Angefichtd der Umftehenden. 
Ald der Pfarrer, müde der Nederei, den Vorfteher des Dorfes 
berief, und ihm erflärte: er müſſe eine andere Wohnung bes 
ziehen, famen feine DBerwandten, anfündend: der Geift habe 
wieder dad Kraut im arten ausgeriffen, und in ein Loch defs 
felben Geld hingelegt, das der Pfarrer in feiner Stube offen 
liegen laffen. Als fie Hingingen, befanden ſie es alfo; wie fie 
wieder ind Haus gefommen, war daſſelbe Geld in der Küche, 
die Stüde immer paarweife umgelegt. Ald endlicdy zwei Beams 
ten ded Grafen von Feiningen nad) Walſch famen, und von 
der Sache hörten, gingen fie zum Pfarrheren und riethen ihm: 
er folle zwei Pijtolen laden, und fie gegen den Ort, wo noch 
weiter ſolche Bewegungen ſich fpüren ließen, losfchießen. Nun 
warf der Geift dem einen derfelben zwei Silbermünzen in ben 
Sad, und ließ fih von dem Augenblide nicht mehr im Hanfe 
fpüren. Sm Sahre 1583 wurde das Haus eined Pfarrers 
ohnfern der Stadt Würzburg eben fo beunruhigt.”) Die Hauss 


1) Gesta provincias germanae. Zei Delrio Disq. L. VL. o. 2% 
p- 961. 
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genoffen und die Nachbarn bezeugen, wie alles Geräthe mit 
großem Ungeſtumm an die Erbe geworfen würde. Brennenbe 
Fackeln, in Menge in das Zimmer geftellt, vonrben, ohne baß ein 
MWindzug zu bemerken, mit einemmale ausgeloͤſcht; die Kiffen 
unter ben Hänptern und die Betten unter dem Leibe der Schlas 
fenben weggezogen; den meiften Haudgenofien wurde die Kehle 
gewürgt, daß fie zu erſticken glaubten, und fonft noch vieles zu 
Hören und Sehen Schredbared im Haufe vorgenommen. Der 
Pfarrer, erfchroden und rathlos, erbat ſich vom Nector des 
Jeſuitencollegiums einen Prieſter, daß er ihn davon befreie. 
Er erhielt einen, der am Abend nüchtern ſich in das Haus 
verfügte, und ſich bald durch den Augenſchein überzeugte; in⸗ 
dem eine Schüſſel mit ſolcher Gewalt gegen die Wand flog, 

daß bie Anwefenden vor Schreden beinahe Ieblo8 wurden. Er 
- legte nun bie Stola an, und verfügte fidh in dad obere Zims 


mer, wo ber QTumult am größten. Da er dort die üblis 


chen Eirchlichen Handlungen vornahm, und feiner war, ber ba 
antwortete, Fehrte er zu den Haudgenoffen zurück, und ermahnte 
fie zur Ablegung alled Irrglaubens, und zur Beichte; ed gefchah, 
und Alles blieb fortan ruhig. Als der Hausgeiſt von Döttins 
gen ſich blicken laffen, fanden die Kinder zuerft einige Gelbftüde 
im Kehricht, die die Mutter in ber Truhe verfchließt, wo fie 
aber bald wieder verfchwinden. Daſſelbe gefchieht bald auch mit 
Eiern, die ſich dann felbft oder auch die leeren Schaalen außer 
dem Haufe finden. Nun verfchwinden Kleidungsftüde, Hack⸗ 
meffer, Wesftein, Schlüffel und Anderes am’hellen Tage aus 
ber Stube und vom Tiſche weg; welch Allee aber bei fleißigem 
Nachfehen fich in eined andern Bauern Garten wiederfindet. 
Ein Zeuge fagt aus: wie Angefichtö feiner und mehr anderer 
Lente ein Dängelftocf bei verichloffenen Thüren und Fenftern 
auf dem Tifche gelegen; der ſich dann in einem Augenblide un⸗ 
fihtbar gemacht, gleich darauf aber an der Stubenthüre fich 
wieder fehen laffen. Den Kindern im Haufe wurden eben fo 
bisweilen Gürtel und VBorfhürz vom Leibe weggenommen und 
unfichtbar gemacht, die verfchloffene Xruhe der Bäuerin aber 
bei hellem Tage mehrmal auf und zu gefdjlagen. Bei dem 
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Allen war nichtd zu feher ober fonft zu verfoüren, wovon bas 
Unwefen ausgegangen wäre. ”) 


b 
Übergänge zu bösartigen Geifterwirkungen. 

Die Wirkungen, die wir feither diefe unfichtbaren Urfachen 
aus ihrem Verſtecke heraus haben hervorbringen fehen, fcheinen 
darauf hinzudenten: daß der Schalfönarr und ber Eulenfpiegel 
und bie anderen luſtigen Potentaten, diefer Region keineswegs 
fih) ganz entziehen. Es ift ald ob das verhüllte Geifterreich 
von Zeit zu Zeit, durch die Augen diefer Fomifchen Larven, auf 
dad Treiben ber Menfchen niederblicdte, und beim Anblide ihrer 
breiten, nüchternen Altfiugheit, ihrer ernfthaften Langweiligkeit 
und ihrer hohlen, felbftzufriedenen Aufgeflärtheit, die nicht glaubt, 
aber zittert, in einer Anwandlung guter Laune unter fie. ges 
ſchickt würde, um fie zu narren und zu neden und zum Velten 
zu halten; ein Auftrag, deſſen diefe Geiſter mit einer gewiffen 
Gewandtheit fich entledigen, jedoch mit einer unverfennbaren 
Schen vor dem plumpen Zufahren einer foliden Schwerfälligfeit, 
die nur ungern mit ſich fpaffen läßt. Übrigens, wie aller Wit 
in einer gewiffen, wenn auch fernen Berwandtfchaft, dem Däs 
monifchen gefippt erfcheintz fo ift. auch hier etmas Unheimliches 
in biefer Geifterfomit, auf dad aud, die große Vorliebe für 
thierifche Geftaltung deutet; und wir haben ſchon den Scherz 
von aufzuckenden Flammen durchblist gefehen, die in einem 
mehr ald zweideutigen Licht erglüht, und der Macht des Firchs 
lichen Exorzisms zu ihrer Befämpfung bedurft. Was hier aber 
noch in Unentfchiedenheit fid) verborgen hält, und nur von Zeit 
zu Zeit eine gewiffe harmlofe Neutralität zu durchbrechen wagt; 
tritt in einer andern Reihe von Erfcheinungen, die ſich num 
anferer Betrachtung entgegendrängt, Har and Tageslicht hervor, 
und durchläuft vor unferen Augen alle die Stufen, die von 
gehäffiger Tücke, durch beftialifche Bosheit bis zu bämonifchem 
Grimme nieberführen; fo daß und darüber Fein Zweifel bleiben 


1) Francisci Höllifcher Proteus p. 82—97. 
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Tann, daß ed Mächte bed Abgrundes geweſen, bie in folchen 
Fällen ind Leben übergegriffen. Wenden wir auch diefer Folge 
von Phänomenen unfere Aufmerffamfeit entgegen! 

Schon der obenerwähnte Kobold in Camnuz bei Bingen, von bem 
Sigebertus in feiner Chronik redet, hat in foldyer Bösartigkeit 
fi) fund gethan. Er hatte audy mit Steinwerfen und Poltern 
angefangen, war aber bald zum Anzünden von Scheunen und 
. Häufern übergegangen. Nun zeigte er ſich in Menfchengeftalt 
unter den Leuten, ihnen, wenn’ etwas verloren gegangen, ans 
zeigend, wo der Diebſtahl hingekommen; hin und wieder den 
Einen dieſes, dann wieder einen Andern jenes Laſters und 
Übelthuns bezüchtigend, ihnen Schand und Unehre anthuend, 
und ſo allerlei Uneinigkeit und Feindſchaft unter den Einwoh⸗ 
nern des Orts anrichtend. Sonderlich Einem aber hatte er viel 
Schalkheit und Plage angethan, indem er nicht allein ſein Haus 
abgebrannt, ſondern von dem er, wohin derſelbe ſich immer 
wenden und kehren mochte, nimmer abgelaſſen; und damit er 
die ganze Nachbarſchaft gegen ihn bewegen und erregen möge, 
daß fie den armen Mann, der nie etwas Übels gethan, ums 
brachten, gab der boshafte Lügengeiſt vor: der Ort ſey um 
dieſes Menſchen Bosheit wegen alſo verflucht und verbannt. 
Er wurde darum von ſeinen Nachbarn ausgetrieben, und unter 
freiem Himmel feine Wohnung zu nehmen genöthigt; auch half 
ed ihm nichts, daß er durch Zragen eined glühenden Eiſens 
feine Unfchuld bewiefen; der Geiſt zündete nichts deflomeniger 
all fein Setreide, dad auf dem Felde in Schobern aufgefchichtet 
ftand, an, und verbrannte ed zu Aſche. Da er nicht abließ, 
täglich mehr und mehr Unheil anzurichten, wurden die Nadıs 
barn zulegt gedrungen, es an den Biſchof von Mainz zu bringen. 
Nun wurden einige Priefter hinübergefendet, die Äcker und 
Höfe weihten und ſegneten; anfänglich hat fidy der Geiſt wohl 
geſperrt, letzlich iſt er durch Früftiges Gebet gejtillt worden, 
und hat ſich nicht wieder fpüren laſſen. Als aber die Geiftlichen 
hinweg gewefen, ift er wieder fommen und hat gefagt: während 
bie befchornen Pfaffen, ich weiß nicht was murmelten, habe 
ic mid) unter dem Mantel de3 einen verborgen gehalten, der 
auf mein Eingeben des Wirths Tochter zu Nacht gefchäudet 
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hat. Als er das geſagt, iſt er mit großem Geſchrei gewichen, 
und hat fortan dieſe Orte verfaffen.”) Ähnliches hat im Jahre 
1533 im würtembergifchen Orte Schildach, nach dem Zeugniffe 
bed Juriſten Camerarius, fidy zugetragen. Dort hatte ein fols 
cher Geift mehre Tage lang die Wohnung des Witthes zum gols 
denen Sterne am Markt mit Schreien und wunderfamen Tönen 
beunruhigt. Da man zu bemerken glaubte, daß die Magd des 
Haufes, auf Antrieb dieſes ihres Geiftes, von dem Unfuge 
Mitwiſſenſchaft habe; fo wurde fie von denen, bie barüber 
Verdacht gefchöpft, ausgetrieben. Darauf wurde, nach Verlauf 
einiger Zage, jened Haus und die ganze Stadt mit teuflifcher 
Wuth binnen zwei Stunden mit folder Schnelle von den Flam⸗ 
men verzehrt, daß die Nachbarn weder Zeit fanden, herbei 
zu eilen, noch irgend eine Vorkehr zum Löfchen getroffen wer⸗ 
den konnte. Es war dabei befonderd merfmürdig, daß fliegende 
Seuerballen da und dort auf einzelne Häufer niederhagelten ; 
fo daß die, weldye am Anfange zum Löfchen anderer Häufer 
herbeigeeilt, bald hinter fidy die eigenen in Flammen erblidten. 
So groß aber war die Gewalt ded Brandes, daß nur mit 
genauer Noth dad Schloß Landskrona, das ziemlid, fern aud 
gehauenen Steinen erbaut, auf dem Berge fi) erhob, vor dem 
Untergang bewahrt wurde. Der Berichterftatter vernahm, 
einige Sahre zuvor als er fchrieb, die Trauergeſchichte aus 
bem Munde des dortigen Pfarrers, und anderer glaubwürdigen 
Leute, die Augenzeugen dabei gewefen; da er an jenem Orte, 
von ben fürftenbergifchen Abgeorbneten zugezogen, um einen 
Rechtsſtreit mit Würtembergifchen ausgleichen zu helfen, 'eine 
Zeitlang ſich aufgehalten. Der alte Pfarrer aber fügte feiner 
Erzählung noch Wunderfames über die Liſten des Geiftes bei: 
wie er mancherlei Bogelitimmen nachzuahmen gewußt, und das 
bei in die lieblichſten Modulationen fich ergoſſen; dabei bes 
theuernd, wie die Krone von weißem und anderd gefärbtem 
Haare, die wir mit VBermunderung fein ergrauted Haupt ums 
geben fahen, von einem Reifen hergefommen, den er ihm aufs 
gefegt; dabei ihn fpöttifch fragend: ob er auch die Stimme des 


1) Magica d. i. wunderbarlihe Hiftorien. Eitleben 1600. f. 20. 
Goͤrres, chriſtl. Myſtik. II. 26 
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Raben kenne? worauf er dann ein ſolches Gekraͤchze angehoben, 
daß alle Anweſenden, von Schrecken ergriffen, es nicht hätten 
ertragen können, wenn es länger angehalten. Er habe aber 
allen und jeden, und wie er mit Erröthen hinzufegte, beſonders 
ihm, alle die Vergehen vorerzählt, die fie in Geheim begangen, 
fo daß alle betreten fich, entfernt. I) Fünfzig Sahre fpäter 
1583, wurde ein Haus in Riga, nach dem Tode eines feiner 
Bewohner, von einem folchen ungeftümmen Gaft in feinem Fries 
den geftört. Während die Haudgenoffen am Tiſche faßen, 
wurde ihnen diefer -weggenommen, ohne daß jemand, der es 
gethan, fichtbar geworden wäre. Mled Stroh, das in Menge 
bort aufbewahrt ward, wurde fur; und Flein zerftüdt. Die 
Thüren der Zimmer, wenn auch mit Riegeln verfchloffen, ja 
auch noch überbem mit Borlegfchlöffern verfehen, wurden aus 
ihren Angeln geriffen, und dabei von Oben herab ungeheuere, 
mit Pech beftrichene Steine geworfen. Gin Pole, der fich bei 
ſolchen Würfen dort befand, "wurde von einem berfelben fo 
ſchwer am Scheitel getroffen, daß er mehre Tage halb todt 
da lag. Ein Priefter, der mit einem Gefährten dad Haus bes 
tretend, Augenzeuge von dem Allem geweſen, fegnete ed mit 
Weihwaſſer und Weihrauch aus; und vor dem üblichen Eror; 
zism wid, fofort aller Tumult, was in der Folge unter vies 
len Danffagungen die Eigener des Haufes bezeugten. 2) 

Groß war gleicherweife das Getümmel, das der Spudgeift 
gegen Ende des Jahres 1746 in der Labhartifchen Buchdruckerei 
in Gonftanz angerichtet. Die Sache hatte mit einem Seufzen 
in einer Ede der Sceherei begonnen, nnd die Buchdrucker hats 
ten Anfangs ſich darüber luſtig gemacht. Gegen Anfang bes 
folgenden Jahres aber ließen, flatt des Geſeufzes, heftige 
Stöße in jener Ede ſich vernehmen; die Gefellen erhielten das 
bei Schläge ind Angeficht, und ihre Hüte und Kappen wurden 
an die Erde geworfen. Man bat darum die Gapuziner des 
Drted, den Geift zu befchwören; das geſchah, und es wurde 


1) Operae horarum subcisivarum, Centuria prima. Ph. Camerario 
juris consulto auctore. Prancofurti 1602. c. LXXIV. p. 342. 
2) Literae collegii F. S. Rigensis illius Anni. 
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in 3 Tage lang nichtd mehr vernommen. Darauf aber marbe 
ı8 Getöfe wieder heftiger denn zuvor, und bie Lettern flogen 

die Fenfter nad) allen Seiten. Man berief nun einen bes 
hmten Erorziften, der feine Beſchwörungen 8 Tage lang 
rtfegte; aber Badenftreihe und Werfen dauerten ununters 
ochen fort, weswegen er denn abließ. Die Seßer meinten 
ın ſich Ruhe zu verfchaffen, wenn fie die Setkäften aus der 
fen Ede in die Mitte des Zimmerd rüdten; aber ed gab” 
jeder Schläge wie zuvor. Man bradıte Reliquien herzu; aber 
r Bruder, der den Erorziften begleitete, wurde dermaflen grob 
8 Angeficht gefchlagen, baß beide wieder zum Klofter Eehrten. 

8 famen andere, weiheten Waſſer, Sand und Aſche, be⸗ 
— mit jenem das ganze Zimmer, und beſtreuten mit 
n andern feinen Boden. Die Anweſenden griffen darauf 
ıch ihren Degen, hieben damit links und rechts um fich herum, 
ıd glaubten Fußſtapfen im Sande, wahrfcheinlich ihre eigenen, 
ı bemerken; auch fchien es ihnen, das Unfichtbare habe fich 
ft auf den Ofen, dann unter den Tiſch gerettet. Aber darüber 
ar ein fo bier Staub und Qualm geworben, daß feiner ben 
adern mehr erfannte, und deswegen alle davon liefen. Das 
nwefen dauerte fort; der Inhaber der Druderei, der Raths⸗ 
ser Labhart, erhielt felbft eine bedeutende Wunde am Kopfes 
vei Gefellen, die in einem Bette fchliefen, wurden unter über 
ch gekehrt und herausgeworfen ; man mußte zuletzt das Haus 
ar Nachtzeit ganz verlaffen. Ein Bauer von Ahnansdorf, der 
n Rufe eined geſchickten Beſchwörers jtand, wurde gerufen; 
ber fo grob mit Schlägen ind Angeficht mißhandelt, daß er 
efannte, er vermöge nichts wider diefen. Darauf nahm des 
Scharfrichterd Frau, die ebenfalld in die Linie der Angreifer 
ingetreten, bie Flucht; der Pfarrhere von Wallburg mußte 
ben fo mit vier Gefährten nad) dreitägigen Befchwörungen 
einen Abzug nehmen. Der Scarfrichter felbft wurde mit einem 
Steinhagel, Stößen und Schlägen dergeftalt empfangen, daß 
r ſich eilig wieder fort machte. Der Unfihtbare hatte jegt 
apfer das Walfeld fich erftritten; es regnete nun noch eine 
zeitlang Püffe und Würfe, auch mitunter Wunden. Solche, 
ie aus Vorwitz dad Haus betreten, wurden an den Boden 
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geworfen, mit Waffer begoffen, oder mit gewaltigen Schlägen 


‚davon gejagt, und bis ind nächſte Haus verfolgt. Endlich 


öffnete fi) am 8. Februar die Thüre ber Druckerei zum leßs 
tenmal; ein und anderes wurde im Zimmer burcheinander ges 
worfen, bann bie Thüre wieder geſchloſſen, und fortan nichts 
mehr im Hauſe gefpürt. 7) 

Wenn in dieſer Gefchichte, — wie in Fällen von Krankheiten, 
wo der Unverftand der Ärzte dem bed Kranfen und der Seis 
nigen begegnet, und num alle gemeinfamlich aus einem Beinen 
Übel ein großes hervorzubringen wiffen, — ber Geift, die Gei⸗ 
fterbanner und die Hausgenoſſen einander gegenfeitig, an tus 
multuarifchem Ungeftimme und inconfequenter und unüberlegter 
Derfahrungsweife es fich zuvorgethan, und dadurch den ganzen 
Handel unheilbar verworren haben; dann hat in bem Vorgange 
von Woodſtock die große Pafflvität der Commifläre, die 
Erommell 1649 in bied Königshaus zur Beflgergreifung beffels 
ben auögefenbet, doch aud) wieder zu dem gleichen Ergebnifle 
geführt. Sie waren am 13. October angelangt, und indem 
fie fi in die königlichen Gemächer eingewohnt, hatten fie das 
Schlafzimmer zum ihrigen, dad Borzimmer zur Küche, die 
Rathshalle zum Brauhaufe, den anderen Saal zu ihrem Ars 
beitözimmer gemacht; in dem Eßfaal aber dad Holz der alten 
Königseiche des Parks, die fie bid zur Wurzel audgerobdet, 
aufichichten Laffen. Die erften beiden Tage wurden fie wenig bes 
unruhigt; am 16. aber fam etwas, gleich einem Hunde, in ihr 
Schlafzimmer, und nagte an den Bettichnüren; da fie jedoch 
am Morgen diefe unberührt, und ein Nindsviertel, dad am 
Boden lag, unverfehrt fanden, wurden fie zuerft nachdenklich. 
Sn der, folgenden Nacht fchien ed, als werde alled Holz der 
Königseiche aus dem Speifefaal in den Audienzjaal geworfen, 
und alle Stühle und Bänke würden auf und nieder gefchleudert. 
Darauf fam es in bie beiden Zimmer, wo fie und die Bes 


ı) Ein Pater, wahrſcheinlich einer der Erorziften, berichtete unter dem 
8. Auguft 1748 den Borgang, die Wahrheit bei feinen priejterlihen 
Ehren bezeugend, an Calmet, der ihn ins XXXV. Caopitel des 
erften Theiles feiner Schrift sur les apparitions aufgenommen. 
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dienten lagen, hob den Fuß ihrer Bettflätten fo viel höher 
als die Kopffeite, daß fie umgemworfen zu werben fürchteteny 
und ließ fie dann mit folcher Gewalt niederfallen, daß die Lies 
genden um eine gute Strede aufgefchnellt wurden. Sofort wur⸗ 
den fie alfo heftig erfchüttert, daß fie nach ihrem eigenen Ges 
ftändniffe wie gefchwungen wurden. Am 18. ging ed auf und 
nieder in ihrem Schlafzimmer, mit ſolchem Lärm, daß nah 
ihrer Meinung fünf Glocken nicht mehr hätten tofen können. 
Dann wurden in der andern Nadıt Zeller geworfen, und ba 

Einer, davon getroffen erwachte und den Kopf hervorfiredte, 
um zu fehen, was fich begab, wurde er aufd neue damit bes 
worfen. Am 20. wurden unter Schütteln ber Bettftätten acht 
große Zinnfchüffeln und drei Dugend Teller, dazu ganze Laften 
vom Holz der Eiche in ihre Zimmer geworfen; am Morgen 
jedoch fanden fie Alles unberührt an feiner Stelle Da fie 
darauf ihren Wärter mit feinem Hunde zu fich genommen, 
blieben fie die erfte Nacht in Ruhe; aber in der folgenden waren 
fie und der Hund wieder übel daran, und ber legte fchlug nur 
einmal mit einem furchtbaren Gewinfel an. Ald am 24. wieder 
das Holz der Eiche an ihrem Bette niedergeworfen wurde, war 
der Lärm fo groß, daß Einer im Vorzimmer glaubte, fie feyen 
erfchlagen worden. Er ging baher hin nachzufchen, und ba 
er Alles ruhig fand, und wieder zu feinem Bette zurückkehrte, 
fah er drei Dugend Zeller in ihm aufgeftellt, und mit dem 
Bettzeng zugedeckt. Am 25. flogen, ohne daß eine Scheibe 
zerbrochen worden, Glasſtücke um fie her; da fie meinten, es 
regne Geld, zündeten fie ein Licht an, fanden aber zu ihrem 
Berdruffe nichts ald Scherben. In anderer Nadıt ging ed im 
Borzimmer auf und nieder, öffnete die Fenfter und fchloß fie 
wieder, und 308 fid) dann ind Schlafzimmer, mo ed mehr als 
vier Schod große Steine warf, von benen ein Theil auf die 
Betten fiel; dabei war ein Getöfe, ald ob 40 Stüde Geſchütz 
mit einemmale abgefeuert würden. Befonders bei zwei Stößen 
waren alle Anwohnenden entfeßt; fie meinten, man müſſe fie 
weitum vernommen haben. Die Sommiffäre wie ihre Diener, 
waren unter diefem Lärm von folchem Graufen ergriffen, daß 
einer den andern um Hilfe anfchrie. Unter der Zahl war Einer, 
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der and tiefer Seelenangft wieder zu fich gekommen, und nach 

feinem Schwerte greifend, den Genoffen, der im Hemde gelaus 
fen fam, beinahe tödtete, weil er ihn für den Geift hielt. Sie 
fanden ſich zulegt zwar wieder zufammen, aber ber Lärm dauerte 
fo machtig und furchtbar fort, und die Mauern wurden in ihrem 
Grunde fo erfchüttert, daß fie nicht anderd meinten, ald dad ganze 
Gebäude ftürze über ihren Häuptern zufammen. In der erften 
Novembernadt wurden bie Steine von Tags zuvor alle davon 
getragen, und dafür wieder Glas geworfen. Die folgende kam 
ed mit fchwerem Tritte, gleich einem Bären, herangefchritten, 
und warf wieder mit Steinen fo heftig, daß die Wände und 
Bettflätten davon verfehrt wurden. Sie fegten in diefer Nacht 
. Lichter in alle Säle, und zündeten Feuer bis zu ben Geſimſen 
der Kamine; aber alle wurden ausgelöſcht und Feuer und 
die Holzfcheiter auf und nieder geworfen in ben Zimmern. 
Zugleich wurden die Bettvorhänge von ihren Stäben geriflen, 
und die Pfoften mweggefchlagen, daß bie Betthimmel auf fie 
nieberftürzten, die Füße der Bettſtätten aber entzmwei gefpalten. 
Die Diener, die unterdeflen fchwigend vor Furcht in ihren 
Betten lagen, wurden danıı aufgetrieben; ehe fie aber ſich zus 
fammenraffen fonnten, mit einem Eimer Waffer wie aud einem 
ftinfenden Pfuhle, und fo grün, daß es ihnen Hemde und Betts 
zeug färbte, übergoſſen. Alle Fenfter wurden zugleich in diefer 
Nacht eingeworfen, und dad Donnern im Haufe war fo fchreds 
ih, daß die Kaninchendiebe darüber entfegt, ihre Frettchen 
in den Gängen am Rofamundebrunn zurüdließen. Mitten im 
Getümmel hatte doch Einer die Kecheit, im Namen Gottes zu 
fragen: was es fey, was es wolle, und was fie gethan, daß 
fie alfo beunruhigt würden. Darauf erfolgte feine Antwort, 
der Lärm hörte eine Zeit lang auf; aber dann fam ed wieder 
zurück, uud brachte, nad) dem Ausdrucde, deffen Alle ſich ges 
brauchten, fieben Teufel ärger denn es felber, mit. Darum 
zündete Einer ein Licht an, und feßte es in die Thüre zwifchen 
zwei Sälen; und wie nun ein Anderer darauf hinblichte, fah 
er, wie eined Hufes Geſtalt die Kerze und Leuchter mitten in 
das Schlafzimmer fchlug, und dreimal den Docht pußte, um 
ed audzulöfhen. Nun zog derfelbe fein Schwert, aber eine 
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unfichtbare Hand rang es ihm ab, und fließ ihn fo heftig mit 
dem Knopfe, daß er vom Stoße betäubt wurde. Darauf war 
des Getöſes wieder fo viel, daß fie Alle entfeßt ind Audienzs 
zimmer zufammenliefen, und dort beteten und Pfalmen fangen 
unter Begleitung des donneknden Lärms von den andern Zimmern 
herüber. Nun nahmen fie am 3. November ihre Wohnung 
über dem Thore, und gingen am folgenden Sonntag auswärts 
nach Ewelin; wie fie aber am Montag wiederfehrten, ließ der 
Teufel, fo nannten fie ihren Geift, nicht ab von ihnen; und fo 
auch nicht am folgenden Tage, welches ber lettte ihres dortigen 
Aufenthaltes gewefen. | 

Es iſt nicht zu verfennen, baß bei diefen Ereigniflen ber 
fihtbar durchleudytende Zwed, die Eingedrungenen aus dem 
Gebäude zu vertreiben, den: Verdacht der Einmiſchung von 
Menfchen fehr nahe legt; während andererfeitd die durdygängige 
Analogie mit allen ähnlichen Erfcheinungen, und die nothwens 
dig vorauszufegende Überfünftlichleit des Apparatd, um ders 
gleichen, ohne in einem ſtark bewohnten Haufe entdedt zu wer⸗ 
den, hervorbringen zu fönnen, wieder zur Annahme geiftiger 
Einflüffe geneigt machen. Die allerfchärffte Prüfung wäre daher 
hier wohl mehr ald irgendwo erwünſcht geweſen, um dad Urtheil. 
ohne Schwanfen zu befeftigen. Da die Angegriffenen übrigend 
ſich unerfchroden genug bewiefen, und nur der beinahe unwis 
derftehlichen Gewalt gewichen; fo muß man voraus fegen, baß 
fe am Tage dad Mögliche gethban, um allenfallfigem, zur 
Nachtzeit geübtem Truge auf die Spur zu kommen; und daß 
fie zufegt nur der Überzeugung, es fey hier nicht auszuhalten, 
gewichen und davon gezogen. Äußerlich ift übrigens die That- 
ſache als foldye wohl bewährt. Der Berfaffer der Naturges 
fchichte von Orfordfhire,T) der fie zuerft befannt gemacht, hatte 
mehrere Berichte von Augenzeugen vor ſich liegen, und barunter 


1) Es it Robert Plot, Borftcher des afhinoleanifhen Mufeums, Pros 
feffor der Chemie in Oxford, geb. 1640, geft. 1606, der dieſe Ne. 
turgeſchichte 1677 in fol. herausgegeben; eben fo wie fpäter eine 
von Staffordfhire, nebft anderen phyſiſchen und antiquarifhen | 
Werken, 
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J— vorzäglld, einen ‚von einer fehr unterrichteten und glaubwurdi⸗ 
gen Perſon geſchrieben, die damals an Drt und Stelle lebte. 
Über einzelne Umſtaͤnde hielt er nun weitere Umfrage bei an, 
bern, die zugegen waren; und legte bann das Ganje einem 
der Epmmiffäre felber wor, ber aufrichtig bezengte: er Fönne 
wicht laͤugnen „daß Alles,, was jene Pesfon niedergeſchrieben, 
die volle Wahrheit ſey. Die Sache ſteht ihm alſo unzweifelhaft 
feſt, über. den Grund derſelben urtheilt er jedoch keineswegs 
- von Born herein entfcheidend ab; er bidcntirt vielmehr ber 
Reihe nad) bie. verfchiedenen Ericheinungen und Borfälle, unb 
fchließt zuletzt erſt: aus Denfchentrug wolle die Sache fich nicht 
erklären laflen; wie denn auch Walter Scott durch feine hoͤchſt 
bürftige Phantadmagorie nur feine eigene romanhafte, vers 
| ftümmelte Darftelung bed Vorgangs, nicht aber biefen felbft 
erklärt. 
Bisweilen fnüpfen ſich ſolche Eeſcheinungen unmittelbar 
an den Tod irgend .einer Perſon, und ſcheinen alsdann einen 
Schluß auf Zufammenhang mit derfelben zu geftatten. Go 
war A. 8. Lerchin, Dienftmagd bei A. Langen in Radewell bei 
Halle; eine, all ihr Leben hindurch ausfchweifende Perfon, bie 
aulegt von allem Kirchlichen ſich Iosfagend, mit einem Schmaͤh⸗ 
worte auf ihren Beichtvater feinen Ermahnungen gänzlich ſich 
entzogen. In einer Nieberfunft ihrem Ende ſich nahe fühlend, 
hatte fie indeflen wieder Verlangen nach demfelben geäußert, 
und er war gekommen; ehe er aber irgend etwas mit ihr hatte 
‚vornehmen können, war fie entfeelt auf ihr Lager hingeftürzt. 
Sie wird in einen Winkel des Kirchhofes begraben, und bald 
darauf ftört den Pfarrer ihres Ortes, Laitenberger, ein Gehen 
. and Schreiten, das in feiner Schlaffammer ſich hören läßt. 
Anfänglich fchreitet ed nur eine Stunde von 10 Uhr an, und 
jedesmal nur 1—2 Schritte; dann beginnt ed ſchon um 9, 
fpäter um 8 bid Morgend 2 Uhr dauernd; jedesmal 3—5—6 
Schritte madjend, und mehr; und dieſe geben einen fo durchs 
dringenden Schal, daß man auch vom härteften Schlaf erwas 
hen muß. Der Pfarrer wendet ſich zum Gebete, und es ſetzt 
uun 14 Tage aus; ehrt aber dann wieder, und läßt fortan 
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durch kein Beten ſich vertreiben. Der Geplagte beredet nun einen 
Thomaſianer von Halle, die allem Geſpenſterglauben abgeſagt, 
mit ihm gemeinſchaftlich der Sache auf den Grund zu kommen. 
Der Pfarrherr und der Befreundete gehen vorerſt hinauf zur Kam⸗ 
mer, durchſuchen alle Stufen der Treppe, den Vorſaal, das 
anliegende Zimmer, Schloß, Fenſter, alle Wände, alle Bücher, 
beftreuen den Boden mit Sand und Holzafche, und befchließen 
die Thüre. Kaum find fie wieder unten, fchreitet ed wie vors 
her; als fie hinaufgegangen, finden fie dad Schloß, wie fie es 
gelaffen; Feine Spur eined Menfchen oder Thieres iſt zu ers 
blicken. Der Thomafianer bleibt bis Nachts 2 Uhr fiben, und 
bemerkt, daß die Schritte niemald rücdwärts gehen; baß es 
außen, vor und neben der Stubenthüre zu fhreiten anfange, 
und fo alfo die Wand durdhfchreite. Er finnt und räfonnirt, 
kann aber zur natürlichen Erklärung nichtd Befriedigendes er» 
finnen. Einft kömmt e8 einige Stufen die Treppe hinunter, fo 
daß die Pfarrerin und die Magd erſchrocken Reißaus nehmen. 
Der Pfarrer ficht nun unmillig vom Lefen feined Buches auf, 
ruft Frau und Magd zurüd, und geht mit ihnen getroft dem 
Gefpenft entgegen; dad wieder mit dem Tone eined Weibes, 
das den Rod nadyfchleppt, ihm die Stufen entgegentömmt. 
Der Pfarrer verbietet ihm im Namen Gottes dad Gehen. Es 
erfolge Stille. Biſt du ein guter Geift? Schweigen. Bill 
du ein Mittelgeit? Abermal Schweigen. Bift du der Teufel? 
wenn du ed bift, dann the, wie du zuvor gethan! Sogleich 
fchreitet ed wie vorher. Spricht der Pfarrer: willſt du der 
Teufel feyn, wundert mich, daß du es nicht Ärger gemacht 
haft, und fiche! es fängt ärger an. Fein unverſchämt! nod) 
ärger! Es gefchah. Kun ed die Stufen hinunter, er hinan 
fprechend: meinſt du, ich folle mich vor dir fürdten? komm 
wie du willft, ich bin in Chrifto ftärker denn du. Nun recht 
närrifched Gepolter, daß der Pfarrer lachen muß; fo red, 
heute fol es das Iebtemal feyn! So weiche denn nun, und 
laffe dich nimmer hören! Verſuche ed, wenn du noch fannft! 
Alles ſtille; es Tieß fi) auf fein Gebot noch einmal leife hören, 
und dann nimner mehr. Das Alles gefchah 1719, und der 
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ar danerte ein Vierteljahr, und ersegte: viel werten in 
der Gegend.*) 

Delrio 2) führt aus ben peruaniſchen Briefen feines Dr 
dens, gefanmelt im Jahre 1590, folgendes Ereigniß, das ein 
Gegenftüd, gu der vorigen Erzählung bildet, mit den Worten 
bed Fr. Bencius oder bed E. Spitilus alfo an; „Es hat ſich 
in diefer Mifflen, ver von Itatina nämlich, unter dem P. Sa 
manjego folgende unerhörte und merkwürdige Begebenheit. zus 
getragen, bie allen Einwohnern der Stadt befannt geworden, 
und baher fo viele Augen» und Ohrenzeugen gefunden, baß 
gar Fein Zweifel an ihrer Wahrheit Raum finden kann. Im 
Haufe einer angefehenen Frau befand fich ein 16jähriged Mäd⸗ 
‚ ‚hen, bad im Kriege gefangen, und fofort getauft, Catharina 
bieß. „Diefe, wie fle an Jahren zunahm, nahm auch zu au 
Ausgelaffenheit und fchlechten Bitten; obgleih fle von ber 
Herrin öfter abgeflraft wurde. Es kam fo weit, daß fie wit 
‚einigen ausfchweifenden: jungen Leuten heimlidy zuhielt, jedech 





u ‚fortdauernd zur Beichte ging; dabei aber ihr Vergehen vers 


ſchwieg, um nicht in ben Ruf ber Lüderlichkeit zu kommen. Im 
Auguſt 1590 erfranfenb, ließ fie den Priefter zu fich fommen, 
um ihm ihre Beichte abzulegen; aber fie that ed nur obenhin, 
fo zwar, daß, ba ber Priefter während ber Dauer ihrer Krank⸗ 
- heit neunmal ab und zu zurückkehrte, fie vor dem.andern Ge- 
finde fagte: ich konnte nicht anders, ich mußte ihm fchon meine 
Beichte anvertrauen; wozu fle noch andere unziemliche und 
ſchmutzige Worte fügte, welche die andern, die ſich baran geärs 
gert, ihrer Herrin überbrachten. Diefe fam und fchalt fie, wie 
fie ed verdient; dann aber Angeficht und Stimme mildernd, fragte 
fie freundlich die Kranke: was Sache es denn fey, die fie bem 
Driefter verfchweige? Diefe erzählte nun Alles ohne Bedenken, 
und fegte hinzu: fo oft fie den Beichtonter in ber Krankheit zum 
Beichten gerufen, habe fie zu ihrer Einfen einen Mohren ges 


:1) Der Borgang ift erzählt in der Sammlung auderlefener Materien 
sum Baue des Reiches Gottes, XVI. Beitrag, und Acta schola- 
stica B. 11. St. 2. p. 133. 

3) Disq. mag. L. 11. Q. 36. S. 5. p. 297. 
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fehen, ber ihr zugeredet, nicht zu beichten, weil folche Vergehen 
gar nichtd bedeuten wollten; der Pater fie aber, wenn er ders 
gleichen von ihr erfahre, für Tüderlich halten werde. Zur Rech⸗ 
ten fey dann Maria Magdalena ihr geftanden, nnd habe ſie 
ermahnt, Alles von fich zu geben. 

Die Herrin ließ nun den SPriefter nochmal fommen, und 
unterrichtete ihn Yon dem, was vorgefallen; er feinerfeitd that 
fofort alles Mögliche, um fie zu einer vollfommnen Aufrichtigfeit 
und Buße zu beftimmen; aber Alles umfonft je mehr er ihr 
zurebete, um fo widerfpenftiger wurde die Kranke; fo daß fie 
nicht einmal den Namen Jeſus ausfprechen wollte. Als die 
Andern ihr dad Bild des Gefreuzigten vorhielten, daß fie 
darauf fchauend, fich ind Gedächtniß rufe, wie er für fle ges 
ftorben, fagte fie mit großem Unmuthe und lebhafter Gemüths⸗ 
bewegung: ich weiß das Alles, aber was wollt ihr damit? 
Die Herrin erwiderte: daß du dich an Chriftus wenden folleft, 
der die begangenen Sünden verzeiht, wenn bu durch Bekenntniß 
genug thueſt. Darauf die Gatharina: ich befchwäre euch, laßt 
ab mir mit dergleichen befchwerlich zu fallen! Als darauf die 
Herrin fortgegangen, hub fie an ihre Liebeshändel und Schänds 
lichfeiten zu befingen, und dad Unmefen dauerte mehrere Tage 
und Nächte hindurch; bis fie endlich eines Nachts die Herrin 
und die Mägde an das Bett berief, und in die Worte auds 
brach: ich werde heftig geängfigt, und im Gemüthe bedrängt, 
hauptfächlich wegen gefchändeter Beichte. Bon dem Augens 
blife an bid zur Mitternacht erftarrte fie am ganzen Leibe, fo 
daß man fie todt glaubte und zu ihrem Begräbniß Anftalt 
machte; fie fam aber wieder zu fich, und da ber Priefter wieder 
herzugerufen wurde, hielt fie e8 wie zuvor. Als drei Stunden 
fpäter ihr Mitgefind ihr zufprad, die Sterbeferze und das 
Grucifir in der Hand den Namen Gefu anzurufen, antwortete 
fie: wer ift diefer Jeſus, ich kenne ihn nicht? zugleich zog fle 
ſich in den hinterften Theil dee Betted zurüd, wo man fie dann 
fiend mit jemand Unfichtbarem reden hörte. Eine andere Magd 
jedoch, die frank in derfelben Stube lag, bat die Herrin: fle 
in ein befondered Zimmer bringen zu laffen, weil fle ſchwarze 
GSeitalten um fich fehe, die fie gar fehr in Schrecken fetten. 
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In der Nacht, wo Catharina ſtarb, wurde das ganze 
Haus mit einem ſo ſtinkenden und faulichten Geruch erfüllt, daß 
man die Leiche an einem offenen Ort ausſetzen mußte. Der 
Bruder der Hauswirthin wurde dabei am Arme aus der Stube 
gezogen; eine Magd wurde darauf wie mit Kalk an den Schul⸗ 
tern geworfen, ſo daß ſich mehre Tage Zeichen von Verletzung 
an ihr zeigten. Ein ſonſt überaus ruhiges Roß wüthete, mit 
den Hufen an die Wände ſchlagend, die ganze Nacht im Stalle; 
daſſelbe thaten die Hunde unter beſtändigem Bellen und Umher⸗ 
laufen. Als man darauf die Leiche beerdigt hatte, und eine 
der Mägde in das Gemach ging, wo Catharina niedergelegen; 
ſah ſie, ohne jemand zu erblicken, ein Gefäß, was oben auf 
einem Brette ſtand, auf ſich zufliegen. Stadt und Umgegend 
wurden nun Zeugen, wie unter vielem Lärm und Getöſe Ziegel 
und Dachſchiefer bis zu 2000 Schritten im Umkreiſe geworfen 
wurden, nicht daß im Hauſe dergleichen vorhanden geweſen 
wäre; denn es war, wie meiſt alle andern Häuſer der Stadt, 
mit Palmen gedeckt. Eine der Mägde wurde, in Gegenwart 
aller andern, am Beine weithin fortgeriffen, ohne daß man 
jemand gefehen, ber an ihr gezogen. Ald am 7. Dctober eine 
andere in die Gewänderftube gegangen, um dort ein Kleid zu 
holen, fah fie die Satharina ſich aufrichten, und nach einem 
Gefäße greifen; da die Erfchrodene ſich auf die Flucht begab, 
fuhr das Gefäß hinter ihr mit folcher Gewalt an die Wand, 
daß es in taufend Stücke zerfprang. Am folgenden Tage wurde 
an died Zimmer ein Kreuzesbild auf Papier angeheftet; es 
wurde in Gegenwart Aller von der Mauer mit Gewalt geriffen, 
und in drei Stüden hingeworfen. Als die Herrin an demiels 
ben Tage im Garten zu Nacht fpeiste, wurde ein halber Ziegel 
auf das Tifchchen geworfen, daß ed umfchlug; zugleich fing ihr 
vierjähriged Söhnchen zu rufen an: Mütterchen, Mütterchen, 
Gatharina würgt mich! Nur durch angehängte Reliquien wurde 
dad Kind befreit. Das Alled nöthigte Die Herrin ihr Haus zu 
verlafien, und während fie in das einer Verwandten zog, das 
ihrige der Huth einiger Mägde zu überlaffen. 

Al eine von diefen, am zehnten deffelben Monats in die 
Speifefammer ging, ‚hörte fie ſich dreimal von der Catharina 
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rufen. Als ber Gerufenen darum vor Entfeßen aller Muth 
entfallen, rebeten die andern ihr zu: Gott um Hilfe anzurufen, 
und dann mit einer brennenden Kerze an den Ort, wo bie 
Stimme ihr gerufen, zurüdzugehen. Sie ließ ſich bereden, 
nachdem zwei ber Beherzteren fich erboten, fie zu begleiten. 
An Ort und Stelle angelommen, hörten fie die Satharina fas 
gen: fie folle die andern entfernen, und die Kerze, die ihr Weh 
mache, wegwerfend, allein zurücbleiben. Die Geftalt gab unter 
unglaublihem Geſtank aus allen Gelenken Klammen von fidy, 
Haupt und Füße brannten; fie war zu einer allegorifchen Strafe 
ihrer Lüfte mit einem 8—10 Finger breiten brennenden Gürtel 
gegürtet, der bid zum Boden hinunter ging. Die Magd ers 
bleichte und zitterte heftig, als fie das Gefpenft erblidte, das 
zu ihr fagte: fomm näher, wie oft habe ich dir gerufen? Die 
Magd fagte beinahe von Sinnen: guter Jeſus, wer follte über 
deinen Aublick fich nicht entfegen? Wie fie alfo redeten, ers. 
fhien ein fchöner Knabe in weißen Kleidern, der der Magd 
zuredete: guten Muthes zu feyn, und fleißig aufzumerfen, auf 
das, was Gatharina fagen werde, damit fle ed Andern mits 
theilen könne; auch folle fle fogleich zur Beichte gehen, und von 
all ihrer Fehle fid, reinigen. Darauf ſprach Catharina: wifle, 
baß ich verdammt bin, und große Peinen ausſtehen muß; weil 
ih, ald der Priefter mir die Beichte abnahm, ihm nur bie 
leichteften Fehler bekannte, daß ich geichwägig fey, zum Zorne 
geneigt und dergleichen; die fchwereren aber, meine Lüfte und 
meine häufigen Hurereien mit den Tünglingen, verfchwieg. Du 
alfo lerne beffere Beichte ablegen, und nichts verbergen; deſſen 
aber ermahne ich Euch, weil ed mir alfo geboten ift, Euch dies 
Andern zum Beifpiel zu eröffnen. Man hörte die Glocke zum 
englifchen Gruße läuten, und die Sprechende entwich in einen 
Winkel und verfchwand; der Knabe aber hieß die Magd zu den‘ 
Ihrigen gehen, wie fie denn auch that.‘ 

ie hier Zweck und Ziel der Anfechtung zuletzt auf Befs 
ferung ber Lebenden gegangen, fo ift es in anderen Fällen, 
unter höherer Zulaffung, wohl auf dad Gegentheil, Hemmung 
und Hinderung im Fortfchritte zum Beſſerwerden abgefehen. 
Am allerdeutlicdyiten tritt das in der fehr merkwürdigen Beges 
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benheit hervor, die P. Chieza be Leon im erften Theile feiner 
Historia Peruana aufbehalten. Nahe bei Anzerma im Orte 
Pirfa gebot über die Eingeborgen ein Häuptling, der einen 
Bruder, Tamaracıinga genannt, und noch in jugendlichem Alter 
ftehend, hatte. In dieſem war ein wunderbares Berlangen 
nach ber Taufe erwacht, und er ging deöwegen mit dem Ges 
banken um, zu den Chriften ſich zu begeben, um derſelben theils 
haftig zu werden; aber die Dämonen fuchten ihn durch feltfame 
Erfcheinungen davon abzuhalten, indem fie ihm allein in Öeftalt 
von Vögeln fihtbar wurden. Da der Süngling ihr Wüthen 
bemerkte, ließ er einen in der Nähe wohnenden Chriften zu 
fi) kommen; der, nachdem er feinen Willen verftanden, feine 
Stirne mit dem Kreuzeszeichen bezeichnete, worüber die Feinde 
nur noch wüthender wurden: fo jedoch, daß fie auch hier nur 
dem Peruaner fichtbar wurden, während der Chrift nur ihr 
Zifchen und bie. geworfenen Steine wahrnahm. Zufällig fand_ 
ſich noch ein anderer Spanier, Pachieco genannt, herzu, der. 
fid) dem Chriften in ber Gefahr beigefellte. Sie fahen nun, 
wie Tamaracunga aufd beftigfte zufammenfchauderte, und vor 
Schrecken erbleihend, unter MWehllagen und Jammern von 
feiner Seite, und unter dem Heulen und Zifchen der Geifter 
in die Luft geriffen wurde Einmal, ald er einen Becher mit 
Wein gefüllt, in der Hand hielt, wurde das Gefäß in die Luft 
geführt, und vom Weine entleert, bald aber wieder von Oben 
herab voll gegoſſen; zugleich, fahen die Zeugen, wie der Indier 
ſich dad Angeficht verhüllte, damit er die furchtbaren Geſtalten 
umher nicht wahrnehme. Bei alfo bedeftem Angefiht, und 
ohne daß das Kleid weggefchoben wurde, füllten fie ihm doch 
mit Kreide den Mund, damit er durch Berfegung des Athems 
erftide. Die Chriften, die unterteffen im Gebete ihm beigeftans 
den, wurden zulegt fchlüffig, ihn nad) Anzerma zu führen, das 
mit er bort getauft werde. Mehr als 300 Indier gaben ſich 
mit auf den Weg, doch mit fo großer Furcht, daß fie dem 
Täufling nicht nahe zu Fommen wagten. Der Weg führte an 
einer abfchüffigen und fchwierigen Stelle vorüber; dort fuchten 
ihn die Feinde hinaufzureißen, um ihn dann hinabzuftürzen; 
er aber flehte mit lauter Stimme die Chriften an, ihm Hilfe 
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zu gewähren. Diefe eilten herzn, und da bie Indier aus 
Schreden entwichen, nahmen fie ihn in ihre Mitte, banden ihn 
mit Striden feſt, die fle an ihre Gürtel hefteten; und inden 
fie drei Krenze vorantrugen, und mit Gebeten um feine Pets 
tung nicht abließen, führten fie ihn davon. Aber auch fo konn⸗ 
ten fie ihn aller Anfechtung nicht, entheben. Oft wurde er an 
die Erde geworfen, und als fle an einer fteilen Stelle auffties 
gen, gelang es ihnen kaum, ihn den Händen der Nadıfteller zu 
entreißen, bie ihn aufzuheben, und davon zu führen ſich bes 
mühten. Als .der Zug in Anzerma angetommen, begaben fich 
alle Chriften ded Drtes in das Haus des Pachieco, und dort 
waren Ale Augenzeugen, wie Steine gleidy Hagelfchlag von 
den Dächern geworfen wurden; hörten dabei die Dämonen Hu! 
Hu! Hu! heulen, und in wilden, oft wiederholten Tönen ihren 
Unmuth ausdrüden. ‚Sie drohten ihm den Tod, wenn er nicht 
von der Taufe abftehe; bagegen flehten die Ehriften zu Gott, 
daß er ihnen nicht geftatten möge, durch Tödtung fened Leibes 
zugleid) feine Seele zu tödten. Unter fortdauerndem Gteinres 
gen wurde in die Kirche gezogen, wo, weil fie nur von 
Reißig mit Stroh gededt war, die Euchariftie nicht aufbewahrt 
wurde. Einige wollten dort vor dem Eintritte Schritte Wans 
beinder gehört haben. Als die Thüre geöffnet worden, und 
der Zug in die Kirche ſich begeben, fah der Indier die Dämos 
nen in fheußlicher Geftalt; aber fo, daß ihre Häupter nad) 
Abwärtd gerichtet, ihre Beine aber nach Oben gewendet ftans 
den. Wie nun Bruder Soanned vom Orden der feligen Jungs 
frau, das Nöthige zur Taufe bereitet hatte, riffen die Dämonen, 
den anweſenden Chriften felbft unfihtbar, vor aller Augen den 
Indier in die Höhe, und brachten ihn, dad Haupt abwärts, in 
die Stellung, die fie felber hattem Die Chriften riefen nun 
ftart im Glauben mit lauter Stimme: Jeſus Chriftus, hilf und! 
entriffen ihn den mit Macht Zurücdhaltenden; und nachdem fie 
ihm eine Stole um ben Naden gelegt, wurde er mit Weihs 
waffer beiprengt. Die Kirche war unterdeffen vol Zifchens 
und Geheuled; Tamaracunga fah fortdauernd die Dämonen, 
und wurde häufig von ihnen gefchlagen; fo daß fie einmal den 
Hut, den er vor dad Geficht hielt, ihm aus den Händen ſchlu⸗ 
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die Wangen wit Binfeubem Speichel Sefpieen. 
ben rar ſich zugetragen, und — am Mor⸗ 


ud Wuthen —— Rod Beendigung der 
Meſſe verlangte Tomaramgeninit Weib und Kindern getauft 
gu werben, und als ex erhalteny was ey begehrt, fanb er ſich 
fo geRärkt, daß er bat, ihm fra zu laſſen, bamis er verfuche, 
was die Feinde gegen ihm; den Ghriften, noch vermochten. Gr 
ging nun, freudig rufend: ich bin ein Ehriſt, ich „bin ein Ehrift! 
drei bis viermal. durch bie Kirche, und wurde weder bort noch 

auch fpäter irgend angefochten. 
. Auch zu biefer Begebenheit hat eine Parallele im protes 
ſtantiſchen Irland ſich zugetragen. Der Kellner eines Edel⸗ 
miannes, in der Nähe bed Grafen Drery, von feinem Herrn 
nad Karten ausgeſendet, fieht draußen auf bem Felde viele 
Menfchen um einen Tiſch zu herrlichem Gelage verfammelt, die 
ihn begrüßen unb zum Rieberfigen einladen. . Weit aber einer 
warnend ihm ind Ohr fagt: thue nichts von Allem, was biefe 
"von dir wollen! weigert er ſich ber Einladung zu folgen. Da 
verſchwindet die Tafel; aber die Gefelfchaft, nun bei Tanz und 
Saitenfpiel fröhlich, ladet ihn wieder zur Theilnahme ein, und 
fie nöthigen ihn mit Ungefümm Da er aber auch bier auf 
feiner Weigerung beharrt, verfchwindet abermal Alles; und wie 
er num fich ganz allein findet, läuft er in großer Beſtürzung 
nach Haufe, flürzt dort athemlos nieder, und nachdem er eine 
Zeitlang ohne Bewußtfeyn gelegen, kömmt er endlich wieder 
zu ſich, und erzähle feinem Herrn, was ihm wiberfahren. Da 
er in der Nacht darauf einen der Gefellfchaft gefehen, der ihn 
bebräut: wenn er fidy unterfiche, einen Fuß vor die Thüre zu 
fegen, werde er hinweggeführt werden, hält er fi inne; ale 
aber am Abend ein Naturbedürfniß ihn drängt, wagt er, weil 
mehre bei ihm fliehen, einen Zuß über die Thürfchwelle zu 
feten. Kaum hat er dad gethan, werden die Beiftehenden ge⸗ 
wahr, daß ihm ein Strid um den Leib geworfen, und er mit 
ber größten Geſchwindigkeit hingeriffen wird; fo daß, obgleich 
fie mit größter Eile ihm nachgelaufen, fie ihn doch nicht einzu» 
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ı gewähren. Diefe eilten herzu, und da bie Indier aus 
schredden entwichen, nahmen fie ihn in ihre Mitte, banden ihn 
it Striden feft, die fie an ihre Gürtel hefteten; und indem 
e drei Krenze vorantrugen, und mit Gebeten um feine Pets 
ıng nicht abließen, führten fie ihn davon. Aber auch fo fonns 
n fie ihn aller Anfechtung nichtsentheben. Oft wurbe er an 
ie Erde geworfen, und als fle an einer fleilen Stelle auffties 
m, gelang ed ihnen kaum, ihn den Händen der Nadhfteller zu 
ıtreißen, die ihn aufzuheben, und davon zu führen fich bes 
übten. Als .der Zug in Anzerma angefommen, begaben fidy 
Ne Chriften bed Ortes in dad Haus des Pachieco, und dort 
aren Alle Augenzeugen, wie Steine gleidy Hagelfchlag von 
m Dächern geworfen wurden; hörten dabei die Dämonen Hu! 
m! Hu! heulen, und in wilden, oft wiederholten Tönen ihren 
nmuth ausbrüden. ‚Sie dbrohten ihm den Tod, wenn er nicht 
yn der Taufe abftehe; dagegen flehten die Ehriften zu Gott, 
ı8 er ihnen nicht geftatten möge, durch Tödtung fenes Leibes 
ıgleich feine Seele zu tödten. Unter fortdauerndem Steinres 
en wurde in die Kirche gezogen, wo, weil fie nur von 
'eißig mit Stroh gededt war, die Euchariſtie nicht aufbewahrt 
urde. Einige wollten dort vor dem Eintritte Schritte Wan⸗ 
einder gehört haben. MAIS die Thüre geöffnet worden, und 
er Zug in die Kirche fich begeben, fah der Indier die Dämos 
en in fcheußlicher Geftalt; aber fo, daß ihre Häupter nad) 
bwärts gerichtet, ihre Beine aber nach Oben gewendet flans 
en. Wie nun Bruder Soanned vom Orden der feligen Jungs 
au, das Nöthige zur Taufe bereitet hatte, riffen die Dämonen, 
en anmwefenden Chriften felbft unfihtbar, vor aller Augen den 
‚ndier in die Höhe, und brachten ihn, das Haupt abwärts, in 
ie Stellung, bie fie felber hatten Die Chriften riefen nun 
art im Glauben mit lauter Stimme: Jeſus Chriftus, Hilf ung! 
ntriffen ihn den mit Macht Zurücdhaltenden; und nachdem. fie 
ım eine Stole um den Naden gelegt, wurde er mit Weihs 
yaffer befprengt. Die Kirdye war unterbeflen voll Zifchene 
nd Geheuled; Tamaracunga fah fortdauernd bie Dämonen, 
nd wurde häufig von ihnen gefchlagen; fo daß fie einmal den 
‚ut, den er vor das Geficht hielt, ihm aus den Händen fchlus 


- 
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feine Schlafgefellen zu erwecken; aber fener habe ihn bedentet: 
al fein Mühen werde fruchtlos ſeyn; and habe er nichts zu 
fürchten, weil er. fein Freund ſey, der. ihm bamals im Felde 


"gut gerathen, und ohne den er ſchon in der Gewalt ber bort 


Berfammelten ſeyn würde. Es fey verwunderlich, daß er am 
vorigen Tage davon gekommen, body werbe bergleichen ſich nun 
nicht wiederhelenz wm. ihn aber von zweierlei Anfällen zu bes 
freien, au denen er leide, habe er ihm eben jene Flüffigkeit 
mitgebracht: Über feine Weigerung, davon: zu nehmen, fey ber 


, Rebende ungehalten geweſen, unb babe es ihm als eine Un⸗ 
trene ausgelegt; jeboch hinzugeſetzt: er wolle ihm nichts befto 
„weniger wohl, unb went ex Wegbreitfaft trinke, werbe er einen 


feiner Anfälle verlieren, it dem andern aber müfle er ſich bie 


zum Grabe fchleppen. uf Befragen, ob er den Saft bes 
. Krauted ober ber Wurzel meine,- war bie Erwieberung: ber 


Wurzel! Der. Gsi Habe ſich ihm nun als eine gewiſſe Perfon 


genannt, and auf bie: Gegenrche: der fey ja laͤngſt tebtl habe 
er erwibert: ja, ſchon fieben Jahre! und weil er, wie ihm bes 





kannt fey, ein ausſchweifend Leben geführt, ſeh er ſeither mit 


ber Geſellſchaft in einem hoͤchſt unruhigen Zuſtand auf. und 


nieber gefährt worden, “und werde noch bis zum Gerichte alfe 
gepeinigt. Auch ihm wäre nicht begegnet, was ihm wiberfahs 
ren, ‚hätte ee immer Gott vor Augen gehabt; auch habe er 


den Tag vorher, ald er auf unlantern Wegen über Feld ges 


gangen, fein Gebet unterlaffen. Worauf er benn verfchwunden. 
Die Bischöfe im Haufe, über den Gebrauch der vorgefchriebenen 
Arznei befragt, wiberriethen folche® aufs Ernſtlichſte. 

Diefe Erzählung wurde von M. €. Fowler an Dr. H. 
More gefenbet, und Glanvil hatte fie zum zweiten Theile feines 
Buches beflimmt, wo fie p. 356—59 fich findet. Fowler bes’ 
richtete darüber: Greatrir habe die Gefchichte felbft in dies 


fen Worten der Mſtrß. Forcraft in Ragley erzählt, und fie 


auf ihre Bitte noch einmal bei Tifche wiederholt. 2. Roydon, 
der dabei zugegen gewefen, habe fpäter bei Lord Orery ſich 
darum erfundigt, und biefer habe. die Wahrheit bekräftigt, ins 
bem er alle Umflände ald wahr erkannt, den einen ausgenom⸗ 
men, baß ber Geiſt gefagt: er fey auf unlautern Wegen ges 
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holen vermögen. Sie werben endlich einen Reiter gewahr, der 
ihm entgegenreitet, und rufen ihn an, den Hingeriffenen aufs 
zubalten; biefer fieht einen Menfchen auf fich zurennen, erblickt 
auch beide Enden des Strides, fieht aber niemand, der daran 
zieht. Wie fie fidy nahe kommen, greift er nad) dem einen 
Ende; erhält zwar mit dem andern einen fchmerzhaften Streich 
über den Arm, aber der Menic wird aufgehalten, und der 
Reiter bringt ihn mit ſich zurüd. 

Nun erhält Graf Orery Nachricht von biefem feltfamen 
Abentheuer, und erfucht den Herrn des Menfchen, daß er 
ihm vdenfelben überlaffe, was diefer denn auch thut. Am fols 
genden Morgen oder fo herum, erzählte nun der dem Gras 
fen: die Geftalt habe ihn wieder zur Nacdhtzeit bebräut: er 
fole an dieſem Tage ganz gewiß entführt werden, und daß 
Seine Anftrengung ihn davor bewahren follte. Er wird nun 
in eine große Stube gebracht, und eine hinreichende Anzahl 
von Perfonen werden ihm zugegeben, um ihn zu bewachen, 
darunter auch der berühmte Borer Greatrir als nächſter Nachbar. 
Sm Haufe find außerdem neben andern angefehenen Leuten auch 
zwei Bifchöfe, die des Ausgangs erwarteten. Lange, eine gute 
Meile in den Nachmittag hinein, will nichts vorfallen; aber 
mit einemmale wird bemerft, daß er in die Höhe gehoben werde, 
worauf Greatrir und ein anderer ftarfer Mann ihre Arme um 
feine Schultern fchlagen, einer vorne, der andere hinten, und 
ihn aus Leibeskräften nieberhalten; aber er wird ihnen mit 
Gewalt entriffen, und fie finden fich zu ſchwach ihn zurückzu⸗ 
halten. ine geraume Zeit wird er nun über ihren Häuptern 
in der Luft hin und her geführt, fo daß unterfchiedene von der 
Gefelfchaft unter ihm herlaufen, damit er im alle feinen 
Schaden nehme. Endlich fällt er wirklich, und wird glüdlid) 
aufgefangen, ehe er noch den Boden berührt, fo daß er ohne 
alle Berlegung davon gefommen. | 

Es bleibt nun Alles ruhig, bis es Zeit zum Schlafengehen 
war, wo dann ber Graf zwei feiner Diener ihm über Nacht 
beigefellte. Am andern Morgen erzählte er: dad Geſpenſt habe 
ihm im Berlaufe der Nacht in hölzerner Schüffel einen grauen 
Saft zu trinfen angeboten. Anfangs habe er fid) bemüht, 

Goͤrres, chriſti. Myſtik. 1. 27 
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Bar Ir mc DaB entfalhen dimmnifde Geier. 


nr She ‚Wogtenjählten Yale die Intention der Anfechtung, 
wennach widerwillig auf ein gutes Ziel; bie Beſſerung der 
Lebenden, gegangen; fo iſt es es in andern wohl auch auf das 
Geßgeutheil, Hewimumg amd Hiuderung im Fortfchritte zum Beſ⸗ 
ſerwerden abgeſehen; und im Verhalmiſſe, wie dieſer Zweck 
umverfeunbarer ſich offenbart, tritt auch das Daͤmoniſche 
aacktern und entſchiedenet hervor. Wir ſtellen hier eine Anzahl 
| ber auffallendſten -biefeni: Borkonmmiffe : Jufamkaneır; :fie:4R ber 
- Drbaung: aneinanberteihenb, * ‚denne Fariehiebenheit ale 

wält) ſtch intwickelt. -:5 

uerſt tut biefer: Beihenfolge aisten die Eieheumen mit⸗ 
getheiltwerben; die die geiſtlichen Vorſtaͤnbe der Gemtinnrien 
"und die Neorlzeumeiſter ‘der. Kloͤſter In-biefem- Gebibte vielfach 
gemacht ab; aufgrſchrieben · haben. Liter Sielen⸗ das und hier 
u Gebete ſtunde, "wollen wie mur zur Probe auswählen, wec 
in Rorete dahin einſchlagend ſich zugetragen. 
Als Dliverius Manarens Rector des Dauſts ver. Eedatt 
Befu in dieſem -Drte war, wutde baffelbe vielfältig von Erfcheis 
nungen angefochten, über die er, ein SGjähriger Greis, in 
proceisu remiss. Flandr. fol. XL :p. 932—39 Felgendes bes 
ponirte. Zuerſt fey einem befgifchen Novizen ein Mohr in 
grünem Gewand erfchienen, und -habe ihn zur Abtrännigfeit 
au verleiten geſucht. Da diefer aber nicht darauf hören wollen, 
habe er einen ftinfenden Dunft ihm ind Geficht gehaucht, fo 
. baß der Geſtank bi6 zum zweiten Tage angehalteh. Mit einem 
andern aus Sardinien fey es ihm darauf beffer gelungen; fo 
daß er aus ber Gemeinſchaft auötretend, Davon gegangen. 
Bald habe er nun in einem entlegenen Zimmer zu Tumoren ans 
gefangen, fo daß es gefihienen, ald würden alle Geräthe übers 
einander geworfen, die man doch beim Nachfehen alle an ihrer 
Stelle gefunden. Betenden Brüdern habe ed an die Fußſche⸗ 
mel geichlagen; bisweilen habe es von der Dede, wie dad Spins 
nen eines fchlafenden Katers, gefehnurrt. Beim Abendeſſen fey 
ein 23jähriger Tüngling fo an die Seite gefchlagen worben, daß 
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gangen. More in einem Briefe an Glanvil fett dann hinzu: 
er felbft habe Greatrir den Vorgang bei Lorb Conway in Rag⸗ 
Iey erzählen hören, und habe insbefondere über die Thatfache 
vom Erheben ded Mannes in die Luft Nachfrage gehalten, 
und die ausbrüdliche Betheuerung erhalten, wie er Augenzeuge, 
davon gewefen. Dem Grafen Orery, früher Lord Broghil, 
aber gibt Barter, 7) der ihm perfönlich gekannt, dad Zeugniß: 
er fey ein Mann von anerkannten Berftand, und gar nicht 
zur Leichtgläubigfeit geneigt geweien. Man könnte wünfchen, 
daß, wie es ohne Ausnahme in allen dergleichen Ereigniffen 
der Kal ſeyn follte, das Einzelnfte mohl ermittelt, fchriftiich 
durch die Zeugen erhärtet wäre; aber fo wie die Erzählung 
bier vorliegt, ift, nach dem was wir in biefen Gebieten fchon 
erfahren, nichts in ihr, was fle unglaubhaft machen konnte. 
Der Freläuder, der zuvor fchon mit jener Gefellfchaft in einem 
moralifchen Napport feyn mochte, fam durch bad, was bie 
Erfcheinung feine Anfälle genannt, aud mit ihr in einen 
phyſiſchen; und der ſymboliſche Ausdruck deſſelben und feiner 
binreißenden Gewalt iſt der erfcheinende Strid gewefen. Der 
Genofle, der fid) ald fein Führer in den unbefannten Regionen, 
in Die er gerathen, herausgeftelt, warnt zuerft, daß er das 
Band nicht doppelt ftärfer flechte; dadurch), daß er mit ihnen 
in bie Gemeinfchaft der Speife oder wenigitend des Reigens 
und ber Harmonie eintrete; will, ba er Folge geleiſtet, ben 
Zauber vollends brechen, und hat dafür eine ihn löſende geiftige 
Speife ihm geboten. Wie der Schügling aber, durch feine eigene 
Warnung mißtrauifd) geworben, die gebotene Hilfe gleichfalls 
ausfchlägt, zeigt er ihm die Wurzel von Plantago, fonft auch 
im Zaubermwefen ſchon berufen, als phyſiſches Löfungsmittel anz 
aber da er das fräftigere geiftige nicht gewollt, fann dag ſchwä⸗ 
chere phufifche ihm nur theilweife Heilung bieten, und er muß 
ftatt ded Ganzen mit ber' Hälfte fich begnügen. 





1) Die Gewißheit der Geiſter p. 19. 


ge 


. “ 
vo 


'manme, Junker Belten von Harris genannt, zu weldem fm 
Felbe ein anderer Hirt von Borftendorf, ein halb Meile unter 
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. "lee: Huden, ein armer Meufch, weicher ein Diet gewefen, 
und gedient zu: Madel im Thüringerlanbe, bei einem‘ Edel⸗ 





Jena gelegen; amı Johann des Tänfers Tag 1559 kommen iſt, 
ihn angeredet and gefragt, was er für einen Herrn hab, was 
fein Lohn fey, und fo ers begehrt, wollt er ihm einen guten 
Herrn audrichten. Darauf ber arme Hirt geantwortet: er ver⸗ 
diene fünf alte Schock, Habe- aber Fein Berlangen nach irgend 


einem andern Seren, denn er habe einen frommen Herrn. Darauf 
ber Hirt von Borſtendorf zw ihm gefagt: es iſt nichts mit dem 


Lohne, denn er if ſehr gering, ich will bir einen Seren zuwei⸗ 


"fen, ber dir ein Jahr lang 10 Bulden gift. Hat derohalben 
‚ den armen Hirten mit viel Worten bewegt, daß er. ihm ein 
= Babe lang Dienft zugefagt; darauf er ‚zwei Gtüde Brod em» 
‚sangen, ‚ein Städ if weiß, bas andere blanlicht geweſen. 


Nachdem er nun ſolches Brod gegeſſen, welches keinen natkr- 


lichen Geſchmack gehabt, iſt auch von fuͤnferlei wilder Thiere 


Blut vermiſcht und gebacken geweſen, wie ber Hirt von Bor⸗ 
ſtendorf bekannt an feinen letzten End, als er zu Weimar ver⸗ 
brannt iſt worden, iſt ihm ſehr übel zu Much worden. Weiter 
nun gefragt: ob er den Dienſt auch wolle halten, hat er ja 
geſagt, iſt darauf vom Hirten von Borſtendorf im Holze herums 
geführt worden, ſind auch viele Haaſen zum erſtenmale bei ihm 
geweſen, und um ihn hergelaufen; letztlich iſt der ander Hirt 
auch von ihm gegangen. Am Abend, da der arm Hirt heim⸗ 
gekommen, iſt ihm ſehr übel und irrſam im Haupte worden, iſt 
alſo in der Stube, bei ſeinem Herrn Junker Velten, der auf 


hafftiger und gruͤntlicher Bericht, was ſich zugetragen hat mit einem 
armen Hirten im Düringerland, wellicher mit mancherley anfech 
tung und aͤuſſerlichen leiblichen Plagen, biß auff diſen Tag, vom 
. laidigen Teuffel angefochten wirdt. Gott der Herr wende es gna⸗ 
dieklich nad feinem Willen und Wohlgefallen Amen. Erſtlich zu 
Erffurt in Trud außgangen, jegund aber durd namhafte glaub- 
würdige Verfonen, fo dieſe Geſchicht warhafftig erfaren, und den 
Hirten ‚gefehen haben, inn Trud gegeben. Anno Domini 1560. 
Bier Quartölätter. er 
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er aufgefchrien und bleich rückwärts gefallen. Andern, bie In 
ihren Betten gelegen, fey es friechend wie eine Kate, über 
die Decken am ganzen Leib hinunter läftig gefallen, was viele 
fehr erfchredt. Der Zeuge fey daher gewohnt geweien, Stuns 
den fang auf dem Gange vor den Zimmern in der Nacht ums 
herzumwandeln, um fogleich zur Stelle zu feyn und Hilfe zw 
bringen. Geweihte Kerzen, Reliquien, Gebete, Erorciömen 
fegen angewendet, und dem Geifte fey geboten worden, wenn 
er etwas wolle, ſich an den Rector zu wenden. Mehr als 
einmal fey der Geift, in der Macht des heiligen Gehorſams 
zum Nector gejendet, zu feinem Zimmer gefommen, und habe 
an die Thüre geflopft. Läſtiger fey er ihm geweien, ald er am 
Fieber Eranf gelegen, und ihn der Schlaf mehre Tage und 
Nächte geflohen; da er endlidy ein wenig eingefchlafen, habe er 
zu Mitternacht wieder angeflopft. Als der Zeuge, in Meinung 
ed fey ein Bruder, herein! gerufen, habe es wieder und wieber 
gellopft. Darum urtheilend, e& fey der Dämon, habe er ihm 
zugerufen: öffne im Namen des Herrn und vollbringe, was bir 
Gort gegen mic) geflattet. Da habe er mit großem Gepolter 
die Thüre und die Fenſter geöffnet; fo heftig, daß es geſchie⸗ 
nen, fie feyen zerfchmettert.e Er habe daher feinen, im näch, 
fen Zimmer ſchlafenden Nachbar aufgewect, damit diefer Thüre 
und Fenfter wieder fchließe. Einft zu Mitternachtözeit im Gange 
wandelnd, fey ein Lärm, wie wenn die Dede einflürze, von 
ferne her immer näher an ihn herangefommen. Als er dadurch 
anfmerffam gemacht, näher zugefehen, fey ein fchwarzer Hund 
mit flammenden Augen auf ihn zugeftürzt, und mit verhaltenem 
Gebelle ihn anheulend dreimal an ihm vorbeigelaufen. Das 
Gebet des heiligen Ignatius habe ihn zulebt vertrieben. 

Diefen Erfcheinungen fcheinen zunächft manche gewaltfamen . 
Beifterentführungen ſich anzufchließen. Bon den dahin. bezüglis 
chen Thatfachen führen wir zunächft jenen Vorgang in Thürins 
gen an, der um die Hälfte des fechzehnten Jahrhunderts in 
Teutjchland großes Auffehen gemacht, und in mehreren Druds 
fchriften verhandelt wurde.) Es ift, fo beginnt die Erzählung 


1) Darunter die eine unter dem Titel: Schrödliche Zeyttung, wahr⸗ 
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auf dem Vorwerk In der Luche. Es haben auch auf mal 


. bei zwölf ſtarker Maͤnner am ihm zu halten gehabt; daß bie 


Leute, die an felbigem Drt wohnen, wunberlih Ding bavon 
fagen, wie ber arme Menfch äußerlich am Leibe fo ſehr 'ges 
plagt wird. Darum find andy ettliche viel Theologen mid Präs . 
Dicanten von Jena und andern Orten her über ihn. geführt 


worden, ben böfen Geiſt zu befchwören und auszutreiben; aber 


fie haben nichts mögen ſchaffen. Letztlich hat der böfe Geiſt 


= vergangenen Sommer gedachtem Edelmanne Hans Pofter 


alles fein Betraid im Felde zufammengeflochten und verberbt; 
«5 if and) Zunachts in dem Hofe Schobelau fo gar ungeſtümm, 
. daß niemand mehr bei der Nacht darin bleiben will. Derfelbe 
 bife Geiſt hat ſich andy: unterftanben in gemeldtem Hofe bei der 
Nacht einen fleinernen Thurm zu bauen, und ihn fchon eines 
Mannes hoch vom Grunde ausgeführt, unter Tags aber ſieht 
man weber Zeug noch Leute In Summa, man kann nicht 
genngfam fchreiben ober bavon reden, was für greuliche Pla⸗ 
gen der arme Menſch von dem böfen Feind erlitten, unb noch 
-. erleidet; Gott der allmädhtig woll ihm gnäbiglich heffen und 
ihn von folchen greulichen Anfechtungen erledigen. Gegeben 
den 8. Juni 1560. 
Das Dämonijche in feiner ganzen furdhtbaren Gewalt tritt 
endlich in ber Begebenheit hervor, die vom October 1654 im 
Haufe ded Webers Gilbert Sampbel, in der alten Pfarrei von 
Ölenince, der Grafſchaft Galloway in Schottland ſich zuge, 
tragen. Der Weber hatte einem frechen und trogigen Bettler 
Alerander Agne, ber hernady in Dumfrweis wegen Gottesläs 
fterung gehenkt wurde, ein nicht ‚reichlich genug audfallendes 
Almofen gegeben, und ber Bettler hatte ihn darum mit Schas 
den bedroht. Bon da an begann das Unweſen in feinem Haufe 
damit, daß all fein Hanbwerkögeräthe zerfchlagen wurde; worauf 
‚ dann feit Mitte November mit großer Gewalt gegen Fenſter 
und Thüren, und die Kamine hin geworfene Steine in Menge 
folgten. Das nöthigte den Weber, dem Geiftlichen des Orte 
und den Nachbaren die Sache anzufagen, aber ed ging nichts 
beftoweniger wie zuvor; er fand häufig Aufzug und Eins 
flag auf dem Stuhle wie mit der Scheere zerfchnitten. Den 


— 423 — 


denſelben Abend viele Gäſte gehabt, auf der Bank geſeſſen, und 
ift nun alsbald mit Fefleln gebunden worden, ohne daß man 
etwas um ihn geſehen; ift auch hernach alfo viel und oft Außer, 
lid) geplagt worden, daß ihn der Satan zum heftigften mit ' 
Striden gebunden, mit Meflern, fpitigen Zapfen gefnebelt, _ 
alfo daß die Spitzen gegen die Kehle find gefehrt geweſen, 
und hat niemand ald er den Mann, der ihn alfo gebunden, 
fehen können. Darnad) ift er zu Neujahr 1560 von Mabdel 
dem Hand Pofter auf fein Gut nach Schobelau ald Viehhirt 
geiendet worden, um zu prüfen, ob ſich's vielleicht am andern 
Dre mit ihm beffern wolle. Aber nichts deſtoweniger bleibt die 
Anfechtung bis auf dieſen Tag, und übt der Teufel noch viel 
feltfamer und wunderlicher Stüd, dadurch er den armen Mens 
[hen anficht, martert und plagt, wie folched viel frommen 
Menfchen, die da gewefen von Sena und andern Orten, wohl 
befannt. So hat der bös Geift in einer Nacht zu Schobelau 
in der Scheune ein fchredlicdy, feltfam und wunderlich Gebäu 
zufammengetragen, viel altes Holz und alte Treppen waren fo 
feltfam ineinander verwirret und geflochten, daß ſich zu vers 
wundern, und niemand gewußt, was ed fey. An eine Geite 
war eine Leiter mit Wagenketten aufs wunderlichite an eine 
Säule gebunden; daran war der arme Menjch, einen großen 
Stein an die Füße gebunden, hart ausgeftredt und übergezogen, 
wie man einen Übelthäter pflegt zu martern. Oben auf dem 
Holzgerüfte war ein Rad aufgerichtet, das mit der Welle auf 
einem Ziehbrunnen im Vorwerk geftanden. Es hat den armen 
Menſchen oftmals hinweggeführt durch die Dächer und auf den 
Dächern, wo man dann die Fußitapfen in dem ftrohgededten 
Dache augenfcheinlicy gefehen, daß fich wundern muß, wer es 
ſieht, daß es ihn durch folche Kleine Köcher geführt hat. Oft⸗ 
mals hat ed aud) den armen Menfchen durch die Dächer fallen 
laffen; aber doc, hat ihn unfer Herr Gott behütet, daß er 
feinen Schaden empfangen hat an feinem Leib, Neulich ift 
auch eine große Thüre auf ihn gelegt worden, und mit einem 
großen Baum auf die Thür geichlagen, daß bie Thür zerbros 
chen it, und ihm das Blut aus dem Halfe gelaufen. Solches 
haben Leute gefehen am heilen lichten Zage in dem Wohnhaus 
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wegen, war Dieter; iR- eb: geſchehen, ſondern im Gehor⸗ 


. am Gottes, um dieſen geybagten Manne Geſellſchaft zu leiſten. 


Es wurde daraufgebetet, und mn: verbot ber. Prediger ber 
ganzen Fauillie, auch nur den Mand zu öffnen, um mit bes böfen 
Geiſte gun reden; wenn er fpreihe, follten fie nieberfuten, und 


wit Gou ber Rede pflegen. Darüber brüfte die Stimme. wit 


Macht: wie, Ihe wollt nicht veben mit mir? ich will das Hans . 


‚verbrenuen, and Euch alle Herzeleib anthun! Aber es wurde 


nicht: geantwortet, und lange wurbe nichts gehört. Aber der 
Weber wurde noch viel geplagt; nicht zwei freie Tage blieben 


"Im in ber. Woche, und das dauerte bis zum April; dann trat 


einiger Nachlaß bi zum Juli ein. Nach Verlauf biefer Friſt 
Samen neue Anfälle, und bie Lebensmittel der Kamille wurben 


ſo verdorben, daß fie, ba. auch was fie aß, feine Kräfte gab, 


beinahe zu Grunde ging. Das beftinmte den Weber, fich an 
die Synode, Die im October 1655 zufammenfommen follte, mit 
ber Frage zu wenden: ob er Haus und Ort verlaffen ober 


bleiben folle? Die Synode, bie einen Ansſchuß nach Glen⸗ 


Ince abgeorbnet‘, fand im Februar 1656 für gut, einen Buß⸗ 
tag in ihrem ganzen Umkreis anzuordnen, und unter anbern 
auch Diefer troftiofen Familie wegen Gebete an Bott zu richten. 
Es wurde ausgeführt und erwirkte, daß die Roth bis zum 
April fich linderte, und von da an bis zum Auguft ganz aufs 
hörte. Darauf aber brach bie Plage von neuem wieder aus. 
Das bereitete Mahl wurde nun unter der Thürfchwelle verbors 
gen, dann unter oder gar in die Betten gefchüttet, ober bie 


. auf Brod und Wafler ganz und gar davon getragen. Durch 


den ganzen Auguf war Feine Nachtruhe für Alle im Haufe, 
Des unabläßigen QTumulted wegen; worauf dad Brüllen noch 
grauenvoller wurbe, und überdem mit Steinwürfen und Schläs 
gen begleitet war. Am 18. September ertönte gegen Mitters 
nacht dad Gefchrei: ich will dad Hans verbrennen, und 3—4 
Nächte fpäter zündese er wirklich eines der Betten an, das 


jedoch noch glücklich gelöfcht wurde. So fuhr er fort den Mann 


gu peinigen, bie zu dem Tage hin, wo der Bericht niederges 
fhrieben wurde, 
Der belannte Mathematiter G. Einclare hat diefe Ge⸗ 
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Kleidern, Muͤtzen, Schuhen, ſelbſt wenn bie Hausgenoſſen ſie am 
Leibe trugen, erging es nicht anders; nur ihren Perſonen geſchah 
kein Leid, außer daß ihnen die Nachtruhe nicht vergönnt war. 
Darauf wurden Kiſten und Kaſten geöffuet, und Alles, was 
darin war, wurde zerjchnitten, zerſtreut, verſteckt; ſo daß der 
gute Mann fid) genöthigt fand, feinen Beruf, womit er allein 
feine $amilie ernährte, aufzugeben, und den Reſt feiner Habe 
bei den Nachbarn zu verbergen. Doch blieb er noch felbft in der 
Wohnung Man rieth ihm, feine Familie aus dem Haufe zu 
entfernen; er that alfo, und es blieb nun die nädhften A—5 Tage 
ruhig. Auf die Vorftellung des Geiftlihen wurden die Kinder 
indeffen wicder zurücberufen, und es blieb ftill; bis einer feiner 
Söhne, Thomas genannt, der am fernfien entfendet war, and) 
heimgefehrt. Nun begann der Lärm aufd neue; denn am fols 
genden Tage, der ein Sonntag war, wurde Dad Haus anges 
zündet; doch die Flamme durch die Leute, die aus der Kirche 
zum Löfchen eilten, ohne fonderlichen Schaden wieder erftidt. 
Als man am folgenden QTage: Gebete und Faften angeorbnet, 
wurde dad Haus am Dienstag 9 Uhr Morgend nochmal in 
Brand gefeht, aber wieder glücklich gelöfcht. Gampbel, alſo 
Tag und Nacht geängftet, ging nun zum Pfarrer, ihn zu Bits 
ten: daß er feinen Sohn Thomas eine Zeitlang zu fich nehme. 
Der Pfarrer willigte ein, ihm jedoch vorherfagend, ed werde 
ihm feine Hilfe bringen. Und ed gefchah, wie er gefagtz 
obgleid, das Kind außer dem Haufe war, wurde die Familie 
fortdauernd Tag und Nacht geängftet; fo daß fie bis Mitters 
nacht, ja mandymal die ganze Nacht wach bleiben mußten, wo 
denn das Kleiderzerfchneiden, Werfen, Stehlen fortging. Das 
Presbyterium, bad unterdeflen an dem Orte einer Feier wegen 
fi) verfammelt hatte, beredete den Weber, feinen Sohn Tho⸗ 
inas wieder zu fich zu nehmen, was auch erfolgen möge. Der 
Knabe fehrte zurück und fagte: er höre eine Stimme, die ihm 
verbiete, das Haus zu betreten; er wagte es nichts deſtoweni⸗ 
ger, wurde aber ſo arg mißhandelt, daß er zum Pfarrer zu⸗ 
rückkehren mußte. 

Montag am 12. Februar hörte nun auch die übrige Fa⸗ 
milie eine Stimme fprechen, ohne vecht zu erfennen, von wo 
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menber, gemwaltthätiger, in fo vielen Handlungen, bei Tag und 
bei Racht, in Gegenwart fo vieler Menfchen vorfallender Tu⸗ 
mult, der zuletzt zu einem Landſpektakel geworden feyn mußte, 
Tönne mit ‚Betrug angelegt und betrügerifch durch 2 Jahre hints 
durch fortgeiponnen werben; ohne daß weder die Hausdgenoffen, 
noch die Nachbarn, nod ber Prediger, noch alle Augenzeugen 
oder ber Ausfchuß der Synode irgend eine Spur des gefpielten 
Betrugd entdedt. Darum, und weil die Geſchichte ganz auf 
proteftantifchem Boden vorgefallen,. haben wir fie hier aufneh⸗ 
men zu müflen geglaubt;. übrigens den Lefern die Würdigung 
diefer Gründe für ihre Wahrhaftigkeit anheimftellend; deren 
Triftigkeit leicht Urfache .gewefen feyn möchte, daß man fie in 
Vergeſſenheit zu begraben geſucht. 

So bleibt alfo auch in diefem Kreife von Eefcheinungen, 
welche Faͤlſchung Muthmwille, Bosheit, gefliffentlicher Betrug 
in ihn eingetragen haben. mögen, immer eine Maſſe unbeftreits 
barer Thatfachen zurüd, die ihren zureichenden Grund in einer 
unfichtbaren Welt auffuchen müfjen; und beren nähere Betradzs 
tung ung eine neue Seite diefer Welt aufgedbedt, und uns bie 
Ergebniß nahe gelegt, daß fie über eine ganze Maffe phufifcher 
Kräfte zu verfügen vermag, die zur SHervorbringung folcher 
Phänomene erfordert werden. Aber neben diefer tumultuarifchs 
hanbdgreiflichen Weife,.in der die dortigen Mächte ſich in unfer 
Leben drängen, gibt ed noch eine andere, die vorzüglich an ben 
Sinn des Gefichtes ſich richtend, der Stile und in der Regel 
auch der Dunkelheit der Nadıt bedarf, um bdemfelben fich vers 
nehmlich zu machen, und zu diefer neuen Folge von Dffenbas 
rungen finden wir fohin jegt und hingewieſen. So viel aber 
find hier der gemadhten Erfahrungen, fo fehr drängen fich bie 
Sagen und Erzählungen von ſolchen gehabten Erfcheinungen, 
daß, wollten wir and) nur dad Bedeutendfte aufnehmen, die 
Gränzen diefed Buches nicht weit genug wären, die heranftrös 
mende Maffe aufzunehmen; und vollends die hier am meiften 
‚ unnachläßliche Erörterung würde ganz in’d Unabfehbare hinauss 
führen. Denn einmal tritt mit der Nacht iind der Finfterniß 
Unficherheit, Ungewißheit und damit der Zweifel ein, was jede 
Critik herausfordert; während die zeugenlofe Einſamkeit, in der 
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ſchichte zuerft in feiner Hydroſtatik befannt gemacht, ein freilich 
zu folchen Mittheilungen wenig ſich eignender Ort; weil er ins 
deffen in ihr einen unwiberleglichen, gleichfam mathematifchen 
Beweis für dad Dafeyn der Geifter zu fehen geglaubt, hat er 
fi über alle Bedenklichkeit deswegen hinausgeſetzt. Abgefaßt 
aber ift der Bericht von ded Webers eigenem Sohne, der ben 
Verlauf der Sache vollfommen fannte; und D. G. Burnet, 
der wohlunterrichtete Gefchichtfchreiber der .. Reformation in 
England hat bezeugt: daß, ald.er einige Jahre in Glascow 
gelebt, er alles Boll der Stadt und. ber ganzen Gegend ums 
her vollfommen überzeugt von der Wahrheit der Thatfache ges 
funden, und baß er nie jemand gehoͤrt, der irgend einen Zweifel 
an Sinclare’d Berichte geäußert. Nur fey er zu kurz, denn 
Alled, was wirklich vorgefallen, würde einen ganzen Band 
erfüllen; auc habe man eine vollftändige Erzählung, bewährt 
durch die Unterfchrift von Augenzeugen, wozu D. Anthony 
Horned, der fpätere Befanntmacher, noch dad Zeugniß Anderer 
aus jener Gegend hinzugefügt, die ihm ihre Wahrhaftigkeit 
bezeugt. Da nun auch die ganze Faſſung ded Berichtes, und 
felbft fein Abbrechen am Ende beweist, baß er auf frifcher 
That niedergefchrieben worden; fo hat ein. Verdacht auf Ber 
trug nirgendwo beftimmten Grund, auf den. er fußen fünnte. 
An den Kindern mag er nicht haften, ba ihre Entfernung 
oder Anwefenheit gleich wirkungslos geblieben; ob es gleich 
gar wohl feyn könnte, daß die Bermuthung, die Stimme fey 
aus ihnen gekommen, nicht ganz grundlod geweien; wenn 
fie nämlich, wie allerdings möglid wäre, vorübergehend in 
einem Zuftande gewefen, wo dies ihnen unbewußt gefchehen 
konnte, was übrigens im Ganzen wenig ändern würde. An 
der Geiftlichkeit, die man in foldhen Fällen am eriten zu vers 
dächtigen pflegt, kann folcher Verdacht gleichfalld auf die Länge 
nicht hängen bleiben; da gar fein Zweck eines foldyen Betruges 
abzufehen, indem der Handel feinedwegs glänzend für fie aus⸗ 
gefallen; und der Prediger ME. John wohl tapfer geftritten, 
aber keineswegs ben Feind beflegt, auch die Synode feiner ' 
nicht Meifter geworden. Auch kann man bem menfchlichen 
BVerftande die Schmady nicht anthun, zu glauben: ein ſo lärs 
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ch iſchen Erfcheinungen, die aus dieſem Rapporte hervorgehen, 
ſich angefchloffen, „und damit ift der Umkreis diefer natürlichen 
Magie befchloffen undabgegrängt. Gleichwie ber Menſch durch feine 
Tagſeite, — leiblich in feinen Nervenfpftemen durch die im 
großen Gehirn, den vorbern Strängen bed Rückenmarkes, und 
jenem heile des Ganglienſyſtemes, das von da aus Verbin⸗ 
dungsfäden erhält, niederfteigende, nad; Auswärts gemwendete 
Hälfte auögedrüdt; — mit der phyufifchen und der mit ihm auf 
gleiche Höhe geftellten piychifchen Welt verfehrend, wiflenichafts 
Ich und practifch von ihr Notiz nimmt; fo erfcheint er durch 
Die andere, von ber hinteren Seite dieſes Ganglienfyitemed, 
durch die hinteren Stränge zum Kleinen Gehirn auffteigende Hälfte, 
wenn biefe innerlich zu ihwer Zeit aufwacht, mit ben gleichen 
Naturgebieten in Wechfelwirkung, und die magifche Seite jenes 
Naturrapported wird nun entfaltet. Aber diefelbe Perfönlichkeit, 
die in. einen ſolchen zwiefachen magifchen und nüchtern theoretis 
fchen, practifchen und Bitalrapport zu beiden Naturen eintreten 
kann; wird auch in gleicher Doppelmweife mit Gott und Allem, 
was ald williged oder widerwilliges Werkzeug dem Göttlihen 
dient, in Beziehung kommen Eönnen; und dann wird fich denen, 
in welchen fidy die höheren und tieferen, allem Magiſchen unzus 
gänglichen Regionen nun erit erfchließen, einerſeits der eins 
fältige, nüchtern religiöfe Wandel in Gott, andererfeitd 
der myftifche mit Gott entwiceln. Am Übergange aus dem 
erften in den andern wird nun jene Folge von Erfcheinungen 
liegen, die dadurch im Neben der Heiligen eingetreten, daß 
Mäcıte der höheren Gebiete von der böfen Seite, ald Werks 
zeuge der Vorfehung, alfo in daſſelbe eingegriffen, daß fie durd) 
ihre Anfechtungen und Berfuchungen auf dem Wege zur Vollkom⸗ 
menheit, ed zu fürdern fid) gedrungen gefehen. Da diefe Eins 
griffe, obgleich zum Guten führend, doch vom Böſen ihren 
Ausgang nehmen; fo werden fie einerjeitd einen fchicklichen 
Übergang zu jener Art von Ascefe bilden, die dem Böſen den 
Weg zu bereiten ſich vorgefeßt; während andererjeitd der neue 
Kreis, der in ihnen fid) eröffnet, fich gerade da anſetzt, wo der 
vorige ſich geſchloſſen; und ihre Behandlung wird daher ihre ſchick⸗ 
lihe Stelle gerade hier finden müffen. Eben weil in ihnen dad 
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Eindringen in ein tiefereö Gebiet feinen Anfang nimmt, wird Als 
led, was und zuvor im engeren Umkreis fchon begegnet, im weites 
ren fich wiederholen, und zwar gründlicher, umfaffender,, ein⸗ 
fchneidender, zweckmäßiger je nach dem Endziel, geordneter, bes 
flimmter je nach den Mitteln; alfo verfländlicher, einleuchtens 
der und unterrichtender im ganzen Ablauf. Haben wir daher 
fhon in jenem befchränfteren, mehr Außerlihen Gebiete uns 
der Evidenz der Thatfachen nicht zu entziehen vermocht; fo wird 
hier, wo bdiefe in dem Maaße, wie fie ſich häufen, zugleich 
auch prägnanter und bedeutfamer werden, und wieder durch 
die gewiffenhafteiten, jede Lüge wie die Peſt ſcheuenden Zeugen 
ſich bewährt finden, noch weniger Grund da feyn, ſich ihr zu 
verfügen. Man fann aber, um fogleich mit diefen Thatſachen 
zu beginnen, dad Wort Berfuchung nicht ausfprechen, ohne 
dabei des heiligen Antonius in der Wüſte wenigſtens im: Bors 
beigehen zu gebenfen; da feine Anfechtungen gleidyfam fprich« 
wörtlich geworden, felbft zu einem vielfach behandelten Gegens 
ftand der Kunft erwuchfen. Als er, berichtet feine authentifche 
Lebenöbefchreibung, im 3oten Lebensjahre in einem Grabe vers 
fchloffen wohnte, bedrängten die: böfen Beifter ihn fo hart, und 
verfehrten durch ihre Mißhandlungen ihn fo Tehr, daß er vor 
Größe der Schmerzen weder gehen noch reden konnte; ja eins 
mal fand ihn der Bruder, der ihm das Eſſen zuzutragen pflegte, 
wie tobt an ber Erde liegen, und trug ihn deswegen nadı 
Haufe in feinen Meyerhof. Kaum aber wieder zu fich felbft 
gefommen, ließ der Mißhandelte nicht ab, bis er ihn wieder an 
feinen vorigen Ort gebradyt. Da er alfo höhnend den Feinden 
Troß geboten, wurden diefe nur um fo mehr erbittert, unb 
urplöglich hub fi) ein Getümmel um ihn her, und es war, ald 
ob die Wände fich öffneten, und Schaaren von böfen Geiltern 
aus ihnen fich ergößen. Plötzlich war der ganze Ort voll von 
wilden Thieren: Nattern, Löwen, Wölfe, Stiere, Bären, Pan⸗ 
terthiere, Scorpionen drängten ſich durcheinaͤnber. Alle erhos 
ben miteinander ihre Stimmen, und ziſchtenfauchten, heulten 
und brüflten ihn an; fo daß der Einſiedler hart ins Gedränge 
fam, und große Noth und Schmerzen litt. Aber er. ließ dadurch 
feinen Muth nicht beugen noch erfchüttern; höhnte vielmehr die 
Goͤrres, chriſti. Myſtik. 1m. 28 
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auf ihn andringenden Phantome mit fpöttlichen Wortenz und 
das dauerte fo Jange, bis ein Glanz über ihm erfchien, der die 
Ungethüme verjagte,. nachdem eine Stimme aud demfelben dem 
Bedrängten Schuß zugelagt; zugleich waren alle Schmerzen aus 
feinen Gliedmaſſen weggenommen. Als er fpäter auf einem alten 
Schloſſe in der Wüſte wohnte, hörten die, welche ihn zu befuchen 
famen, ‚vor der Thüre die, Stimmen der böfen Geifter, die ihn 
böhnten, ohne daß fie durch die Rigen jemand erblicten fonnten. 
Er erzähle felbft:. wie der Satan einft an die Thüre feines 
Kloſters in Rieſengeſtalt angeflopft, und dem Öffnenden bie 
Zerftörung feiner Gewalt durch ben Erlöfer geklagt. In einer 
fpätern Viſion fah, er. denfelhen, wie er fein Haupt zu ben 
Wolfen erhob, alfo. gethban, wie in Hiob 41, 9. befchrieben 
wird; vor ihm fuchten die: geflügelten Seelen der Berftorbenen 
fi) gegen den Himmel anzuſchwingen, was denen gelang, die 
mit großer Flugkraft auffuhren und über fein Haupt gelangten; 
die er aber mit den Händen erejlte, warf er gegen den Abs 
grund in einen ungeheuern See, ber zu feinen Füßen brandete.?) 
Als der Heilige fpäter den Berg tief in der Wülte bewohnte, 
hörten Viele, ‚die ihn, in feiner Einſamkeit zu befuchen gekom⸗ 
men, um bdenfelben her oft ein graufames Getümmel von aller 
lei Stimmen des Volkes; ein Getöfe der Waffen und Roſſe, 
als fey er von Schaaren unfichtbarer Geijter umringt, die er 
dann jedesmal mit feinem Gebete in die Flucht gefchlagen. 
Bisweilen .erichienen fie in Thiergeftalt, ein andermal drängten 
fie fih von Glanz umgeben herzu; fein Wort verjagte jedess 
mal die einen, und tilgte das Ficht der andern. Andern begeg— 
nete Ähnliches. So erzählt der unbekannte Verfaſſer des Lebens 
bed heiligen Pachomius, Abtes von Tabenna, das Dionyſius 
der Kleine aus dem Griedjifchen ind Lateinifche überfeßt: wie 
wenn ber Altvater bisweilen zum Gebete von feinem Kloiter 
ausgegangen, und dann wieder heimgefehrt, ihm die böſen 
©eifter in einer Reihe Proceffionsweife vorgegangen, einanter 
ſich zurufend: macht Plat dem Manne Gottes! Dft umgaben 
. fie feine Hütte mit Ungeftümm, daß es fchien, als wollten fie 
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1) Lausiaca c. 27 nah dem Berichte des Cromus, dem er ſelbſt das 
Geſicht am folgenden Morgen erzählt. 
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diefelde in Grund umkehren; begann er aber zu fingen, dann 
fhwanden fie wie ein Rauch dahin. Bisweilen kamen ihrer viele 
daher, und thaten, als ob fie ein Baumblatt mit einem Stride 
zufammenbinden wollten, um ihm wenigftend ein Lächeln abzuges 
winnen. Bei Tifche erfchienen fie ihm häufig ald freche Weibs⸗ 
yerfonen, die thaten, ald ob fle mit ihm eflen wollten. Dem 
heiligen Abraham, nach feinem Leben vom Diacon Ephrem, 
erfchien der Böſe bald ald ein glänzendes Licht, aus dem eine 
Stimme feinen frommen Wandel lobte; bald fam er mit einer 
Art, feine Zelle einzumwerfen; bald ſteckte er die Matte in Brand, 
anf der er betete; bald warf ſich eine große Schaar über ihn 
ber, Anftalt machend, ihn in eine Grube zu flürzen. Zum 
Altoater Joannes trat er in Geſtalt eined Prieſters, der aus⸗ 
gegangen, ihm die Communion zu reichen; wurbe aber vom 
Heiligen bald erfannt und vertrieben. 

Gleiche Ereigniffe haben ſich nun auch in neuern Zeiten 
häufig im Leben der Myſtiſchen zugetragen. Wir wählen als 
erfien Kal einen folchen, der dad Zeugniß eined Ordens für 
fih hat, den fein Gründer, nachdem er felbft den myftifchen 
eg durchfchritten, ins thätige Leben zurückkehrend, hauptfäch« 
lich für daffelbe beflimmt; und der nun eingehend in den Geift 
und die Gefinnung des Stifterd, jenen Gebieten immer mit 
vorfichtiger Scheu genaht, und nicht leicht trügerifchem Scheine 
nachgebend, nur durch die Evidenz der Thatſachen fich beftims 
men laffen: der Sefuiten nämlih. Mathias Tanner, diefem 
Orden angehörig, hat ihn in einer Schrift, worin er die Zus 
genden und vorzüglichften Handlungen derjenigen, die in unſe⸗ 
rem Welttheile fich des Seelenheild der Gläubigen angenommen, 
befchreibt, und die 1694 nach feinem Tod in Prag herausge⸗ 
fommen, erzählt, indem er p. 318 berichtet, was ſich mit Jo⸗ 
hann del Gaftillo, der 1599 in Vallifolet geftorben, zugetragen. 
Früher in der Umgebung des Bifchofd von Aftorga, war er in 
den Drden eingetreten, und man hatte ihn nach Billa Garcia 
ind Profeßhaus gefendet. Das erfte halbe Jahr feined Noviziates 
war noch nicht verlaufen, als fich ſchon ein großer Fortichritt 
im innern Leben bei ihm zeigte; und während des eingetretenen 
ecftatifchen Zuftandes große Erleuchtungen und Tröſtungen ihm 
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‚bereitwillig ſeyn müffe,..in: bie Gewalt ber böfen Geiſter zu 


— 17 En 
au Zeit wurben. Wäßrenb bem Berlaufe einer dieſer Anm⸗ 
thungen fühlte er feinem Gemuͤthe, unter ben heftigſten Ans 
teieben, eingegeben: baß, wenn er in Liebe zur Jungfrau und 


ihrem Sohne wahrhaft und .ungetheilt dem göttlichen Willen . 
fih conformiren wolle, er auch, wenn es Bott alfo wohlgefalle, 


gerathen, und jegliche Verfolgung und Plage von ihnen zu er⸗ 
leiben. Anfangs entfeßte er ſich vor diefen Zumuthungen; un⸗ 


, gewiß ſchwankte er hin und her, und konnte ed nicht über ſich 
. gewinnen, feine Einſtimmung zu einem fo ſchweren Kampf zu 


geben. Da bie Gedanken aber nicht von ihm ablaflen wollten, 
amd immer dann wieberfehrten, wenn ex ſich ins Gebet begab, 
augleich mit harten Vorwürfen begleitet, beſchloß er zuletzt: 
bie Sache dem Herrn und feiner Mutter zu befehlen, und vor 


- Ihnen Erleuchtung in feiner Äugſtlichkeit zu erflehen. Als er dies 


eines Tages währenb des Meßopfers, die heilige Hoſtie im der 
Hand, aufs angelegentlichfte bei ſich wiederholte, fühlte er durch 


den inneren Zufpruch des Herrn: — was ift ed denn anch 


Großes, wenn du, meined Schutzes und meiner Hilfe gewiß, 


aus Liebe zu mir, did, willig findeft, in: bie Hand der böfen 


Geifter gegeben zu werden? — ſich unglaublidy getröftet und 


ermuthigt, und übergab fi nun ganz dem Willen Gottes; 


bereit auch Höllenqual zu leiden, wenn es ihm alfo gefaflen 
fohte. Wenige Tage daranf wurde er durch eine andere Ers 
feheinung der Heiligen Agnes in diefem feinem Entſchluſſe bes 
färft, und höherer Hilfe in dem Kampfe, der, wie ju Gottes 
Ehre, fo zu feinem Heile gereichen würde, neuerdings verfidyert; 
und fand ſich dadurch nur um fo williger, jedem Streite und 
jeder Bebrängmß fid hinzugeben. 

Kaum war die Erfcheinung verfhmunben, ba gewahrte er, 
wie ganze Rotten böfer Geifter in fein Zimmer einbrachen, -bie 
gewaltigen Lärm und Tumult verführten, nnter großem Froh⸗ 
Ioden ihn umringten, und ihn aufs allerhärtefte bebrängten. 
Der Anblid machte ihn verwirrt und beftürzt, und er rettete 
ſich zum Novizenmeifter, dem er, was vorgefallen, berichtete. 
Diefer, nicht weniger beftürzt ald er, war ungewiß, was er 
von biefee ungewöhnlichen and fremden Führung urtheilen folle, 


und was darin zu rathen fey; tröftete ihn aber zuletzt bamit, 
er werbe bie ganze Angelegenheit Gott empfehlen, und ihn um 
Licht zur Unterſcheidung eines fo feltfamen Geiſtes bitten. Bon’ 
dba an wurde der Streit mit den böfen Geiftern immer heftiger, 
und er litt an Leib und Seele nicht Geringered, ald ein Bes 
feffener; obgleich Gott nie im ganzen Verlaufe ber Sache bem 
Satan folche Gewalt über feinen Leib geftattet, vielmehr mit 
den 2elden auch die Begünftigungen, Tröftungen and Erfcheis 
nungen häufiger wurden. Anfangs waren ihm die Tag und 
Nacht ununterbrochen fortgehenden Einflüfterungen: die Gefells 
fhaft zu verlafien, am beſchwerlichſten. Es wurde unaufhörs 
lich fchmeichelnd ihm eingeredet: tritt aus dieſem Orden heraus, 
und wähle irgend einen andern, und ich will bich zu einem 
Wunder der Einficht machen, daß niemand an Weisheit und 
Gelehrſamkeit dich übertrifft; und du ſollſt zu Würben erhoben 
werden, daß du ed nicht höher verlangen kannſt. Da das nicht 
frudhtete, drohte der Einredende: er werde nicht ablaffen, bis 
er wider feinen Willen von der Gefellfchaft ausgeworfen worden. 
Da aud) das nicht verfangen wollte, und Gaftillo ſich nur um 
fo eifriger dem Gebete und andern Übungen hingab, ging das 
Deftreben dahin, wenigitend dieſe fo viel wie möglich zu vers 
hindern. Sofort daher, wie er ſich zu Betrachtungen anfdjidte, 
erklang plötzlich um ihn eine laute Muſik; oder es erfchienen 
vor feinen Augen mimiſche Geftalten, die durch die ungewöhnlich 
ften Stellungen feine Aufmerffamfeit abzulenfen fuchten. Häufig, 
wenn er Morgend in der Frühe aufitehen folte, fand er fich 
mit Händen und Füßen an dad Bett gebunden; daß er fidh 
nicht aufzurichten, noch auch den gewöhnlichen Übungen der 
Novizen beizumohnen vermochte. Da dad Alles feinen geiftlichen 
Führer verwirrte, follte diefer felber eine ähnliche Erfahrung 
machen; und ald er einft über Feld mit ihm gegangen, fühlte 
er, beim SHerabfteigen von einem Berge, ſich zugleich mit ihm - 
plöglich an allen feinen Gliedern alfo gebunden, daß beide nach 
feiner Seite ſich zu.bewegen vermochten; bis fle nach ziemlich 
bedeutendem Berzuge wieder entlaffen wurden, theils zum Ers 
ſtaunen, theild auch zur Beluftigung des Führers. War der 
Geplagte allein in feinem Zimmer; dann fegten ihm Die Gei⸗ 
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ſter mit ihrem Gefchrei alfo gu, daß er wie betäubt wurde, und vor 
ihren graufamen Läfterungen ihm der Kopf zerfpringen wollte. 
Sp viel und fo vielerlei hatte der Unglüdliche von den 
Anfechtungen zu leiden, daß fein Führer auf den Gedanken 
fam: er fey ganz und gar befeflen, und deswegen den P. Jacob 
Garcia, der eine befondere Gabe hatte, die Geifter auszutreiben, 
ind geheim von Salamanca kommen ließ, um ihn zu befchwören. 
Mährend diefer die üblihen Exorcismen über ihn fprach, wurde 
er aus  göttlicher Zulaffung, zu feiner Demüthigung und Prüs 
fung, gerifien und niedergeworfen, wie ein wirklich Befeflener, 
fo daß die Väter feinen Zweifel weiter hegten; beſonders ald 
ber Geift, beichworen auszufahren, das Zeichen feines Aus⸗ 
gangs, das man ihm aufgelegt, wirklich erfüllte: indem die 
Lampe ber Gapelle, in ber die Beſchwörung vor ſich ging, 
plöglich erlofh. Das war nun fehr befchämend für den NRovis 
zer, da es keine Hoffnung ließ, die Arglift des böfen Fein, 
des bei fo vielen Anzeigen feiner Gegenwart zu bezwingen. 
Er feßte jedoch al fein Vertrauen auf die heilige Jungfrau, 
und ald er wieber in feine Zelle zurückgekehrt, empfingen 
ihn die böfen Geifter mit Gelächter und großem Freudenges 
fchrei; einmal darum, weil fie ihn in Berruf eined Beſeſſenen 
gebracht, und dann, daß fie feinen Führer zum Beften gehabt, 
und ihn glauben gemacht, er fey nun befreit. Die Wiederkehr 
der Plage bewies, daß Alles nur auf Gotted Zulaffung ges 
fchehe; da fi) aber nun ausgewieſen, daß die Beſchwörung 
nicht8 gefruchtet, urtheilten die Väter: der Gepeinigte fey uns 
tauglich) für die Sefellichaft und ihre Zwecke, und ohne Gottes 
befondern Schuß wäre er damal entlaffen, und in die Welt 
zurückgefendet worden. Troß feinen Anfechtungen wurde er daher 
fortwährend innerhalb und außerhalb des Haufes zuden Ordendges 
fhäften verwendet; und wenn nun fein Tag ohne Arbeit und 
geiftlichen Gewinn für ihn vorüberging, war beinahe feine Nadıt 
frei von Kämpfen mit der Hölle, die ihre Schaaren gegen ihn 
ausſendete. So wie jedoch das erſte Morgenlicht zur neuen Arbeit 
leuchtete,, verließ er, von Oben geftärft, fein Lager erfrifcht 
und fräftig, als hätte er der füßeften Ruhe genoſſen. 
Eined Tages war er in die Nähe ausgegangen, um am 


— ‚0 
- 45 — 


diefelbe in Grund umkehren; begann er aber zu fingen, dann 
fhwanden fie wie ein Rauch dahin. Bisweilen famen ihrer viele 
daher, und thaten, ald ob fie ein Baumblatt mit einem Stride 
zufammenbinden wollten, um ihm wenigftend ein Lächeln abzuges 
winnen. Bei Tifche erfchienen fie ihm häufig als fredye Weibe- 
perfonen, die thaten, als ob fie mit ihm effen wollten. Dem 
heiligen Abraham, nad, feinem Leben vom Diacon Ephrem, 
erfchien der Böſe bald ald ein glänzendes Ficht, aus dem eine 


Stimme feinen frommen Wandel lobte; bald fam er mit einer. 


Art, feine Zelle einzumerfen; bald ſteckte er die Matte in Brand, 
auf der er betete; bald warf fich eine große Schaar über ihn 
ber, Anſtalt machend, ihn in eine Grube zu flürzgen. Zum 
Altoater Joannes trat er in Geſtalt eined Priefterö, ber aus⸗ 
gegangen, ihm die Kommunion zu reichen; wurde aber vom 
Heiligen bald erfannt und vertrieben. 

Gleiche Ereigniffe haben fi nun auch in neuern Zeiten 
häufig im Leben der Myſtiſchen zugetragen. Wir wählen ald 
erften all einen folchen, der das Zeugniß eined Ordens für 
fih hat, den fein Gründer, nachdem er felbft den moftifchen 
Weg durdifchritten, ins thätige Leben zurückkehrend, hauptfäch« 
lich für dafjelbe beftimmt; und der nun eingehend in den Geift 
und die Gefinnung bed GStifterd, jenen Gebieten immer mit 
vorfihtiger Scheu genaht, und nicht leicht trügerifchem Scheine 
nachgebend, nur durch die Evidenz ber Thatfachen fich beftims 
men laffen: der Sefuiten nämlih. Mathiad Tanner, diefem 
Orden angehörig, hat ihn in einer Schrift, worin er die Tus 
genden und vorzüglichften Handlungen derjenigen, bie in unfes 
rem Welttheile fich ded Seelenheild der Gläubigen angenommen, 
befchreibt, und die 1694 nach feinem Tod in Prag herandges 
fommen, erzählt, indem er p. 318 berichtet, was fich mit Jo⸗ 
hann bel Gaftillo, der 1599 in Vallifolet geflorben, zugetragen. 
Früher in der Umgebung bed Bifchofs von Aftorga, war er in 
den Orden eingetreten, und man hatte ihn nach Billa Garcia 
ins Profeßhaus gefendet. Das erfte halbe Fahr feines Noviziates 
war noch nicht verlaufen, als fich fchon ein großer Fortichritt 
im innern Leben bei ihm zeigte; und während bed eingetretenen 
ecftatifchen Zuftandes große Erleuchtungen und Zröflungen ihm 
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"wien gehe ht —8 lher Erwarten ben Keanlen frei von 
- Site, ber Puls if im befler Drbuung, und das Pieber gänzlich 
gewichen. ‚Bol: Erſtaunen fragt ‘er einen ber Einwohner des 
-” Haufed, wer denn biefer- Srante fey? und da er bie Autwort 


erhält: ein Pricſter des Eollegiums, ein Mann gleich ben ans 


bern, erwidert ex: unmöglic,, .er -muß wundervoll und vom 
Himmel feyn;. denn ohne. ein . Wunder koͤnnte er, nad ben 
ſicherſten Grunbfägen der Miſſenſchaft, ‚nicht fo plöglic aus 
ſolchem Übelſeyn in ein ſolches Wohlfeyn übergehen. Da P. 
Sarmiento, von dem Wiedergeneſenden gebeten, einige Rächte 
bei ihm: zu verweilen, bis er wieder einigermaflen zu Kräften 
Ä gelemmen, ‚feiner Bitte Folge leiſtete, hoͤrte er die erſte Nacht 
ſeltſames Geraͤuſch in ber Stube; in der andern aber, da ſie 
untereinander fromme Geſpraͤche über die Jungfrau hielten, 
horchte er, aufmerkſam gemacht auf das, was bie Dämonen 
einzuwenben hatten, und hoͤrte fie nun murmeln: ſchweigt 
Ounde! laßt ab von dirſem Weibe gu reden, warum peinigt 
Ihr uns alfo? | 

Ahnliches Hat ſich wit Maria M. be Yazsis pigetragen. | 
Sa der Bigilia: bes Pfingſtfeſtes 1585. hörte fie eine rufenbe 
Stimme. Sogleich entrückt, erwidert fie nach ihrer Art ber 





rufenden: fich, id; fomme, ich komme, ich komme in Eile! 


fhwieg dann einige Augenblide und fprac) nun im Namen des 
- fleifchgewordenen Wortes, ſich felbft antwortend: wiffe! Daß du 
bis zum Feſttage, den ihr jegt unten feiert, und an dem bu 
. dich mir fo enge verbunden, ich mich aber dir fo reichlidy mits 
. getheilt — fie hatte das Jahr guvor an diefem Feſte Profeß 
gethan, — mit mir geeint bleiben wirft, im Genuffe der Schäße 
des Himmeld. Wiffe aber auch! daß ich nach Berlauf dieſer 


GFriſt, wie ich ſchon zuvor gefagt, dir dad Bewußtſeyn meiner 


Gnade hinwegnehmen werde; nicht jedoch die Gnade felber, die 
allezeit .bei die bleiben wird. Diefe Beraubung wiberfährt die 
nach dem Rathichlufe meineb. Vaters, zur Freude der feligften 
-Geifter, bie vor. dem Throne des Allerhöchften ftehen; zum 
Beifpiele für die flerblichen Greaturen; ben Dämonen zur Pein 
und zur Belhämung, den leidenden Seelen aber gur Erquickung 
und Dir zum Troſte. Denn ich will ed mit. bir halten, wie ein 
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und was darin zu rathen fey; tröftete ihn aber zuletzt bamit, 
er werde die ganze Angelegenheit Gott empfehlen, und ihn um 
Licht zur Unterfcheidung eines fo feltfamen Geiftes bitten. Bon 
da an wurde der Streit mit den böfen Geiſtern immer heftiger, 
und er litt an Leib und Seele nicht Geringeres, ald ein Bes’ 
ſeſſener; obgleich, Gott nie im ganzen Verlaufe ber Sache dem 
Satan -foldye Gewalt über feinen Leib geftattet, vielmehr mit 
den Leiden aud) die Begünftigungen, Tröſtungen and Erfcheis 
nungen häuftger wurden. Anfangs waren ihm die Tag und 
Nacht ununterbrochen fortgehenden Einflüfterungen: die Gefells 
fchaft zu verlaffen, am beſchwerlichſten. Es wurde unaufhör« 
lich fchmeichelnd ihm eingeredet: tritt aus diefem Orden heraus, 
und wähle irgend einen andern, und ich will dich zu einem 
Wunder der Einfiht machen, daß niemand an Weisheit und 
Gelehrſamkeit dich übertrifft; und du folft zu Würden erhoben 
werden, daß du ed nicht höher verlangen kannſt. Da das nicht 
fruchtete, drohte der Einredenbe: er werde nicht ablaffen,, bid 
er wiber feinen Willen von der Gefellfchaft ausgeworfen worden. 
Da auc dad nicht verfangen wollte, und Saftillo ſich nur um 
fo eifriger dem Gebete und andern Übungen hingab, ging das 
Beſtreben dahin, wenigitend dieſe fo viel wie möglich zu vers 
hindern. Sofort daher, wie er fich zu Betrachtungen anfchidte, 
erklang plöglich um ihn eine laute Muſik; oder es erfchienen 
vor ſeinen Augen mimifche Geftalten, die durch die ungewöhnlich, 
ften Stellungen feine Aufmerffamfeit abzulenfen fuchten. Häufig, 
wenn er Morgens in der Frühe aufitehen follte, fand er fid) 
mit Händen und Füßen an bad Bett gebunden; daß er fi 
nicht aufzurichten, noch auch den gewöhnlichen Übungen der 
Novizen beizumohnen vermochte. Da dad Alles feinen geiftlichen 
Führer verwirrte, follte diefer felber eine ähnliche Erfahrung 
machen; und ald er einft über Feld mit ihm gegangen, fühlte 
er, beim NHerabfteigen von einem Berge, ſich zugleich mit ıhm 
plötzlich an allen feinen Gliedern alfo gebunden, daß beide nach 
feiner Seite ſich zu bewegen vermochten; bid fie nach ziemlid) 
bedeutendem Berzuge wieder entlaffen wurden, theild zum Erz 
ftaunen, theils auch zur Beluftigung des Führere. War der 
Geplagte allein in feinem Zimmer; dann fegten ihm Die Gei⸗— 
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‚She. wurde naͤmlich eine, unendliche Menge yon Daͤmenen gie 
zeigt, hie bie härteften Berfucuugeu rüfeten, und es war ihr, aid 
ab fie das entfegliche. Vrüllen der :milbeften: Beſtien vernähme ; 
and Angſt auf ihre Knie ſich niederwerfend, ftieß ‚Re ‚Daher 
ſchmerzliche Worte aus, hie: den Augen der Auweſenden Thraͤ⸗ 
nen entlodten. Sie rief Himmel und: Erde amd alle ihre Bes 
wohner zu Hilfe; ſchrie zum Herrn auf: wo if nun, o mein Gott! 
bie Sonne beiner Smade?. fie. fcheint mir verfinftert ; und Diele 
beine Gnade mir entzogen; ich bin verlaſſen wie ein: Koͤrper, 
ber keines feiner Glieder zu bewegen vermag, Diefe graufamen 
Geſpenſter umringen mich, und wenn. ich ihe gramenvoll Bes 
heul verhehme, muß, ich auch affchreien ‚zu bir; benn wenn 
bie Macht deines Arms abläßt von mir, werben fie mich ver 
fihlingen. Sie wurbe. inbeffen, während dem Verlaufe ber 8 
Tage, fortdauernd zu dem hevorſtehenden Kampfe geftärft; und 

als die Friſt mit dem Pſtugſttag abgelaufen, und fie wieder zu ſich 
gekommen, war Sinn und Geſchmack irnerlicher Gnade ihr 
genommen; und nun begannen. die furchtbaren Erſcheinungen 
ber Dämonen, und ihre grauſamen Berfudmngen,: fie alſo zu 
bedrängen, daß es in ber heiligften Seele Branen und Entfeßen 
hervorgerufen hätte. Unbefchreiblich widerwärtig war ber Eins 
druck, den ber furchtbare Anblil der Dämonen auf fie machte, 
bie ihr unter. verfchiednen Formen erfchienen, und der Entſetz⸗ 
.ten die greuliche Menge menfchlicher Lafter vor Augen flellten. 
Zu jeder Stunde töuten in ihren Ohren furchtbar heulenbe 
Laute unb die fhändlichften Blasphemien, die ihr Gehör alfo 
erfüllten, daß fie nur mit Mühe die Reden der Schweitern 
vernahm. Darauf befchränkte fi aber bie Plage nicht; fie 
wurde auch koͤrperlich mißhandelt, biöweilen die Treppen hinabs 
geworfen; ein andermal yon ihnen in Geftalt giftiger Schlan⸗ 
gen gebiffen, litt fie die furcdhtbarfte Pein. Wollte fie zur 
Nachtzeit dem Körper einige Ruhe gönnen, dann war nicht 
auszuſprechen, in wie vielerlei Art fie die Ermübete 4—5 ganze 
Stunden hindurch peinigten. Als fie einft ſich zu Bette 'gelegt, 
wurbe ihr Bruſt und Kchle alfo geengt, daß ihr. Geſicht fich 
verzerrte, und fie mit kaum hörbarer Stimme um Hilfe rief. Die 
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Schweſtern troͤſteten ſie, aber der Schmerz nahm immer zu; 
bis nach dreiſtündigem Kampfe ein Ausſchlag am ganzen Leibe 
hervorbrach, und ſie nun erſt einiger Ruhe genoß. Jetzt aber 
wurde ihr der Dämon ſichtbar in Geſtalt eines Ungeheuers, das 
ſie verſchlingen wollte; zwei Stunden dauerte die Angſt, ehe ſie 
befreit. wurde. So ging ed 14 Monate lang ohne Aufhören 
fort, bis ihr nad) Verlauf derfelben in einer Ecftafe angefündet 
wurde, daß fie 3 Monate hindurch einiger Erleichterung fich 
erfreuen werde. In der That wurde fie im Verlaufe diefer 
Zeit beffer gehalten; body waren die Verfolgungen keineswegs 
ganz eingeftelt.e Während fie 15 Tage lang in Brod und 
Waſſer faftete, wurde fie vielmehr, ale fie ſich eined Abende 
auf ihren Sad niedergelegt, 5 lange Stunden aufd graufamfte 
geriffen und geichlagen. Es fchien ihre manchmal, al& werde 
fie Glied vor Glied zerfegt, fo daß fie in die fchmerzlichen 
Worte, die der heilige Antonius bei ähnlicher Gelegenheit aus⸗ 
geftoßen, klagend ſich ergoß: o mein Herr, wo bift du doch? 
Sie wurde aber immer zulegt befreit, und mit großen Gnaden 
reichlich entjchädigt. 

Bor Allem aber waren die eigentlichen Verfuchungen ihr 
am härteften, und biefe waren von ber Art, daß fie oft zu 
fagen pflegte: ed wolle fie bedünfen,, wie feine im Grunde der 
Hölle zurüdgeblieben, die nicht an fie gefommen, und um bes 
rentwillen fle ihrer Härte wegen nicht unerträgliche Schmerzen 
geduldet. Auch Elagte fie wohl, wenn die Bebrängungen recht 
groß wurden: ich weiß wahrlich nicht mehr, was ich bin, ob 
eine vernünftige oder vernunftlofe Creatur; denn ich finde gar 
nichts Gutes mehr in mir, außer denn ein kleines von gutem 
Willen, Gott nicht zu beleidigen. So fehr bin ich ein Behält⸗ 
nid alles Böſen, und eine Gelegenheit zu aller Sünde ger 
worden, durch die Gott beleidigt wird, baß ich biöweilen ers 
ftaune, wie er mich auch nur erträgt. Ein Edel an allen 
Religionsübungen hatte fie übernommen; denn fie war über die 
Maſſen gegen den Glauben verfucht, dadurch, daß ihr einges 
geben wurde: es ſey fein Gott, Fein anderes Leben! fo daß fie 
Heiligenbilder kaum anfehen fonnte, im Chore unaufhörlich 
Blasphemien im Ohre vernahm,, ober ein Geheul, das ben 
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Bang ber Schweitern übertönte; und wenn fie zur Communion 
gehen wollte, wie finnlo® wurde im Anblide des Dämond, der fie 
ermorben zu wollen fchien. Darauf traten finnliche Anfechtungen 
ein, etwa in ber Weife, wie fie Catharina von Koligno und viele 
Andere geduldet; die Härte ded Kampfes flürzte fie in ein 
zwanzigtägiged brennended Fieber. Die Strenge der Lebends 
weife, die fie während ber Dauer deſſelben fortfegte, und nun 
auf Geheiß ihrer Obern unterbrach, flürzte fie in andere 
Anfechtungen, durch Zweifel über die Zwecmäßigfeit dieſer 
Strenge, und durch äußerliche Anfeindungen derfelben, als ſey 
fie aus bloßer Heuchelei hervorgegangen, unb mit geheimer 
Befriedigung qler Lüfte verbunden. Zum Troſte ımd zur ſym⸗ 
bolifchen Andeutung, daß bie Zeit ihrer Leiden noch nicht abs 
gelaufen, erfchien ihr darauf zur Faſtnacht 1588, alfo gerade 
als die Hälfte ihrer Prüfungszeit verlaufen, der Herr ald Ecce 
homo! in der Ecftafe, und reichte ihr einen Büfchel Myrrhen 
dar. Wohl verftehend die fombolifche Bedeutung auf weitern 
Schmerz und neues Leid, und ſich ihnen willig unterwerfenbd, 
_ fagte fie: Fasciculus myrrhae, Dilectus meus! mihi inter 
ubera mea commorabitur, unb indem fie zugleich, zitternd am 
ganzen Leibe, zur Erde nieber flürzte, gab fle zu erfennen, 
daß fie innen und außen den allerbitterften Schmerz ertrage. 
Sie wurde darauf gegen die Armuth verfucht; und als fie durch 
ben Gehorfam fich von dieſer Verſuchung befreit, wurde ihr 
dann ferner eingegeben, das Klofter zu verlaffen. Sie half 
fi) damit, daß fie die Schlüffel deflelben in die Hände des 
Bildes des Gefreuzigten legte; fo wie fie ein andermal, als fie 
angetrieben wurde, fich felber ein Leid anzuthun, das Mefler 
in den Schooß des Bilded der Jungfrau auf dem Altare barg. 
Zwiſchendurch wurde fie denn auch wieder leiblich durch Die 
Dämonen geplagt, die fie unter den Augen der Klofterfchweitern 
herumriffen, und vielfältig niederwarfen, zum großen Echreden 
und Bedauern aller Augenzengen. Darauf begegnete ihr, daß 
wenn fie an Drten durchging, mo Speifen aufbewahrt waren, die 
Thüren der Sıhränfe vor ihr geöffnet landen, und fie nun, 
da es in ihrem Willen ftand, zu nehmen, was fie wollte, aufs 
heftigfte ſich verfucht fühlte, zuzugreifen; wodurch fie ſich denn 
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ungemein gebemüthigt fühlte. Dann Sehrten, burch auffteigende 
Sorgen um ihr Heil, die Anfälle der Verzweiflung wieder, 
und als diefe einigermaffen befeitigt waren, fah fie fich gegen 


den Gehorfam aufgeregt; fo daß, wenn bie Oberin ihr etwas 


befahl, fie fich oft zu wißerfprechen gedrungen fand, wenn fie 
auch innerlich ſich ganz bereitwillig fühlte, Kolge zu Teiften. 
Sie wurde zulegt durch Mortiftcation und große‘ Demuth auch 
hier fiegreich, geſtaͤrkt durch mancherlei Erfcheinungen, und nach 
jedem Siege durch neue Gnaden bereichert ; jeboch immer wieder 


aufd nene von den Widerfachern angefochten. Erfcienen ihr ' 


biefe in gräßlicher Geftalt, dann fah man, wie ihr Antliß er» 
bleichte, und vor Angft ihr der Schweiß am ganzen Körper 
ausbrach. Manchmal wurde. fie aufs heftigfte mit dem Kopf 


gegen den Boden geſchlagen; fo daß ihr Geficht auffehwoll, und 


fie ſich mehrmal ärztlicher Behandlung unterwerfen mußte 
Man fah fle dann bisweilen nach der Geifel greifen, und fie 
zur Rechten und Linken mit großer Behendigfeit fchwingen, das 
mit fie die hart drängenden Geifter vertreiben möge. Endlich 
waren die 5 Jahre abgelaufen; fie wurde am Auferſtehungs⸗ 
tage 1590 verzüdt, und ihr wurde angefündet: wie fle eine 
50tägige Fafte, von da an bie zum Pfingfttage, zu beginnen 
babe; zur Sühne der kleinen Berfündigungen, die fie in dem 
Berlaufe ihrer Prüfungen etwa verfchuldet haben möge. Sie ges 
horchte, nachdem fie Die Erlaubniß der Obern dazu erlangt: faftete 
all die Zeit in Brod und Waffer, und als fie dann zu Pfingften 
mit den Schweftern im Chore die Hymne: Te Deum lauda- 
mus angefangen, wurde fie verzüdt; ihr Antlig begann wuns 
derbar aufzuleuchten, und aus den Worten, die fle ſprach, ers 
fannte man, daß fie die Glut des Geiftes fühlte. Die Heiligen 
erfchienen ihr, befreiten fie aus der Löwengrube; nahmen den 
Dämonen die Gewalt, fie künftig zu beftreiten; befchentten fie 
mit reichen Gaben, die ihr Geliebter ihr gefendet; und fie hielt 
mit ihnen einen Zriumpfzug durch das ganze Klofter, um den 
über die Dämonen erfochtenen Sieg zu feiern. 7) 

Seltfam vor vielem Andern ift, was fid) um bie Chriſtina 


1) Vince. Pucein. Vita. c. IV—VIIL 36- 88. 
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Drei Thuren des Haufed. fuhren auf; Ehriftina aber: werde 
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bad: Ergebung gebe; fen. es Ar ploblich —— — 

Acs wenn darch die BRlicher Chare des Haunſes eine hware 

grauenvolle Wolfe heteingekommnien, und Aber ihrem Haupte 
did niebergelaffen; was ihr vann weiter: begegnet, bis fie in 
. Ihrem Bette wieder zu ſich geleimen, davon ſey: ihr keine Er⸗ 

ſanernug geblieben. &. Ein andermal zur Abyentäseit, :cals 
HHruder Gerard von Greifen nud Hacob von. Anderuach⸗ ſie 
theimgeſucht, und ber Abende heraugekommen, "wer ſiemit· Ger⸗ 
tenb:unb Hebwig, ben: Schweſtern des Pfarrers -oom Orte.- 
welche baide nebſt ber Hilla vonn Berge sind bei blinden Miefbis, 
die immer um ſie waren, Peter ihrer Froͤrmigkeit und ihres 
wverſtaͤndigen Weſens wegen aufö-höchfte rühmt⸗ = gu Betke 
gehen follte, bat fie Diefe,: fie in ihrer: Mitte liegen zu laſſen. 6 
die Freundinnen gerne eingewilligt, ſagte ſie: ich wi meinen Pelz 
. anbehalten; denn es war ‚in. biefer Nacht bie allerhärtefte Kälte. 
Als ſie aun alle zu ſchlafen angefaugen;:hub: fick ein’ mächtiger . 
Laͤrm tur Haufe, der ſie aufweckte, und in Beftärjung ſetzte. 














‚aus ber Mitte der beiden Mädchen berandgeriffen, : unb bardı 
sie hindurch vor das Hans geworfen. . Die Bräder unb bie 
ganze Familie erwachten über dem Lärm, ſuchten ſie nit Fackeln 

.und Lichtern, und fanden fie endlich halb tobt an dem Orte, 
wohin fie gefchleudert worden war. 2) 

Bald darauf. begann eine neue Folge von Ericheinungen. 
Durch die Bedrängniß Chriftiiend veranlaßt, war Peter mit 
Bruder Wipert dem Böhmen wieber einmal zu ihrem Wohnort 
hinausgegangen. Im Haufe ber Jungfrau fanden fie den Bene 
dictiner Godfried, Prior vor Brunmeiler, mit dem.Kellner berfel 
ben Abtei, nebft dem Pfarrer des Drtes; und nachdem die Bes 
‚grüßung vorüber, hatten fie, CEhriftina im Bette zurüdlaffend, 
fid) ind Vorhaus miteinander an dad Feuer gefebt, um ihre 
Kleider zu trodnen. Als fle einige Zeit alfo gefeflen, fuhr mit 
einemmale, vor .aller Augen, eine Maffe Koth.dem Prior au 





1) Acta a fr. Petro de Davia ord. ‘praedic. aliisque familiaribus 
coaevis collecta. L. I. & Sri 


. . V Acta c. V. 40. 
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bie Füße, die er and Feuer geftellt; zugleich Fam Gefchrei aus 
der Stube, weil auch Ehriftina, wie e& zuvor fchon oͤfters ges 
fhehen, mit dem Unrath befudelt worden. Sie gingen des⸗ 
wegen zu ihr herein; der Prior fegte ſich nach Oſten hin zum 
Haupte ihred Bettes, der Kellner ihm gegenüber zu den Füßen 
beffelben; Peter und der Pfarrer nahmen ihren Plaß zwifchen 
ihnen nördlich, da die Wand, an der das Bette ftand, füdlicy 
lag. Alle waren fo nahe bei derfelben, daß fie die darin Lies . 
gende mit den Händen hätten erreichen fönnen, und fo wurben 
fie Zeugen, daß biefelbe vor ihren Augen in gleicher Weife 
mehr ald zwanzigmal verunreinigt wurde; wobei ber Unrath 
überall, wo er hinfiel, ihr Brandblafen erregte. Die Nacht 
war darüber hingegangen, mit Anbruch ded Taged war Alles 
wieder ruhig geworden; nach Sonnenuntergang aber hatte 
daſſelbe Spiel wieder angefangen, und fo in gleicher Weife am 
dritten Abend. Als im Berlaufe der dritten Nadıt Wipert und 
der Pfarrer darüber hin und her redeten, und jener diefen 
fragte: ob er feinen Exorcismus auswendig wilfe? hatte ber 
Pfarrer erwidert: wenigftend den, womit bie. Knaben befpros 
chen werden, und Wipert wollte nun, daß er ihn anmwende, 
ob er etwa Hilfe bringe. Ghriftina hatte abgemahnt, vers 
fichernd: es werde fruchtlos feyn, denn fo lange Gott das 
Alles zulaffe, müffe fie es hinnehmen; aber Wipert hatte nicht 
abgelaffen. Wie nun der Pfarrer den Spruch gefprochen, und 
Wipert denfelben Wort vor Wort wiederholt, gefhah, als fie 
nahe zum Schluffe gefommen, mit einemmale ein Knall in der 
Kammer; und das Licht erlofch, dad etwa zwei Ellen über Peters 
Haupte ſtand. Wipert fprang erfchroden auf von der Banf, 
und wollte zur Thüre hinauslaufen; aber mitten in der Stube 
wurde er mit dem Unrathe alfo übergofien, daß er zum öftern 
ausrief: wehe mir, ich habe ein Auge eingebüßt! und alfo 
rufend vor die Thüre zum Feuer eilte, wo warmes Waffer für 
foiche Fälle zur Reinigung bereit ftand. Die ganze eine Seite 
des Gefichted, Bruft, Schultern, Arme waren über und über 
begoffen; er ließ fich reinigen, und kam dann fröhlichen Muthes 
wieder in die Kammer zurück. Am folgenden Morgen war 
Alles yplöglich geändert; als fie e aus der Kirche zurücgefehrt, 
„Goͤrres, chriſti. Myſtik. Un 29 
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fanden fe Chriſtina nad eınpfangener Connmion in Beh 
and um fle. her den allerlieblichſten Geruch im: ganzen Zimmer 


= amögebreitet. Später wieberholte ſich inzwilchen das Werfen 


wieder; Peter erhielt zu drei verfchiebnen malen. auch feinen Theil, 
vorzüglicd, aber wurde Bruaber Gerard von Greifen, der ſch 
im Scherze einen guten Freund des Dämons genannt, siermal 
aufs. reichlichſte bedacht. 7) 

Peter war nun nach Paris gegangen, erfuhr. aber. durch 





J "Briefe des Pfarrers’ Johannes, die Chriſtina -theikveife feihk 


‚ ‚bietirte, was weiter vorgefallen. . Ihre Infechtungen . hatten 
eine anbere Wendung genommen. Gie wurde au verfchiebenen 
" Theilen ihres Leibes, Auge, Stirne, Wangen verbrannt; - fo 
daß bie verbrannten ‘Theile aufſchwollen, und mit Blafen ſich 
bebedten.: Eined Morgens fand man fie, das Geſicht alſo ver⸗ 
ſchwollen, und mit Gefdwüren bebedt, daß fie ausſaͤtzig au 
feyn fchien, und man fie kaum wieber erkannte. Cine, ihrer 
Genoſſinnen wurbe eined Nachts gleichfalls mit ihre alfo ver 
fehrt, fo daß fle fortan nicht mehr bei ihr. fchlafen wollte. Nun 
wurde ein Todtenſchaͤdel ind Haus gebracht, ber überall in der 
Stube umberfuhr; bald an ber Erbe, bann wieder au der Dede, 
Darauf begann ein Werfen mit Steinen um fie her, fo daß 
ihr Vater eine Wunde am Haupte, und zwei an ben, Armen 
erhielt; Gertrud, die Schweiter des Pfarrers ,. eine folche an 
ber Stirne davon trug; eine Jüdin aber, bie ſich gerühmt 
hatte, daß das Weſen ihr nichtd anhaben werbe, gar übel-ans 
fam. Befonderd Chriftina aber war ber Gegenſtand dieſer 
Würfe, die fle häufig verwundeten; einmal traf fie ein vier, 
pfündiger Stein fo hart zwifchen die. Schultern, daß fie Blut 
fpie. Zugleid wurde fie zum. öfteren gebiffen, daß fie überall 
mit Wunden bedeckt erfchien, und das Blut ihr den Rüden 
und die Seiten hinunter bis zu: den Füßen flo. Aber aud 
an ihrer Umgebung ließ ſich diefelde Wurh aus; der Prior von 
Brunweiler erhielt eilf Wunden in ber Hand; Bruder Johan⸗ 
‚ned von Muffindorp wurde mit einer großen Wunde gewunbet; 
der Pfarrer wurde gebiffen, fo daß ihm über dem Fauſtgelenke 


. 1) Acta V. 56 - 74. 
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eine brei Finger breite Narbe blieb; das Gleiche gefchah einem 
andern Meönche, einer Beguine von Brunmweiler unb andern. 
Sie felber fah die Andern unfihtbaren Geifter, die das Alles 
verrichteten; wußte darum in der Regel vorayd, was ihr bes 
vorftünde, und fündigte es bisweilen an, wenn bie Umſtände 
eö erforderten. Dabei wurde fie von furchtbaren inneren Bers 
fuchungen geängftet, trug aber immer Alles mit Geduld. und 
Reſignation, fo daß ihre Plagegeifter in Berzweiflung über 
ihren Gleichmuth kamen. Einft wurden- Ihr in einer der ärg⸗ 
ften diefer Verfuchungen alle Lüſte der Welt anfgebedt; und 
dann ein Verlangen in ihr gewirkt, einen gewiffen Mann zu 
fehen und zu fprechen. Ic) kannte dieſen Mann,.fagt Petrus; 
ed war ein gräulicher Menfch, ein Mordgefelle, und fein Leben 
mit Unthaten erfüllt. Sie widerftand: ihrem Verlangen unter 
Schmerzen, daß ihr das Herz brechen wollte; und da, fie fein: 
Arg in der Sache hatte, wunderte fie ſich ſelbſt, wie es doch! 
fomme, daß fie gerade diefen Menfchen, den. fie früher. vers. 
fcheut, und deffen Stimme fchon ihr ein Gräuel war, wie:ber: 
Satan, fehen und fprechen wolle. Bon da an kam der Wibers: 
facher jede Nacht in der Geftalt dieſes Menfchen an ihr Lager, 
und fagte: Geliebtefte, fieh, ich bins! bie Thüre ftand offen, 
und fo bin ich ohne Willen von Vater und Mutter hereinges 
fommen; fürdyte dich nicht! Damit verfuchte er fie zu umar⸗ 
men und ihre Hände zu berühren. Sie, gang und gar. ber 
Meinung er fey es felbft, zog ihre Hände an ſich; und mit; 
allen Kräften feiner fid) erwehrend, beſchwor fie ihn laut auf⸗ 
fchreiend, wie fie meinte, in der Bitterfeit ihres Herzens, bet 
allen Leiden des Herrn, von ihr abzulaffen. Er fagte: o Herz! 
nie hab ich zu jemand folche Liebe getragen,.wie zu dir; woll⸗ 
teft dis mich nur eines Blickes würdigen, ich würde nicht: ferner 
mehr 668 feyn, fondern gut werden; wenn du dich aber weis 
gerft, werde ich immer im Argen beharren. Zur Herrin will 
ich dich machen, ſchöne Kleider und Geld in. Fülle follft du 
haben, nichts fol dir mangeln; ich führe: Dich ohne Wiſſen 
deiner Altern unter angefehene Leute, : wo dir's wohl werben 
wird. Sie unterdeflen nahm ſich zuſammen, immer ded Leidens 
unferes Heren gebenfend; er aber, ba er ihr Schweigen. ſah, 
29* | 
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begann laut anfzumweinen und zu wehllagen: wilft du mid 
denn umbringen? id) bin des Todes, wenn bu nicht Erbarmen 
mit mir haft; denn fo fehr bin ich dir zugethan, daß ich um 
deinetwillen nicht eſſen noch trinfen mag. Da fie fortbauernd 
ſchwieg, und er ihren Widerwillen ‚bemerkte, rief er: und went 
du. der Satan wäreft, ich vollbringe meinen Willen mit dir, 
und darauf griff er mit Heftigkeit fie an; fo daß es ihr fchien, 
ale fey ed um ihr Leben gethan. Sie rief mit gefalteten Häns 
den in ihrer Angſt wit den füßelten Worten zu Gott um Hilfe; 
fonnte aber keinen Troſt in fich verfpüren, und meinte, fle 
bleibe unerhoͤrt. Er aber verfchob ihr unterdeflen den Schleier, 
zerriß ihr? Gewand, und fagte dabei: weil du mir feine Ants 
mort gibſt, werde ich überall: ausbreiten, du feyeft mir zu 
Willen: geweſen. Sie erwiderte: nicht Tod noch Ärgerniß 
macht: mie: Furcht; des Teufels Stimme wäre mir lieber zu 
hören. denn Die'beine. Daranf zog er ein Meffer, und es ihr 
in die: Nähe: des: Herzens bringend, fchrie er: mit dieſem Meſ⸗ 
fer iwende key: dich umbringen, fagft du mir nicht, daß du mir 
folgen. will. Sie antwortete: der Herr ift mein Bräutigam, 
ihm habe ich meine Treue gelobt, und in feinem Namen will 
ich fterben. Nicht alfo, war die Antwort, dein Bater und 
deine Mutter follen voraud gehen; Alle in diefem Haufe werbe 
ich umbringen, dich aber noch aufbehalten. Er 309 darauf das 
Schwert, und ging davon, und es ſchien ihr von ferne, als 06 
er alle: umbringe; denn fie hörte Einen nad dem Andern jäms 
merlich weinen, wie folche thun, Die umgebracht werden. Gie 
hörte zuletzt auch ihren Vater fprecken: halte ein, ich will ihr 
zureben, daß fie dir zu Willen werdel Der Bater fam nun zu 
ihr. herein, fprechend: liebſte Tochter! gedenke, daß ich nie 
einen Menſchen geliebt wie dich; ergib dich diefem, um mir 
mein Leben zu erhalten; du wirft ed nie vor Gott verantworten 
tönnen, wenn ich umkomme. Sie darauf: Vater! wie fagft du, 
ich fol Gott verlaffen, der doch für und den Tod gelitten. 
Hafle bir ein Herz, und laß und des Todes fterben. Der 
Würhende darauf töbtete den alten Mann, und fie hörte ihn rös 
deln in feinem Blute. Der. Mörder nahte darauf zu ihr; fle aber 

nahm das Meſſer, und ſtieß es ſich im die Lende, damit, wenn 
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er ihr Gewalt anthue, der Schmerz ihr hilfreich beiftehe, da⸗ 
mit ihr Herz durch Einftimmung ſich nicht verlehre. Alle ihre 
Blieder wurden mit Blute übergoffen, der Verfucher aber wid) 
von ihr; das Schwert wurde gefunben, fie aber lag außer fidh. 
Drei Tage und drei Nächte floß das. Blut aus ihrer Wunde; 
fie aber fürchtete zu fterben, und wurde aufs härtefte geängftigt, 
weil fie glaubte, fich felbft umgebracht zu haben. Aber, wie fie 
fo weinend lag, erichien ihr ein fchöner Süngling, ſagend: 
fürchte dich nicht! ich bin der, dem du die Treue gelobt, und 
habe dein Blut fließen gefehen; bu wirſt nicht fterben an diefer 
Bunde, denn du haft mir darin die Treue gehalten. Er madhte 
Darauf dad Sreuzeözeichen über die Wunde, und das Blut ſtand 
fogleih, und aller Schmerz war verjchwunden.”) | 

Neue Berfolgungen ſchloßen ſich den vorübergegangenen 
an; fie wurde bei den Haaren in ihrem Zimmer hinaufgeriffen, 
und aufs heftigite gegen die Dede deſſelben angeftoßen. Zugleich 
wurde durch die Stube ein Schwert gefchwungen, ohne daß 
jemand zu fehen gewefen, der es geführt. Da die Hilla davon 
verwundet wurde, fam der Bater, ber ben Lärm gehört, her 
zugelaufen, unb da er dad gefchwungene Schwert oben an ber 
Dede fah, feßte er eine Leiteran; wurde aber mehrmals am Kopf 
verwundet. Er nahm nun eine Lanze, und ließ fi, mit dem 
Schwerte in Ein Gefecht ein, das öfter an die Lanze fchlug. 
Zur Adventözeit 1271, wie es fcheint, wurde fie öfter wieder 
fopfunter in die Höhe geriffen 5; acht Zage vor Weihnachten 
wurden MWeidenflechten durch ihre Füge geftoßen, und fie das 
mit durch das Kenfter über den Garten und den Zaun hinüber 
geriffen, bis zu einem hohen Baume hin. An diefen wurde fie 
dann mit Händen und Füßen feftgeheftet, und hing dort wohl 
eine Stunde, bis die ihrigen fie vermißten und fuchten. Das 
erzählt fie felot in einem Briefe an Peter, und der Pfarrer, 
der ihn gefchrieben, jet hinzu: als ich herbeigefommen, fand 
ih fie am Baume hängend, bei ihr aber die Mutter ftehend 
und wehflagend; weil fie die Gebundene nicht zu löfen vers 
mochte. Allen kamen die Thränen in die Augen, unb wir 


1) Act. II, v. 42. 4. Es war die Fafte 1209, wo ihr dies begegnet. 
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nahmen ſie von ihrem Kreuze herunter. Am Thomastage ge⸗ 
ſchah daſſelbe am hellen Mittag. Sie wurde durch das Fenſter 
geriſſen, und an einen andern Baum geheftet, bis wieder ich 
und ber Kellner von Brunweiler herzufamen, und wir fie befreiten. 
Gleichzeitig überfiel fie viel anderes Unglück: ihre Altern vers 
armten, und ihre Hof fam in andere Hände; das Meine Haus, 
das fie bewohnten, ging in Flammen auf und flürzte ein; ihre 
Freunde’ ftarben, einer um den andern. Zu ihrem Trofte fam 
Peter noch einmal im Jahre 1279, um fie zu fehen, aus 
weiter Kerne. Der Wanderer erbaute fi an ihrem ganzen 
Weſen in Antlig, Gang, Haltung, Bewegung und all ihrem 
Thun; aus welchen Allem eine höhere Gnade hervorleuchtete. 
Nach feiner Abreife geht die Plage wieder fort, und die Er⸗ 
sählung der Dinge, die bis zum Sahre 1286 vorgefallen, mo 
Deter, wie e8 fcheint, geftorben, füllt noch zwei Bücher feiner 
Acten. Jetzt hatte die Peinigung die Form angenommen: daß 
ed ihr lange Zeit hindurch fchien, die Dämonen riffen fie in 
Winters Mitte nadt aus ihrem Bette; fchleppten fie über Stod 
und Stein aufd Hochgericht, in den Wald ober anderwärts 
hin; hielten dort Gericht über fie, und verbammten fie zu 
allen nur erfinnlichen Peinigungen, die dann fofort aud) an ihr 
vollzogen wurden. Bald fchien ed ihr, ald werde fie in der 
Mitte entzwei gehauen, oder mit Haden zerriffen; Glied vor 
Glied zulegt auch dad Haupt von ihrem Leibe abgefchlagen. 
Dann wieder fam es ihr vor, ald umloderten Flammen diefen 
ihren Leib, und fie wird mit Brandblafen über und über bes 
det; ein glühender eiferner Ring wird ihr aufs Haupt gefegt, 
und mit Hämmern dann um ihre Schultern geſchlagen. Wieder 
wird jedes Glied ihres Leibes mit Lanzen durchbohrt; ein ans 
deresmal fühlt fie fi) wie einen Ball von den böfen Geiftern 
hin und her geworfen; dann wieder in einen Keffel mit flam- 
mendem Pech und Schwefel geſtürzt. Zur andern Zeit glaubt 
fie ſich nadt in das benachbarte Dorf Polhegen gefchleppt, bort 
von den Hunden verfolgt, und von den Einwohnern, bie fie 
alle deutlich unterjcheidet, mit Spott und Hohn bededt; auch 
wohl alfo von Ort zu Ort, bid auf den Markt von Cöln ges 
fchleift, und zuletzt in einen ftinfenden Pfuhl verfenft. Aber 
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in jeder Nacht, wenn Noth und Bebrängnig den höchiten Grab 
erreicht, jchlägt ihr Zuftand in den Entgegengefeßten über; die 
Engel kommen zu der Zerriffenen, Zerfegten, Todtwunden und 
Athemloſen, tröften fie, heilen fie, und bringen fie wieder 
unverfehrt und wohlbehalten zurüd. An ben Fefttagen, befons 
derd zur Advents und Faftenzeit wüthen die Dämonen am hefs 
tigften; jeden Tag im Verlaufe diefer heiligen Zeiten mehrt ſich 
ihre Anzahl in einem beftimmten Gefege des Fortfchrittes, im 
gleihen Gefege fcheint ihre Wuth zu wachen, am Tage vor 
dem Zelte iff-fie daher aufs Höchſte geftiegen. Haben fie nun 
aber. Alles erichöpft, was ihre Wuth ihnen eingeben mochte; 
dann kommen fie immer zulegt vor die Leidende, befennen ihre 
Dhnmadıt und geftehen, wie mit den Niederlagen, die fie an 
ihr erleiden, ihre Berdbammniß immer wachſe; für fie aber bes- 
ginnt mit dem Fefttage nun die Subelzeit. Zwiſchendurch bricht 
dann aud) wohl wieder die handgreifliche Wirktichfeit in biefe 
Bifionen ein, und der Pfarrer berichtet bisweilen in Nadıfchrifs N 
ten darüber. So wird fie einmal fern vom Haufe in bem 
Sumpf geworfen, daß fie ganz in ihn verfinft, und man fie 
nur durch ein hervorjtehended Ende ihres Oberfleides entdeckt, 
und halbtodt und zerfegt wieder heimbringt. in andermal 
wird fie in firengfier Winterfälte, eined Steinwurfs weit von 
ihrer Wohnung, auf einen Holzhaufen im Hofe eines Nachbard 
gefchlendert; wo fie liegt, bis die Tochter bed Haufes zufällig ° 

durch die Nacht ihre Wehklage vernimmt, ihr nachgeht, und fe 
wieder nach Haufe bringt. Wieder werden ihr Kröten, Schlans 
gen und anderes Ungeziefer in ihr Lager gebracht; ihr Haus 
ift mit mancherlei Getümmel erfüllt; Krüge und Zeller werben 
vom Tiſche der Familie, während fie am Eſſen figt, wegge⸗ 
tragen; man hört mit Glocken läuten, Trompeten werden ges 
blafen, Gefänge ertönen um fie her: wo ift dein Gott? wo 
find die gefchornen Narren? ich will es ihnen fo gefegnen, daß 
fie nimmer ſich wieder fehen laffen; fo fchallt ed mitunter in 
prahlender Rede. Bei Gott beſchworen, daß fie die Wahrheit 
rede, befennt dann eine kläglich weinerlihe Stimme: wie fie 
zuvor Lüge gefprochen, und ein Knall endet zulegt den ganzen 
Auftritt. So geht ed ununterbrochen bis zum Sahre 1288 
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feet, we endlich eine rt‘ von Eriſe eingetreten. Sie ſtoß 


namlich im Blute, fo daß wei. Bettlacken zum mindeſten alle 


Tage fo blutig wurden, als feyen fie mit Blut getränft. Zuvor 
hatte fie anderthalb Jahre hindurch nichts: ald Ingwer gegeflen, 
und alles Getraͤnke fchien ſich ihr in Blut verwandelt zu haben. 


Num hörten alle weiteren. Anfechtungen auf; fie lebte noch 20 


Jahre bis 1313, wo ſie 70 Jahre alt geſtorben. 
Ganz Ähnliches kömmt num auch im Leben anderer Mofis 
fen vor. Bon Dominiens von Jeſu Maria, and dem Gars 


nmelitenorden, wird in feinem Leben Cc. 12) erzählt: wie er im 


Klofter : zu Balentia häufig, in zwei an bie Kirche floßenden 


‚Gapellen zur Nachtzeit beten gegangen; und wie ihn einft bie 


Geiſtlichen, Morgens in ber Frühe, in einer derfelben bis zum 
Halfe eingegraben gefunden, und zwar gerade an einer Stelle, 


‘wo ber Boden harter Lehm und Thon geweſen; fo bag man 
. in mis Hauen und Pideln ausgraben mußte. Als er einfl in 


der Rähe von Alcola bei dem Pfarrer des Ortes mit anderen 
Geiſtlichen zu Tiſche faß, hielt er nad) dem Eſſen, bem mit 
einer geheimen Sünde belafteten Gewiffendzuftand bed Wirs 
thed wohl durchichanend, eine Ermahnung mit ſolchem Nach⸗ 
brud, daß der Getroffene ihn hernach bei Seite rief, ihm 
dankte und Beflerung angelobte; zugleich aber die Ankündigung 
vernahm, daß wenn er wieder in fein Lafter zurückſinke, er den 
Rückfall nicht lange überleben werde, Er verfiel aber, troß 
feines Geloͤbniſſes, wieder in bie alte Sünde, und ale ein Jahr 


. vergangen, kam Botſchaft an Dominicus: daß er fomme und 


ben kranken Pfarrer tröfte. Kaum bei ihm eingetreten, fagte 
der Kranke ihm mit vieler Freude: Pater, ich habe mit biefen 
meinen Augen ben Gefrenzigten gefehen, und ihn angebetet. 
Dominicus, der fogleich feinen Zuftand erkannte, fah bald 
auch diefe Täuſchung durch, und fagte ihm: daß es Feine 
wahre Erfcheinung, fondern Trug des böfen Feindes ges 
weien, der ihn verführen wollen. Kaum hatte er die Worte 
audgefprochen, da fah er ſich gegenüber auf ber andern Geite 
des Bettes feine eigene Geftalt, und hörte wie die Erfcheis 
nung ‚zum Pfarrer redete: gar mannigfaltig ift der böfen Geifter 
Trug und Falſchheit; wifle, daß der allmächtige Gott mit jener 
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wahren Ericheinung dich hat flärfen und in feiner Gnade Des 
Träftigen wollen; das aber ift dem Teufel gar unlieb geweien, 
und weil er gefehen, daß du nach Dominicus ind Klofter ges 
ſchickt, hat er zuvorfommend felber feine Geftalt angenommen, 
und dich in ihr eben bereden wollen, es fey der böfe Feind, 
ber dir erjchienen. Aber laſſe dich nicht irre machen; ich bin 
der wahre Dominicus, den bu berufen, der vor einem Jahre 
bich zur Buße befehrt, und bin aus Mitleiden gefommen, um 
von ber Verdammniß dich zu erledigen. Der drüben aber if 
der Teufel, dem fchenfe weder Glauben noch Gehör, willft bu 
nicht ewiglich verderben. Dominicus entfegte fich über biefe 
Frechheit und verfuchte allerlei, um ihn zu Schanden zu mas 
den; er wich aber und wankte nicht, und behauptete immers 
fort: daß er der rechte fey. Nachdem der Streit lange ges. 
Dauert, brachte der böfe Geiſt e8 endlich dahin, daß der arme 
Kranke, der erfchroden und zweifelhaftig war, ſich zu ihm wen⸗ 
dete, ihn für den wahren erfennend; den andern aber mit ben 
Händen abwehrte, ald ben er für den Teufel hielt. ALS Dos 
minicus das fah, kniete er, aufs höchſte geängftigt durch bie 
Seelengefahr des Kranken, vor feinem Bette nieder; faßte bie 
Hand, die ihn wegftich, küßte fie etlichemal und fagte dann: 
ich bin Dominicus von Sefu Maria, ein unwürdiger und uns 
nüger Diener unfrer lieben Frau vom Berge Carmel; bekenne, 
daß ich nicht würdig bin, daß ich diefe geweihte Hände, bie 
meinen Heiland und Erlöfer fo oft gefaßt, Füffen folle; Denn 
id bin der allergrößte und verwerflichfte Sünder. Jedoch ed 
reuen mic) alle meine Sünden von ganzem Herzen, und idy 
bitte deswegen Gott um Vergebung, und hoffe zu erlangen 
feine Barmherzigfeit. Darauf wendete er fid) wieder zum 
Kranfen: nun thue der andere deögleicdhen; und wir wollen 
dann fehen, welcher der wahre fey. Der Priefter, ber nicht 
ungelehrt war, nahm die Probe an, und befahl ber Erfcheis 
nung: daß fie auch Gott bitte, ihre Sünden bereue unb bes 
fenne, und hoffend Berzeihung von Gott bitte Da ergrimmte 
der Dämon, und fchrie läfterlich auf: an Gott ift ed, Reue 
zu hegen; er bitte mich um Berzeihung, ich aber werde ihn in 
alle Ewigkeit nicht bitten; denn er ift ber Sündige, nicht ich; 
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Zae ber lcllcen Bent; die ber ihn getemennz 
Hände und Füße. wurden ihm im Verlaufe derſelben gelöst, 
und er fland leicht und ohne Verhinderung auf, and beachte 
mit großer Behenbigkeit, ‚zur 'Berwmunberuug bed ganzen Kilos 

ſters, dad Meßopfer am Altare dar. 
Iſt hier Alles eruſten, tragifchen Gchrittes feinen Bang 
hingeſchritten, dann ſind doch auch in biefem Gebiete andere 
„Falle aufgetaucht, wo es leichter: zugegangen, und damit aud 
wieder ber koboldartige Charakter durchgefchlagen. So iſt es 
unter Andern bei dem Carmeliten Francus der Fall geweſen. 
BSDetete dieſer in der Stille der Nacht in einer Zelle, dann 
nahm ihm dieſe oder jene Bank die Geftalt eines Menfchen 
oder eines Thieres an. Was an ſich dunkel war, erſchien 
‚Yößlich heil; wogegen, was beleuchtet ſtand, fich mit Dunkel 
bebecdhte. Die Farben. wunden eben fo verwechielt, und eine 
ber andern lügenhaft untergefchoben. Wollte er einen ber Brüs 
ber aureben, daun wurde ihm gleich eined Andern Geftalt vors 
gegaufelt. Mit dem Krenzeszeichen verſchwand bie Lüge fos 
gleih. Wieder begab es ſich, daß Dinge, die vor feinen 
Angen und Küßen lagen, plößlich wie enträdt, und in ents 
fernten Winkeln des Kloſters, in dem er lebte, verborgen 
wurden. War er bamit befchäftigt, den Klofterbrüdern eine 
Speife zu bereiten, dann wurden vor feinen Augen Töpfe, 
Scüffeln, Teller, Löffel und andere Küchengeräthe weggenoms 
men und an Orten verftedt, wo fie nicht mehr fo leicht zu 
finden waren; Alles, wie es fchien, um ihm Verdruß umter 
feinen Genoflen zu bereiten. War er ausgegangen, um Wafr 
fer zu holen, hatte die Gefäße dafür zurecht gemacht, und 


wollte nun eben fchöpfen; dann war ihm, ald werde er vom 


Prior oder den andern Brüdern gerufen, und wenn er dann, 
gehorfam, wie er war, fchnell hineilte, waren bei der Rück⸗— 
kehr feine Gefäße mehr zu fehen; noch auch konnte er jemand 
erbliden, der fie hinweggenommen. Machte er dann das Kreuz, 
oder fagte: Gott heife mir! dann war er freilich von ber Plage 
frei. Er befchäftigte ſich viel mit den Kranken, und beforgte 
fie liebreich mit Fleiß und großer Aufmerkfamkeit. Beburfte 
er num irgend eined Dinges für fie, dann wurde es ihm, wenn 
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ed auch ganz nahe lag, bedeckt; fo daß er es nicht fehen konnte. 
Die Kranken riefen ihm dann wohl gu, zeigten mit Fingern 
auf den Gegenftand; bort iſt ed auf jenem Tifche ober Stuhle! 
er aber, wie wenn er feine Augen hätte, konnte bie Sache nicht 
eher gewahren, bid er feine Gedanken auf Gott gerichtet, und 
den Nebel vor ben Augen zerftreut hatte Eben fo ging es 
ihm in feiner Zelle. Sein Gebetbuch, fein Rofenfranz, oder 
fonft Sachen, von denen er wußte, daß fie dort feyen, wurden 
ihm verborgen, daß er fie nicht gewahr wurde. Wenn er 
dann mit gehobener Stimme ſprach: wozu ber Spud? im Nas 
men Jeſu von Nazareth, gebiethe ich dir, hebe dich weg von 
hier! dann hörte er entweder ein fchallended Gelächter, ober 
einen ftarfen, die Zelle erfchütternden Knall, und erkannte nun 
ohne Schwierigkeit, was er gefucht.) Auch beim heiligen 

Peter von Alcantara hat ed in ähnlicher Weife fich gezeigt, 
nur daß bei ihm das Handgreifliche wohl cher übermogen. Der 
Heilige bewohnte eine fehr enge Zelle, in der er bei offner 
Thüre, damit der Himmel durch diefelbe zu ihm hereinleuchte, 
etwa eine Stunde oder etwas darüber ded Schlafed genoß. 
Die Zelle lag am Fingange eines langen Ganges, in bem er 
die übrige Zeit der Nacht im Gebete verbrachte; und hier war 
ed auch, wo die böfen Geifter um ihn heulten, in ſcheuß⸗ 
lichen Geſtalten ihm erfchienen, und ihn mit Steinen wars 
fen, folcher Größe, daß die andern Brüder von dem Schale 
der fallenden erwachten, wähnend, dad ganze Haus flürge ein. 
Am Morgen fanden fie den Gang und die Zelle voll der ges 
worfenen. 2) In den Acten des P. Sebajtian del Campo im 
Sefuitenktofter zu Saffari in Sardinien wirb erzählt: wie er 
all fein Leben lang ein Märtyrer folcher Berfolgungen gewefen. 
Als er einft auf Reifen war, regnete ed Steine Über ihn, die 
ihm zwar große Schmerzen, aber feinen Schaden bradıten. 
Bis an den Altar verfolgten ihn feine Plager, indem fie ihm 
bald das Meßbuch verfteckten, bald es auf die Erde warfen, 


1) Specul. Carmelitan. p. Dan. a. virgin. Mar. T. II. P. II, 
c. XXV. 2817—21. 
2) La vie de 8. Pierre D’aleantara. Lyon 1670. 4. p- 26. 
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ober die darin gelegten "Zeichen: in Unordnung brachten. Zur 
Nachtzeit hörten, die ihm zunächft wohnten, in feiner Kammer 
gewaltige Geheule, Kettengeraſſel, den Wiederhall von Schlaͤ⸗ 
gen und zwifchendurc, feine Stimme; thut mas Euch Gott zu- 
läßt, ‚ich bin. zus Allem bereit! Gleiche Kämpfe wurden aud) 
von ber heiligen Franziefa.von Rom berichtet. Sie wurde in 
ihrer Jugend öfter bei ihren. Haarflediten ergriffen, und von 
der Gallerie ihres Hauſes auf die Straße hinausgehalten; fo 
Daß fie zuleßt diefe Flechten abicheeren zu laſſen ſich genöthigt 
fand. Ein andermal fam ed ihr vor, ald werde ein verweiens 
“der Leichnam vor fie gebracht, fie aber darauf geworfen, und 
mit ibm eine Zeit lang um und um gewälst. Zum Zeichen 
deffen waren, als das Geſicht verfchwunden, Leib und Kleider 
an ihr von’ der Sauche alfo durchdrungen, daß alles Wafchen, 
wie oft fie ed wiederholen mochte, den Geſtank nicht tilgen 
konnte. Zange Zeit hindurch, wenn ihre nur eine Erinnerung 
an denlinflat kam, Eehrte fich ihr Magen um; fo daß fie faum 
bad Wenige zu ſich zu nehmen vermochte, was zur Friftung 
ihres Lebend durchaus nothwendig war. Dfter fah fie ſich, 
ohne zu wiflen wie es zugegangen, auf Bretter und Ballen 
in ihrem Wohnhaufe getragen, die fo hoch waren, daß fie nicht 
wieber herunterzufommen wußte. Gin andermal befand fie ſich 
plögtich in befchloffenen Räumen, in die fie nur durch die Fens 
ſter gelangt feyn konnte; und dann wurde fie wieder, als fie 
in ihrer Küche zum Beten niedergefniet, eine lange Zeit über 
einem Haufen brennender. Kohlen ſchwebend erhalten. Hatten 
die Dämonen fie aber aufs härtefte mißhandelt, dann Famen 
fie bald darauf wieder, ald ob fie ihrer Heiligkeit und Beharrs 
lichfeit nicht länger zu widerftchen vermöchten; warfen fich auf 
die Knie vor ihr nieder, oder legten ihre Häupter in ihren 
Schooß. Sie ftieß fie dann wohl mit Heftigkeit weg, und ſchlug 
nad) ihnen ; aber ihre Edjläge fchienen ihr jedesmal wie gegen 
bie Luft. geführt. Bisweilen kamen fie in Geftalt zahmer Thiere, 
ſich zu ihren Füßen fchmiegend; oder ald weiße Tauben fie 
umfreifend. Wenn fie dann auf ihr Thun nicht achtete, vers 
wandelten fie ſich plöglich in reißende Ungethüme, Wölfe, 
Drachen, Löwen, Die den Rachen gegen fie fperrten. Als fie 
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t zum Beten fich niedergefegt, und mehre Bücher zu dies 
Zwecke aufgefchlagen neben fich liegen hatte, fah fie einen 
‚eheuern Affen ſich zur Seite ſtehen, der im ben Büchern 
tterte. Als fie dadurch fich nicht flören ließ, fand ſich noch 
Löwe hinzu, der mit bem Affen einen Streit anfing. Sie, 
n an dergleichen gewöhnt, ließ fie gewähren, und achtete 
yt auf ihr Treiben. Sie fah übrigens in folcher Weiſe niche 
8 die Berfuchungen, mit denen fie felbjt umgeben war; fons 
n merfwürdig genug, auch die von Andern, die ihr .mehr 
r weniger nahe ſtanden; bemerkte die Künfte, die zur Übers 
ıng.. derfelben angewendet wurden, und ſah mit Bedauern, 
> fie ſich betrügen ließen. Auch diefe Einficht machte ihr 
ın wieder oft viele Noth; weil fle Furcht hatte, fie möge 
cch frevelhafted Borurtheilen an ihrem Nächften ſich verfüns 
en. Oft wurde dad Getümmel um fie her fo groß, baß es 
Gatte, ihre Sohn, ihre Genoffin Rita, und ihre Hausnach⸗ 
rn vernahmen, und bisweilen zu ihrer Hilfe herbeieilten. 
aren fie dann bid zu ihr vorgedbrungen, dann fanden fie bie 
:ängftigte an der Erbe kniend oder an ihr ausgeſtreckt, fich 
ter den Schlägen, die auf fie ftelen, beugend und windend; 
d die Anweſenden vernahmen den Schall, ohne. jemand zu 
yen; fo wie fie aud) ihr Streiten bemerkten, und die Neden 
r Bedrängten hörten, ohne daß fonft etwaß ſichtbar gewefen 
äre. Hatten die Angriffe ihre: Zeit gedauert, oder wollten fie 
ver ein gewiſſes Maaß hinausgehen; dann winfte der Engel, 
r ihr immer zur Rechten ftand, mit einem leichten Kopfniden, 
ıd Alles war verfchwunden.”) So ift ed vielen Andern bes 
:gegnet, und felbft der ruhige, einfilbige Gregor Lopez blieb 
‚ feiner einfamen Hütte in America nicht verfchont, und pflegte 
ı fagen: er verwundere fidy felbit, daß er es aushalten ges 
mat, da jetzt noch bei der bloßen Erinnerung fich ihm die 
‚aare des Hauptes fträubten.?) 
Ein unferen Zeiten näher liegended Beifpiel folcher dämo⸗ 
ifchen Berfolgungen bietet Dad Leben der heiligen Erescentia 


1) Ihr Leben von Matteotti B. III. 1-45. 
2) Le saint Solitaire des Indes. Cologne 1717. p. 32. 
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ven Banffbeyer bar. Geſtorben tm Jahre 1744, wurde dies 
ihr Leben noch vor dem Ablaufe bed Jahrhuuderts Gegenſtaud 
‚einer fcharfen Unterſuchumg zum : Behufe ihrer Canoniſation; 


\ 


«bie Thatſachen wurden durch Zeugenbeweife feſtgeſtellt, und 


dann in ben beiden Folianten des Proceſſes befanut gemacht. 
"Minen ihrer Beichtehter 9. Dit von der. Befellichaft Jeſu hat 
Aberdem ein Nebensbeſchreibung von: ihr gefchrieben; und eine 
ihrer Mitſchweſtern, Gabriela Moͤrzin, die 6 Jahre mit ihr 
gelebt, hat, was. fie von ihr gefehen und aus ihrem Munde 
gehört, oder von Andern vernonnnen; die Länger mit ihr zus 
ſanmengeweſen, 4 Jahre nach ihren Tode 1748 unter dem 
- KXiter ‚Reben unb Tugenden der gottſeligen Schweſter Maria 
Erescenzia Höffin geweſten wüerbigen Mutter in unferem Klor 
ſter allhier zu Kauffbeyrn,“ aufgeſchrieben; fo daß wir alfo durch 
beide Schriften, die handſchriftlich noch jetzt in dieſem ihrem Kloſter 
aufbewahrt werben, uns volllommen über den Gang ihres in⸗ 
neren Lebens unterrichtet ſinden. Es laͤßt aber die Schweſter 
Gabriele im Abſchnitte: von der Heldenmiettigen Starkmiettig⸗ 
keit der Dienerin Gottes Maria Erescentia p. 234 ihres Auto⸗ 
graphums alſo über die daͤmoniſchen Anfechtungen, bie ſle zum 
leiden hatte, ſich vernehmen: „Es hat unſere liebe Muetter 
Creſcentia nit nur allein auſerlich von den Menſchen und in⸗ 
nerlich von Gott ſelbſten ſehr vihl und große Ding erlütten, 
ſondern der böſe Feindt ſelbſten veryebte ſeine Boßheit auf ein 
grauſame Weis an ihr durch ſchroͤckvolle Erſcheinungen in aller⸗ 
hand abfcheulichen Wildenthiers geſtalten, welche ſye bey Tag 
und Nacht vihlfaltig zu leiden gehabt. Sye aber ſchwige zue 
diſer grauſamen Marter demütig ſtill, und ließe ſich nit das 
windeſte vermerkhen, bis daß entlich Gott durch eine andere 
Schweſter ſolches offenbahret hat, weiche Schweſter dann eines 
mahls ben böfen Geift in die Gellen der Grescentia hinein gehen 
gefehen, yber welches befagte Schweſter fehr erfchroden, und 
mit Forcht und Zittern die Crescentia ermahnt, daß fie doch 
umb Gotteöwillen nit in.die Gellen gehen folle, es fey juft ein 
abſcheulicher ſchwarzer Mann vor ihr hineingangen. Die des 
mütige Gredcentia erfchrade fehr hiergber, das diefe Schwefter, 
mit Namen Maria Beatrir, foldyed gefechen, batt ſye alfogleich 
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fueßfällig, fye folle von diefer Sach body feinem Menfchen nichts | 
fagen. Aber dife Schweiter Beatrir verfprach der Grescentia 
ſolches keineswegs, fondern fagte ihr glatt hin an, fye folle 
dife Sach felbiten ihrer Oberin offenbahren, oder anfoniten 
werde fye ed thuen, wie ed auch hernach gefchechen. Dan bie 
demütige Sredcentia fagte folches nicht, batte auch die andere 
liebe Mitſchweſter inftändigft umb das Stillſchweigen; biefe aber 
thatte ed nit, fondern gienge hin zu ber Dberin, und fagte ihr 
was fye gefehen hat, nach welchem die Gredcentia ihrer Oberin . 
aus Gehorfamb alles fagen mueßte. Died hab ich gehört von 
eben diefer Oberin Maria Soanna. 

Bei fo graufamen fchrödhvollen Erfcheinungen hatt ed noch 
fein Berbleiben nit, fondern die unfchuldige Crescentia muefte 
über das noch vihl andere graufame Ding von dem böfen Geift 
auöftehen, ald ba waren: harte und graufame Scläg, ers 
ſchroͤckhliche Verfuechungen in Bilden, Entreiffungen, Streich und 
Binden, das fye alfo vihlmahl das Leben hierüber würde eins 
gebüeft haben, wan fye nit durch übernattürlihe Hilff und 
Gnad Gotted wäre erhalten worden. Es ift auch der böfe 
Feindt gar oft bey der finftern Nacht in die Gell der Crescen⸗ 
tia, als wie ein grimmiger Löw hineingefahren, ' und hat fie 
graufamer Weis heransgeriffen, mit einem höllifchen Füer und 
Getös mit ihr hinunder über die Stiegen gefprungen, dad bie 
Grescentia ihr Haupt auf den Stafflen der Stiegen graufamb 
aufgefchlagen, und fchier zerfchmettert hat, welched auch von 
andern Schmeftern gehört ift worden. Diſes aber gefchadhe 
mit einer folchen Gefchwindigfeit, das diejenige Schweſtern, 
fo der Grescentia nachgeeilt, die Graufambfeit zwar hörten, 
aber wegen Gefchwindigfeit nit fehen können; fondern der Löfe- 
Geift war hin mit ihr, tragte oder zoge fye under vilen Schläs 
gen und andern Peinen, von einem Orth zue dem Andern, 
auch auffer dem Klofter. Bald fett er fye zue oberft auf den 
Auerft des Glofterd oder eined andern Haufed; bald auf einen 
hohen Thurm in der Statt, weldyer wegen Unficherheit ber 
Gaiſter, fo allda waren, gar forchtfamb war, Bisweillen fchleppt 
er fye hinaus zue dem Waffer, welches man die Wärtady 
nennt; fegt fye hinauf auf dad Tach der VBruggen, und wolte 
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‚gefchlagen;. bald aber as ſelben aufgehenfht, und mit einem 

bsuiſchen Gefchrey and. Frolockhen fye verſpottet. Im Clofter 

uber. hat es fye bald zwiſchen Ichweren Truben oder andy 
“große Salckhen hineingepreft, das ſye fich nit mehr bewögen, 
und offt ſchier nit mehr fchnauffen Funte; wie fye dan vihlmahl 
ſchier halb bodter under bewgleichen: fchweren Sachen ift erfuns, 
ben, und von andern Schweſtern mit großer Mühe hat müßen 

heraus gezogen werben. Bey kaͤltiſter Winterszeit hat er ſye in 
dem durch "das Elofler Iauffenden Bach herumbgezogen, bis das 
pe völlig ernaffet ware; alsdann hat er fye wiberumb fortger 
fihlept unb unber bie Scheitterlagen hinein geworfen, mit Schnee 
"und vihlen fehweren Scheittern bedeckt, über welches alddan 
die böfe Geiſter ein hoͤniſches Gelächter und Gefpött gehabt 
haben; biö fie eutlich von ben andern Mitichweitern nach lan⸗ 
gem unb vihlem Suchen unter bem heuffigen Schnee und Holz 
- auf dem Angeficht ligendt und ganz erftarrt ift erfunden worben. 
Wan fye ein Stiegen hinaufgangen, war ber neibige Sattan 
gar offt da, und warfe ſye mit allem Gewalt wiederumb hin⸗ 
under, bas ihre vihlmal das heuffige Bluett zue Mund und Raas 
fen herausgeſchoſſen. Einsmahls hat die Eredcentia auf bem 
obern Boden des Elofterd etwas hollen wolen; als fye aber 
binauffommen, ergriffe ſye ber böfe Feindt, und warffe fye mit 
folhem Gewalt zwifchen den Baldhen auf den andern Boden 
herunder, daß fye auf der Stell zwei frifche Zähn eingefallen 
hat, und der graufame Fahl herunden im Glofter ift gehört 
worden. Deswegen haben die andern Schweitern die Cres⸗ 
centia alfogleich geſuecht, und allda halb Ddodter gefunden. 
Wann fpe in dem Refectorio nad) Ordensgebrauch die Schuld 
(mea Culpa) gefprochen, hat der böfe Feindt ihr das Haubt 
mit unerhörter Gefchwindigkeit auf den Boden gefchlagen; das 
die zufehenden Schweſtern nit anderft vermeinten, als das ihr 
diefer Gewalt dad Haubt zerfchmettern würde ‚ weldyes auch 
ebenermaßen zur gewöhnlichen Tiſchzeit gefchechen ift, nit one 
große Forcht und Mitleiden der Oberin und andern Mitfchwes 
ftern. Es hat ihr der böſe Feindt fogar auch in ihren Arbeithen 
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und GehorfambssBerrichtungen unterfchiebliche Bosheiten zuge⸗ 
füegt. In der Kuchl hat er ihr offt das Teuer audgeldfcht, 
die gekochte Speifen verfehütt und ander Sachen mehr. Einds 
mahls hat er ihr ein fiedendte Speif über den Kopf abgefchütt, 
welches ihr einen fehr großen Schmerzen verurfachet hat. Ein 
andereömahl ift er wiederumb zur Crescentia in die Kuchl 
fommen, als ſye juft ein Speif für bie Schweſtern völlig aus⸗ 
gefocht hatte, da nam er ihr wieder bife Speif mit allem Ges 
walt hinweg. Die Crescentia aber ohnerfchrocdhen und aus 
göttlicher Gnad und Antrieb geftördht, nahm eillendt den Koch⸗ 
Höffel und fchlagte mit felbem den böfen Feindt aus allen ihren 
Kräfften auf feinen Rieſſel; über welches ber hoffärtige Geift 
graufamb zue heulen und zue brülfen angefangen, und alfo bes 
fhämbt fid) in bie Flucht begeben. Nies difes und noch ans 
deres mehr hat die Crescentia mit höchfter Gedult und vollfoms 
mener Gemütäheiterfeit aud Liebe Gottes übertragen; hat auch 
nicht nur allein von ihrem angefangenen Eifer nit nadıgelaffen, 
fondern ift allezeit nod) eifriger und beherztee worden; obfigte 
auch ganz herzhaft über die widerfpenftige Feindt Gottes, welche 
fie auch öfterd mit ihrem Befelch in die Flucht gejagt. Dies 
hab ih von meiner lieben, frommen und warhafften Oberin 
Maria Joanna Altwöggerin gehört.) Alle dieſe Verfolguns 


1) Alle die in diefem Berichte erzählten Thatſachen find im Canoniſa⸗ 
tionsproceffe: Sacr. Rituum congregatione E. C. R. Dom, Card. 
Archint. Sabin. episc. et s. Cong. Praefecto Relatore Augu- 
stam Beatificationis et Canonis. ven, serv. Dei Sor. Mariae 
Crescentiae Hocssin Monacal. pros. in monast. HKauflburana 
Romao 1797 durdy viele Gegenbeweije erhärtet. So fagt der erfte 
Zeuge Proc. inform. f. 230 aus, wie fie off von unfihtbarer Ge⸗ 
walt mit Macht und unglaubliher Schnelle, durch Die Luft fortges 
tragen worden, ohne daß fie die Erde berührt; der dritte, wie fie 
am Conventstiſche vor Aller Augen weggeriffen, durd die Thüre 
fortgeführt, von den Schweſtern, die ihr fogleich nachgeeilt, erft 
nad) Sangem Suchen unter einem Haufen Rüben entdedt worden; 
dann das Zifhen und Pfeifen bei nächtliher Weile in ihrer Zelle, 
und ihre Entführung zwei Treppen hinunter unter den Holzhaufen 
im Hofe p. 26. Der vierte beftätigt das Meifte, hinzufegend: wie 
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gen und Anfechtungen hatten fchon in ihrem Noviziat angefans 
gen, und waren damals größtentheild darauf hingegangen, ihr 
das Kiofterleben zu verleiden; fie dauerten aber hernad) noch 
vier Sahre fpäter fort, bis fie endlich im Gefolge einer Walls 
fahrt nady Mariahilf auf dem Lechfelde davon befreit wurde, 
wie das Alles die Berichterftatterin p. 15 aus ihrem Munde 
und erzählt. | 

Pie dieſer in der bezeichneten Zeit, fo ift ed auch ber 
Maria Mörl in unferen Tagen ergangen, aud) fie mußte durch 
die Schule folcher Anfechtungen hindurchgehen. Der erite Ans 
fang diefer Plagen ift bei ihr nicht genau befannt, er möchte 
etwa in ben Verlauf ded Jahrs 1830 oder an den Anfang bes 
folgenden zu feßen feyn. Im Jahre 1832 aber wurde fie beis 
nahe ohne Unterlaß mehr oder weniger davon beänglligt. 
Scyeußliche Geftalten zeigten fih ihr im Zimmer bei Tage wie 
zur Nachtzeit, und jelbit auf dem Kirdywege. Dann verfrody 
fie fich bisweilen aus Angft unter das Bette, oft ftürzte fie, am 
hellen Tage mitten im Zimmer aud Echreden zu Boden, oder 
wurde plöglich. von den heftigften Gonvulfionen ergriffen; mandys 
mal hing fte ganz ſtarr an der Seite ihrer Freundin, die fie 
nicht verließ, oder am Arme ihres Beichtvaterd, wenn er eben 
zur Stelle war. Die Ecjredenögeftalten, welche diejen gewals 
tigen Eindrud in ihr hervorriefen, befchrieb fie dann wohl 
felbit in diejen Worten: es find gräßliche Männer, die fih an 
mid) herandrängen; bald einzeln, bald mehrere zufammen ftchen 
fie vor mir, und drohen mid) fortzufcyleppen. Bisweilen fehe 
ich in ihrer Mitte arme Seelen, bald mehr oder minder fchwarz, 
bald feurig, die hin und wieder um das heilige Gebet aus 
halten. Mich fchreien fie dann an, und dabei ift mir immer 
entſetzlich ſchwer im Herzen: mit dir iſt's aus, du bift ſchon vers 
worfen und verdammt; laß cö immerhin feyn, dem Beichtvater 
Folge zu leiften, der fann dir ganz und gar nicht helfen! Cie 
fommen mir manchmal ganz nahe vor’d Geficht, oder wollen 


ihe in der Küche die große Panne mit Klöſen über den Kopf aus⸗ 
gegofien worden, und noch mehr Anderes. Proc. Informat. p.877. 
So mit allen andern Thatſachen. 
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mid) bei der Hand ergreifen, oder fie feßen bad ganze Zimmer 
in Feuer, daß Alles zu verbrennen fcheint. Nun reizen fie 
mid) an, den Glauben zu verläugnen; legen mir Fluch⸗ und 
Läſterworte auf die Zunge, wider Gott oder die heilige Jung⸗ 
frau. Ein anderesmal fit viele Stunden lang eine ſchwarze 
Katze auf dem Feniter und geht bei hellem Tage im Zimmer 
umher. Wirklich hörte ihr Beichtvater auch einmal ein ſolches 
Thier im Zimmer umherfdinurren und fpinnen, und wollte es 
mit einem SKehrbefen hinausjagen ; konnte ed aber nirgends 
finden, worauf die Marte in Lachen ausbrach: darum daß er 
gemeint, wie cd eine wirfliche Kate fey, und fie nun nicht ers ‘ 
tappen Fönne. Bei folchen Erfcheinungen fühlte fie Erleichterung 
durch den Anblick eines fchönen Kindes, das ihr bei gänzlicher 
öußrer Hilflofigfeit dann wohl erſchien, mit einem Kreuze in 
ber Hand oder einem Fleinen Blumenftrauße, ober Auch nur 
mit einer einzelnen Roſe und fi) bald auf dem Bette, bald auf 
dem Tifche zu ihr feßte, wo ihr dann während feiner. Gegens 
wart leicht wurde; obgleich fie aus ber Erfahrung ſchon wußte, 
wenn es ſich zeige, bedeute es ihr ein neues, recht großes 
Körpers oder Seelenleiden, mit beffen Beginn es fidy dann 
jedesmal wieder entfernte. Diefelben fcheußlichen Gefellen, die 
fie aber in folcher Weife ängfteten, plagten fie auch in leiblicher 
Weiſe. Oft wurde fie aus dem Bette, welches fie im gemöhns 
lichen Zuftande nicht allein und ohne Beihilfe zu verlaffen vers 
mochte, herausgeworfen ; und bewußtlos fchlug und ftieß fie 
dann den Kopf gegen die Wünde und den Boden ded Zimmers, 
daß man hätte meinen mögen, fie werde ohne fchwere Vers 
legung und Verwundung nicht wieder in’d Bett zurückge⸗ 
bracht werden können. Allein wenn fie wieder zu fid) Fam, 
fand fie ſich unverlegt, und fühlte blos einige Kopf» und Glies 
derfchmerzen. Ginigemal wurde fie mit dem Leintuch und der 
Bettdede in einem Nu unter die Bettftätte hinuntergefchleudert, 
und ihr Kopf fehlug nahe eine Stunde lang gegen den Boden 
und die Bretter der Bettſtätte in den heftigften Krämpfen hin 
und her. Zu anderenmalen huben fie die Männer ihred Ges 
fichted auf das Fenfter hinauf, und zeigten ihr unten blühende 
Gärten, Haine, Gefträuche und dergleichen; eine ſchöne, breite, 
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gemächliche Stiege führte zw ihren Fuüͤßen in die Herrlichkeit 
hinunter, und die drinmen luden fie nun ein, auf ihr hinabzus 
fteigen. Sie befannte, wie fie das ohne Zweifel gethan haben 
würde, wenn nicht eine unfichtbare Gewalt fie bei der Ferſe 
gehalten hätte. Gewöhnlich mußte man in ſolchen Fällen den 
Beichtvater holen, um fie wieder ind Bett, und ganz zu ſich 
‚ zu bringen. Diefe und mandherlei ähnliche dämonifche Plagen 
hörten erft dann gänzlid; auf, ald man auf ihre wiederholte 
Bitte endlich im Juni 1833, mit Erlaubniß des Bifchofs, den 
kirchlichen Exorcismus ganz in der Stille, und ohne das ges- 
ringfte Aufſehen zu erregen, angewendet. 


4 Ä 
Räckwirkung der Heiligen auf bie Geifter. 


Bei den bisher betrachteten Einwirkungen der Geifterwelt 
anf die Müftifchen, find wir durchweg einer beftimmten Ans 
fhauung der einwirfenden Geiftermächte in der Bifion begegs 
net; aber ein foldyes Erkennen des Urfächlichen ift durchaus 
nicht die nothmwendige Bedingung der Möglichkeit der Wirkuns 
gen gewefen, da diefe auch ohne Sichtbarfeit der veranlaffenden 
Urſache eintreten fonnten, wie wir dag denn auf einer tieferen 
Stufe bei den bloß fpielenden Spucdereien zum Theil haben eintres 
ten fehen. Bei den Rüdwirfungen auf die Geifterwelt aber ift, 
fo wie fie über die gewöhnlich Eirchlichen herausgehen, das klare 
Schauen deſſen, worauf eingewirkt werben fol, die unumgäng⸗ 
liche Bedingung. Denn da bei jeder vernünftigen Handlung 
dad Ziel gewiefen werden muß, worauf gewirkt werben foll; 
hier aber unter den gewöhnlichen Berhältniffen des Bewußtſeyns 
dies Ziel in Unfichtbarkeit verhüllt ift; fo muß ed durch eine 
ungewöhnliche Schauungsmeife, das it durd die Viſion, erft 
enthüllt werden, damit ein Handeln möglich werde. Iſt alfo 
dort dies Schauen nur eine Zugabe, dann ift es hier der Grund, 
der die ganze Wirkſamkeit bedingt, und fo tritt die Bifion hier 
wieder ald das weſentliche Moment hervor. Diefe Gefichte 
gehen auf Himmel, Hölle und das Zwifchenreich; diefelben Ges 
biete, deren, wie wir fchon früher gefehen, die Einbildungss 
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kraft ſich bemächtigt hat; aus dem Ihrigen den einfachen Grund 
vielfach, ausſchmückend, den ihr dad Schauen der Ecftatifchen 
geboten. Diefer einfache, fchmudlofe Grund tritt 3. B. in 
jenem Geficht hervor, das der heilige Auguftinud, 7) der es in 
feinen Schriften aufbewahrt, dem heiligen Eyrilus, dem Pas 
triarchen von Serufalem, beilegt. Ohne fid in Ausführungen 
über dad Einzelne der Qualen und Seligkeiten, und die Bes 
fchaffenheit der Orte einzulaffen, erklärt, dies nur die Seinen 
der Hölle der Art nad) völlig gleich mit denen bed Reinigungs 
ortes, beide nur durch die Dauer unterfchieden; aber die einen _ 
wie bie andern fo befchaffen, daß fie wie die Geligfeiten des 
Himmeld über allen Begriff hinausgehen. Wie ihm dann weiter 
die Freuden der Heiligen verfchieden find nach dem Grade der 
Heiligfeit und der dadurd bedingten göttlichen Erfenntniß; fo 
müflen auch die Qualen nad) dem Maafe der Sünben vers 
fchieden feyn: fo jedody, daß Heiden und Chriften ungleich ges 
halten werden; die lebteren um ein Bebeutended härter, 
weil fie die Gnade abgewiefen. Gleicher Einfalt ift auch jenes 
andere Geficht, das ein Bruder, ber im Klofter der Abtiffin 
MWalburga geitorben, und wieder zum Leben gefommen, dem 
heiligen Bonifaz erzählt, und diefer feiner Schwefter in einem 
Brief berichtet hat. In fchlichtefter Erzählung gibt er über 
das Gefehene Bericht, nachdem der Tod ihn vom feibe ges 
ſchieden. Es fey ihm zuerft gewefen, wie wenn ein Tuch von 
feinen mwachenden Augen mit einemmale weggezogen worden, 
und ihm nun Alles fidhtbar geworden, was ihm zuvor verbors 
gen gewefen; die weite Welt mit allen ihren Ländern, Meeren 
und Bölfern allzumal. Darauf habe ein Engel blendenden Glans 
zes feine Seele angenommen, und fie hoch in die Luft geführt, 
durch eine die Welt umlodernde Flamme hindurch, die bie 
Schwebende hart verfehrt, aber zulett dem Kreuzeszeichen, das 
der Engel über fie gemacht, gewichen. Sie wird nun vor den 
Kichterftuhl geführt, gleich den andern Seelen, nach Maas 
gabe, wie fie ſchaarenweiſe anfommen; und es beginnt nun 
dort zwifchen ben guten Geiftern und ben Dämonen ein großer 


1) Opera s. Augustin. T. II. epistol. 206. 


— 412 — 


Streit um den Borgeführten. Alle Sünden, die jeder von 
Sugend auf begangen, treten vor ihn hinz rufen mit eigenem 
« Munde wider ihn, Magen ihn fchwerlid an, umd die böfen 
Geiſter flimmen mit ihnen ein, und erfchweren noch bie Laſt der 
Miffethaten. Dagegen aber finden fich auch die Tugenden und 
guten Werke ein, ftellen fi) den Sünden entgegen auf; und 
; fie viel größer und trefflicher fcheinend, als fie jemal im Leben 
gefchienen, entfchuldigen und begütigen den Zagenden, und bie 
guten Geifter befräftigen und erhöhen fie noch liebreich. So wird 
ed mit ihm, fo mit Andern gehalten, die mit ihm geftorben; 
er fieht auch den Kampf, den die noch Febenden zu flreiten 
haben; fo indbefondere Geolred, König der Mercier. Unten 
in der Erdtiefe aber erblidt er feuerquellende Brunnen, den 
Reinigungsort, darin viele finftere Seelen in großer Trauer 
umbherfchweben; über den davon ausgehenden Flammenftrom 
aber ift ein Holz zur Brücke gelegt, über welche die Seelen 
vom Gerichte eilen. Einige gehen ohne Straucheln hinüber, 
andere aber flürzen herunter in die Flammen; die einigen bie 
‘zu den Knien, andern bis zur Achfel gehen, noch andere aber‘ 
ganz überwallen. Sie fommen aber dann auf der andern 
Eeite fchöner und Flarer beraud, denn fie geweſen, als fie 
hineingefallen. Unter dem Brunnen im tiefiten Abgrunde ift 
die Hölle, wo unausſprechliche Seufzer und Klagetöne wohs 
nen, weil die Barmherzigkeit Gotted nimmer dahin gelangt. 
Mitten in feinem Jammer darüber wird ihm zulegt zu feinem 
Trofte das Paradies, ein Ort munderbarlicher Lujtbarfeit, 
aus dem ein wunderfüßer Geruch berfürweht, gezeigt, und in 
feiner Mitte die höchſt vortrefflidye Stadt, das himmlifche Je⸗ 
rufalem. 

Später im Fortichritte der Entwicklung arbeitete fidy nun 
Alles mehr bis ind Befondere hinein aus. Das blos intuitive 
Bermögen Fam aber dadurdy den Gebieten, in denen die Eins 
bildungskraft ihren Wirfungsfreis hat, näher; und es modıte 
in vielen Fällen ſchwer feyn, ihre wilden Wafler abzudämmen, 
und was von Legendenhaftem von Außen und felbft von Innen 
ſich zudrängte, abzuhalten; fo daß jeßt beide Gebiete, minder 
fcharf denn zuvor gefchieden, in einer ſolchen Weife ineinander 
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überzugreifen beginnen, daß es oft ſchwer fällt, wad dem Einen 
ober dem Andern angehört, voneinander anszufcheiden. Im⸗ 
mer wird auch hier, was am einfachlten fich gehalten, und 
dabei mit-einer gewiffen, tief eingehenden Sinnigfeit überras 
fhende Beziehungen in diefen Gebieten aufbedt, ald dasjenige 
gelten müffen, was am wenigften dergleichen Einflüffe erfahren. 
So ift dies 3. 3. bei den derartigen Gefichten der heiligen. 
Magdalena de Pazzid der Kal gewefen. Sie war eines Abends 
mit einigen Schmweitern im Garten, ald fie entrüdt, und ihr 
nun ber Reinigungsort gezeigt wurde. Man fah fie nun wähs 
rend dem Berlaufe zweier Stunden den ziemlich großen Garten 
langfam durchfchreiten, da und dort ftehen bleibend, wenn fle 
irgend eine befondere Strafe eined Vergehens betrachtete. Sie 
rang dann aus Mitleiden die Hände, erblaßte, und gebückt 
wie unter fchwerer Laft einhergehend, gab fie bisweilen Zeichen 
des Entfegend von fih, daß ihr Anblid Grauen erregte. Als 
fie an die Stelle gefommen, wo die Geiftlichen litten, feufzte 
fie fchwer auf, und fagte: guter Gott, audy Ihr hier? und 
ging alfo, feufzend bei jedem Schritte, langſam durdy fie hin. 
Die unwiffend gefündet, und in der Blüthe ihrer Jahre geftors 
ben, wurden gelinder gehalten, und ihre Engel fanden ihnen 
tröftend zur Seite. Aufs härtefte wurden dagegen bie Hypo⸗ 
criten mitten unter Schreden, weit näher an der Hölle, ges 
peinigt. Die Ungebuldigen und Widerfpenftigen erichienen ihre 
wie mit fchwerer Laft beladen, und unter ihr beinahe erliegendz 
und während fie durch diefe hinging, fah man fie das Haupt 
beinahe bie zur Erde neigen. Nun dahin, nun dorthin fchauend, 
rief fie einmal, vom Entſetzen durchzude, zum Himmel um 
Hilfe. Nach kurzem Schweigen fhritt fie dann weiter, dahin 
wo den Lügnern gefchmolzen Blei in den Mund gegoffen wurde; 
während die Geizigen, auf Erden nie mit Gütern zu fättigen, 
jest in Peinen gefättigt wurden ; die Unreinen aber an Orten 
unleidlichen Geſtankes ihre Stätte gefunden. Zuletzt werden 
ihr diejenigen gezeigt, die in feiner befondern Sünde ſich zuvors 
gethan, aber in Allen Einiges geleiftet, und darım aud) an dem 
Qualen Aller, nur in einem linderen Grade, Antheil nehmen. 
Sie fam dann wieder zu fi), nachdem fie zuvor Gott ‚gebeten, 
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fie nicht wieder folched Elend fehen zu Taffen, weil ihre‘ Seele 
unter dem Leib erliege.) Mehr fpecificirt, und in's Eins 
zelne audgemalt, erjcheinen bie Geſichte der heiligen Frans 
zisca von Rom. Ihr ift der NReinigungsort fchon in drei Stods 
werfen übereinander aufgebaut, indem ein mittlered, zwiſchen 
ein unterjted und oberfted, in bie Mitte tritt; alle mit einem 
hellen, Haren euer erfüllt, ungleich dem SHöllenfeuer, das 
ſchwarz ift und dunkel. Das unterfte erfcheint ihre wieder in 
drei Räume abgetheilt, wo in einem das fchärfite Feuer ber 
Driefter, im andern das gelindere ber Cleriker, im dritten ein 
noch gelindered der am meilten verfchulbeten Weltlichen wartet. 
Die böfen Geifter fieht fie überall zur Linken der Gepeinigten 
ftehen, und durch Hohn und Spott ihre Leiden noch fchärs 
fen; dagegen auch ihre Engel zur Rechten außerhalb geſtellt, 
ihnen Troft einfprechen. Ähnliche Gliederung, nur hier nad 
den einzelnen Sünden und Vergehen, hat audy Franzidca Pons 
tiana in ihre Höllengefichte gebracht, und ed dabei an graus 
fenerregenden Bildern nicht fehlen laffen.2) Daffelbe ift auch 
in den Geſichten der Marina von Edcobar der Fall, mehr 
noch in benen der heiligen Brigitta, wo ber Einfluß jener 
früheren Anfchauungen fich keineswegs verfennen läßt. Um 
geiftige Berhältniffe dem gröberen, finnlichen Verſtändniſſe näher 
zu rüden, mußte man zu aller Zeit bildlich ſymboliſcher Sprache 
fi) bedienen, wo dann die Hülle nur allzu leicht im Geifte, 
unabhängig vom Verhüllten, einen wuchernden Begetationsproceß 
beginnt. Es fam dazu, daß es nöthig fehlen, das Entfegen 
zum Bundeögenoffen des ringenden Guten gegen die hinreißende 
Macht der Leidenfchaft zu machen, und einer in wilder Kraft 
zügello8 hingeriffenen Zeit den Schreden in den Weg zu wers 
fen, um fie zum Stehen und zur Beflnnung zu nöthigen; eine 
gute Abficht, die felbft bis in die Ecftafe fich verbreitend, mits 
wirfen mußte, um die grauenvollften Darftellungen hervorzus 
rufen. Aber man vergaß dabei bisweilen, daß alle Übertreis 
bung fich felbft zerftört; die. Schwachen wurden entmuthigt 
und zur Verzweiflung hingetrieben ; fo daß die Kirche theilmeife 


ı) Vita Par. Il. c. VII. 225—30. 2) Vit. L. IL. c. VIII. 


hemmend ſich ind Mittel legen mußte; die Stärferen ihrerſeits 
fanden fich dadurch zur Reaction getrieben, und ba fie das uns 
gemäßigt Andringende eine Zeit lang durch flillen und dann 
durch lauten Widerfpruch abgewiefen, wollten fie zulegt auch, 
was innerhalb ded Maaßes fich hielt, nicht ferner anerfennen. 
So arbeitete man, indem in allzu weit getriebenem Eifer Gottes 
Gerechtigkeit, und immer nur feine Gerechtigkeit in's Auge ges 
faßt, feine Xiebe aber in den Hintergrund gerückt wurde, an⸗ 
deren Zeiten vor, die nun auf feine Liebe fündigen, und leicht» 
fertig feiner Gerechtigkeit ganz und gar vergeflen. Darum 
wird unter den Neueren ber Anfchauung von ben 'jenfeitigen 
Zuftänden, wie fle Catharina von Genua in ihrer Schrift aufe 
geftellt, vor Allen als der würdigften, fruchtbarften und dabei 
tiefiten ber Preis gebühren. 

- &o wie durdy die Viſion der Zutritt zu jenen geifligen 
Regionen den Myſtiſchen ſich eröffnet, hat ſich auch fogleidy der 
Verkehr zwifchen den Schauenden und den Gefchauten anges 
knüpft; ein DBerfehr, der befonders zwifchen denen im Reinis 
gungsdorte und ben Heiligen am lebhafteften von Statten ges 
gangen, weil der Hilföbedürftigkeit auf der einen Seite, bei 
der Anficht der großen Noth, und ber Möglichkeit der Hilfs 
leitung, dad Erbarmen auf der andern Seite, befonderd unter 
ben Frauen willig entgegengefommen. Darum finden wir im 
ben Lebendbefchreibungen der Heiligen vielfache Nachricht über 
die Weife dieſes hilfreichen Berfehres, über die Führer, die ihn 
vermitteln, fo wie über das liebreiche Bezeigen ber in Anſpruch 
Genommenen, aufgefchrieben. Wir haben fchon auf früherer 
Stufe gelegenheitlidy einige Beifpiele davon angeführt; hier 
aber bietet fich zunächft die Diecalciateffin Franzidca vom heis 
ligen Sacramente, ald befonderd merkwürdig dar. Gie hatte 
große Liebe und ein herzliches Mitleiden für die büßenden Sees 
len gleichfam von ihrem Vater geerbt; eö hatte ſich gefteigert 
durch Erfcheinungen ihrer Mutter und verflorbenen Schweitern, 
die fie um Hilfe angefleht, und deren Sammer den allertiefften 
Eindruck auf fie gemacht. Bon da an hatte die regfte Theils 
nahme für das Schickſal Aller, die fih in gleicher Lage fans 
den, in ihrem Herzen Plab gegriffen, und die, weldye, der 


Gegenſtand deſſelben waren, fchienen davon Kundfchaft zu has 
ben; beöwegen war ein beftänbiges Gehen und Kommen’um 
Meer. Täglich, ja oft flündlich, fowohl bei Tag ald bei 
Nacht, drängten ſich die Hilföbebärftigen an fie heran, um 
Troſt nnd Kürbitte bei ihr amzufprechen. Berftorbene aller 
Stände, Geiftliche und Weltliche, Päpfte, Erzbifhöfe, Äbte, 
Driefter, Mönche und Nonnen, Adeliche und Unadelihe; Res 
ligiofen und Laien, die in ihrem Leben große Eiferer gewes 
. fen, oder auch große Bußfertigkeit im Drden geübt, neben 
foihen, die es leichter gertommen; Sochgeftellte, die guten 
Leumunds genoffen, mit Andern, die in übelm Rufe geweien; 
ſolche, die man bei ihrem Tode ald Väter der Armen allger 
mein bedauert, in Geſellſchaft deren, die auf dem Blutgerüft 
geftorben, famen in ihre Zelle, erzählten ihr ihre Nöthen, und 
bie Verſehen, Die fie zu büßen hatten, und fuchten Rath und 


Hilfe. Sie erfchienen ihr oft feurig, manchmal kohlſchwarz 


und Kunfen werfend, manchmal nur in einem einzelnen Gliede 
geſchwärzt; bisweilen in fchredlicher Geftalt, mehr einem wils 
ben Thiere als einem Menfchen ähnlih. Da Franzisca in 
folhen Fällen jedesmal bei ihrem Anblid von einem Schrecken 
ergriffen wurde, der fie oft ohnmächtig machte, fingen fle wohl 
auch an, bei ihrer erften Erfcheinung fich nicht in ihrer wahren 
Geſtalt zu zeigen; fondern als fchwebende Schatten, bis fie 
fi) an ihren Anblid gewöhnt. Die verfchiednen Stände waren 
durch die Zeichen derfelben, die zugleidy den verfchuldeten Mißs 
brauch andeuteten, unterfchieden; ein Notär kam mit Feder und 
Schreibzeug, ein Schloffer mit glühendem Hammer, die Säus 
fer mit glühendem Becher; eine eitle Frau fchleppte die Lum⸗ 
pen eines zerfetzten Kleides weit hinter fih, und ihr vorher 
geſchminktes Geſicht war ganz afchfarben; Alles natürlich ſym⸗ 
bolifcher Ausdruck ihres Zuftanded. War Franzisca im Chore, 
dann warteten fie ihrer im Kingange beim Weihwaſſerkeſſel, 
und ftanden dort während der Tagzeiten immer mit großer 
Andacht; war danır der Gottesdienft vorüber, dann gingen fie 
mit ihr zur Zelle, und trugen dort ihr Anliegen vor. War fie 
bei den Schweitern, ober an einem Drte der Erholung, dann 
famen fie ihr nach, und winften ihr zu fih. SHauptfächlich 
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h den Unterſchied der Augen, und ihren verichiedenen Aus⸗ 
?, erfannte fie ihren inneren Stand. Vorzuglich in ber 
rfeelennacdht war dad Gedränge groß um fie her; meift von 
yen, bie dann ihre Befreiung erhalten, und bie ihr nun 
z vertraulidy vielerlei Geheimes erzählten. Banden fie ihre 
hithäterin fchlafend, dann blieben fie um ihr Bett her ftehen, 
fie erwachte, um fie nicht zu erfchreden. Sie fonnte ins 
en ihrer Furcht nicht Meifter werden, und wurbe, fo wie 
Sonne zum Untergange neigte, jedesmal traurig, weil fie 
nahenden Nacht wegen ſich ängftetee Die Erfcheinenden 
en ihr oft allerlei Aufträge an ihre NHinterlaffenen, die fie 
'angs mit aller Sorgfalt audrichtete; da dergleichen indeffen 
Klofter in allerlei Ungelegenheit brachte, verboten es ihr 
Obern. Die Seelen jammerten dedöwegen fehr, lobten jedoch 
n Gehorſam. Manche famen, um Botſchaft zu bringen von 
ern, die nicht zu ihr durften. So war ihre Noth und dag 
nd, das fie mit ihnen hatte, gar groß. Sie that indeffen 
ed, was fie nur fonnte und vermodte, um ihnen beizu⸗ 
ingen. Sie betete beinahe unabläffig für fie, ging für fie 
Communion; forgte, daß Prieſter Meffe laſen; faftete die 
fte Zeit des Sahred in Waſſer und Brod; geifelte fi) Stuns 
lang, und opferte alle ihre Leiden, ihren Schlaf, alle 
hreden, die fie hatte, alle ihre Arbeiten und Mühfeligfeiten, 
en Schritt, den fie that, zu ihrem Bortheil dem Herrn auf, 
je einen Athemzug für ſich behaltend. Rührend fagte fie das 
oft zu ihnen: o meine lieben Schweftern! ich) werde eurents 
gen viele Jahre im Fegfeuer bleiben müffen; denn id) hab 
ch Alles gefchenft, und gar nichts für mid behalten, 
e tröfteten fie dann mit ihrer Gegenhilfe und ihrem Danfe.X) 
nlihed hat fid) mit Johanna von Gefu Maria zugetragen, 
d auch Gertrudid von St. Dominico, Bernardina vom Kreuze, 
d Benedicta von Brescia waren dafür befannt, ſolche barm⸗ 
zige Schweftern für die armen Seelen zu feyn. 
Die Theilnahme, die hier durch Übertragung guter 
er£e fi wirkſam zeigt, kann aber eben fo auch durch frei⸗ 


1) Ihr Leben von M. B. de kanun— Münden 1680. 
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witige Übernahme der auf bie Böfen ‚Hefehten Strafen 
fich wehlthätig und hilfreich erweifen. Wie nämlich die Kirche, 


indem fie in ber Gemeinſchaft der Heiligen bie Verbindung bei 


uufichtbaren Reiche mit den fichtbaren vermittelt, überhaupt 
die Möglichkeit aller gegenfeitigen Hilffeiftung begründet; fo 


hat fie mit ber Buläffigleit der Subftitution, woranf fie eben 


felber ruht, auch den Weg: zu diefer zweifachen Behilflichkeit 
in Geben und in Nehmen angebahnt. Diefe Zuläffigkeit it naͤm⸗ 


- ch in der burdhgreifenden Einigung aller ihrer Elemente zur 


gegenfeitigen freien Wechſelwirkung begründet; und eben weil 
diefe alfo das Zeichen jeder wahrhaft gelungenen organifchen 
Verbindung ift, tritt fle anf unterfler Stufe fchon in ber gebums 


denen Wechfelwirtung der Glieder und Kräfte bed Organisms 


hervor. : It nämlih Irrung und Krankheit in einem folchen 


Organism eingeriffen, dann tritt dieſe in der Regel in irgend einem 


Gliede deffelben, ald dem Heerde des Übels, hervor, und bie 
andern werben von da aus in der Mitleidenfchaft in das Übel 
hineingezogen, das auf die eine Weiſe erft, wenn durch Zus 


lage bed Mangelnden im kranken Organe aus einem andern, die 


YAusweichung . von ber Harmonie des Lebend in irgend einer 
critifchen Affection gebüßt worden, ſich wieder hebt. Es kann 
aber auch, vermöge jener organifchen Einrichtung, in der ans 
dern Weife ein Glied eintreten für dad zunädjit afftcirte, und 
ftatt beffelben die Genugthuung übernehmen. Das Übel weicht 
dann von jenem Organe, und wirft fih in der Metaftafe 
auf das fubftituirte hin; Died wird fortan der Heerd der Krank 
heit, und ter Zwiſt wird in ihm ftatt in jenem ausgetragen. 
Die Wirfung der direct wirkfamen Heilmittel beruht auf jener 
erften, die der antagoniftifch wirkenden auf der zweiten Art 
einer folhen Subftitution; die aber, weil nach den Gefeßen 


des organifchen Lebens erfolgend, Eeine freiwillige ift, fondern 


mit innerer Nöthigung durch die Lebensfräfte ſich vollbringt. 
Sn moraliſchen Körperfchaften, die zwar nach dem Typus der 
organifchen, aber durch freie Kräfte im Geſetze der freiwilligen 


- Unterwerfung ſich erbauen, wird auch einen zwanglofe Übernahme 


ftatt finden können; und es kann je ein Glied aus freiem Ans 
triebe für bad andere einflehen, und der Einftand wird vom 
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Ganzen angenommen, weil jebed in feinem Kreife in gleicher 
Weiſe die Genugthuung zu leiften vermag. Eine folhe Sub⸗ 
ftitution, im Staate auf die Gebiete ber Sichtbarkeit befchräntt, 
wird in der Kirche einerfeitd auch in die Unfichtbaren ſich hin⸗ 
überverbreiten; andererfeitd aber, — weil dem Reiche Gottes alle 
Regionen, bie natürlich organifche nicht ausgenommen, anges 
hören, — auch für diefe gültig feyn, und diefe leßtere wird in 
der freiwilligen Übernahme phufifcher Krankheiten die Vorſtufe 
zu der von moralifchen Übeln und Verfündigungen bilden. 

Bon folcher felbft gewählten Übernahme der Krankheiten 
ift in dem Leben der Heiligen vielfältig die Rebe, und wir 
wollen im Borübergehen hier nur bad zur Erläuterung Noths 
wendige davon berühren. So hatte die f. Oſanna von Mantun 
die Genugthuung für ihren Vater zu übernehmen fich angeboten; 
der Herr aber hatte ed ihr geweigert, weil fle davon den Tod 
nehmen werde; dagegen hatte er ihr mehrmal geftattet, für 
Krankheiten Anderer ihrer Lieben einzuftehen. So befürchtete 
fie für die Fürftin Sfabela von Mantua ein ſchweres ihr bes 
vorfteherided Siechthum; für zwei ihr befannte Predigermöndhe, 
die zur Synode reisten, bie Gefahren dieſer Reife durch unges 
funde Gegenden; und erbat fich unter vielen Thränen vom 
Herrn die Erlaubniß, für fie einzuftehen. Ihr Flehen wurde 
ihr endlich gewährt, fie wurde fogleich von einem heftigen 
Fieber ergriffen, das fie nahe an den Rand des Grabes brachte. 
Sfabella aber blieb gefund, und die beiden Fehrten wohlbehalten 
nach Rom zurüd. Daffelbe erhielt fie für den Marfgrafen 
Franz von Mantua, und fo in viel andern Fällen.”) Bor der 
Thüre des Haufes der f. Lidwina faß einft eine Frau, wegen 
der Grauſamkeit der Schmerzen, mit denen fie behaftet war, 
in Thränen ausbrechend. Ald die Jungfrau innen fie alfo bits 
terlich weinen hörte, rief fie ihrem Beichtvater, und fragte ihm, 
was das doch fey. Diefer erwiderte: es ift eine Mitfchwefter, 
die bis zum Zähneklappern gepeinigt, Ruhe fucht und feine 
findet. Lidwina ließ fie zu ſich kommen, und fagte: willft du, 
Schweſter, daß ic) in dieſer deiner Noth dir helfe? Darauf 


ı) Vita b. Osannae Mantuanae L. I, c. Il. 27. 28. 
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Sie Sean: id wollte wohl, ich wollte gerne, bir si aber ſelbt 
fchon mit Krankheit hinreichend beladen, bete darum nur, ich 
bitte did, zu Bott nm ‚meinetwegen! Die Jungfrau betete 
fofort zum Herrn, und die Dein wurde fogleich von ber Audern 
genommen, ihr aber angelegt; fo daß fie einen Tag und eine 
Sacht in ungewöhnlicher Weiſe zum Erftaunen der Anwefenden 
aufs beftigfte zu leiden hatte. Auch fürihre Stadt hat fie zum 
öfteren, zur Abwenbung von Gefahren und Blutvergießen, neben 
dem Gebete auch große Leiber am Körper übernommen. *) 


>... Mas aber die andere Übernahme, bie von Büfungen für 

bie Vergehen Anderer. betrifft; fo wollen wir hier zumächk 
das Beiſpiel einer ſolchen Subftitution aus dem Leben bes 
Sarthäuferd Petrus Petronius, geboren 1311, geflorben 1361 
in Siena, anführen: einmal, weil ber Vorgang ſelbſt Außer 
lich aufs Beſte durch Yugenzeugen bewährt, von @inem 
derfelben, ber durch dad Zureden bed heiligen Mannes felbt 
ein Heiliger geworben, durch ben heiligen Columbinus nam⸗ 
lich, den Grunder ber Jeſuaten, in feinem Leben erzäͤhlt 
wird;2) und dann weil der, dem Petrus fich fubftituiete, ein 
noch Lebender gewefen, und fomit der Erfolg verificirt werben 





1) Vit. B. Lidwinae P. III. c. I.156—60. A. 8. ı4. April p. 337. 


3) Eolumbinus fehrieb dies Leben feines Freundes bald nach defien 
.Zode, in Gemeinſchaft mit Nicolaus Bincent, einem andern Ber 
trauten des Verſtorbenen; unterftügt durch die Thatfachen, die ihm 
Joachim, der demjelben vor vielen werth geweſen, mitgetheilt, in itas 
lieniſcher Sprade. Später, im Jahre 1619, hatte der Earthäufer 
Bartholomäus in Zlorenz win Berlangen, fi nähere Auskunft 
über das Leben ded verehrten Mannes zu verſchaffen, und lich fid 
nad) der Earthaufe in Siena, wo er gelebt, verfeken. Dort nun 
gab ihm ein junger Wann Actil, Beringherius den Coder des Co—⸗ 
“ Tumbinus, mit der Aufforderung, ihn befier zu ordnen, und dann 
in die lateinifche Sprache zu überfegen. Er that es, indem er zugleich, 
was er fonft in den Bibliotheken über ihn auffinden konnte, um fi) 
fammelte, und da er dies in volltommener Übereinſtimmung mit 
der Erzählung fand, fügte er daraus, was ihm nützlich ſchien, im 
Noten bei. 
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konnte. Fuͤnfzehn Tage vor feinem lange erfehnten und endlich 
ihm gewährten Tode hatte der Selige nämlich ein großes Ges 
fit, in welchem ihm der Herr erfchien, und nachdem er über 
vieles freundlich mit ihm geredet, zulegt zu ihm fagte:, tritt 
näher, Peter, damit du das Alles felber fchaueft! „Darauf 
wurde ich, erzählt er felber, von meinen Sinnen verzudt, und 
wie meine Seele mit allen ihren Kräften in Gott gezogen 
wurde, fand ich mit unauöfprechlidher Süße mich burchgoffen. 
Sch fah alle himmlifchen Heerfchaaren, und hatte eine Klare 
Erkenntniß aller erwählten Seelen; aber auch vieler von denen, 
die die Hölle in fich befchließt, und derjenigen, die im Reini⸗ 
gungsorte ihre Vergehen noch nicht ausgebüßt. Bon biefen 
Allen war feiner, der, wie gering auch gewefen, was er zw 
dulden hatte, nicht geglaubt: er fey der Meiftgepeinigte unter 
Allen; und wie die Seligen, fobald irgend ein Wunfch nach 
größerer Slücfeligfeit in ihnen aufgeftiegen, biefen fofort er« 
füllt fehen; fo finden auch die Berbammten, wenn fie im Grimm 
gegen ſich felbft wüthend, irgend eine ärgere Pein ausdenfen, 
diefen Gedanken fogleich in einer grauenvollen Weiſe erfüllt, - 
Den Herrn fchauend, fchaute ich aber auch zugleid, die Werke 
aller Sterblihen; dad innerfte Geheimniß ihrer Herzen, unb 
ihre tieffte Verborgenheit blieb mir nicht verfchloffen. Und damit 
du die Wahrheit deffen erfenneft, alfo ſprach er zu Joachim 
Cianus, — einem jungen Manne, den er feit lange an fich gezogen, 
und zum DBermittlee zwifchen fid) in ber Einfamteit der Zelle und 
der Welt gemacht, — fo will ich alle Geheimniſſe deines Herzens 
und alle deine verborgenen Werke bir offenbaren. Haft du nicht 
von dem Augenblide an, wo ich mit dir diefe Nede begonnen, 
diefe und diefe Tugend zu üben bir vorgefegt? Iſts nicht 
alfo?” Da nun ber Süngling erfchroden darüber die Wahrheit 
befannte, entdedte er ihm, in feiner Nede fortfahrend, bie 
heimlichen Gedanfen vieler Menſchen, welche feinem andern 
außer Gott befannt waren. Darauf gab er ihm nun viele 
und fpecielle Aufträge an dieſen und jenen, fern und nahe, 
theild vor feinem Tode, theild nad) bemfelben auszurichten, 
worunter viele, die er nie von Angeficht gefannt. Den Einen 
follte er heitern Angefihts und milder Rede angehen, den 
Gorres, chriſti. Myſtik. zıı 31 


durch mancherlei Neden von göttlichen Dingen ertfiımmenb, 


‚mer fo ſehr erbitterte, daß ſtete Zwierracht und irhellsolier 
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—— bitten nnd beſchworen, ben Dritten —— 
angreifen, und in noch Andere mit größter Strenge bringen. 
Damit er ihm aber ben Weg zu ihnen bahne, eröffnete er ihn 
von ihren Herzenägebanten, was mur ihnen und Gott bes 

kaunt feyn konnte; und um tm ſelbſt zur Ausrichtung der ihm 
gegebenen Aufträge. anzueifern, theilte er ihm aus dem Leben 
der damals exiſtirenden frommen Lite Alles, was erhebeud 
und begeiſternd für ibm feym konnte, wit; zugleich ſein Oeur 



















wobet er felbft Flammen göttlicher Liebe zn athmen ſchien. Er 
gebot ihm nun,. ſogleich, wachbem er zwi Rädiprade wit 
Golumbinus, ver damals auf Reifen war, beffen baldige wer 
wartete Ruckkehr er aber zum Voraus verkündete, gmOmMER, 
- au bie Ausfährung zu ‚geben. 

- Der Säugling, wachen bad Werfünbete ieh erfünt,, ging 
. uhne Verzug and Wert. Es war.aber damals bie Zeit funds 

barer Partheiwnth in Gteni, bie die Gemiuher der Uhnuehe 


















Kampf zwiſchen Freunden und Genoſſen, zwiichen Berwonbien 
und Blutöfrennben wütheten, und gleichſeitig dem Gcherrn 
Feinde die Thore öffneten. Das führte denn fortdauernde Sah⸗ 
zungen und biutige Aufftände des Volkes, tummlkanrifde Ber 
wegungen und fleten Wechfel der Obrigfeiten herbbi, woraus 
wieder Berrath und wmechfelfeftige Befehdungen der Padtheien 
hervorgingen. An die Häupter biefer Parteien waren zuvör⸗ 
derſt die Aufträge, bie Joachim erhalten, gerichtet; denn Petes 
hatte im Geſichte viele, die in ihrem Leben bergleihen Unheil 
. verurfacht und gehegt, fchwer büßen gefehen. Die Senbung 
bed Jungers ging nicht ohne Erfolg vorüber. Manche, beftürze 
über das, was ihnen eröffnet wurde, hatten ihre Wuth gebän 
digt, und mit ihren Feinden fich verföhnt; viele Andere ent 
fagten ihrem hochmüthigen Troge, und boten zum Frieben bie 
Hand. Uber nicht blos auf diefe war die Miffton befchränft; 
fie verbreitete fich auch auf Andere, die in Sünde und Schande 
lebten, ober die fonft ihren Pflichten nicht nachkamen. Sie 
wurden je nad) den Umſtänden mit milder Rede gewonnen, 
oder durch Drohworte zur Buße geſchreckt. Denen, die bem 





IR — 
ET En — . 
IL 0.0.8. 


— 483 — 


Worten nahgefommen, ift ed wohl ergangen; aber Solchen, 
die nicht Folge geleiftet, gar übel audgefchlagen. Joachim 
Andreas, mit dem Beinamen der Stier, Nector des Hofpitals 
B. Mariae ad gradus, war unter den Leßtern, alle an ihn 
gerichtete Worte waren in den Wind gerebet; der Tod raffte 
ihn, nach Verlauf der ihm anberaumten Frift, dahin. Die 
Hotiffin zur heiligen Maria hatte wohl Anfangs Gehör geges 
ben, fpäter aber ſich zur Nichtachtung befhmwägen laffen; fie 
wurde, wie ihr vorgefagt worden, mit Krankheit geftraft. Das 
Zauber» und Beichwörungswefen war damald gar fehr. in 
Siena eingeriffen, und Viele hegten mehr Bertrauen auf biefe 
hölliſchen Gaufeleien, ald auf die Heilmittel der Kirche. Auch 
an Solche, die fih damit abgaben, war Joachim gefendet, und 
feine Mühe war aud) dort nicht ;ohne Frucht. Der heilige 
Mann blieb unterdeflen felber keineswegs müffig in feiner Zelle, 
Auch das Heil vieler Mönche feines Kloſters hatte er gefährbet 
gefehen, und in Liebe für ihr Wohl entzündet, darum zuerft 
indirect ihnen einzureden angefangen. Da bad aber nicht zum 
Ziele führte, hatte er den geraden Weg eingeichlagen, und 
ihnen die Schäden ihrer Seele und die Gefährbe ihres Gewifs 
fend ohne weitered aufgededt. Darüber war nun Anfangs gar 
verfchieden geurtheilt worden. inige hatten gemeint: Petrus 
fey über feinen Machtbereich hinaus gegangen; Andere, er fey 
verrüdt; noch Andere, er werde vom böfen Geiſt hintergangenz 
wieder Andere, es fey ein guter Geift, der alfo aus ihm rede, 
Wie fie aber der Sace.reiflicher nachgedacht, und tiefer in fidy 
gegangen, famen fie und warfen fid) zu feinen Füßen, baten, 
von feiner Milde befiegt, ihn um Verzeihung und feinen Segen, 
und gelobten ernite Befferung. 

Es hatte aber Petrus in jenem großen Sefichte einen ihm 
Befreundeten, der noch im Leben, in großen Peinen gefehen, 
und für ihn deswegen bie eifrigfte Vorbitte beim Herrn einges 
legt; aber zur Antwort erhalten: ed fey unwandelbar beichlofs 
fen, der göttlihen Gerechtigfeit müffe Genugthuung gefchehen, 
und der Strafbare mit Peinen für feine Vergehen büßen. Das 
hatte der Schauende feinem Bertrauten Joachim mitgetheilt, — 
und diefer bed Menfchen ſich erbarmend, hatte ihn aufs lebhaf⸗ 
31* 
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teſte beſchworen, fi fortbauernd im Gebete fur ihn zu — 
wenden. Petrus aber erwibderte: ber Here will, durch fchzig 
volle Stunden möüfle, um feine Seele zu fühnen, alle bie Peig: 
jener Welt für ihn getragen werden; wilt du num, mein Sohn! 
diefe Marter auf dich nehmen, daunn wird er in tiefer Herzeuds 
zerknirſchung ſich wieder zu Gott wenden, und große Erkennt⸗ 
niß erlangen; bu aber haſt ein größeres Werk vollbracht, als 









‚wenn du ihm wieder von ben Todten erweckt hättefl. Dem 


Jüngling erwedte ſchon die bloße Erwähnung der Sache, um 
fo viel mehr die That, Grauen und Zittern. Darum fagte 
Petrus: ſo wiſſe denn, daß ich die Marter auf mich genom⸗ 
men; und du wirſt von dem Augenblicke an, den ich dir jetzt 
tezeichne, leicht wahrnehmen können, was ich zu erdulden haben 


en ä F Als der dazu auberaumte Tag, der ſechsſte vor. feinem 


herangefommen ‚ ba. bereitete er ſich mit Gebet zu bem 
arten Werke, und wurde num mit großer Gewalt an die Erde 


” geworfen, baß er einer Leiche-gleich elendiglich auf ihr hingeſtreckt 


lag. Er war augenblicklich ohnmaͤchtig geworben, alle Kräfte hats 
ten ihm verfagt, feine Farbe war erblichen, im hohlen und abge⸗ 
magerten Antlig ‚waren die Augen in ihren Höhlen tief einges 


ſunken, die Schläfe eingefallen, und an der hervertretenden 
Wirbelſäule ſchien die dörrende Bruft nur -Iofe zu hängen. Füße 


und Hände waren ihm fogar zerfchlagen, daß er die einen nicht 


“ zu bewegen, noch audy die andern zum Himmel zu erheben vers 


mochte. So groß wurde im Andrange der Peinen und Mars 
tern fein Elend, daß niemand auch nur die Nägel feiner Füße 
berühren durfte, ohne daß er am ganzen Leibe erzitterte, und 
fo ftarf mit den Zähnen knirſchte, daß fie zu brechen fchienen. 
Nur einzig die Stimme war ihm geblieben, und. auch biefe 
fonnte er nur floßweife und in erfterbenden Lauten von ſich 
laſſen. Es war ein herzergreifender Anblid für und Ale, 
fagt fein Lebensbefchreiber, den fchuldiofen Mann alfo zu 
fehen; todt ehe denn er geitorben, vor der Beftattung fchon wie 
begraben. Seine hinzugefommene Brüder, die den Grund ber 


« Sache nicht erfannten, fanden erflarrt; und wie fie die harte 
Marter wahrnahmen, meinten fie, er fey vom Teufel alfo 


graufam geſchlagen. Joachim, Columbinus und Nicolaus, bie 
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ſchweigend zuſahen, trauerten nur darum, daß fle dem gemein⸗ 
ſamen Vater gar keine Hilfe zur Linderung bieten konnten; 
blieben aber doch bis zum Ausgang der Sache bei ihm. Sedys 
zig Stunden unausgefegt lag der tapfere Streiter in den hers 
ben Peinen. Dann fam er wieder zu fich, und begann wieder 
aufzuathmen, die wiederbelebken Augen mit NHeiterfeit gegen 
Himmel zu richten, die Arme audzuftreden, die Hände zu ers 
heben, und allmälig die Zunge in Lob und Preid des Herrn 
zu löfen; worauf ihm dann zufegt, obgleich er fehr ſchwach 
war, doc feine Kraft und fein Wohlfeyn wieder fehrten. 
Denn er fand ſich nun mit folcher Luft übergoffen, daß es ihm 
fhien, er lobfinge in Mitte ber Engelchöre, und jubelnd 
ausrief: ziehe mich nach dir, ich folge dem Ruche deiner Salben! 
Sein Berlangen wurde erfüllt, denn nach Berlauf von nicht 
zwei Tagen, wurde er, wie er vorhergefagt, todtfranf; in der 
Todesnacht waren feine Freunde Columbinus, Nicolaus Bins 
centus und der Eremit Sanctus an feinem Lager verfammelt, 
und fprachen mit ihm von göttlihen Dingen. Da wurde er 
um die zweite Stunde der Nacht plöglich verklärt; fein Antlig 
leuchtete wie die Sonne, und feine ganze Geftalt war mit Licht 
und Fremde übergoflen, fo daß die Freunde vor Jubel ſich ums 
armend aufjaudyzten. Drei Stunden blieb er in biefem Zus 
ftande; dann wieder zu fich gefommen, hielt er die Augen ges 
fchloffen; fein Wort kam mehr aus feinem Munde, und fo 
ftarb er um die fechöte Stunde der Nacht. Gleich nach feinem 
Tode wurde aber der, für den er geduldet, von einem bitter 
ren Schmerze übernommen, und eine folche Zerfnirfchung über 
feine Vergehen wandelte ihn an, daß er feine vorige Trbends 
weiſe verwünjchend, drei Tage lang fidy felbft zürnend, im 
Trauer und Betrübniß beinahe leblod lag. Darauf aber ges 
fräftigte durch die gewonnene Selbfterfenntniß, fühlte er fich fo 
fieblidy zu Gott gezogen, daß er ed mit Worten nicht auds 
drücken konnte; ohne Hehl befennend: er fühle eine nie erfahs 
rene, ungemeine, ihm völlig unerflärbare Bewegung in feinem 
Innern. Auf diefed Inſichgehen folgte nun in ihm eine wuns 
derbarliche Erkenntniß Gotted und heimlicher Dinge, als Folge 
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der ihm num sugetheilten Gnabe, die Petrud durch fein Dulden 
ihm erworben. 

Joachim fuhr unterdeffen fort, fi der mannigfaltigen Aufs 
träge zu entlebigen, die ber Berftorbene ihm gegeben. Einer 
hatte auf die Königin Johanna in Neapel; ein anderer auf den 
Papſt in Avignon; ein brittereauf Johann von Valois und 
Eduard von England, zur Sühne bed erbitterten Krieges, in 
ben fie miteinander verwidelt waren, gelautet. Aber auch für 
J. Bocaccio und Fr. Petrarca waren ihm weldye geworben. 
Der erfte fland damal in der Kraft feiner Jahre und ber 
Blüthe feines Ruhmes. Sein Decameron war erfchienen, und 
bald in alle Sprachen überfegt, hatte feine Leichtfertigkeit im 
der ohnehin fchnell entzündlichen Zeit um fo mehr Schader. ans 
gerichtet, als die fchöne Sprade ihm überall bei Hörern wie 
bei Lefern den Weg bereitete. Zu ihm begab ſich nun Joachim 
nach Florenz, und eröffnete ihm: wie er nicht aus eigenem Aus 
trieb, fondern auf das Gebot des Gottesmannes von Siena 
zu ihm fomme, den er zwar bei Leben von Angeficht nicht ges 
fannt, der aber in feinen Gefichten ihn und feinen Stand ges 
fehen, und nun feiner Gefährdung fi) erbarmend, durch diefen 
feinen Sendboten ihn bitte und befchwöre, daß er, in Gefahr 
der Berdammniß ſchwebend, wie er ihn gefehen, fein Leben 
zum Befferen wende. Durch den Mißbrauch des Talented, das 
ihm Gott zur Ausbreitung feiner Ehre gegeben, habe er fchon 
vielen Schaden angerichtet; um fo mehr, da er nicht blos durd) 
Wort und Schrift, fondern durch den Vorgang des eigenen 
Beifpield und feine übele Lebensweiſe, Andern ein Vorbild jeder 
Art von Leichtfertigfeit und Ausfchweifung geweſen; und uns 
ausbleiblich des von ihm ausgeſäeten Unheild noch mehr werden 
müffe, wennn er nicht fich zu beffern Wegen wende, und jene 
Art von Schriftftellerei aufgebe. Weigere er fich, diefer Ermahs 
nung ded Gottesmannes Folge zu leiften, dann fey ihm gebos 
ten, an ihn dad warnende Wort zu überbringen: die Zeit ſey 
nicht ferne, wo er ſolche Berftoctheit büßen werde, und es 
würden dann fchneller, als er felbft wohl glaube, Leben und 
Studien miteinander zu ihrem Ziele kommen. Bocaccio war 
beftig erfchüttert durch diefe Deittheilung; um fo mehr, da der 
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Bote, wie ihm bei allen Andern geheißen worden, zu feiner 
Beglaubigung, auch dem Betroffenen die verborgenften Falten 
feined Herzens aufgededt; und fchrieb nun ar Petrarca, den 
er als feinen Freund und Lehrer ehrte, ihm mittheilend, was 
ihm begegnet, und fich feinen Rath erbittend. Die Antwort 
ded Dichters, der damals in Padua ſich aufhielt, ift und glück 
liherweife noch. erhalten, I) und fehr verftändig abgefaßt. Er 
bezeugt ihm zuerfi: wie zugleich. Erftaunen und Trauer ihn 
beim Empfange feines Briefes ergriffen; wie er aber beider 
Meifter geworden, und nun audy ihm die gleiche Faflung zu 
geben hoffe. Er geht daum aufs Einzelne eins beftärkt ihn in 
dem Borhaben, das er gefaßt, feine Lebensweiſe zu beflern, 
und bemüht fich dann in alle Weiſe durch Beifpiele aud dem 
Heidenthum und durdy Stellen aus den heiligen Schriften bie 
Todeöfurcht in ihm zu befümpfen. Was den Auftrag des Send» 
boten an ihn felbft betreffe,. fo werde er feiner ruhig. warten; 
Alter, Miene, dad Auge, Haltung, Bewegung, Rede und 
Stimme, Sitte und Eimmedweife, Alled werde er fid) wohl 
betrachten, und darnach werde er den Glauben, ben er ihm zu 
leiften habe, beftimmen. Denn es fey nicht das erftemal, daß 
man die Füge und Erdichtung mit dem Scjleier der Religion 
verhülle. Bocaccio Iebte übrigens noch 15 Jahre nach diefem- 
Borgange, und ftarb 1376 ein Jahr nach feinem Meifter Pe⸗ 
trarca. 2) 

Mas in diefer großartigen Firchlichen Metaftafe einmal für 
allemal in kurzer Frift ſich abgethan; das zog fich bei der Chris 
ftine von Stumbelen durch viele Jahre ihres lebend hin. Denn 
alle die vielen Kämpfe, in denen fie, wie wir oben gefehen, 
fo ſtandhaft und fo tapfer ficy gehalten, waren nicht blos zu 
ihrer Durchübung beftimmt; fondern jeder hatte nebenbei nod) 
den befonderen Zwed, diefe oder jene Seele aus ihren Peinen 
zu erlöfen. So muß fie um den Vater, als dieſer geftorben, 
acht Nächte auf's härtefte leiden, und erhält nun feine Seele, 


1) Epistolarum senilium L. I. epist. V. 
3) Vita b. Petri Petronii Cartusiani. c. IV—XI. A. 8. 29. Maii 
p- 203 - 831. 
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ngföid eben auch die eich jungen Dosnneb zum Roter. Dank 
Yiele Wochen hindurch freitet fie einen ihrer haͤrteſten "Kämpfe 
um drei ihe befreunbete Seelen; unb taufenb andere finb ber 
reis bed erfochtenen Sieged; fo wie ein anbermal bie Bes 
Schrung von fieben Mörbern, bie fie fern im Walde an ben 
Granzen Tentfchlands gefehen. So hat der Kampf, den bie 
freitbare Iungfrau fo unabläßig gegen die Macht ber Höfe 
. getämpft, zum Heile Unzähliger wie zur größeren Berbamms 
aiß ihrer Peiniger geführt; unb wären auch bei allem dieſen 
Tauſchungen mit untergelaufen, fo. iſt ihr. ſicher ihr Mech, 
ihre Entſchloſſenheit, und ihr guter, reiner Wille für voll 
angerechnet worden. Gleich ihr hat auch ihre Namengenoſ⸗ 
Ma, die Ehrifina mirabilis in St. Trond gethan, unb man 
wurde ihrem Lebensbefchreiber Gantipratanıd kaum glauben, 
. was er in biefer Hinfldyt vom ihr erzählt, wenn er nicht ihre 


— noch lebenden Zeitgenoſſen zum Zengniß der Wahrheit auf⸗ 


rufe.) Nachdem fie damals in der Kirche, während man ihr 
Tobtenamt abgehalten, wieder ind Leben gekommen; begann 
fie fogleich die Bußen zu wirken, um berentwillen ihr, wie fie 
glaubte, die Ruckkehr aufgelegt worden. Und dieſe Bußen 
waren von der feltfamften Art. Gie ging in die glühenden 
Öfen, die man, um Brod zu baden, geheigt hatte, von bem 
Flammen zwar unverlegt, aber doc von ihnen fchmerzlich ers 
griffen wie jebe Andere; fo daß fie graufamlich auffchreien 
mußte in ihrer Roth. Im Abgange eines foldyen Ofens, ftürzte 
fie fi) in große Feuer, die fie zufällig brennend gefunden; oder 
hielt aud; wohl Arme und Beine fo lange in die Öluthen, baß 
fie, wenn nicht ein Wunder entgegengewirft, zu Afche hätten 
verbrennen müſſen.˖ Bisweilen fprang fie in Keffel voll fieden« 
ben Waflerd, das ihr bie zur Bruft oder zum halben Leibe 
ging , je nach der Größe der Keffel, und begoß fich die freiges 
;hliebenen Theile mit der glühheißen Flüffigfeit. Sie fchrie dabei 
gleidy einer Gebärerin, wenn fie aber wieder heraudsging, war 
fein Zeichen eined Brandes an ihrem Leibe zu verfpüren. Zur 
Winterszeit, wenn die Maas im Eife ging, brachte fie unter 


y) uͤber fle im vorigen Bande p. 530 und 565. 
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ihren Wäfleen oft und lange, biöweilen fechd und mehr Tage . 
zu; ber Priefter, der ihre Seelforge überuommen, fam, went 
ed allzu lange fich hinausziehen wollte, und befchwor fie, am 
‚Ufer ftehend, im Namen ded Herrn; und fie flieg "dann ges 
zwungen wieder aus den Wäſſern. Sie pflegte auch zur Wins 
terögeit fi) unter dad Rad einer Mühle aufrecht zu ftellen, fo 
daß das eidfalte Waſſer auf ihe Haupt und ihren Leib herabs 
ſtürzte. Bisweilen fam fie wohl auch mit dem Waffer herab» 
geſchwommen, und ließ ſich mit ihm über Die Räder herabfallen, 
ohne daß fie irgend verlegt wurde. Sie flocht fih mit Armen 
und Beinen auf die Räder der Geradbrechten; war fie dam 
wieder herabgefommen, fand ſich an ihren Gliedern nichtd ver . 
fhoben, noch verrenft.e Sie ging‘ au wohl zum Galgen, 
henfte fich zwifchen die Räuber am Stride auf, und blieb alfo . 
zwei oder drei Tage bangen. Oft befuchte fie die Gräber ber 
Todten, um bort die Sünden der Menfchen zu beklagen. Bis⸗ 
weilen fand fie mitten in dee Nadıt auf, regte alle Hunde von 
St. Trond zum Bellen auf, lief dann gleich einem flüchtigen 
Milde vor ihnen her, und ließ fi durch Wälder und Dorn⸗ 
heden hetzen, fo daß fein Theil ihres Leibes ohne Wunden 
blieb; hatte fie aber dad Blut wieder abgewafchen, dann war 
feine Verletzung fihtbar. Sie warf ſich mitunter auch in Dörs 
ner und Difteln, fo daß ihr ganzer Leib mit Blut überronnen 
war, und die, fo deffen Augenzeugen waren,» ſich wundern 
mußten, wo fie bad viele verlorene hernähme, da fle außer 
diefen Blutverluften noch fonft viel Durch die Denen ausließ. 
Ludwig Graf von Loen hatte aus ganzem Herzen große Zus 
neigung zu ihr gefaßt, und nannte fie nur immer feine Mutter. 
Als er zuletzt todtkrank wurde, ließ er fie zu fich entbieten, und 
bat fie inftändig, daß fie bis zu feinem Berfcheiden bei ihm 
bleiben wolle. Sie willigte ein, und wie fie fo bei ihm faß, 
hich er alle Anmwefenden bad Zimmer verlaffen; richtete ſich 
dann mit aller Kraft, über die er noch gebieten fonnte, auf, 
warf fich ihr zu Füßen, und befannte ihr unter vielen Thräs 
nen alle feine Sünden vom eilften Jahre bid zur Stunde: nicht 
der Vergebung wegen, die fie ihm nicht gewähren konnte, ſon⸗ 
dern um fie zu eifrigerer Vorbitte für ihn zu beftimmen. Darauf 


” 9 es Din 5 


— 40 — | 

innerlich und pfychiſ ro * und fe bat es ur in ihrem 
Setäbl erbebt. De un — der Grund der Plage hat 
abe Partei einem tief melandheltfchen Temperament geiles 
gen, bad, wie wir fräher gefehen, fchon in ihrer früheften 
Ingend fich Fund gegeben; und das, wie es die erfle ers 
anlaffung. gewefen, baß ihr inmeres Leben in jeme Bahn bins 
übergelentt, fo auch ihm jenen dunkeln, umterirdifchen, naͤcht⸗ 
lichen Charatter eingedrũckt, der nicht mehr von ihm abgelaffen, 
his, zur Belt der zweiten weiblichen Lebenscrife, durch jene 
. Yeftige Blutungen eine. Ableitung eingetreten; und dba in Folge 
derſelben dad Temperament gegen bie Lichtfeite umgefchlagen, 
aAale jene nächtlichen Larvengebilde fofort aufgehört. Es war 
hier yer wutere ummachtete Menſch in ihr, ‘der ben höheren 
alſo geprinigt ; was ſich recht im Borgange welt jener Erfcheis 
nung ded mit Ungeſtümm auf fle andringenden wüften Mannes 
zeigt, we tiefer höhere Menſch ben Zunmthumgen des Wilden 
mit allee Kraft widerfieht, und in ber Nothwehr ben tieferen 
gur Rettung ber Tugend gefährlich wundet. Hat aber nun in 
Diefem Streite uud in ben vielfältigen anderen Kämpfen biefee 
untere Menſch allein, und ohne allen Rapport mit. einer andern 
im Finftern wohnenden Macht geftritten? ift es etwa auch ein 
blos erphantafirted Schwert gewefen, was jene Wunde vers 
feut; oder find jene anderen Wunden, die fo viele Zeugen 
gleikyfam im Entſtehen geſehen, auch von Innen heraus durch 
Die Einbildungsfraft geöffnet worden, fo daß das ftrömende 
Dint in ihnen fich nur die Wege gebahnt? Sind es Gonvuls 
fionen geweſen, bie fie hinausgefchleudert, nnd Starrfrämpfe, 
‚bie fie am Baume feftgehalten, hat fie dann etwa wohl auch 
felber die Weide fih durch den Fuß geftoßen, und fid) damit an 
die Äſte geveftet? Und alte die anderen Handgreiflichfeiten, bie 
bier wie bei Anderen vorgefallen: dad Schwert, das in der 
Stube umhergefahren, umd der Lanze bed Vaters begegnet; 
bie Steme, der Roth und fo viel Anderes, find ed etwa zum 
Gerinnen gebrachte Phantafien geweien? und die Etimmen, bie 
gefprachen, verfangene Reden ber Menfchen von ehmals? Allen 
biefen Schwierigkeiten begegnet bie einfache Annahme: gleich, 
wie in dem phyfifhen Dafeyn fördernde und nad 








u. — NT „* . 2 

— 41 — 
tem Wege bed Längnend und Verneinens iſt einmal, hier wie 
in den andern Gebieten, nimmer länger mehr fortzukommen. 
Schritt vor Schritt find wir vorgegangen, immer ehe wir zum 
nächſten auögeholt, den vorigen fichernd und befeftigend; und 
indem wir alfo jede Thatfache überall durch unverwerfliche Zeus 
gen gewährt, wäre ed kindiſch und unphilofophifch, nachdem man 
im Borfchritte dem Einzelnen nicht zu widerfprechen vermodht, 
hinter brein das Ganze in feinen äußerften Confequenzen wies 
der unglaublidy zu finden. Verwirft man folhe Zeugen, wie 
fie hier auftreten; läugnet man Tchatfachen, bie durch fie fo 
wohl bewährt, wieder gegenfeitig für einander zeugen; dann 
ift ed um ale hiftorifche, ja um alle Naturmwahrheit, fomtt 
auch um alle philofophifche gefchehen; deun wir können ung fels 
ber ferner feinen Glauben beimeffen. Alfo muß die Thatfache, 
nachdem die Critik an ihr gethan, was ihres Amtes ift, ger 
nommen werden, wie fie fi) gibt, und ed wird nun fortan auf 
die Weile ankommen, wie der Berftand fie zu nehmen hat. 
Da möchte denn die Zeit im ihrer gegenwärtigen Stimmung 
am erften fich geneigt finden, jede höhere Einwirkung gänzlich 
läugnend, Alles auf bloße phyſiſch organifche Störungen zus 
rücdzuführen, und fämmtliche Erfcheinungen für die Delirien 
eined Krankheitsparorysm's zu erflären. Aber es ift um bie 
Erklärung der Thatfache wieder eben fo, wie um ihre Acceps 
tation befchaffen. Das unbedingte Proteftiren gegen fle führt 
zur Vernichtung aller Erfahrung; das blinde Hinnehmen, trog 
dem Widerfpruche des Verftandes, ohne Verſuch der. Ausgleis 
dung am höheren Gefege, vernichtet in gleicher Weife allen 
Verſtandsgebrauch. Eben fo wirb eine bloß objective Erklärung, 
mit Ausfchluß aller fubjectiven Beiwirkung, fo im Anſchauen 
wie im Thun, alle menfchliche Freiheit aufheben; aber die ents 
gegengefeßte, die das Object gänzlich Täugnend, Alles für ein 
blog fubjectives Epiel erklärt, eben fo alle Zwedmäßigfeit der 
objectiven Welt und diefe felbft aufheben. Denn wenn fo Mare 
Anfchauungen, verbunden mit folgerecht daraus abgeleiteten 
MWillenshandlungen, Träume und Schäume find; kann gar nichts 
im Wege ftehen, auch das ganze übrige Leben für Traum und 
Schaum zu erklären. Aber abgefehen davon, auch die Schwier 
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fer erſtrebten Ziel, der Kirche, alſo ſeitwaͤrts abgelenkt, und in 

Eiſen hineingezwängt? Es war, werden vielleicht Einige 
jen, der magnetiſche Zug bed Eiſens, der die leicht Beweg⸗ 
re dahin geführt, Aber als fie ein anderesmal in ihrem 
nner im Gebete ſich befand, wurde fie gleichfalld über Die Erde 
hleift, und ihr Haupt zwifchen die Queerhölzer eines Stuh⸗ 

fo enge eingezwängt, daß fie am Halfe gewürgt, erftidten 
‚te. Die Mägde, die ihres langen Außenbleibend wegen, fie 
fgefucht, fanden fie in diefem Zuftande, einer Sterbenden 
id). Auf ihe Gefchrei lief ihr Dann und ein befreunbeter 
iftlicher Hinzu; Alle bemühten ſich mit Fleiß, ihr zu helfen, 
inten aber nicht damit zu Stande kommen. Der Geiftlicdhe 
tte den Auftrag vom Erzbifchof, bei allen ungewöhnlichen 
rfommenheiten, ihn wiflen zu laffen, was fidy begeben; und 
wurde denn auch jeßt der Vorfall ihm gemeldet. Der Präs 
eilt nun felber hin; das Herz wollte ihm brechen, als er 
hanna in dem elenden Zuftande fah. Er ordnete an, daß 
in mit Behutfamfeit die Hölzer wegfägte, die fie gefaßt und 
preßt hielten, und fie ftand auf von aller Gefahr befreit.) 
ad war ed nun, was ihren Schädel durch einen Raum durchs 
ingte, der ihrem Halſe zu enge war; und noch mehr, was 
te ihre und aller Audern delirirende Anfchauungen bei folcher 
fegenheit, in die vollfommene Harmonie mit ihrem Willen 
d Thun, fo daß eind vollflommen auf das andere flimmte? 
man doch eher glauben follte, daß der Wahnfinn, der Beide 
fi) verwirrt, fie auch unter fi in Verwirrung bringen 
rde. Dergleichen aber gefchieht nie, vielmehr wird, wie bei 
e übernommenen Büßung des Petrus Petronus noch eine 
dere Perfon in die gleiche Übereinftimmung hineingezogen; 
d die Wahnvorftellung des Büßers bringt in dem, für wels 
n er gebüßt, die plögliche Sinnesänderung hervor. Wohl 
rd niemand glauben, daß jene Folge fchmerzhafter Peiniguns 
a, die ſich bei der rheinifchen Chriſtina durch fo viele Jahre 
ed Lebens ziehen, in der Wirklichkeit leiblich fie betroffen; 
ß fie wirklich zerfegt, zerflüct, zerriffen worden. Es iſt Alles 
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iligeNaturfräfte in das Reben eiwirfen, fo greis 
r auh aus den unfichtbaren Reihen gute und 
fe Mächte, unter gewiffen Umſtänden an dad ihs 
ı Harmonifche in Anlage, Temperament, Stims 
ng und dem moralifhen Seelenzuftande fih häns 
ıd, in dDaffelbe ein, und die leuten find ed, an die . 
y die ganze Folge der fraglihen Erfcheinungen 
ipft. Dies Refultat halten wir ald die Ergebniß’der gan 
in diefem Theile des ſechſten Buches geführten Unterſu⸗ 
19 einftweilen feſt, um alddann auf demfelben im Verfolge 
ter fortzubauen. 
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Kampf auf Tod und Leben in ihm angefangen. So num bes 
fhaffen, ein Tagnächtlicher, und fo geftellt in die ihn allumher 


umgebende LKichtfinfterniß, drängt ed ihm nach zwei Seiten and 


fidy heraus, und findet er ſich von zwei Geiten her angefpros 
chen: denn der zweipolige Magnet in ihm entfpricht dem äußes 
ren Weltmagnet, und die Doppeljunge in ihm hat Antwort 
für den Doppelruf. Er kann aber dem einen oder dem andern 
Anſpruch Folge leiften nach der geiftigen Seite hin, denn er ift 
frei vor feinem innerften Korum, und in dem Grabe frei, ale 
des Guten mehr iſt in ihm, und in ihm überwiegt; dem Eins 
dringen bes phyfifchen Übels aber kann er nicht in allen Fällen 
- wehren, weil er nad} diefer Seite ſich gebunden findet. Er ift 
aber gebunden worden, ald er dem moraliſch Böfen den Zus 
gang zu fidy verſtattet; Dad, wie ed überhaupt Urheber des 
phyſiſchen Übeld gewefen, ihn durch die Theilnahme unabwend⸗ 
bar demfelben unterworfen. Aber diefed felbe ihm angehörige 
. Böfe, in dem Maaße, wie er ihm Raum geftattet, bindet nun 
auch ‚feine moralifche Freiheit, und unterwirft fie dann eben 
fo der Gewalt des radical Böfen, wie fein Leben in feiner 
Bindung dem phpflfchen Übel fich untergeben findet. Der Tor 
deskeim, den fein Leibliches in fich hat, ift in Diefem organis 
ſchen DVerfehre mit dem phyſiſchen Übel das Bindemittel, in 
dem ſich der Rapport vom Einen zum Andern fnüpft. Eben 
fo wird der moralifche Todesfeim, die Sünde in ihm, das 
Band abgeben, dad mit dem radical Böfen ihn zum Rapporte 
bringt; während die organifche Lebensfülle dort ihn mit dem 
Naturleben und allem Heilfamen in feinem ganzen Umkreis 
einigt und verbindet; das moralifh Gute aber die Verbindung 
mit allem Guten allumher vermittelt. Nun aber gibt es zwei 
Weiſen, in denen diefer Rapport der Leiblichfeit mit dem phyſiſch 
Böfen fidy bilden fan. Einmal, wenn der engere Bezug von 
bem leßteren ausgehend, durch Eingreifen in die Erfte begrüns 
det wird. Die Natur wirft in diefem Falle contagiös; das 
Übel, das fie ausgebrütet, durch Anftefung in das gefunde 
Leben übertragend, und diefed in den Kreis deffelbend ziehend, 
wie ed fich bei Seuchen und Epidemien zeigt. Hier liegt der 
pofitive Grund des Rapports außer der Perfönlichfeit, es if 
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Grund außer ihr, und ber Einfchlag beffelben In fle kann 
nun ohne ihr bewußtes Zuthun, in -einem blos leivenden Ders 
haͤltniß, und infofern ohne ihre Schuld, ober unter ihrer . 
Mitwirkung und alfo auch Pitfchuld gefchehen. Im andern Falle 
ift der thätige Grund in ihr felbft gegeben, bie directe Wirkung 
geht alfo aus ihr hervor, und bad ‚äußere Boͤſe wird nur zur 
Mitwirkung herausgefordert, die Schuld, ber Intention folgend, 
theilt fi) in ungleihem Maaße unter die vorwirkende und bie 
zuwirfende Urfache. Ein Rapport auf bem erften Wege einfallen, 
it aber Befeffenheit; denn es ift eine in ber dem Willen 
Außere Kraft, die alle ihm zugegebenen Vermögen nad) bem 
Maaße ihrer mit oder ohne fein Zuthun hervorgerufenen Dies 
poſition bindet, und fie alfo befigt wie ein Eigenthum. Auf 
bem andern aber von der Perfönlichkeit ausgehend, und in das 
äußere Boͤſe einfchlagend, um ed in Wirkſamkeit zu feßen, 
begründet er den Zauber, und die durch ihn verjchuldete an 
biefe Sutention ſich knüpfende Miflethat ift die Zauberfünde. 
Das aber, was da befigt und fich hinwieberum im Zauber ber 
figen laͤßt, iſt das waurzelhaft Böſe; dies Boͤſe aber an 
fi, weil nicht von Gott gefhaffen, hat auch feinen Grund 
bes Seyns in ſich. Denn alles Seyn iſt, weil von Gott ge⸗ 
geben, gut; weil aber das Böſe eben das Ungute iſt, darum iſt es 
inſofern auch das Unſeyende, die bloße Negation. Damit es alſo 
Seyn gewinne, muß es einem Seyenden inhärent werden; das 
iſt, ed muß in einer Perfönlichkeit hervortreten, die dem an 
ſich Nichtigen durch fi einen Grund des Seynd mistheilt, und 
ed in fih in die Wirklichkeit einführt. Das Böfe alfo ift 
nicht, der Böſe aber ift allerdings, yofitiv feyend, weil von 
Gott geſchaffen; und in diefem feinem Seyn gewinnt das Boöfe, 
was nichts ift an fi, feyenden Beſtand. Abftracte Berneis 
nung fchlechthin, die es zuvor gewefen, wird es jebt concrete- 
Contraaffirmation; Verneinung deſſen, was Gott bejaht, Bes 
jahung deffen, was Gott verneint; alfo in beiden Fällen nicht 
blos Abwefenheit des Guten, fondern poſitives Wibderftreben 
gegen bafjelbe. Und dieſer erfle Träger des Böfen, eben weil 
er ihm in ſich Seyn gegeben, iſt auch fein erfter Urheber ges 
weien; denn er hat es nicht gefunden, noch auch von einem 
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alfo nicht die Schuld des Individuums, fondern fein Unglück 
und dad Miadma, außer ihm erzeugt, wird ihm nur eingezeugt. 
Damit die Zeugung aber fruchtbar ausfalle, muß von feiner 
Seite eine Dispofition hinzufommen, die ihn anſteckbar macht; 
und in ihre wird dann aud, wieder die Möglichkeit einer Vers 
fchufdung für ihn eintreten können. Er fann nämlich auch Diefe Ans 
ſteckungsfaͤhigkeit theilweife verfchuldet haben, unb wirb dann dafür 
verantwortlich feyn; da fie aber eben fo leicht ohne feine Schuld 
ald Anlage in ihm vorhanden feyn mag, fo kann in folchem 
Falle diefe ihm insbefondere nicht zugerechnet werben, und ber 
ganze Act findet dam feine Stelle und feine Rechtfertigung 
im Plane allgemeiner Weltregierung. Oder umgelehrt, jener 
Bezug nimmt von der-Perfönlichkeit felbft ihren Ausgang; diefe 
begegnet nicht etwa den Einftrahlungen bed in ber Natur bes 
gründeten Gontagiumd wie zufällig; fondern fie fucht fie auf 
mit Abfichtlichkeit, oder fte will gar felber ein Heerd der Aus⸗ 
ftrahlung für das in ihr bereitete Miasma werden, um Andere 
damit wieder zu befruchten und zu infizieren. Im erften Falle 
hat fie das gefimdene Übel fich felber eingeimpft, im andern 
es pofitio in fich hervorgerufen; dort wie hier alfo hat fie freis 
willig das Übel übernommen. Sie wird alfo au, wie fie 
den pofitiven Grund deffelben in ſich hineingetragen, verants 
wortlich für die Folgen dieſes Eintrags, und die Handlung 
beurtheilt fich nach dem Zwecke; ob nämlidy, wie bei der Heils 
Funde, der Act Gift mit Gift, das größere Übel mit dem klei⸗ 
neren befämpfen wollte; oder ob eö der fchlechte Trieb gewefen, 
der in ihm zu verwerflichem Ziele hingewirft. Hier ift ed alfo 
nicht die Dispofition, an die ſich Schuld oder Unfchuld Inds 
pfen; fondern die Intention, die dort ganz außer den Bereich 
der Perfönlichkeit fällt. Im Falle der Schuld, wird alfo auch 
hier die Strafbarfeit, weil durch den erftien Willendgrund bes 
dinge, größer feyn, ald im zweiten, wo fie mehr dem anderen 
inhärirt. \ 

Wie um den Rapport zum phuftfchen Übel, fo wird es 
nun auch um den zum rabical Böfen befchaffen ſeyn. Er kann 
nämlich entweder in die Perfönlichkeit hinein, oder aus thr 
hinaus gerichtet ſtehen; im erſten Falle hat er feinen activen 
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thum ſich verräth, dad andy allein in ihm Abhilfe und Hell 
mittel finden kann. Wir haben fchon bei der Behandlung ber 
Myſtik der Heiligen die Überzeugung von ber einen Hälfte dieſer 
Wahrheit gewonnen, indem wir gefehen, wie alle einzelnen ° 
Momente der Erlöfung, die in der mündlichen Überlieferung 
ber Kirche durch die Rede fortlaufend, der Erinnerung aller 
Zeiten gegenwärtig bleiben, in diefen Heiligen und ihren Mer, 
Ten in einer lebendig anfchaulichen Tradition fich fortpflanzen: 
ſo daß der Erläfer, in al feinem Thun in ihnen fortlebend, Feiner 
Gegenwart entfrembet bleibt, und in jeder bad in fich Kelbft 
begonnene Werk, durch Übertrag auf fie, fortwirkt. Go ift 


‘Die Gabe der Heilungen, bie er in fich befeffen, und ald Erbe 


feiner Kirche hinterlaffen, in diefer durch Die Zeiten ſtrömend 
geworden, und hat in jeder Einzelnen, an diefen Heiligen, wie 
Sie Wafleradern durch ihren Mund, die Duelle, nur einen Aus⸗ 
fluß gewonnen. So hat es mit jeder andern Gabe ſich beges 
ben, und wie um die Gaben, fo ift ed auch um die Erfcheis 
nungen befchaffen, und wir haben in der Ecflafe überall ben 
Gipfel des Tabor durchleuchten gefehen; im Schweben den 
erfannt, ber über die Wafler hingewandelt; in der Stigmatis 
fation aber die Wunden fortblutend gefunden, die auf Golgatha 
geichlagen worden, und fo mit allen andern myftiichen Dingen. 
Ganz in gleicher Weife ift es nun auch in den Gebieten der 
Finfterniß ergangen, und wir werden die dDämonifche Myſtik 
nad) dem gleichen Principe zu beurtheilen haben. Der Geifters 
fall, obwohl in den geiftigen Reichen in einer beftimmten Ges 
genwart gefchehen, bleibt doc auf diefe keineswegs befchloffen 
und eingeſchränkt. Mit der Zeit fließend geworben, ift er 
vielmehr der fpäteften wie der früheften fletS gegenwärtig; und 
ber Geifteraufftand ruht nimmer, weil die fich felbft forterzeu⸗ 
gende Sünde die Freiheit immerfort nadı Vermögen gebunden 
hält. Diefe Verderbniß, am geifligen Elemente des erften Mens 
ſchen einen Leiter findend, hat fi) nun im Falle durch Ans 
flefung in ihn eingeimpft, und das Miadma iſt dann im Les 
ben durch alle Generationen hindurch fortlaufend, bis zu une 
gefommen. In ihm lebt der Act fort in Jedem, und der Act 
der Anſteckung felber tritt neuerdings in allen feinen Momenten 
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in ſedem Beſeſſenwerden in feiner ganzen fulminirenden Schlag⸗ 
kraft hervor. Wie aber nun der Erlöfer in dem großen welthiſto⸗ 
rifchen Acte, den zu vollbringen er herabgefommen, durch höheren 
Exorcism dieſe Beſeſſenheit des Geſchlechts gelöst, und die Macht 
dieſe Löfung im Einzelnen zu vollbringen, wie er fie am Gans 
zen und am Einzelnen vollbracht, der Kirche zurückgelaſſen, ift 
mit der Wiederherftellung urfprünglicher Freiheit, jet auch neuer, 
dings die volle Möglichkeit eingetreten, in klarer Befinnung aus 
eigenem Antriebe zu thun, wie bie Geifter gethan, und als ber 
Sünde felbfteigener Urheber mit ganzer Überlegung ihrem Aufs 
ruhr fi) anzufchließen. So hat ſich dann in diefer Zauber, 
fünde, wie fie, obgleich mit geringerer Zurechnung, ſchon im 
Heidenthum beftanden, der Geifterfall in die chriftliche Zeit 
hinein fortgeſetzt; und dieſer Kal in allen feinen Momenten 
reflectirt fid), wie in einem Spiegelbilde, je nach menfchlichen 
Dimenflionen gefaßt, in dem gefammten Zaubermwefen; deſſen 
Totalität in allen feinen Trägern in fteter Gemeinfchaft durch 
alle Zeiten vurchfchlagend, eben fo die Hölle auf Erben bildet; 
wie die Welt der Befeffenen in allen Mobdiftcationen und Stu⸗ 
fen des Übels, von den leichten Anfängen bid zur vollen Ents 
widlung und Ausbildung der unheiligen Seuche, ald das Pur- 
gatorium auf Erden erfcheint, und uns einen Bli in bie 
Deonomie deſſelben geftattet. 

So erfcheint alfo die gefammte Schöpfung im zwei ver 
fhiedene Kirchen getheilt, deren eine den Quellbrunn alled 
Heiled, die andere alles Unheiles in fich befchließt; und wovon 
die eine von der Höhe des moralifch Guten bie zur Tiefe des 
phyſiſch Georbneten und darım Zuträglichen hinunter; die ans 
dere aus dem Pfuhl des entfchieden fittlicd; Böfen bis zum Nas 
turübel hinaus, mit allem ihr Gongenialen ſich in Rapport 
verfegt, und in ihm lebt und wirft und fortdauernd befteht. 
Beide Kirchen aber find wieder in eine unfichtbare triums 
phirende und eine fichtbare ftreitende getheil. Der Sit ber 
einen triumphirenden ift die Hölle, wie der der andern im 
Himmel ift; die beide den Reinſdungsort, an dem jedes von 
ihnen ſeinen Theil hat, und ſeinen Theil an ſich nimmt, in die 
Mitte faſſen. Eben ſo wird die ſtreitende Kirche in der Sicht⸗ 
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barkeit nach beiden Seiten audeinandergehen: indem die eine, 


yon dem ber menſchlichen Natur eingepflanzten, und dem ihr 


darüber hinaus von ber Gnade zugetheilten Guten audgehend, 


ben Kampf mit dem Böfen ftreitet; die andere aber hinwies 
derum auf das in der menfchlichen Natur ungefund geworkene 
Schlechte ſich ftütend, von ba aus das Gute anfeindet, und 
es nieberzuringen fidy bemüht. Das. Haupt bed Einen ber 
Kampfgenoffen ift der, ber durch dad Erlöfungswerk ihre Ins 
nung zuerft begründet, und zwar in feiner ber Gottheit verbunde⸗ 
nen Menfchheit, in dem ihr eigenthümlichen Gebiete der Sichts 
barkeit, wie in feiner Gottheit durch alle Unfichtbaren hin⸗ 
durch; während die Andere in der Sichtbarkeit ihre Hauptes 
noch gewärtig iſt, und bis zu feiner Zufunft einftweilen als 
unſichtbares den verehrt, der im Sündenfall in Drachengeſtalt 
den Grund zu ihr gelegt. Von ihm geht nun aller Fluch im 
böfen Zauber, wie vom andern aller Segen ber Run 
dergabe, der Heilmittel und der Doctrinen aus. Über 
dem Kampfe aber, den beide Reiche alfo unabläffig miteinander. 
führen, fchmebt die Gottheit, von ihm felber unberührt, ihrer, 
feitö aber ihn beherrichend, ben guten Streit durchgeiftigend, 
befräftigend und ernährend, den böfen aber bindend und bes 
gränzend; überall die böfe Abfıcht zur guten Wirkung mwe.ıdend, 
und fo unbefchadet der Geifterfreiheit ihren Willen vollbringend, 
und ihr Reich ausbreitend. Wie Sie aber. nun in diefer Wirs 
fung in breifacher Hypojtafe fidy offenbart; fo werden auch die 
Häupter diefes Kampfes, weil geiftige Perfönlichkeiten, in dreis 
geftaltiger Wirkſamkeit in die Mitte ded Streites treten, und 
ihr Reich in drei Ordnungen von Wirkfamfeiten zufammens 


"halten. Denn wenn der Starfe auf der einen Seite die Wahrs 


heit ift, der Rihtweg und das Leben; dann ift der Andere 
gegenüber auch mächtig in denfelben drei Gebieten. Denn er ift 
ed in dem einen durch die Lüge, weil er der Vater der Lüge 
und dieſe felber iſt; er ift ed in dem andern, weil er aller 
Srrfal den Pfad bereitend, der Abweg if; er iſt es in dem 
dritten, weil er nicht blos, D@& Lebens entleert, die Abwefenheit 
dieſes Lebens ift, fondern ald Widerſacher deffelben Vergifter, 
Todbringer, der Vater des Todes, ja der reale Tod felber 
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am und um. Die ao, welche beibe zum Streite ſich beigefels 
Ien, werden fie auch in diefen ihren drei Mächtigkeiten an fich 
ziehen; unb die Störgefellen, in fi, entfprechend ausgegliedert, 
werden auch ihrerfeitd in ben brei Richtungen ihnen freiwils. 
lig nahen, und alfo bewußt und unbewußt die Bezüge fich 
begründen. Wie wir daher auf ber Lichtfeite und überzeugt, 
daß die allmälige Annäherung im Borfchritte dieſer vers 
fhiedenen Interpellationen und Anmuthungen gefchieht; fo 
werden- wir es aud; auf der entgegengefesten nächtlichen wies 
berfinden. Dort wie hier werden die Erfcheinungen die gleiche 
Gliederung, denfelben Stufengang, die gleiche Folge zeigen; 
mit dem linterfchied, daß die eine Neihe immer ben Widerfaß, 
die Kehrfeite und Abfage der andern bildet. So find und alfo- 
in den Taggebieten die Wege vorgezeigt, Lie wir in den nächt⸗ 
lihen zu gehen haben; die in Racht verdedten Pfade find im 
der Klarheit und gewiefen; die Geftalten, die dort in ihren 
Öliederungen ind Dunfel fidy verlieren, find uns hier in deut⸗ 
lichen Umriffen umfchrieben, und fo allein konnte ed möglich 
werden, und im Dunfel und Widerſpruch, bie auf biefen Res 
gionen liegen, zuredhtzufinden und zu einem pofitiven Nefultate 
zu gelangen. | 
Sind aber die beiden Reiche in einem fo durchgängigen 
Parallelism miteinander verbunden; dann wird, wie die Eins 
führung in das Lichtreich durch die reinigende Asceſe ger 
fchieht, fo die Einweihung in die Myfterien ber Finfterniß 
gleichfalls durch ascetiſche Übungen aber entgegengefeßter Art 
erfolgen; und bey Gang ber ‚Unterfuchung wird ed mit fid 
bringen, daß wir fie mit diefer dämonifchen Asceſe beginnen. 
Es wird aber auch diefe niederwärts gerichtete Adcefe in ihrer 
Modalität ganz dem Vorbilde ber anfteigenden nachgebildet 
feyn. Denn, wie es das Chriftenthum gewefen, das die Wege 
zur Ruͤckkehr dem Menfchen angebahnt,"und die Vincula ihm 
bereitet, um ihn mit den verloren Gütern des Oberreiches 
wieder in Einigung zu bringen; fo hat ed auch bei ber reis 
heit, die es fortdauernd ihm geftattet, felbft dem Böſen nicht 
wehren können, feinerfeits gleicherweife Bindungsmittel ans 
zufertigen, und durch fie Rapporte mit Solchen anzufnüpfen, 


die zu ihm Hinfberneigen, um in ihnen fein Reich auf Erben 
auszubreiten. So ift der Glaube, infofern er, um zur uns 
vermittelten Wahrheit hinzuführen, als Gabe gegeben und ges 
nommen wirb, ein ſolches Bindungsmittel für den geiftigen 
Menfchen nach der guten Seite hin. Der frech verneinende 
Unglaube, zuleßt zur Negirung alles Grundes der Wahrheit 
zur Affirmation der nadten Lüge und mit ihr zum Aberglaus 
ben führend, aber dad Vinculum, das einerfeits in freiwilliger 
Selbftverfhuldung, andererfeitd in einer von Unten herauf ges 
machten Übertragung wurzelnd, in dieſer bämonifchen. Adcefe 
ſich gewebt und gewirkt, und nun von den oberen Kräften bed 
Dämons zu denen des Menfchen überleitend, bort die Verbin, 
dung zwifchen beiden knüpft. Nicht minder wird dem unteren 
Leben. ded Menſchen einerfeitö jedes höhere belebende, begeiftis 
gende und, nährende Heilmittel dargeboten, und bie reinigende 
Heildordnung ihm gewiefen, bamit er in jenen gefättigt und 
wie beleibt fo belebt, in dieſer aber georbnet und discipli⸗ 
nirt, dem höheren überirdifchen Lebenscentrum ſich aneignend, 
and von ihm ſich aneignen laffend, ald Glied eingehe in den 
großen Organism feines Neiched. Eben fo aber. werden ihm 
von ber andern Seite bie flimulirenden, überreigenden, zer⸗ 
fegenden Gifte, und die ihnen einwohnenden, wilden, ungezüs 
gelten Naturgeifter, unter dem Anhauche ded Böſen dämoniſirt, 
zugleich mit der zerrüttenden Unheildorbnung dargeboten, und 
wenn er von diefem Brode der Unterirdifchen bricht, dann ißt 
er in ihm den Fluch; und wenn er aus ihrem Taumelbecher 
trinkt, dann trinkt er fi den Rauſch des Zorned, und fie 
werden ihm die Vincula, die fein Lebenscentrum mit dem 
grimmen Tode in Mitte der finfteren Reiche verbinden, und 
die ihm einwohnenden Lebenskräfte in jener Unheildorbnung zer 
ftören und zerfireuen. Dadurch ift aber die volle Einigung in 
ihren beiden Grundmomenten erft angelegt und eingeführt; das 
mit fie ſich vollbringe, muß nun noch das dritte hinzufommen, 
jened, das zwifchen fie eintretend, fie wie in fich fo unter ſich, 
wirklich activ verfnüpft, durch die Kraft in der Höhe einen 
ſeits, die Kraft in der Tiefe auf der andern Seite, in ber 
erſt die Verbindung durch und durch fich erwirft und veſtet. 
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Das wird nun in anfleigender Richtung durch die Heiligung 
in Übung jeber höheren Tugend gefchehen, in ber die Mens 
ſchenkraft durch die Gotteskraft gefräftigt, in engfter Verbindung \ 
mit ihr, ihr Neich wirken hilft; während auf der anderen Seite 
eben fo jedes mit Borfag und Überlegung geübte Lafter und 
Verbrechen, jede Hingebung an den fchlechten Trieb, zum Aus 
eignungsmittel wird, das den dadurch Verunreinigten nun erft 
recht in Verbindung mit der Kraft in der Tiefe bringt, und 
feinen Willen einigend mit dem Willen ded Dämons, mit ihm 
zufammenwirft, daß der Wille deſſelben gefchehe, und fein 
Reich zukomme. So ift alfo bie eine wie die andere Ascefe 
dreifach in ſich getheilt, und ed kömmt nun darauf an: ob der 
Menſch, an den Sceideweg geftellt, fich zur Rechten oder zur 
Linken wendet, auf dem Wege nadı ber erften Seite anfteigt, oder 
lieber auf dem nach der Andern niederzufteigen fich entfchließt. Hält 
er fidy zur guten Seite, dann entbindet fie allmälig die Pſyche, 
die in der Geiſtesnacht gebunden liegt; fie befreit das Licht, 
das in der Sinnenbetäubung gefeffelt, in der irdifchen Traum⸗ 
welt befangen fchläft; entfettet jene urfprüngliche Freiheit, die 
die Schuld gefeffelt hält; und ftellt das Leben aus feiner Bers 
fhladung zu uriprünglicher Schnellfraft und dem ihm ange⸗ 
fhaffenen Glanze wieder her. Und wie nun die Sterne der 
inneren Welt an ihrem Himmel wieder aufgehen, und die 
ftoddenden Strömungen in den Willendfräften wieder zum ließen 
fommen; und die Schatten ded Todes, die bad Leben in feiner- 
Mitte hegt, im LKichtfeuer fich mehr und mehr verzehren, wird, 
wie wir gefehen, flatt der niederziehenden Schwere, eine ſchwe⸗ 
bende, geflügelte und anfteigende Xriebfraft hervorgerufen, bie 
in dem Maaße, wie dad Unterreich Recht und Macht und 
Gewalt verliert, dem höheren zuführt, und den urfprünglichen 
Zuftand wiederherftellt. Zieht ber in die Wahl Geftellte aber 
vor, auf den Pfaden der Nacht in ber anderen Dieciplin zu 
wandeln; dann zieht er den Strahl, der von dem ihm verliehes 
nen Lichte in der allgemeinen Berfchuldung noch ungetrübt 
geblieben, durch feine befondere in der Macht der Lüge vols 
lends in die Verfinfterung hernieder, daß er allmälig erlöſchend 
feine Stätte der aufglühenden Lohe des böfen Feuers räumt, 
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Gm Berhältniffe, wie ihm dann eben fo dad Gute ausgegan⸗ 
gen, der Wille ſich verkehrt, und eine Feindfchaft fich ſetzt 
zwifchen ihn und alles Beſſere, wird der Satan mächtiger in 
ihm; und je nachdem: bdied oder jenes Lafter, in ihm vorwie⸗ 
gend geworben, dad Vinculam zu ihm bildet, herrfcht biefer 
in ihm in ber oder jener feiner Mächte, und haltet in’ ihm 


wie in feigsp Eigenthume. Und wenn er, dad Leben ‚von fich 


weifend, das er in jenen Heilmitteln eſſen kann, vorzieht, lieber 
den Tod in den Giften anzueflen, fo in ben Stoffen wie in 
den einwohnenden Kräften und Vermögen, und fo in dem phys 
fifchelementarifchen Xeben, wie: in ber mit ihm verfnüpften 
Seele, dann wird er auch organiſch fi aneignen dem Verder⸗ 
ber, und fih von ihm aneignen laffen, und in ben großen 
Drganism, deſſen Leib feine Gemeinde bildet, er aber das 

aupt zu biefem Leibe, ald eines feiner Glieder eingehen. Und 
P hat fich dann durch alle Gebiete ded Menſchen der Abgrund 
aufgewühlt, der mit ber Höfe in Verbindung, und in fie hin 
unterreichend, auch mit ihren Bildern fi) erfüllt. Alle Graͤuel, 
deren die menſchliche Natur irgend fähig iſt, werben: fi 'in 
ihr aufthun; alles Scheußliche, was die Tiefe in ſich befchließt, 
wird ſich aus ihr erheben; alle Ungethüme, die fonft von dem 
Befleren gebunden, in Nacht und Nebel fidy verborgen, werden 
fihtbar im Scheine der Glut, in der das Leben ſich entzündet, 


und fleigen an, um zu grafftren amd zu wüthen nach Wohlges 
fallen. Und ed wächst der Gräuel in einem ſtets zuneh—⸗ 


menden VBerhältniß, wie der Einfende mehr und mehr aus der 
Genoſſenſchaft der höheren Mächte ausſcheidend, und die war⸗ 
nenden Stimmen hinter ſich laſſend, auch mehr und mehr den 
unſichtbaren Gewalten im Reiche des Böſen ſich ergibt und 
ihnen dadurch zunehmend verfällt. Der Lichtkreis in ihm, 
in den ſie nicht einzudringen vermögen, verengt ſich dann in 
dem Maaße, wie der Abgrund ſich tiefer ausgetieft; und ſie 
gewinnen damit zugleich mehr Macht und Raum, in ihm ſich 
audzubreiten. So wächst das Ungehenere in der Leere, die 
ſich in ihm aufgethan; die Schwingen bed finfteren Geiftes, 
der des Unfeligen fich bemeiftert, werden breiter und gewaltis 
ger; tiefer und tiefer wird die umgebende Finfterniß, immer 
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befchleunigter der Stun, ‚ immer freffender der innen entzüns 


dete Grimm: bis endlich, wenn der Abfalk ſich ganz vollendet, 
und die letzte Verbindung fid, abgeriffen, alle Zeichen verftums 
men, der leute bleiche Strahl bed höheren Lichts verglimmt, 
und nun die Wellen bes Abgrunds über dem Verlaſſenen auf 
immer zuſammenſchlagen. 

Da wir in den Spuren der Anſteigenden zuvor hingegan⸗ 
gen, wird und dieſe niedergehende Höllenfahrt nicht erlaſſen 
werden; und da wir uns die Süße und Lieblichkeit des höhe⸗ 
ren Lichtes haben gefallen laſſen, dürfen wir die Bitterkeit und 
Widerwaͤrtigkeit der. Finſterniß nicht ſcheuen, noch auch von 


ihren Schrecken uns abwenden: denn auch fie iſt gemacht, daß 


fie der Wahrheit Zeugniß geben. So gehen wir denn auch 
Diefe dunkelbedeckten Wege bed Unterreiches, ein Strahl von 
Dben wird und bie Pfade weiſen. Die dämonifche Asceſe in 


der nachgewiefenen Gliederung, wie fie den Inhalt biefes fie - 


bentes Buches bildet, fol und einführen in dieſe Schlunde, (m 
denen n Unheit und Verderben brüten. 


J. Ber 
Die dämonifche Ascefe im Kebensgebicte. 


Sm gewöhnlichen Leben findet ber Menfch mit einem Kreiſe 
ſich umhegt, in den die Geifter, die außen haufen, nur felten, 
und allein auf die Bedingung, ben innerhalb herrfchenden Ges 
feßen bis zu einem gewiffen Punkte fich zu fügen, ſich einzudräns 
gen vermögen. Dieffeitd der Umhegung läuft nun das Leben in 


‚rt 


feinen Geleifen ab; denn dem Umfchriebenen tft gegeben, was 


zu feinem Heile nöthig ift. Zwar fehlt ed nicht an Streit noch 
Mühen; die Wege theilen fi, nach Aufwärtd und nad) Abs 
wärts, aber die Bahn liegt überall plan und Har vor Augen, 
jeber weiß, wie er fich zu halten hat; und wenn auch bie 
Näthfel und die Schickſale des Lebens ſich oft wunderbar ver⸗ 
ſchlingen, ſo beruhigt ſich doch der Glaube, daß dem Allem 
zuletzt die gute Löſung nicht fehlen werde. Wird aber jemand 
nun aus dieſen Geleiſen hinausgetrieben, indem er entweder 
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mit dem fleigenden Lichte über jene Lebensebene hinausgeht, 
oder mit dem finfenden unter fie hinabtaucht, und fchreitet 
‚er dann fo oder fo über den fchirmenden Kreis hinaus; dann 
ift er freilich von feinem ſchützenden Krieden audgefchieden, und 
muß in ben unbelannten Räumen der Hut der Gewalt ſich 
anvertrauen, der er ſich hingegeben. Er kömmt nun mit den 
Geijtern jenfeits in Verkehr; ein Verkehr, den er, fofern er 
zum Guten ſich haltend, dem Beſten zugeftrebt, nicht geſucht; 
den er aber an der Gränze vorgefunden, und nun ald etwas, 
was ſich auf dem eingefchlagenen Wege als einfache Folge und 
Ergebniß feiner Wahl hinzugefunden, hinnimmt, ohne etwa 
ein gehegtes Gelüfte in ihm zu büßen. Die beflere Myſtik 
kennt alfo feine Ascefe, etwa aufs Geifterfehen hingerichtet. 
Sie würde dergleichen als einen fträflichen Borwig mit Recht 
höchſt verwerflich finden, und wo dergleichen ſich ja geregt, hat 
fie es unbedenklich von ſich ausgefchieden, und der dämoniſchen 
Myſtik zugetheilt. Ihre Asceſe geht daher allein dahin, bie 
Kraft der Natur zu brechen, die Überladung mit ihr zu er 
leichtern, die eng im Leibe gefeflelte Seele von ihm abzulöfen, 
damit im Verhältniß, wie die BVerfchlingung mit dem Bielen 
fi, entwirrt, die Verbindung mit dem Einen um fo befler und 
vollfommener von Statten gehe. Darum find die Mittel, deren 
fie zu diefem Zwecke ſich gebraucht, fchlicht und höchft einfach; 
ed find durchhin Entbehrungen, Entfagungen, Abmeifungen, 
Ableitungen, Kämpfe mit der Luft und dem Eigenwillen in 
allen Richtungen. Die Folge davon ift nun freilich ein Anfteis 
gen der fiegenden höheren Natur über die befiegte tiefere, und 
eine fternengleiche Leuchtung der Verklärten, die in dieſem eins 
wohnenden Lichte fchaut, was der irdiſch dunfelnden fi zuvor 
verborgen. Aber fie hat nicht deswegen von der fichtbaren 
Melt fich losgeriffen, um in einer unfichtbaren zu ſchwelgen; 
fie geht daher. forglicdy und vorfichtig durch die unbekannten 
Räume, weil fie gar wohl weiß, daß Gefahren ihr von allen 
Seiten drohen. Lie dem förperlichen Auge die Netzhaut geges 
ben ift, damit fie durch dad Schließen der Pupille dem vers 
lebenden Zudrange des phyfifchen Fichtes wehre; fo hat aud 
dad geiftige Auge eine ihm einwohnende fcheue, fittfame, cons 
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fervative Befcheidenheit gegen das Höhere Licht, in der es zu 
Zeiten ſich ihm lieber wohl gar verfchließt, um imerlich im 
innerften Heiligthume der Seele den allein unverwandt anzıs 
ſchauen, den fie auf allen ihren Wegen fucht, und deffen fie 
allein begehrt. 

Anders ift es aber, wie um die dämonifche Myſtik übers 
haupt, fo auch um ihre Ascefe beftel. Wer fih ihr hins 
gibt, der hat Fein ſolches Iegted Ziel, das über alled Greatürs 
liche binausreichend, ihn bei feiner Creatur verweilen, alfo 
auch feiner beherrichbar wie feine beſtimmend macht. AU feis 
ned Beſtrebens letzter Endzwed liegt vielmehr ganz innerhalb 
der gefchaffenen Gebiete; aber das untere, in das er fich eins 
gewiefen findet, ift feinem Hochmuthe zu enge, und feiner 
Bermeffenheit zu befchränft‘ und mittellod. Darum möchte er, 
fe in die höheren Regionen einbrechend, dort entweder den 
Geifterbann üben, und die ftärferen Mächte feinem Übermuthe 
dienftbar machen; oder dem Stärfften fid) hingeben und ihm in 
Knechtſchaft dienen; damit er in der Gewalt des Gebieters, 
obwohl der Hölle in Hörigfeit verpflichtet, auf Erden doc Herr: 
fchaft übe. Hier ift alfo des Geifterzmanges oder Gelfterbes 
zwungenfeynd erite Bedingung das Geifterfehen ; alles Beftreben 
ift darauf hingerichtet, den Eingang in diefe Reiche zu erzwin⸗ 
gen; und die dämoniſche Aöcefe ift dafür geordnet, nm bie 
Einführungen und Einmweihungen in die Myſterien und zwar 
indbefondere der bunfeln Niedetwelt zu leiten und zu vollbringen. 
Bo alfo die Liebe der einen ſich Hinneigt, von dem iſt die ans 
dere in bitterem Haffe abgefehrt; wogegen Diefe aber ihre Luft 
Dort fucht, von wo Jene mit Abfcheu und Entfegen fich weg⸗ 
gewendet. Was die erfte auf ihrem Wege ald Nebenfache fins 
det, und mit beforgter Scheu hinnimmt; das ift der andern 
Hauptſache, dem fie mit keckem Frevel ſich entgegendrängt: 
Darum kann im dämoniſch ascetifchen Leben von Entbehrung 
nur infofern die Rede feyn, als fie etwa auch zu jenem Zieie 
führt; denn ald Tugend geübt, ift fle ed eben, die diefe Disci- 
plina arcana abfchaffen will, damit Fülle und Vollerei an ihre . 
Stelle trete. Entfagung fann hier gleichfalld nimmer zum Ziele 


führen; nur die höheren Güter kann fie etwa treffen, um damit 
Goͤrres, chriſtt. Myſtik. 1u. 33 
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die geringeren zu gewinnen; abgewieſen wird überall mr, 
was heilſam zuſtroͤmen, bekaͤmpft aber allein, was dem Ans 
drange des Vergiftenden wehren moͤchte. Alſo wird genommen, 


was die beſſere Disciplin aufs forgfältigfte von ſich abhäle: 
das was von Naturfräften und Naturſtoffen, durch innere Zer⸗ 


ſettung ind Äußerſte hinausgegangen; die milde Sättigung bes 


heilſam von ber Ratur bem Leben hingebotenen, aufs allermeis 
teſte aufgefchloffen, und num mit dem fchärfften Reize erregend, 
auf baffelbe andringt. Während jenes Milde nun nährt und 
ſtillt und erfrifcht,” ftrebt died fcharf Getheilte, in entgegen, 
gefegten Richtungen fteil auslaufend, bie Theilung, Zerfegung 


and Entgegenfegung, aus ber es felbit hervorgegangen, auch 


in das angeregte Xeben, von dem Organe aus, in bad es zus 
erſt eingegriffen, hineinzutragen, um ſich felbft wieder in ihm zu 
reprodaciren. Die Folge diefer Einwirkung ift alfo die flärkere 
Polarifirung ded Gezweiten; weil das unmittelbar in der Er⸗ 
regung direct Gchöhte ober Geniederte, nothwenbig ein Genie⸗ 
bertes oder Gehöhtes, ald feinen Gegenpart ruft, da es nie 
einfam für fich allein beftehen kann. Es ift aber ein allgemeines 
Katurgefeb: daß mit jeder fchärferen Polarifirung ded Gezwei⸗ 
ten, unausbleiblid das mit ihm verbundene Eine in der Ges 
genwirfung um fo flärfer ſich zufammennimmt, wie fpannt; 
fohin alfo in feinen VBerrichtungen ſich gehöht und gefteigert 
findet. Bon Ganglion zu Ganglion, deren jedes ald Einheit 
in der Mitte feines Syſtemes wohnt, wird diefe Steigerung 
ſich mittheilen; bis fie endlich Dad Sensorium commune diefer 
Spähre in der Lebensmitte erreicht. Diefe Mitte und ihre in 
den Solargeflehten nach Außen hin gewendete Ausbreitung 
findet ſich alfo, durch die Wirkung jener aus einem fteigernden 
Naturproceß hervorgegangenen Reizmittel, gefteigert und in 
zunehmender ſchärfer gehaltener Spannung mehr centrirt, und 
über die bisherige flachere Gentralität hinausgehoben. Mit der 
Bertiefung wächst aber, fo intenfiv wie ertenfiv auch der Um⸗ 
fang, den fie beherrſcht; weiter ausgreifend dringt fie zugleich 
auch tiefer ein, während der färfer polarifirte Gegenfag ihrer 
Zweiheit auch fchärferen Sinned faßt, und reichlicher von Außen 
zuträgt. Sie wirb alfo umfaflender zugleich und inhaltöreicher; 


BES. +. u Duak 2 Eh 2. De SEE 


_ 55 — 


dringt fohin in Gebiete ein,. die ihr zuvor verfchloffen ; wird 
weitreichender und weitfichtiger: kurz, was man hellfehend zu 
nennen pflegt, und das eben iſt's, was die ganze Disciplin 
bezweckt. Das Helliehen, indem es nach Vorwärts dad ges 
fchloffene unfichtbare Neich entriegelt, nah Rückwärts auf 
burchlaufenen Weg gerichtet, muß dann and) wieder dienen, 
ben Vorrath der zu feiner NHervorbriugung dienenden Mittel 
noch zu vermannigfaltigen und zu mehren. 

Es unterfcheiden fi) ſolche Mittel ie nach den leiblich- 
organiſchen Syſtemen, in die fie gehen. Sie können nämlich 
gegen dad untere Leben im Kreislauf und im Blute gewendet 
feyn; oder im mittleren den Bewegungöfyftemen ihre Wirkung, 
barüberhin aber auch in den Sinnen ihre Anwendung finden. Sene 
ind Blut und die gangliöfen Nerven gehenden werben in ihrer 
Materialität die erfte und unterfte Slaffe bilden. Ed erfennt - 
fich leicht, daß die Anwendung diefer erften Art nach den drei 
Zugängen, in denen das untere Leben dem Äußeren geöffnet 
ficht, auch in dreifach verfchiedner Weiſe wechfeln können. Eins 
mal find ed nämlich die Organe ded Athemholend, die allein’ 
dem, was Iuftartig und dunftig iſt, den Zutritt geftatten; diefen 
mußten alfo jene Mittel in der Form von Berbunftungen und 
Räucherungen geboten werden. Dann ift ed bie leibliche Obers 
fläche, die in der weiteften Audbreitung im gefammten Hauts 
fofteme ausgelegt, auch in breiteftee Berührung jede Äußere 
Erregung aufriehmen mochte; befonderd wenn fie durch vorhers 
gegangened Reiben und Kneten ſich vorbereitet und in ihren 
Poren geöffnet fand. Hier war die Form der Salbe die durch 
die Umftände zunächitbedingte, in der die Reize am fchidlichften 
dem Leben nahe gebracht werden konnten, und die durchdrin⸗ 
gendfte Wirkung übten. Endlich war es drittens die innere 
Dperflähe, vom Echlunde durch den ganzen Darmcanal ſich 
hinunterziehend; und hier war die flüffige Form die tauglichfte, 
um den erwarteten Erfolg herbeizuführen. Die erfte diefer Kor, 
men mußte, bei der Flüchtigfeit der Träger und der großen 
Beweglichkeit der Lungenſyſteme, ald die eindringlichfte, fchnells 
wirffamfte fich bewähren; und alſo ba amt beften dienen, wo 
eine ſolche raſche, wenn auch flüchtige Wirkung, wie bei den 
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Einweihungen, im Zwede Ing. Die Ratur hatte fchon ſelbſt 
darauf hingeführt, Indem wie allbefannt, ber Stuhl der Pythia 
über den Ausdünftungen, die den Klüften des Parnaffos ent⸗ 
fliegen, aufgerichtet fland; und die Schthen, wenn. fie nach 
Herobot ?) in dem Dunfte vom Saamen einer gewiffen Hanfs 


.. ‚gattung, die fie auf rothglühende Steine warfen, fich beraufchten, 


hatten nur durch die Kunft, ed der Natur nachzuthun, verfucht. 
Auch die myflifche Verrufenheit gewiſſer Ortlichkeiten hat damit 
zufammengehangen; und daß ed darum Fein leeres Fabelwerk 
gewefen, hat auch in neuerer Erfahrung ſich ausgewieſen. So 
ging im Alterthum die Sage: auf ber dem Neptun geweihten 
Zelfeninfel Ar im Meerbufen von Lesbos, koͤnne niemand ſchla⸗ 

-fen, weil er von nächtlichen Erſcheinungen allzufehr geplagt 
‘werde. Als nun in neuerer Zeit Sandys von Venedig nach 
Konftantinopel reidte, legte fein Schiff in jenem Meerbufen, 
hart neben jener Juſel, unter einer Zelfenfiuft, Golfo Calono 
genannt, an; und ba fand fi, daß nicht ein einziger im ber 
ganzen Gefellfchaft war, deſſen Schlaf nicht durch ſchreckende 
- Träume usiterbrochen wurbe; während ber, welcher die Wache 
hatte, behauptete, er habe den Teufel geſehen. Der Spud 
war fo arg, daß fie um Mitternacht in großem Schrecken von 
bem Geftade abfuhren.2) Eben fo wirkffam mußte, bei ber 
Nähe der großen Nervenheerbe, fid, der Zaubertran? erweifen; 
aber eben deshalb auch in feinem tiefen Einfchneiden eine fchnell 
aufreibende Wirkung hervorrufen; während die Zauberfalbe, 
‚über die ganze minder empfindliche Hautoberflädye nöthigen 
Falles auögebreitet, in den vielen Nervenendigungen an ihr hin» 
längliche Leitung vorgefunden, um in Örtlicher Wirkung milder 
einfchlagend, im Fortgange in den gangliöfen Knotenpunften 
doch in hinlänglicher Wirkfamkeit fich zu fammeln, und fo eine 
zwar minder plögliche und darum nicht fo hart verlegende, aber 
dafür mehr nachhaltige Wirkung hervorzurufen. So ift es 
alſo neben dem Zaubertrant vorzüglic, die Zauberfalbe, die 
durch die ganze Magie hindurch eine bedeutſame Rolle fpielt, 


1) Her. L. IV. 75. 
3) Purchas Pilgriam T. II. L. VIII o. 8. 
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von Zeit zu Zeit nur jene Raͤucherungen, Berbunftungen und 
Bergafungen zu Hilfe nehmend. 

Die zweite Claſſe bilden jene, die in die verfchiedenen Bes 
wegungsſyſteme ‘gehen; und da find ed vornämlich alle die vers 
fchiedenert Manipulationen, die fi an Arme und Hände knü⸗ 
pfen, und demnächft die rhythmifchen Bewegungen aller Arten 
bed Tanzes, die hier in Betrachtung gezogen werden müffen. 
Was jene Manipulationen betrifft, fo hat man ihre Bedeutung 
neuerdings im thierifchen Magnetism begreifen lernen. Wenn 
ed ein für alle chemifchen Beziehungen allgemein anerkanntes 
Öefeß ift: corpora non agunt nisi fluida, fo ift ed für afle 
phyſiſchen Verhältniffe eben fo gültiged Gefeg corpora non 


agunt nisi mota. Welche Täufchungen daher auch immer, im 


Gefolge mannigfaltiger Gaufeleien, in diefem Gebiete unvorfidys 
tigen Leichtgläubigen fich bereitet Haben mögen, es bleibt gewiß: 
daß die Bewegung, wie fie überhaupt das Erregungdmittel ded 
mittleren leiblichen Menfchen ift; fo aud) ale eined ber Haupts 
medien gelten muß, in denen bie entſprechenden Mittelgebiete 
mehrerer Individuen ineinander fich ergießen, und nun in einem 
gemeinfamen Bande miteinander fich verbinden Durch Bes 
ftreichen mit dem Magnete wird dad Roheifen, das durch 
eine Art phnfifcher Asceſe feine foröde‘ Widerfpenftigfeit vers 
Ioren, in den Wirkungefreid bed Erdmagnetisms hineinges 
zogen. Durch eine entfprechende Manipulation in beftimmten 
Stridyen und Gegenftrichen zwifchen zweien Individuen, berem 
Eines, durch Krankheit oder andere Mittel lebenspolar geworden, 
werden fie miteinander in Gemeinfchaft fich verfeßen: fo zwar, daß 
bei pofitiver Einwirkung das Schlafleben des einen dem Wachen 
des andern dienen muß; bei negativer aber umgefehrt, das 
Wachleben des zweiten vom Schlafleben des andern ſich bes 
herrfcht finder, Wie hier die Arme und Hände ald Träger der 
Strömungen dienen; fo in anderer Weife im Tanze die Beine und 
Die Füße, die ihrer Beſtimmung gemäß gegen die Erbe, den 
gemeinfamen Grund und Träger alled organifchen Lebens hinges 
wendet, weniger wie die gegenfeitig- ſich verfchränfenden Arme 
auf eine höhere freiere Bereinigung, als vielmehr auf eine tiefere 
Gebundenheit in biefem Naturgrund und im unteren Leben 
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denten. Mon weiß, wie bie Tänze, überall, wo fie 106 bie 


‚alte Bebeutfamfeit fich zu bewahren gewußt, nur ben innen vers 


borgenen, fließend gewordenen Affect zur Exfcheinung bringen, 


und wie ber in Ihnen vorquellende Strom, z. B. im Fandango, bie 
anlenben u ummebt, -unb in engere und engere Wirbel fie vers 
firidend, im engften magnetifchen Rapporte fie zufanmenhäft. 


| Die Lebenskreiſe der Theilnehmenden innerlich aufregend, aufs 


ſtürmend, erweiternd, erhöhend, verbindet der Tanz die alfe: 
Gefteigerten, im. Zauber des in den Bewegungen ſich mittheis 
Ienden herrſchenden Affectes, und muß alfo gleihfalld als 
ein große und wirkfames magiſches Vinculum Anerkennung 


‚finden. 


Der dritten Elaſſe endlich gehört Alled an, was ih au 
die Sinne richtet, um durch dieſe den Zugang zum inneren 
Meufchen ſich zu bahnen. So viele Pforten fich in dieſen öffe 


nen, fo viel Möglichkeiten der Anfprache werben dadurch geges 


ben feyn. Die magifhe Wirkung der Gerüche ift.längft aners ' 
kannt; und der Raufch, den Licht und Farben und Bilder, im 


Scenerien wohl verbunden, im Auge wirken können, fteht analog 


bem Raufche im unteren Nervengeifte gegenüber. Borzüglich 
aber ift ed ber Aushauch des Athems, und in ihm ber Ton und 
bad Wort, fo wie aller Klang im Medium der Luft, bie hier 
ihre magische Bedeutſamkeit gewinnen. Jedes Element hat feine 
ihm eigene Stimme, und feinen Namen, mit dem gerufen, ed 


‚ gehorchen würde. Wenn dad Feuer in unterirdifchen Grüften 


mit der Erde ringe, dann dröhnt und heult ed dumpf verhaltes 
nen Grimmes aus bem offnen gähnenden Schlund des Abs 
grunds; das Waſſer murmelt und raufcht in feinen Strömen, 
und feine Zornestöne braufen aus feinen Stürzen und Brans 
dungen, während die Luft im vollenden Donner fidy vernehmen 
läßt. Jedes Thier auf Erden verlautbart ſich in der ihm eiges 
nen Stimme, und der Wechfel feined Inneren gibt ſich in den 
Veränderungen berfelben fund. Eben fo hat auch jeder Affect 
in unferer Bruft feine Tonart, jeder feine Laute, in denen 
er fi offenbart; und feine Modalitäten drücken fih in 
beſtimmten Qonfolgen wie in eigenen flehenden Weifen aus. 
Wie nun aber jeder Gedanke in feinen entiprechenden Selbfts 
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lautern und Mitlautern auögefprochen, fich felber wieder nach 
dem Abfall der Hülle im Hörer reproducirt; fo wird jeder Afs 
fect, vom tiefiten bid zum höchiten hinauf, nachdem er in feis 
nem Tonausdrud äußeren Leib gewonnen, diefen dem Bernehe 
menden einpflanzen, und biefer Leib wird ſich in dem dort 
geweckten Affecte wieder eine Seele fuchen. Die Mufif alfo 
wird gleichfalld nicht bloß ein Erregungsmittel, fie wird auch 
ein Vinculum der Geifter feyn; denn jede Melodie trägt die 
ganze Fülle aller Harmonien in ſich beichloffen, die die Kunſt 
nur ablöst und zu Tage fördert. Was von den rhythmiſch 
geordneten Tonfolgen gilt, wird eben fo auch für die articnlirte 
Rede Geltung haben; in ihr, wie fie im lebendigen Hauche der 
Bruft entquillt, gefchieht die Trandfufion der Gedanken von 
Geift zu Geift hinüber ; und wie nun Heil und Unheil auf diefe 
Weiſe vom einen zum andern ſich mitteilen, und hier fchon im 
gewöhnlichen Leben, wenn das rechte Wort im rechten Accente 
getroffen ift, manchmal Zauberhaftes ſich begibt; fo wird es 
um fo eher denfbar feyn, daß im Gefteigerten auch der Zauber 
durch Befprechen ſich mittheilen kann. 

Das Alled muß nun, fol es zum Ziele führen, in einer 
geregelten Ordnung und Folge in das Leben eingetragen were 
den; und fobald man einmal die Wirkſamkeit aller diefer Mits 
tel entdedt, hat man bald auch die Weife hinzugefunden, wie 
fie zur Hervorbringung der größten Wirkung ſich vereinigen 
lafien. Das hat die Einweihungen zum Geheimdienft hervors 
gerufen, von denen wir alfo jegt reden müſſen. 


1. 
Die Weihen und Initiationen des Heidenthums. 


Die Weihen, deren fich dad Alterthum gebraucht, um in 
die höheren Geheimniffe feines Naturdienfted einzuführen, find 
. vor allen berühmt geworden; und die Mangelhaftigfeit, mit 
der die Kenntmiß dieſes Gegenftanbed auf und gefommen, hat 
zu vielfältigen Korfchungen darüber Beranlaffung gegeben. Wir 
wiffen indeffen genug davon, um zur Überzeugung zu gelangen, 
daß in den verfchiedenen Gattungen derſelben, nach ber befleren 
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wie nach ber fchlinnmeren Seite, alle oben außgefonberten Bäben 
zu einem Gewebe ſich verfchlungen. Der Grund alles Leben 
in alter Zeit, war der Weizen und der Wein; Aderban unb 
Weinbau alfo der. zwiefache Naturdienſt, der eine in beſonnener 
NRüchternheit, ber andere in orgiaftifchee Begeifterung gefeiert; 
woraus denn eine gleiche Getheiltheit bed Lebens in allen feinen 
Derrichtungen, ben Kampf auf Tod und Leben in räfigem 
„Heldenthume nicht ausgenommen, hervorgegangen. Auch bie 
Weihungen mußten davon eiuen zmeigetheilten Charakter ans 
nehmen, der durch ihren ganzen Verlauf durchgehend, anch 
ir ihrer. Symbolik fchon ſich offenbarte; in bem die Eine biefe 
Symbolik von der im Dunkel der Erbe geborgenen Frucht, bie 
Andere von der. fonnengereiften Traube hergenommen. Wie 
Lort dad Saatkorn, in die von ber Pflugſchar bereitete Erde 
gelegt, in langſam treibender Wirkſamkeit den dunkeln Maͤch⸗ 
ten fich entringt, aber nur indem es felbft erflicbt durch bie. 
Dforte eined neuen höheren Lebens eingeht; fo. fol auch im 
Reophyten, ben bie erftie Weiheart bereitet, der. beffere Menſch 
ben haltenden Mächten des Abgrundes ſich in befonnenem Kampf. 
- entringen; aber. nur. durch den Tod bes alten kann auch hier der 
neue in einer Umzeugung in bie Wiedergeburt eined gefteigerten 
Lebend den. Eingang finden. Darum gehen Erpiationen und 
Luſtrationen mancherlei Art der Einführung in died Leben voran. 
In Abgefchloffenheit von. der Welt in Wäldern und in Tem⸗ 
peln, unter Schweigen in tiefer Einfamfeit beginnt die erite 
. Borbereitung. Enthaltfamfeit jeder Art wird geübt:. das jeju- 
navi im Munde des Bereiteten, drüdt die eine, dad in casto 
fui die andere diefer Arten. aus. Frühere Verbrechen, durch, 
. freied Befenntniß eröffnet, werden burd, Bußen zur Genug- 
thuung gut gemacht; und ihre Mackel wird durch Reinigung 
in Salz, Waſſer, Blut, Feuer erft leiblich und dann auch gei⸗ 
ftig getilge und abgemafchen. Dann beginnt der Kampf. und. 
Kriegsftand gegen fich felbft, und. die ganze Stufenfolge der. 
Proben muß durchlaufen werben, damit. fich zeige, ob der Käm⸗ 
pfende zum Gleichmuth und zur unerfchütterlichen Feſtigkeit ges 
langt. Dann erfi, wenn alfo die Bereitung wohl gelungen, 
mag ſich der myflifche Tod und die Wiedergeburt. vollbringen. 
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De? Bereitete weigert fi), die gebotene Krone anzunehmen, 
denn nur den Gott will er zur Krone; der Bereitende aber: 
thut feinerfeitö, ald ob er ihn dem Gotte opfere. "I; Nun erft 
mit der Befreiung vom Sinnlichen tritt zelern7 die Vollkommen⸗ 
heit und mit ihr auch die Mittheilung der Myfterien ein. Ans 
ders bei der anderen Art der Weihe. Wie der Moft if ber 
Traube, am Lichte wohl gezeitigt, nur in einer orgiaftifchen 
Gährung wie aus dem Feuer ſich zum Weine wiebergebärt ; fo 
wird auch hier der neue Wein im Leben durdy eine gleiche feu⸗ 
rige Gährung aus dem Blute übergetrieben. „Sie feiern den 
Dionyſus Meenoleus in den Orgien des Bachus,“ fagt Cles 
mend von Alerandrien,2) „und verfeßen ſich dazu in eine Art 
von Begeifterung und religiöfer Wuth, rohes Fleifch effend, 
das Haupt mit Schlangen gekrönt, dabei Eve ausrufend, ben 
Namen der Eva, die Sünde und Irrthum in die Welt gebracht. 
Dad Symbol der bachifchen Myſterien ift darum die Weihes 
fchlange, im Hebräifchen aber hieß Heva, mit der Aöpiration, 
Die weiblihhe Schlange.’ Nicht das Kykeon alfo, der einfache 
mit Poley verfeßte Gerftentranf, ift e8, der hier in der Cym⸗ 
baf umgereicht wird, oder auch der den Trieb ſtumpfendẽ Schiers 
ling, nody auch wird Keufchlamm-unter dad Lager geftreut; im 
Glühwein vielmehr wird Alles dargeboten, was die Natur aufs 
zuregen, und die Lebendgeifter aus ihrer Ruhe anfzuftürmen im 
Stande if. Darum jedoch ift jene bindende, ernüchternde As⸗ 
ceje keineswegs unbedingt ausgefchloffen; nach dem Naturges 
fee, daß den Springfluthen eine entfprechend tiefe Ebbe vors 
angeht, kann auch fie zur Vorbereitung dienen, um die Wirs 
fung der nachfolgenden aufregenden Mittel zu fchärfen, und 
tiefer einfchneidend zu machen. Darum finden wir in beiden 
Arten von Einführung alle die oben angeführten Mittel ange⸗ 
wendet, nicht blos was die Naturreiche von dieſer Seite bieten, 
fondern eben fo die Macht. der Töne in ihrer Eunftreichen Fü⸗ 
gung, die chythmifche Bewegung durch den Tanz geregelt, Die. 
biendende Macht des Fichtes im Contrafte von Farbe und Finfters 
niß: Alles muß einträchtig Demfelben Zwede dienen. Allgemeines 


ı) Tertullianus de Baptismo c, 6. 2) In Protrept. p. 11. 
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Geſetz aber ift: daß nad dem Maaße des Aufgelegten, auch 
der gewonnene Lohn im Geheimmiffe fich richtet, und der dad 
Meifte erhält, von dem bad Meife geforbert worden, ber prie⸗ 
ſter alſo. 

Dad Alles war urſprunglich ſchuldlos, und anf gerderung 
der Sittigung in ber Herrſchaft des Beſſeren auf Erden be⸗ 
rechnet. Aber es hatte einen Wurm in ſich, ber ed von Innen 
herans unterhöhlte: den Raturaliem nämlic,, anf deſſen Grunde 
"lage es ſich erbaute; ber einerſeits Bott feine Ehre vorenthals 
tend, bie Ereatur an feine Stelle feßte, und barum auch bie 
untere, ber phyſiſchen Natur am meilten verwandte Region des 
Menſchen, zum SPriefter dieſes Abgotts weihte. Der Dienſt 
mußte den Eharakter und dad Gepräge beider an ſich nehmen, 
und wenn auch urfprüglidh in freiwilliger Naivität mit einer 
Art von Arglofigkeit begründet, und bad Beſſere meinend, auf 
abfhäffigem Wege rafch ind Schlinnmere umſchlagen. Am nädy 
ften mußte dieſe Berderbniß vorzüglich ‚jenem enthufiaftifchen 
Belerdienfte liegen, der in Nacht und Dunfelheit begangen, . 
feiner Natur nach ſchnell zur Aufregung der Affecte führend, 
jeglicher Art von Ausfchweifung ben Weg bereitete, bie, nad 
dem fie erft in eigend dazu gebildeten Doctrinen ihre Beſchöni⸗ 
gung gefunden, auf gewiefenen Wegen raſch bid zum Äußerſten 
von Profligation hinführte. Charakteriſtiſch ift daher die Schlange, 
wie Symbol aller Religion, fo inbefonders diefer Art von ors 
giaftifcher Geheimfeier, zu großer Bedeutſamkeit gelangt; und 
mit Recht hat der Kirchenvater, des feltfamen Zufammentreffend 
ihrer Anmendung und ihres Namend mit der Mutter aller 
Irrſal auf Erden, bei diefer Gelegenheit gedacht. Wie in alter 
bedeutfamer Mythe Heliod den Feuerdrachen Python ers 
fhlagen, und ald Sieger nun zum weiffagenden Lichtpython 
geworben; fo ftellt überall die Heilfchlange der Giftfchlange ſich 
entgegen, und die Metamorphofe, die das freffende Feuer zu 
mildem Licht verfüßen follte, fchlägt nur allzu leicht in ihr Ges 
gentheil um, die wohlthätige Helle durch die Befledung mit den 
niebern Trieben in die fcharfe Klammenzunge umzuwandeln. 
Darum, nachdem erft die Schulen der Begeifterung zu Schulen 
der Profligation entartet, war bie Verwandlung ber Leßteren 
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in Zauberfchulen ein Leidfted; die dann alle die Mittel, bie 
man urfprünglich dort zum Guten vorgefehrt, vollends gar 
zum Schlimmen wendeten, und ihre Snitiationen nun in ben 
Formen jener Weihungen begingen. 

Ganz Ähnliches, wie es fich uns hier im Alterthume ges 
boten, haben auch die erften Entdeder in den Wäldern Ames 
rica's vorgefunden; und ihre Berichte, durch die fpäteren Mifs 
fionarien weiter audgeführt, können dienen, was und bort 
dunfel und ungewiß geblieben, klarerem Berftändniß zuzuführen. 
So nannten die Virginier die Weihung in ihrer Sprache bie 
Hiscanavirung, durch welche, wie es fcheint in ben untes 
ren Graden, die jungen Leute von 15—25 Sahren hindurch⸗ 
gehen mußten, che fie unter die ausgezeichneten Männer ber. 
Nation aufgenommen wurden. An beftimmten Tagen vourben 
fie unter Zängen in die Wälder geführt, und dort, unter Aufs 
ficht der Einmweihenden mehrere Monate in Einfanıfeit zurüds 
behalten, erhielten fie feine andere Nahrung, ald ein aus 
Wurzeln bereitetes Getränf, Wifoccan genannt, das ihnen 
den Kopf einnahm in ſolchem Grade, daß fie die Erinnerung 
ihres früheren Lebens, ihrer Ältern, Gefreundeten, ihres Bes 
fißes und felbft ihrer Spradje verloren. Hatte der Trank feine 
Wirkung gethan, dann wurde das Maaß deffelben gradweiſe 
vermindert, bis die jungen Leute wieder zu ſich gekommen. Sie 
waren nun nach dem Glauben des Volles von allen übeln 
Eindrüden ihrer Jugend gereinigt, und wurden nun ald in 
den unverfälfchten Naturzuftand bei gereifter Vernunft Zurüds 
verfeßte, ald Wiedergeborne, von ihren Yührern in ber 
beffern Weisheit unterrichtet; fo lange bis fie im Beſitz Ders 
felben Männer geworden, ohne durch die Erinnerung geftört 
zu werben, baß fie einft Kinder gewefen.”) Die Garaiben 
hatten ſolche Weihungen für Mädchen und Günglinge, wenn 
fie mannbar wurden; andere um bie leßteren zum Range ber 
Krieger zu erheben, noch andere um den Krieger zum Anfühs 
rer, oder den Anführer zum Oberfeldheren zu beftellen; endlich 
wieber eigene um ihre Priefter zu inauguriren. Der zum unters 


1) Histoire de Virginie trad. de Panglois. Orleans 1707. p. 272. 
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desrdueien heerfahrer aufgenommen "wirb, muß ſich⸗ Set ben 

Galiben, in einen Winkel feiner Hütte zuruckgezogen, in feine 
Hängmatte legen, und bort eine harte fechöwochentliche Faſte 
aushalten; während von ben anderen Führern, bie täglich Mor⸗ 
gend und Abends ſich um ihn verfammeln, die guten, Lehren, 
die fie ihm geben, jebeömal mit drei Peitfchenhieben begleitet 
‚werden, bie ihn blutig reißen, ohne daß ihm ein Zeichen ve 
Schmerz entfchlüpfen darf. Am Ende der Zeit wirb er wies 
"derholt über einem Keuer von Rinkenden Kräutern alfo aufge⸗ 
hängt,  baß zwar bie Flamme ihn nicht erreicht, aber Hitze 
mb Geſtank ihn von Sinnen bringen, und er zulegt wie tobt 
‚ba. liegt; ein Zufland, and dem fie ihn erwecken, indem fie 
ihm ein. Halsband von Palmblättern umlegen, in bie-fie eine 
Zahl großer fchwarzer Ameifen mit halbem Leibe gerät, bie 
mit ihren höchſt fchmerzhaften Biffen ihn wieder zu fich bringen. 
Eine zweite leidlichere Faſte folgt alddann, nach deren Berlaufe 
ber Bewährte Bogen und Pfeile erhält, und nun als Hanpts 
mann ausgerufen wird.T) Bei ber Weihe eines Oberanführers 
für dad ganze Volt ift dad Noviziat verhältnißmäßig noch 
‚ härter. Die Fafte dauert mehr als neun Monate; er muß ws 
geheure Laften tragen, beinahe durch alle Nächte Schildwacht 
ftehen, bad ganze Fand auslaufen, um fidy die genauefte Kennts 
niß von ihm zu verfchaffen; er wird bis zum Gürtel in einem 
Ameifenhaufen vergraben; oder es werden Halsbänder, Knie 
und Armbänder, Gürtel, Kronen von biefen Thieren um ihn 
gelegt. Wenn er Alles beftanden, dann feßt jeder feiner Uns 
terthanen ben. Fuß auf den Naden bes liegenden, und wenn 
dad alfo in die Runde umgegangen,. wird er erft aufgehoben; 
Alle legen jeßt Bogen und Pfeile zu feinen Füßen, er tritt 
feinerfeitd ihnen auf den Naden, und ift nun ihr Gebieter. 2) 
Daß felbft bei dieſen theilmweife vwerwilderten Völkern noch ein 
Nachſchimmer religiöfer Anſchauungen biefen ©ebräuchen zum 








1). Biot voyage de la France equinoxiale en Pisle Cayenne en 
l’annec 1652. L. III. c. 10. p. 376. 

2) Leitre du Pere de la Neuville, memoires de Trevoux Mars 
1728. 
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Grunde liegt, zeigt fich daran: baß, was bei ihnen in ben 
Wäldern vorging, bei den Peruanern usb Mericanern auf 
einem höheren Eulturftand, in ben Tempeln vorgenommen wurde. 
Ale Sonnenkinder in Peru, ein zahlreiche Geſchlecht, mußten 
fit) dort, wenn zu ihrem Alter von 15—16 Ssahren gelangt, 
benfelben härteften Prüfungen unterziehen: lange, an Strenge 
ftetö wachfende Faften in Speife und Getränf bid zu gänzlicher 
Erihöpfung; Wachen durch 10—12 Nächte hindurch ohne 
Unterbrehung, Wettläufe, Waffenübungen, Kämpfe und 
Ringen miteinander, mandyjmal bis zu Wunden und Tod; 
Handarbeiten aller Art, Peitfchenfchläge, verächtliche Behand⸗ 
lung, Nadtheit und Blöße und Entbehrungen ohne Zahl, Alles 
mußten fie mit Gelaffenhelt über fi nehmen. Erſt wenn 
das glüdlich überftanden war, erhielten fie die Zeichen ihrer 
Würde.) Gleiche Prüfungen, nach den Abftufungen mit zus 
nehmender Höhe ded Ranges gefchärft, hatten die Glieder des 
friegerifchen Adeld in Merico zu beftehen, ehe fie zum Range 
eined Tecuitle erhoben wurden. In Mitte der Standedgenoffen 
im Tempel ded Kriegögotted wurden die Augurien dazu ges 
prüft; Opfer und Tänze folgten; worauf der Einzumweihende, 
mit Lumpen bededt, im Tempel eingefdloffen, vier Tage. und 
Nächte unter Wachen und Faften feir Blut dem Gotte opfern 
mußte. Erft nachdem er ein ganzed Jahr lang auf biefe Reife 
die Runde in allen Tempeln ded Landes gehalten, wurden ihm 
vor dem Altare die Zeichen der alfo ſchwer errungenen 
Würde. angelegt. 2) 
Wenn in diefen Gebräuchen die Weihungen ber alten 
Herven, wie in diefen wieder die heibnifchen Unterlagen der 
Weihen des chriftlichen Ritterthumes, — dad Einfchließen der zu 
Meihenden in die ſchwarze Kammer, ihre Faſte, die Waffens 
wache unter Gebeten in der Gapelle bei nächtlicher Weile, das 
Sündenbefenntniß, der Eidfchwur, der Ritterſchlag und bie 
Waffenanlegung — ſich wiederfinden, und alle Prüfungen aufdie 


1) Garcilasso de la Vega comment. real. L. VI, c. 24—27. 
2) Lopez de Gomara hist. gen. L. II. c. 78. De Solis conquesta 
de la nueva Espanna L. III. c. 13. 
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bis fle ihre Sinne verloren; einen Tag hernad) beantworteten 
fle die Kragen, die ihnen geftelt worden. Einige verficherten, 
fie bedienten fich dabei gewiſſer Salbungen. Befonbers alte 
Weiber gaben fich viel mit-diefem Zauber ab, am häufigiten 
in den Provinzen Coaillo und Gutirochizi, befonderd in einer 
- Stadt Manchei genannt; und fie wußten auch anzuzeigen, wo 
geftohlene oder verlorene Dinge hingefommen. Wieder andere 
ſagten den Ausgang gefdjehener oder zufünftiger Dinge voraus : 
ob eine Reife glücklich auöfalle, ob ein Menſch Erant werde 
oder fterbe; ob er dad, was er ſuche, erlangen werde. Die 
Antwort lautete auf Ja und Nein! nachdem ſie zuvor mit dem 
Geiſte an einem verborgenen Orte geredet; ſo zwar, daß die 
Fragenden wohl den Schall der Stimme hörten, aber nicht 
ſahen, mit wem der Beſchwörer redete, auch die Worte nicht 
verſtanden, in denen fie miteinander verkehrten. Um aber gu 
biefem Verkehre zu gelangen, gebrauchten fie fich vieler. Gere, 
monien und Opfer, und wurden zuletzt ungemein trunfen; ein 
Rauſch, wozu fie infonderheit eined Krautes Villen, bei Chieza 
In feiner Gefchichte von Peru Cohoba genannt, fich bebienten, 
beffen Saft fie mit ihrem Getränke Chica vermifchten, ober 
fonft auf eine andere Weife zu fid nahmen. Damit zuſam⸗ 
menhängend ift, was neuere Neifende über die Wirfungen der 
Coca (Erythroxylon Coca) und berichten, die in den peruanis 
chen Anden einheimifch, den dortigen Aboriginern von dem fie 
fittigenden Prieſterkönige Xiticaca ald Gabe des Himmeld zus 
gebracht wurde; wo dann der Strand, von Cuzco aus, ſoweit 
Sitte und Cultur des Yncas reichte, ſich auögebreitet. Der 
Gebrauch der mit etwas cauftljchent Kalk gefauten Blätter, 
früher nur den höheren Ständen geitattet, hat gegenwärtig 
auch in die unteren fich verbreitet; und der Indier, der ſich 
ihrem Genuffe hingegeben, fucht in ſcheuer Zurüdgezogenheit 
die tiefjte Einfamfeit des düftern Urwaldes, und läßt nicht Durch 
Sturm und Unwetter, nicht Durch Nacht, noch auch durch Das 
Gebrülle der Thiere der Wildnig ſich aus den gänzlich paſſiven 
Zuſtand, der ihn übernommen, auficyeuchen. Unter ver Eins 
wirkung des Zauberkrautes weicht der habituelle Trübſinn, der 
ihn befangen hält, von dem Glücklichen und feine fchlaffe 
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Novizen um Mitternacht in die Hütte; nachdem er ihm am 
Abend zuvor die Bedeutung der Würde, zu der er jetzt erhos 
ben werden foll, ausgelegt. Er ermuntert den Zagenden, ſich 
nicht ſchrecken zu laſſen, durch die außerordentlichen Erfcheinuns 
gen, die ihm im Laufe diefer Nacht begegnen würden; und hört 
nicht auf, ihm die Ehre anzupreifen, die ihm dadurch wieder, 
fahre, daß er num einen eigenen ihm zugethanen Geift erhalte, 
den er nad) Wohlgefallen herbeirufen könne, und der ihm in Allem 
zu Gebote ſtehe. Zuerſt zündet der Meifter nun ein gerolltes 
Blatt Tabac an, und beginnt, aus allen Kräften heulend, den, 
Zauberfang; den er fo lange fortjegt, bis ſich ein furchtbas 
red, aber im Beginne noch ferne Getöſe in den Lüften vers 
nehmen läßt. Nun wird das Feuer ausgelöfcht, und bis auf 
den leßten Funken forgfültig bedeckt; weil wie fie fagen, bie 
Geiiter Dunfel und Finfterniffe lieben. Sogleich fährt der Geift 
oder Maboga, mit der Heftigfeit eines Blitzſchlages, durch 
das Dad) in die Hütte; und nachdem die in ihr Eingefchloffes 
nen ihm ihre Ehrfurcht bezeugt, beginnt ein Gefpräch, von dem 
die in den benachbarten "Hütten in Ängften Harrenden fein 
Wort verlieren. Der Geift mit einer verftellten Stimme fragt 
zuerft den Meifter: warum er ihn herabbefchworen? und füns 
digt ihm an, wie er willig fey, feinem Verlangen Genüge zu 
leiften. Der Zaubermeifter dankt, und bittet ihn, zuvor ſich 
niederzulegen, und an dem Feſte Theil zu nehmen, dad man 
ihm bereitet. Der Geiſt befteigt die Hängmatte mit folcdher 
Heftigfeit, daß die Hütte zittert; es erfolgt ein tiefed Schwei⸗ 
gen, und man hört ihn die Kinnladen bewegen, ald ob er 
effe; obgleich man hernach das Brod unberührt, und dad Trans 
gefäß gefüllt, wie zuvor, befindet, und beides ald geweiht hoch 
in Ehren hält. Der Meifter fi) nun vor dem Geifte nieder, 
werfend, fpridyt: ich habe dich Micht blos gerufen, um dir meine 
Ehrfurcht zu bezeugen; fondern um den hier anwefenden jungen 
Mann deiner Dbhut hinzugeben. Wolle darum, daß ein ans 
derer dir gleicher Geift jegt niederfteige, damit er ihm diene, 
und fi ihm auf diejelbe Bedingungen und zu gleichem Zweck 
verbinde, wie du mir, der bir feit fo vielen Jahren dienftbar 
it! Sch will’! fagt darauf der Geift freudig, und fogleich 
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verfügten, wo fle eine Zeit lang in Übung ber dazu nothwen⸗ 
digen Vorbereitungen verharrten. Wafer und feine Geſellſchaft 
konnten draußen ein erfchreckliched Gehen! und Gefchrei verneh⸗ 
men, worin fie die Stimmen aller ihrer Thiere und Voͤgel 
nachahmten; dazu noch allerlei Getöfe von aneinandergefchlagenen 
Steinen und Mufcheln, und einen fchmetternden Lärm mit großen 
aus Riemen gebundenen Thierfnodyen fügten; und noch übers 
dem durdy den Schall einer Art von Trommeln aus gehöhlten 
Bambusröhren den Speftafel verftärften. Man hörte von Zeit zu 
Zeit einen folchen mit dergleichen Lärm begleiteten Auffcjrei, dem 
bann wieder fchnell das tieffte Stillſchweigen folgte. Da fie 
aber nach einer geraumen Zeit immer nicht zum Ziele kamen, 
und feine Antwort erhielten, urtheilten fie: die Urfache davon 
fey, weil die Fremden ſich im Haufe befänden; fchafften alfo 
diefe hinaus, und gingen dann wieder zum Werke. Weil aber 
nad, Verlauf von 2—3 Stunden immer noch feine Antwort ers 
folgte, fuchten fie in dem Zimmer, wo die Entfernten ihre 
Wohnung genommen, nach; und als fie in einem an der Wand 
hängenden Korbe einige Kleidungsftüde gefunden, warfen fie 
biefelben mit großem Unwillen zur Thüre hinaus. Nun fingen 
fie ihre Pawawing oder Beſchwörung wieder von Neuem an, 
und kamen jetzt nach einer Eleinen Weile, aber alle rauchend 
im Schweiße, mit ihrer Antwort heraus. Sie begaben fid erft 
hinab zum Fluffe, und nachdem fie gebadet, brachten fie den 
Ausſpruch des Geiftes, der darin beftand: am Morgen des 
zehnten Tages, vom laufenden gerechnet, würden die Fremden 
zuerft die Löfung eines Geſchützes, und bald darauf die eines 
gweiten vernehmen; worauf dann zwei Schiffe anlegen würden. 
Einer aud der Gefelfchaft werde aber alsbald fterben, und 
wenn die übrigen zu Schiffe gingen, würden fie eines ihrer 
Gefüge verlieren; welches Alles, wie vorhergefagt, fo aufs 
genanefte fich erfüllte. 

Die Spuren der einwandernden Bewohner der neuen Welt 
weifen und in die alte, und zwar zunädhft in den aflatifchen Norden 
jurüd; wo wir die Schamanen mit ganz gleichem zauberifchen 
Treiben befchäftigt wiederfinden. Über dad, was der Art in 
der ſogenannten Zeufeldjurta im fogenannten Morbwalde, ohn⸗ 
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oder Gegenftand ihred DVerlangend, Band, das fie: mit ihm 
verbindet, enger oder lofer, je nad) Verſchiedenheit der Gabe. 
Die am meiſten Begünftigten fühlen in ihrer Seele nicht bloß, 
was ſie felbft betrifft; fondern fie bliden in den Grund ber 
Seele Anderer, und fchauen in ihr das geheime Verlangen, das 
fie oft fogar unbewußt in fidy befchlieft. Man fleht fie häufig 
in Ecſtaſe, wo bei gebundenen Sinnen ein fremder Geift fih 
ihrer bemeiftert zu haben feheint, aus tiefitem Grunde der Bruſt 
in ihnen fpricht, durch ihre Organe handelt, und fie biöweilen 
in die Lüfte hebt, oder fie größer erfcheinen macht, als fie von 
Natur find. Im Volksglauben aber find diefe Geifter verfchies 
- den, bie einen zum Böfen, bie andern zum ‚Guten treibend; - 
Alle jedoch, die mit ihnen alfo ſich verbunden finden, lagen 
über die Härte der Dienftbarfeit, in die fie gerathen.”) 

Fragen wir nun nad den magifchen Wirkungen, bie 
Solche, die diefe Weihe empfangen, hervorzurufen vermögen; 
dann wird und von eben diefen Reifenden mancherlei Seltfames 
berichtet. 

Ein franzöfifcher Offizier, der von Sugend auf unter den 
Huronen gelebt, und ihre ganze Sinneöweife aus dem Grunde 
fannte, erzählte dem P. Lafttau eine in das Zauberwefen ein« 
ſchlagende Thatfache, von der er felbft Zeuge geweſen. Cinige 
dieſes Volkes, die über den Ausgang eined Zuges, den ſieben 
ihrer Krieger unternommen, in Sorgen waren, berebeten eine 
alte Zauberin, ihnen zu wahrfagen. Sie ließ fich fchwer dazu 
bereden, weil fie jedesmal viel dabei zu leiden hatte; doch gab 
fie der Aufforderung nach, ald aud) der Europäer, der libris 
gend wenig Glauben an die Sache hatte, ihren Landsleuten 
im Gefuche beigetreten. Sie reinigte nun einen beflimmten 
Fleck Landes, und überfiebte ihn forgfältig mit Diehl oder Aſche; 
er erinnerte fih nicht, mit welchem von beiden. : Sie ftellte 
nun auf diefem Grunde, wie in einer Landcharte, einige Holz⸗ 
bündel, verfchiedene Drtichaften beiberfeitiger Stämme vorftels . 
lend, auf; dabei genau auf ihre Lage und die Weltgegend_ 
1) 9. Lafitau in feinen Moeurs des sauvages ameriquains comp. 

aux mocurs des premiers Temps, p. 370 u. 382. n 
Goͤrres, chriſti. Myſtik. II. 34 
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Brertaan pe fin nehmen, Dan fAdR er pi pub 
"wub Bleibt Rare umd Ieblod liegen; zwei ber Anweſenben ſprin⸗ 
gen fofort Hinzu, amd wegen Dicht über jenem Kopfe zwei 

große Meffer. Dieb: ſcheint thn wieder zu fich\zu bringen; er 
 BiRt son neuem fein. ſeltſames Mlaggeflöhne aus, und fünge: 


ah langſam uud Irumpfhaft zu bewegen ; worauf ihn buy 


.. bie. peiden Meflerträger aufheben, und ihn aufrecht Aiuflellen. - 
"Sein Aublick it num fcheußlich; bie Augen ſtehen ihm weit und 
He vor. dem Kopfe, fein gauzes Geſicht iſt über und über mit 
 Röthe ymlaufen; er ſcheint im einer voͤlligen Bewußtloſigkeit zu 
hſeyn, und außer einem leichten Zittern feines ganzen Körpers 
, 88 einige Dinnten hindurch keine Bewegung und kein Lebende 
’", geichen an ihm zu erblicken. Endlich ſcheint er aus ſeiner Ew- 


“ Berrung gu erwachen; mit ber Nechten auf feinen Bogen ger 


eb, ſchwingt er mit. ber Linken bie Zaubertrommel raſch nub 


| —* d um ſeinen Kopf, tale am 


j ber Erklärung ber Umſtehenden bad Zeichen 


wöllig begeiſtert fey, und mas Tragen an ihn richten könnc. 


Der Zeuge tritt nun an ihn heran, und, findet ihn ba fichen, 
„‚wogungelos. wit völlig lebloſem Geſicht und Auge; und maß; 
die Fragen, die er an ihn richtet, noch feine ſogleich und ohne 
Nachſinnen erfolgenden Antworten, bringen die mindefte Bers 
Anderung in feinen erflarrten Zügen hervor. Die Fragen find 
anf Verlauf und Erfolg der vom Frager unternommenen Erpebis 
Kon gerichtet; die Antworten werben im Orafelftgle, aber mit 
der Sicherheit eined mit ber ganzen Sache volllommen Vers 
wanten gegeben. :Die Dauer wirb auf 3 Jahre beftimmt, ber 
Erfolg ald glänzend; dem Fragenden wird eine äußerliche Krank⸗ 
Geit angefündet, von einem Abwefenden aber ausgefagt: wie er 
eben einen: furdhtbaren Sturm auf der Lena, 3 ZTagreifen von 
Bulun angehalten, was fi in ber Kolge bewährt. Manche 


ſeiner Antworten find jedoch fo dunkel und poetiſch, daß der 


Dollmericher ſie 'nicht zu überfegen vermag. Als alle Andern, 
die zu fragen haben, befriebigt find, fällt er wieder hin, und 
bleibt unter den heftigften Berzudungen und inneren Krämpfen 
etwa eine Biertelftunde lang am Boden liegen. Die Anwefens 


ben deuten: baß jetzt die Teufel wieder aus ihm hinaus zögem, 
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die im Blute Ieben, ſich enthaltend, umb mit ben Früchten, 
Kräutern und Wurzeln, die in ihrem Wohnort wachfen, ſich 
begnügend. Unter dem Namen Piaces ben Eingebornen bes 
fannt, war ihre Aufmerffamfeit auf eine tiefere Erfenntniß der 
natürlichen Dinge hingerichtet; und fie waren babei bed Zaus 
bers und geheimer Mittel und Wege fundig, fraft welcher fie 
eine Semeinfchaft mit den Geiſtern hatten, bie fie an ſich 30% 
gen, fo oft fie fi) vornahmen, zufünftige Dinge zu weiffagen, 
was auf folgende Weife vor fidy ging. Wenn z. B. etwa einer 
der Caziken zu dieſem Zwede einen ded Drdend aus der Wülte 
zu fidy entbot; dann fam der Gerufene mit Zweien feiner Schüler, 
Die ihm dienten, und deren einer ein Gefäß voll eines geheimen 
Trankes, der andere eine Meine filberne Glocke mit fich führte. 
Mar er nun zur Stelle angelangt, dann ſetzte er ſich auf einem 
Heinen, runden, zu biefem Zwecke eingerichteten Stuhle in 
Beifeyn des Caziken und Einiger feines Gefolges, mit Ausfchluß 
des Volkes, nieder, den einen feiner Schüler fich zur Rechten, 
den andern zur Linken ftelend, und begann nun, das Geficht 
gegen die Wüſte gefehrt, feine Beſchwörungen; in ihnen mit 
Yauter Stimme den Geift mit gewiffen Namen und Formeln, . 
die nur er und feine Schüler verftanden, rufend. Hatte das 
eine Weile fortgedauert, ohne daß der Geiſt fich eingeftelltz 
Dann tranf er von dem Waſſer, dad er mitgebracht, wurbe 
davon fchnell aufgeregt und grimmig, und fam dabei in die hef⸗ 
tigfte Bewegung. Die Befchwörungen wurden nun lauter und 
dringender; zwifchendurch rigte er fich mit einem Dorne, daß 
das Blut an ihm niederlief, und hörte nicht auf, fich fo felte 
fam zu geberden, wie wir von ben begeifterten Sibylien leſen; 
bis der Geift endlich über ihn fam, und ihn überlief, wie ber 
Hund ded Wildes gewaltig wird. Dann fchien er eine Weile 
in großer Qual oder einer Art von Ecftafe zu liegen, von felts 
famen Peinen befallen; wozu denn während der ganzen Dauer 
des Kampfes, der eine feiner Schüler unaufhörlich mit dem 
filbernen Glöckchen läutete. War der Streit audgefämpft, und 
der DBegeifterte endlich zur Ruhe gekommen; dann befragte ber 
Cazik oder ein Anderer ihn, wie er ftil aber ohne Empfindung 
und Gefühl an der Erde lag, um Alles was er zu wiſſen 
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den Schreien eingefagt; und Finnen fie ihre Wuth nicht nad) 
Wunſch auslaffen, ſich heulend wie Wahnfinnige an der Erbe 
wälzen, und nur wieber zu ſich gebracht und beruhigt werben 
mögen, dadurch, daß man Nennthierhaare unter ihrer Nafe ans 
zündet.) Wenn inzwifchen auch jeßt in jenen öftlichen Ges 
. genden die Gefchloffenheit der Zauberfchulen fid) aufgelöst, fo 
hat fie doch früher, wenigftens im Werften, ohne Zweifel bes 
fanden; wie ſich and den Neflen des Zanbermefend bei ben 
Finnen und Lappen, die gegen bad Ende des vorvorigen Jahr⸗ 
hunderts Dlaud Rudbeck, Tornaeus, befonderd aber Scheffer, 
Profeſſor von Uyfala,?) gefammelt, deutlich ergibt. Hier war 
jedem Zauberhanfe, im Glauben feined Inſaſſen, fein eigener 
Geiſt zugethan; bisweilen auch zwei oder mehr, was jedod 
feine beftimmte Gränze hatte. Jeder war fpezififch verfchieben 
von dem andern, und nad) dem Maaße der Eigenichaften biefer 
Geifter und bed Geſchickes derjenigen, zu denen fie fich hielten, 
waren die Zauberer verfchieden an Macht und Wiffenfchaft. Waͤh⸗ 
rend die gefchicteften ihre Kunft wieder durch Unterricht mittheil 
ten, vererbten auch diefe Geifter vom Vater auf die Kinder, 
und diefe wurden wohl auch von jenen unterrichtet in der Weife, 
ſich mit denfelben in Verkehr zu feben. Während jedoch einige 
biefer Geiſter nur auf ernftliched Erbitten ficy zu Dienft ergaben; 
waren andere willig, ſich felber den Eleinen Kindern anzubieten, 
wenn fie diefe zu ihrem Zwecke geſchickt befunden. Soldye wurs 
den dann in früher Jugend mit einer Krankheit befallen, und 
durch Erfcheinungen beunruhigt, die fie zuerft in die Kunſt 
einführten. Bald folgte eine zweite Anwandlung, in der ſich 
die Gefichte mehrten, uud mit ihnen die Wiffenfhaft. Zum 
drittenmale, und dann felten ohne Marter und Lebensgefahr 
angegriffen, erjchien ihnen der Geiſt in allen Geftalten; wo⸗ 
Durch fie erjt zur Vollkommenheit in ihrer Kunft gelangten, fo 
daß fie nun entlegene Dinge fahen, ja auch wider Willen fehen 
mußten. Man ficht hier zugleich mit der Naturanlage auch 
die dreifach gegliederte Stufenfolge in der Entwidlung derfelben 


1) Wagner Denfihriften über Rußland p. 207. 
2) In feiner history of Lappland. Oxford 1074. c. XI. 
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fügt, die Haare eines ſchwarzen haarigten Wurmed, bie an. 
ihm allein giftig find, zugefeßt; dann das Mehl eined Saas 
mend, den fie Dloluchqui nennen, und von dem fie fonft wohl 
auch einen Trank zu bereiten mußten, um Geſichte hervorzurus 
fen, indem er die Eigenfchaft hatte, die Sinne zu betäuben. 
Alled wurde dann mit, der Schwärze oder dem Ruße von Harz 
zufammengerieben, und die Salbe, die nun entftand, in kleinen 
Töpfen den Götzen vorgefegt, und fie nannten fie Götterfpeife. 
Aber vermöge berjelben Salbe wurden fie auch Zauberer, 
fahen den Teufel und redeten mit ihm. Wenn fie mit ihr fich 
beftrichen hatten, verloren fie alle Furcht, und fühlten fich von 
einem Geifle der Wildheit und Grauſamkeit ergriffen; fle tödtes 
ten nun die Menfchen bei ihren biutigen Opfern ohne alles 
Bedenken, gingen in der Nacht ohne Schrecken auf die Berge 
und in die finfterften Höhlen, und achteten babei nicht der 
reißendften Thiere. Denn fie waren des verfichert: Löwen, 
Tiger, Schlangen und andere grimme Thiere ihrer Wälder 
und Berge, möchten vor dieſer Göterfalbe nicht beſtehen, und 
würden von den dadurch Geficherten in die Flucht getrieben. 
Auch in Peru begegnet und die gleiche Einrichtung. Dort 
gab es nach demfelben Sähriftfteller, unter dem Schutze ber 
lad, einen Orden der Zauberer, die jede Geftalt nad) 
ihrem Wohlgefallen annehmen, in kurzer Zeit durch die Luft 
an entfernte Ort ſich begeben, und babei Alles, was dort vor⸗ 
ging, fehen Fonnten. Sie redeten bafür mit dem Teufel, der 
ihnen in gewiffen Steinen oder andern Dingen, denen fie Ehre 
anthaten, Antwort ertheilte. Sie wußten zu erzählen, was in 
den -entlegenften Theilen vorgegangen, ehe einige Nachricht von 
Dort an den Drt ihres Aufenthaltd gelangen konnte. So trug 
es fich feit den Zeiten, wo die Spanier in ihrem Lande anges 
langt, zum öfteren zu, daß fie auf Entfernungen von 2—300 
Meilen alle größeren Ereigniffe, Schlachten, Mentereien, To⸗ 
desfälle, forohl der Könige ald anderer Bebentenden, ja auch 
minder Bedentenden gefehen; von denen ed fid) hernach auöges 
wiefen, daß Alled wirklich am gleichen Tage ober am darauf 
folgenden alfo fich begeben. Um diefe Weiffagungen ins Werk. 
zu richten, verfchloßen fie fih in ein Haus, und wurden trunfen, 


— — 540 — 


den Schrecken eingejagt; und koͤnnen ſie ihre Wuth nicht nach 
Wunſch auslaſſen, ſich heulend wie Wahnſinnige an der Erde 
waͤlzen, und nur wieder zu ſich gebracht und beruhigt werben 
mögen, dadurch, daß man Nennthierhaare unter ihrer Rafe ans 
zündet.) Wenn inzwifchen auch jest im jenen öftlichen Ges 
‚ genden die Gefchloffenheit der Zauberfchulen ſich aufgelödt, fo 
bat fie doc; früher, wenigftens im Weften, ohne Zweifel bes 
ftanden; wie fich aus den Neften des Zaubermwefend bei ben 
Finnen und Lappen, die gegen dad Ende ded vorvorigen Jahr⸗ 
hunderts Dlaus Rudbeck, Tornaeus, befonderd aber Scheffer, 
Profeffor von Upfala,2) gefammelt, deutlich ergibt. Hier war 
jedem Zauberhaufe, im Glauben feines Inſaſſen, fein eigener 
Geiſt zugethan; bisweilen auch zwei oder mehr, was jedoch 
feine beftimmte Gränze hatte. Jeder war ſpezifiſch verichieben 
von dem andern, und nad) dem Maaße der Eigenfchaften dieſer 
Geifter und des Geſchickes derjenigen, zu benen fie ſich hielten, 
waren die Zauberer verfchieden an Macht und Wiſſenſchaft. Wähs 
rend die gefchicteften ihre Kunft wieder durch Unterricht mittheils 
ten, vererbten auch biefe Geifter vom Vater auf die Kinder, 
und diefe wurden wohl auch von jenen unterrichtet in ber Weile, 
ſich mit denfelben in Verkehr zu fegen. Während jedoch einige 
biefer Geifter nur auf ernftlicyes Erbitten ſich zu Dienft ergaben; 
waren andere willig, ſich felber den Fleinen Kindern anzubieten, 
wenn fie diefe zu ihrem Zwecke gefchickt befunden. Solche wurs 
den dann in früher Jugend mit einer Krankheit befallen, und 
durch Erfcjeinungen beunruhigt, die fie zuerft in die Kunft 
einführten. Bald folgte eine zweite Anwandlung, in der fidh 
die Gefidhte mehrten, und mit ihnen die Wiffenfchaft. Zum 
drittenmale, und dann felten ohne Marter und Lebensgefahr 
angegriffen, erichien ihnen der Geift in allen Geſtalten; wo⸗ 
durch fie erfi zur Vollfommenheit in ihrer Kunſt gelängten, fo 
daß fie nun entlegene Dinge fahen, ja auch wider Willen fehen 
mußten. Man ficht hier zugleich mit der Naturanlage aud 
die dreifach gegliederte Stufenfolge in der Entwidlung derfelben 


1) Wagner Denfihriften über Rußland p. 207. 
2) In feiner history of Lappland. Oxford 1074. c. XI. 
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Phantaſie führt ihm dann Bilder vor die Anſchauung, wie fie 
in gewöhnlichem Zuftande nie ihm aufgegangen. Überrafchende 
Beijpiele von Ausdauer werden dabei durch diefelbe Coca hers 
beigeführt: der Bergmann verrichtet, Durch fie von Zeit zu Zeit 
gefräftigt, zwölf Stunden hindurch anhaltend Pie furchtbar 
ſchwere Arbeit in der Grube, und verboppelt wohl auch aus 
Noth oder Eigennug diefe Arbeitzeit, außer einer Hand voll 
geröfteter Maisförner keine Speife genießend. Der Snpdier, der 
als Bote oder Laſtträger mit einem Centner auf dem Rüden 
die Anden durchzieht, legt Coca käuend 10 Leguas in 8 Stuns . 
den Zeit auf unbefchreiblich rauhen Wegen zurück; wie er im 
Mevolutiondfriege ald Soldat mit diefem Mittel verfehen, die 
weiteften Märſche gemacht. Aber Schwäche der Berdanungds 
organe, Berftopfungen, gallige Befchwerden, Schwäche, Abma⸗ 
gerung, Bleichſucht, unheilbare Schlaflofigkeit, allgemeine Auf⸗ 
löſung und Tod find die Folgen der nervöfen Überreizung, die 
das Kraut bewirkt. Vielmal ift ed daher unter den Spaniern 
zur Erörterung der Frage gefommen, ob es nicht gerathner 
fey, die Euftur der Pflanze gänzlich zu unterfagen; Die, wie bie 
Cedula real de 1560, 63, 67 und 69 fidy ausdrückt, nur Abs 
götterei und Hexenwerk fey; nur durch Trug des Böſen zu 
ftärfen fcheine, und feine wahre Tugend befigt, wie alle. 
Erfahrne fagen; wohl aber das Leben einer Unzahl von In⸗ 
diern hinrafft, die im beiten Falle nur mit zerftörter Gefunds 
beit den Wäldern entfommend, auf feine Weife zu folcher 
Arbeit zu zwingen find: ein Ausſpruch, dem auch da szweite 
Eoneil von Lima 1567 beigetreten. T) 

Die Einwohner auf Darien hatten nach Wafer ganz ähn⸗ 
liche Zauberprarie.2) Er befragte die dortigen Indianer um 
die Ankunft einiger Schiffe, Die fie erwarteten. Diefe erwider⸗ 
ten: fie wüßten es nicht, wollten ſich aber darum erkundigen. 
Sie ſchickten hierauf nad) einigen ihrer Pawanis oder Beſchwoö⸗ 
rer, die fich fofort einfanden, und ſich in ein befondered Gemach 


1) Ed. Pöppig's Reife in Chile, Peru und an dem Amazonenftrome 
1827—32. II. Bd. p. 208— 217. , 
2) Befchreibung der Landenge von Darien 1090. 
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Apollonius von Thyana und fein Gefährte, vor ber Zulaffung 
zu den Mofterien, mit einem fo träftigen Öle gefalbt, daß es 
ihnen vorfam, als wafche man fie mit Feuer.”) Bid zu den 
Gauflern neuerer Zeit hat die Überlieferung von den Kräften 
folder Salbungen ſich fortgepflanzt, und Mathiolus erzählt 
darüber in feiner Vorrede zum Dioscorided aus cigener Erfahs 
rung an folchen Gauklern, wahrfcheinlicd, Zigeuner, ein merfwärs 
diges Beifpie. Sie miſchten eine Wurzel in Pulvergeitalt mit 
Mein, und ließen einen der Anweſenden einen Finger darin 
tauchen, und dann daran wie zum DBerfuchen faugen. So wie 
diefer ihn zum Munde gebracht, biß er in denfelben nicht ohne 
Schmerz und Geſchrei. Der Gauckler fpricht ihm nun tröftlid 
zu; beftreicht ihm die Adern der Scyläfe und der Handwurzel 
mit einer Salbe, und fordert ihn dann auf, eine Münze, bie 
er an bie Erde geworfen, aufzuheben. Diefer leiſtet Folge, 
kann aber nun ſich nicht wieder erheben; durch die Macht der 
Salbe wie verrüdt geworden, fäugt er, wie einer, ber im Waſſer 
zu erfaufen fürchtet, zu fchwimmen an, dabei um Hilfe rufend. 
Dann richtet ihn der Gaufler auf; der auf die Beine Gekom⸗ 
mene fchilt nun erft auf den Zauberer, und verfolgt den Ents 
fliehenden fo lange, bis er durch die Anftrengung nach Abwis 
fhung oder Nachlaß der Wirkung des Giftes wieder zu Sinnen 
fommt. Danır fängt er an, wie einer, der dem Schiffbruch 
entronnen, Haare und Kleider auszuringen, reibt die Arme, 
und ſchneuzt die Nafe ohne Unterlaß. 


2. 


Der Orgiasm im Mohamedanism und feine 
Myfterien und Weihungen, 


Wie fehr der Koran im Geifte des Volkes und bed Pros 
pheten, von dem er ausgegangen, einerfeits auf der Höhe bildlofer 
Abftraction, andererfeitd in der Sicherheit handgreiflicher Realis 
täten, fich zu halten gefucht 5 dem Geifte des Drients, der wie 
feine Natur überall zu orgiaftifcher Überſtrömung neigt, hat er 


ı) Philostratus de vit. Apoll. L. III, c, 6. 
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fern von Merchojenska im Lande der Jakuten vorgefallen, Has 
ben wir von einem Augenzeugen, dem Neifegefährten ded Bas 
ron Wrangel, H. v. Matufchfin, in feinem 1820 in Peteröburg : 
erfchienen Werfe, klare und beflimmte Auskunft erlangt. In 
ber Mitte der Jurta hatte er in einem, aus ſchwarzen wilden 
Schaaffellen, um ein hell aufloderndes Feuer, zufammengelegten 
Kreife, den Schaman gefunden; der das aufgebunfene, dunkel⸗ 
rothe Geſicht, mit dem langen, fchwarzen, ftruppigen, von ein 
paar glühenden, blutunterlaufenen Augen durchbligten Haare 
bededt, im abgemeffenen, tactmäßigen Schritte Tangfam umhers ', 
ging, halblaut feine Befchwörungsformeln murmelnd. Seine 
Kleidung ift ein langer Talar aus Thierfellen, von Oben bis 
Unten mit Riemen, Amuletten, Ketten, Schellen und Etüds 
chen von -Eifen und Kupfer behängt. Sin der Rechten hält er 
die mit. Schellen verzierte Zaubertrommel, in ber Linken einen 
abgefpannten Bogen; fein Anblick ift fürchterlich, wild und grau⸗ 
fenerregend. Allmälig erlifcht die Klamme, die Kohlen glühen 
nur noch dunkel, und nun wirft der Schamane ſich an die 
Erde. Nach Verlauf von etwa 5 Minuten, wo er völlig uns 
beweglich gelegen, bricht er in ein kläglich Stöhnen, ‚in eine 
Art dumpfen, unterbrüdten Geſchreies aus, das da klingt, ald 
rühre ed von verfchiedenen Stimmen her. Nach einer Weile 
wird dad Feuer wieder zum hellen Auflodern angefacht; er 
fpringt num auf, ftellt feinen Bogen an die Erde, und ihn mit 
der Hand haltnd, und die Stirne anf das obere Ende deffelben 
ftügend, läuft er erft langfam, dann allmälig immer fchneller 
{im Kreife um ihn herum. Ploͤtzlich bleibt er ohne irgend ein 
Zeichen von Schwindel ftehen, füngt an mit den Händen allerlei 
Figuren in die Luft zu zeichnen; greift dann in einer Art von - 
Begeifterung nad, feiner Trommel, und diefe nad) einer bes 
ſtimmten Melodie rührend, fpringt er bald langfamer, bald 
fchneller umher, feinen ganzen Körper auf die feltfamfte Weiſe 
verzucend; wobei der Kopf unaufhörlicdy und mit foldyer Ges 
ſchwindigkeit fich dreht, daß er einer an einem Bande umhers 
gefchleuderten Kugel gleicht. Unter allen diefen Bewegungen 
hat er nicht abgelaffen, den fchärfften tfcherfeffifchen Tabac mit 
Gierigkeit zu rauchen, und vom Zeit zu Zeit einen Schlud 
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des Gemuthes auszudrũcken. Ihre Arme find demäthig gefrenzt, 
fo daß ihre Hände auf den Schultern liegen; ihre Augen ges 
fchloffen, und ihre weiße Füße erfcheinen und verfchwinden 
wieder unter dem langen, ſchweren Gewand, eine weite, brauns 
gelbe wollene Tunica, um die Lenden mit einem Ledergürtel 
gegürtet. In ihrem bleichen Gefichte zeigt fich die Nachwirkung 
des fortgefegten Betens, Spielend und Zanzend, denen fie 
unandgefegt obliegen.- Na; 2 oder 3 ruhig ausgeführten Tous 
ren trennen fich, bei fleigender Erwärmung, die beiden Führer 
Von dem Zuge, um für fid) einen Wechfeltanzg abzuhalten; 
worauf von der entgegengefeßten Seite zwei andere Führer 
ſich anfchließen. Die Bewegung wird allmälig immer lebendis 
ger, die Wechfeltänzer drehen fich im Kreife; ein Paar um das 
andere fchließt fih an, bis Alle in die Bewegung hineingerifs 
fen, fich durch den ganzen Umkreis der Mofchee in piruettis 
renden Wirbeln drehen; wobei die Melodie der Flöten ſtufen⸗ 
weife ätherifcher und myſtiſcher wird. Ein feierliches Lächeln 
ſtrahlt nun über die bleihen Gefichter; der ganze innere Menſch 
fcheint hingeriffen, ald nahe das Paradies mit den befchloffenen 
Gärten des Propheten; in Entzüden werden die Arme empor 
geworfen. Das Drehen wird noch heftiger, und die Verzudung 
fcheint den höchften Grad erreichen zu wollen, aber der Ders 
wifch Bafcha tritt. nun plötzlich dazwiſchen. Die Unterbrechung 
ift jedoch nur von kurzer Dauer; nad) wenig Augenblicken fett 
fi die ganze VBerfammlung aufd Neue in Bewegung; immer 
fchärfer, immer greller ertönen die Flöten; trunfen von Euts 
zücken beginnen die Kreifenden allmälig zu wanfen und zu 
taumeln; einer nach dem andern verfchwindet in den Armen 
ihrer Bicarien, die jeden in feine Zelle bringen, wo fie dan 
bis zum Abend fchlafen. 

Anders ift ed um die Heulenden befchaffen. Ihre Mos 
fchee, in einem fernen Winfel der Stadt, ift verfallen, fchmusig 
und verwittert, von Echierling, Dorn und Titel ummuchert; 
das Innere derfelben arın, eng, nieder und beitüubt, Die Wände 
alumher mit eifernen Etangen, ungeheuern Kugeln, Ketten 
mit dreifacher Spiße an jedem Gelenke, boppelfchneitigen 
Säbeln, Sägen, Piken, Ruthen, Peitichen und Scorpionens 
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was mit größerer Schnelle ald ber Einzug, der vier Stunden 
gedauert, von Statten geht. Endlich ift Alles vorüber ımd der | 
Schaman erhebt fich; auf feinem Geſichte liegt der Ausdruck des 
Erftaunens und, der Verwunderung eines Menfchen, der, aus 
einem tiefen Schlafe erwachend, fich in großer Gefellichaft 
findet. Um Erläuterung über einige feiner dunkeln Drafels 
fprüche vom Zeugen angegangen, flieht er den Fragenden mit 
erftauntem Blicke an, und fchüttelt verneinend mit dem Kopfe, 
als habe er nie von etwas dergleichen gehört. Bei anderer 
Gelegenheit zeigte fi) auch das Anftecfende, das für Empfänge” | 
liche. in diefem Zuftande liegt; indem, während ein anderer 
Schaman ſich in ihn verfeßte, die Tochter bed Hauſes erft uns 
ruhig wurde; "dann fchnell die Farbe wechfelte, und nachdem 
der eigenthümlicye Blutſchweiß, der immer die Erife zu bezeichnen 
pflegt, eingetreten, erftarrte; daraufin Krämpfe verfallend unter 
unverftändlichen Worten, die fie ausſprach, biefelben Sprünge 
wie der Schamane machte; bis fie endlich hinfanf, und in einen 
tiefen und ruhigen Schlaf verfiel. 

Durch den ganzen Norden, begreiflich in älterer vorchriſ⸗ 
licher Zeit viel mehr als in neuerer, hat ſich, gefördert durch 
die durchgängig krampfhafte Anlage der Bölfer jener höheren 
Breiten, dieſer Schamanism hindurchgezogen, und wir. finden 
ihn überall in ähnlichen Erfcheinungen fich fund gebend. Cr 
bildet, wenn wir jenem Beobachter Glauben beimefjen, wenig⸗ 
ſtens in der gegenwärtigen Zeit in Sibirien feinen gefchloffenen 
Drden, und hat feine Traditionen, die ſich durd) beftimmten 
Unterricht mittheilen. Der Zuftand entwidelt fi) vielmehr ims 
mer wieder von neuem in jedem, ber die Anlage dazu in ſich 
trägt; und der Altefte und Geübtefte ift fic, nicht bewußt, wie 
er dazu gelangt. Die Anlage kann aber nicht allzu felten vor» 
fommen, unter Bölfern, die gleich den Samojeden ſolche Reiz⸗ 
barfeit befißen, daß wenn jemand fie nur etwa unverfehend 
berührt, oder ihr Geift von irgend einem fchredenerregenden 
Gegenftande ylößlich ergriffen wird, fogleich die auöbrechende 
Wuth ihnen den Gebrauch ihrer Vernunft benimmt. Man fleht 
fie dann in blindem Triebe nad) irgend einer Waffe, einem 
Steine greifen, und fid) über die Perfon berwerfen, die ihnen 


— 516 — 


faßt, und begeiftert nachgebrüllt. Der Rhythmus verliert 
nun feine Negelmäßigfeit, und wird von fcharfen Mißtönen 
durchfchnitten; ein gebehnted und leiſes Stöhnen folgt auf 
die lärmende Scene, und erftirbt allmälig. Eine feierliche 
Paufe tritt ein, und nun gibt plöglich dad Triumphgefchrei des 
Hierophanten ein Zeichen, und die Begeifterung braust mit 
neuem Ungeftüämme burd) die Reihen. Die Augen bed Baſchi 
funfeln wie glühende Kohlen, feine fleifchlofen Lippen beben 
im Zaumel der Ecftafe, der Schaum fließt über feinen Bart. 
Seine Züge gewinnen mehr und mehr ein gefpenftifched Ans 
fehen; einem Befeflenen gleich fchießt er bald durd) den Raum 
dahin, bald dreht er fich fchnell im Kreife um; und während 
ſchon Kraft und Leben vor der mächtigen Gegenwart des Geis 
ſtes hinſchwinden, fährt fein Kopf noch nimmer fort, fid) mecha⸗ 
nifch gegen die Bruft anf und nieder zu bewegen, und abs 
gebrochene, convulfivifche Laute erfterben auf feiner Zunge, bis 
er ohnmächtig den Seinigen in bie Arme fällt. 

Nun fpringen die Derwifche heulend wie mit einem Feder⸗ 
drucke auf, und ihre Turbane liegen bald zerriffen auf Dem Boden; 
jung und alt bewegen ſich wie wahnfinnig durcheinander; der 
entfegliche Gefang findet ein Echo in jedem Munde; fie rennen 
im Kreife um ihren Meifter herum, bie einer nach dem andern 
plöglich wie todt hinfinft, noch heulend bis zum letzten Augens 
blife. Einige Akoluthen haben unterdeffen fidy aus der Mofchee 
herausgefchlichen, und kehren jegt mit einer jener Eifenftangen, 
die aber glühend gemacht ift, bewehrt zurück; lachend erwachen 
die Schläfer, und erheben fid), wilden Stolz im Ausdrucke ihres 
Gefichtes, wie Riefen zum Kampfe. Mit Allahruf laufen fie 
ber fchrechlichen Probe entgegen. Aber der Baſchi erhebt fich, 
wirft mit einer Hand die Menge auseinander, und mit der 
andern die Stange faflend, und fie ums Haupt fchwingend, 
gieht er voran, die Derwifche hinter ihm drein. Jede Hand 
ift mit einemmale audgeftredt; die nächte befte Waffe, die fid 
bietet: Säbel, Lanze, Meffer, wird von der Wand geriffen, 
und bald röthen fie fid mit menſchlichem Blute; man glaubt 
ſich in die Zeiten Baals verfeßt. Die Kinder ſehen fchaudernd 
zu, werben aber von den Männern in den Wirbel hineingezos 
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hervortreten, an die, wie kaum zu zweifeln, jener Unterricht 
ſich knüpfend, in einer gleichmäßig fortgehenden Folge von 
Initiationen vorgeſchritten. Die Weile des Verlaufes iſt übs 
rigens ganz ähnlich der im Schamaism. Bon Tränken und 
Salben ift zwar nicht die Rede, bie lange Pflege der Anlage 
hat fie entbehrlich gemacht; aber die Zaubertrommel, aus ber 
Wurzel einer Fichte, Tanne oder Birfe, deren Faſernwindun⸗ 
gen mit dem Laufe der Sonne vom Beden zum Wipfel von der 
echten zur Tinfen gehen, gehöhlt; dad Fell in drei Regionen 
Himmel, Erde und Unterreich getheilt, in mandherlei Figuren 
und Zeichen, mit der Farbe aus ber inneren Rinde einer Erle, 
angemalt, mit einem Zeiger verjehen, und mit Thord Hammer 
gerührt, iſt flatt ihrer eingetreten. Diefe Trommel wird nun 
unter Befchwörungen gefchlagen; zwifchendurch der Sang Joiike 
gefungen, und von den Anmwefenden mit dem Anderen, Duara 
genannt, begleitet; zulegt wirft der Zauberer fid) an die Erde, 
die Trommel fo nahe wie möglidy zu feinem Haupte rückend. 
Während er rauchend im Schweiße dort in heftigen Krämpfen 
wie im Todesfampfe liegt, feßen die Begleiter unabläffig ihr 
Singen fort, und feiner wagt den Ringenden auch nur aufs 
leichtefte zu berühren. Endlich beginnt die Entzüdung, die nad) 
der größeren oder geringeren Entfernung des Orts länger oder 
fürzer, nie über 24 Stunden bauer. Dann kömmt er wieder 
zu fih, und erzählt alle Umftände der Sache, um die er ges 
fragt worden, wenn ed aud am fernften Orte fidy begeben. 
Jene nordifche Zanbertrommel deutet beftimmt auf die andere 
Trommel, die in Phrygien der Göttermutter, und diefe wieder 
auf die gleiche, fo wie das Siftrum in der Hand der ägyptis 
ſchen Iſis hinüber; und man flieht deutlich, wie der orgiaftifche 
Dienft ded Alterthums ſich überall an died Zauberwefen und 
die fünftliche Aufregung der Lebendfräfte knüpft, und dazu fin⸗ 
den wir denn auch dort wieder die Salben und bie Tränfe aus 
gewendet. Bei Pauſanias 5) iſt aufgefchrieben: ehe die Fras 
genden in die Höhle des Trophonius hinabgefliegen, feyen fie 
am ganzen Leibe mit DI eingerieben worden. In Indien wurden 
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zu entſprechen. Ein breites Zelt wurde an dem zum Verſuche 
anberaumten Tage aufgeſchlagen; fünfzig Lampen wurden her⸗ 
beigebracht, dazu Schüſſeln voll Arſenik, und Pflanzen einer 
Cactusart, deren Milchſaft, wenn nur ein Tropfen auf die 
Haut fällt, Blaſen auf ihr zieht. Weiter wurden alte, ſchon 
getragene eiſerne Ohrengehänge und Armbänter, Dolche, Schwer⸗ 
ter, eine Art breiter Stahlſpieße, ſo wie anderes furchtbar aus⸗ 
ſehendes Geraͤthe angeſchafft; zugleich fanden ſich etwa zwanzig 
jener Ruffais ein, die alle Arten von Trommeln ſchlugen. 

Wie Alles bereit war, verließen fünf Offiziere mit mir die 
Speiſetafel, und mit uns drangen etwa hundert Seapoys zugleich 
in's Zelt. Als wir niedergeſeſſen und es ſtill geworden, be⸗ 
gann das Werk mit einer Art von Geſang aus ihren heiligen 
Büchern, und die Trommler fielen ein im Tact. Der Sang 
und Klang wuchd mehr und mehr an in Stärfe und Schnels 
ligfeit, bis fie Alle fich zur Ecſtaſe gebracht. Nun griffen fie, 
während file fort und fort den Körper in fchwingender Bewe⸗ 
gung hielten, nach den aufgeftellten Inſtrumenten, und dem 
fonftigen Herzugebrachten. Einige durchbohrten fich die Wange 
mit dem Spieße, Andere die Zunge, ein Dritter die Kehle; 
worauf fie mit Schwertern und Dolchen und andern fchneiben: 
den Inftrumenten fidy durchſtachen. Noch Andere fchnitten fid) 
ihre Zunge ab, röfteten fie im Feuer, und bradıten fle dann. 
zurück in den Mund, wo fie auf der Stelle wieder anwuchs. 
Arfenif und die Giftpflanze wurden herbeigebradht, und in 
Mafle ohne Schaden von Einem zu ſich genommen; während 
die Andern die Ohrgehünge wie Lederbiffen verfchlangen. Dad 
geihah Alles eine halbe Elle vor meinen Knien; denn fie fas 
men dicht an mid heran, mit Lampen verfehen, Damit ich durch 
den Augenfchein mid) überzeugen Fünne, daB fein Betrug dabei 
fey; und ich geftehe, daß mir übel dabei wurde, und ed mir 
üerhaupt einen widrigen Eindrucd machte; auch weiß ich zur 
Stunde nicht, wad ich davon. halten fol. Sch bin nicht abers 
gläubiſch; obgleich der Colonel und viele achtungswerthe Eins 
geborne mir fagten: diefe Dinge begäben fich in der Wirklich⸗ 
feit, und daß, wenn ein Betrug babei unterliefe, fie ihn längſt 
entdedt haben würden, wollte ich doch nicht glauben, was 
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nicht zu widerſtehen vermocht; und wie dieſer einerſeits ſeine 
abgezogenen Leeren mit dem Bilder» und Gedankenreichthum 
des Sufism's zu erfüllen gewußt, fo hat er andererfeitd dem 
Faden früherer Geheimlehre fortipinnend, die Zradition alter 
begeifternder Übungen in die Nüchternheit feiner Dieciplin hints 
eingetragen, und dieſe badurd in feiner Weife zu beleben vers 
ftanden. Diefe der Lehre wie der Prarid nad) dem Mohames 
daniem fremden und ercentrifchen Beftrebungen, follten fie Raum 
gewinnen,- mußten fich in ihm einen ihnen eigens beflimmten 
Träger bilden, und fie haben ihn im Orden der Derwifche ge 
funden. Durch die ganze mohamedanifche Welt ausgebreitet 


hat diefer Orden, in beflimmte Genoffenichaften gegliedert, deren 


jede zu georbnetem Zwecke nad) beflimmten Regeln ſich abges 
fehloffen, und unter ihren Obern an fireng verbindliche disci⸗ 
plinarifche Gefege fich gebunden, jene Geheimlehren und Übuns ° 
gen in feinem Schooße aufgenommen; und während er dadurch 
einer in ber firengeren Lehre des Islam unbefriedigten Rich⸗ 
tung des orientalifchen Geifted Genüge geleiftet, hat er zugleich . 
wie durch feine Lebensweife, fo durch feine in jener traditios 
nellen Praris moͤglich gewordenen Leiftungen, großen Einfluß 
quf das Gemüth diejer Völfer ſich gewonnen; und verdient alfo 
gar wohl, daß wir ihm hier im Vorübergehen einen, wenn . 
auch flüchtigen, Bli zuwenden; um fo mehr, da die Berichte 
neuerer Reifenden und über ihn manche früher unbefannte Aufs 
ſchlüſſe mitgetheilt. Hören wir zuerft das Zeugniß eines Augens 
zeugen ab, über die Weife, wie diefer Orden in der Hauptftabt 
des türfifchen Reiches ſich ihm dargeftellt. 

Die Derwifche in Conftantinopel theilen fich in zwei Claſ⸗ 
fen,’ die der tanzenden und der heulenden; die erften mehr 
bei den höheren Ständen, die anderen bei bem Volke beliebt, 
and darum in Eiferfucht getheilt. Eine reiche, inwendig mit 
Doppelgallerien umzogene Mofchee, iſt für die Tänze jener 
eigens gedielt; und biefe Tänze an feftlichen Tagen beginnen 
Damit: daß fie auf der Spige ber Zehen in Meinen abgemeffes 
nen Schritten, zu denen eine Flötenmufit den Tact angibt, erft 
nach Borwärts , dann nach Rückwärts fich bewegen, um damit 
dad Steigen und Sinfen des Geifted und bie Schwingungen 
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manen ebenfalls ihre heftigen Bewegungen durch die Zaubertrommel 
regeln. Die Tänze der Derwifche follen den Sphärentanz nadıs 
bilden; wie bei diefem combinirt fidy alfo eine Rotationsbewes 
gung mit einer Bewegung des Umlaufd in eine ausgezogene 
Spirale, deren Windungen bei ftetd zunehmender Heftigfeit des 
Tones ſich immer enger aneinander drängen. Bei den Ruffais 
bildet fich der Reigen in ähnlicher Weife, der Verlauf iſt ohn⸗ 
gefähr der gleiche; wie der Inftrumentenlärm immer zunehmend 
wächst an Stärfe und Schnelligkeit, fo aud) der Tanz bie zur 
Schwindel erregenden Rapidität."Der Schamane, nadıdem der 
Numerus bed Schrittes allmälig ſich zum rafcheften Rhythmus des 
Tanzes gefteigert, ftellt feinen Bogen an die Erde, und mit der Hand 
ihn haltend, und die Stirne auf das obere Ende deffelben ſtützend, 
Jäuft er erſt langſam, und dann allmälig immer fchneller im Kreife 
um ihn herum. Das Haupt iſt, wie man fieht, die Mitte, auf 
die alle diefe Bewegungen fich beziehen; ein feltfames Aufs und 
Niederwiegen ded Kopfes begleitet fie fortbauerd bei den Ders 
wifchen; der Ruſſe aber fah den ded Schamanen mit folcher 
Geſchwindigkeit fich drehen, daß er einer an einem Bande 
umhergefchleuderten Kugel glih. Wir begreifen nun zunädhft, 
baß ed ſich hier von den gleichen Zänzen handelt, wie jene, 
die die Alten den Gureten und Gorybanten beilegten. Das 
waren eben folche orgiaftifhe Tänze, bei den Götterfeiern auss 
geführt, wie fle hier die Moslemin nad) fo vielen feither verlaus 
fenen Jahrhunderten zu ganz anderen Zweden wiederholen. Die 
Cybiſteteres und Betarmoned der Odyſſee, jene von xvfiswv, 
caput rotare, abgeleitet, find die Derwifche und Ruffai's jener 
früheren Zeit, und die poußrrai in der Curetenhymne des alten 
Orpheus hat man mit gangem Rechte mit Vertiginatores überjeßt. 
Ihre Scheimniffe haben, durch Die Tradition von Hand zu Hand 
übergehend, bis auf diefe ihre fpäten Nachfomnten fid) vererbt. 
Wir fehen aber nun überall, wo diefe Tänze in der hers 
gebrachten rechten Weiſe ausgeführt werden, eine Ecſtaſe hers 
vortreten. Um diefe Erfcheinung und zu deuten, müflen wir 
zuvörderft ung erinnern: daß wie alled Leben in der Natur in 
Bewegung fich äußert, fo auch alle Bewegung dad Leben wedt. 
Eine Kraft ift fo lange erft eine virtuelle, bis fie fich felbft in 
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ſchwaͤnzen endend, und ähnlichem Geräthe behängt. Hier ers 
fcheint die Gemeinde, wenn die Gläubigen fi verfammelt - 
haben, im ernften Pönitenzfchritte; die Ehrwürdigften an der 
Spite, darauf die zulegt Eingeweihten, zum Schluffe die Nos 
vizen jeden Alter von 7 zu 30 Sahren. Sn tiefer Stille, 
lautlo& bewegt fi langfam der Zug zu einem Divan hin, vor 
dem er fich ber Nifche gegenüber, den Derwiſch Bafcha an der 
Spige, aufftellt. Die Hand des Todes, die auf ihnen liegt, 
fheint den Gedanken und das Leben in ihrer Bruft erftarrt, 
und ihre Füße an den Boden gefeflelt zu haben. In ihrer 

durch fortwährende Faſten auögemergelten Geftalt, hat die uns 
aufhörliche frampfhafte Aufregung des Gemüthes, die Verwü⸗ 
ftung in den tiefen Furchen ihres Geflchted eingegraben; über 
fchlaffen, falben Wangen blidt dad Auge finfter und kalt; der 
Bart ift dünn und welf, und überall-fcheint die Keuerfeele im 
Begriff, ihre Schwache Hülle zu durchbrechen. Der Derwiſch 
Baſcha eröffnet den Dienft mit der Aufforderung zum Gebet. 
Nachdem es verrichtet ift, folgt dad Glaubensbekenntniß: Gott 
ift Gott! das ihm die Gemeinde mit fleigender Begeifterung 
im Chore nachſpricht, und der Ruf: Gott ift groß! Gott iſt 
erhaben! tönt in vielfiimmigen Modulationen nad. Eine 
feltfame Schwingung ded Kopfes, die unterdeffen beginnt, 
langfam anfangs und feierlih, dann an Heftigfeit zunehs 
mend, bezeichnet die Stufenleiter der Erhebungen. Immer 
fichtbarer wird die Einwirkung des Geiftes; ein Fränfliches 
Lächeln verzerrt die Züge, und die Augen fchließen fid) wie ges 
blendet vom &lanze der überirdifhen Sonne; eine leichte 
Roͤthe verbreitet fich über die falben Wangen; tief und hörbar 
athmet die beflommene Bruſt; der Körper erwehrt fi mit 
Mühe des Geiltes, der in ihm feinen Einzug halten möchte. 
Die Grade der Begeifterung find iIndeffen verichieden audges 
theilt; den Alten und den Knaben fcheint der fchwächere Theil 
zugefallen; die Männer aber find durchgängig am reichlichiten 
bedacht, vor Allen aber ift der Führer audgezeichnet. Seiner 
Sinne nicht mächtig, treibt er wie ein fegels und fteuerlofed 
Schiff im Sturme; Laute gleidy wilden Bergwaffern ergießen 
fi) aus feinem Munde, und werden von den Schülern aufges 

Gorres, chriſti. MpRik. 11. 35 
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fchreitende ſich verbindet; fondern überdem auch noch die einzels 
nen Theile, indbefondere dad Haupt, ihnen eigenthümliche Bes 
wegungsdlinien befchreiben. . 

Die Eeſtaſe wird nun von allen Erſcheinungen des Hell⸗ 
ſehens begleitet, wie wir davon in der Hütte des Schamanen 
und ſchon überzeugte. Das wußte das graueſte Alterthum 
recht gut; deswegen nannte es den krankhaften Zuſtand, wo 
innere Laute ſich vernehmen laffen, Corybantiasmus; weil es 
fi) belehren laffen, daß in Folge jener orgiaftifchen Tänze in 
den Rafenden, neben den Bildern und Erfcheinungen auch folche 
Stimmen, die sonprinae imagines des Barro, ſich hören ließen. 
Daneben aber tritt noch eine andere Folge von Ergebniffen bers 
vor, die auf ein Feftmachen gegen äußere Schädlicjfeit, und 
- eine Unverwundbarfeit des Körpers hinzudeuten ſcheinen. Ars 
fenit und die Giftmild) des Sactus werden in Maffen ohne Schas 
den verfchludt; eijerne Armbänder, Glas und glühende Kohlen 
gehen ohne Nachtheil denfelden Weg. Während der Körper 
fortdauernd ſich in ſchwingender Bewegung "erhält, werden die 
Wange, die Zunge, felbft die Kehle ohne Schaden mit Lans 
zetten durchbohrt. Scharfe Meffer fchneiden drei Zoll tiefe 
Wunden in das Fleifh, ohne daß ein Tropfen Blutes erfcheint, 
oder eine Narbe fichtbar bleibt. Was die Gifte und die vers 
fdylungenen anderen Gegenftände zuerft betrifft; fo deuten fie 
darauf hin: daß wie im fchlafmachen Zuftand die Sinne für 
alle, aud die am fchärfiten auffallenden Kindrüde gänzlich 
verjchloffen find, fo hier die erften Wege in einem ganz ähns 
lichen Zuſtand ſich befinden. Wie das Waffer, wenn durch 
enged Felfenrinnfal in fchnelliter Bewegung ſich durchdrängend, 
Alles was von Außen in feine Subftanz einfchneiden will, wie 
undurdpdringlich geworden abweist; fo ift ed um bie Lebens 
ftrömungen in jenem Zuftand. Das fonft tief einbrechende 
gleiter jegt an ihnen ohne allen Nachtheil ab. Die ftarfe vitale 
Action wehrt der chemijchen Wirfung der Schädlichfeiten, bie 
alfo ohne den Zerftörumgsproceß beginnen zu können, vorüber, 
gehen. Eben fo muß cd um den äußeren Körper befchaffen feyn. 
Mie er unempfindlich it für Die an ihn gebrachte Flamme, fo 
ift er auch unverlesbar, und darum unverbrennbar für das 
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gen; und während biefe mitten im Eifer ben gegenfeltigen Ans 
griff Doch zu mäßigen wiſſen, fchlagen die Andern in ihrer 
Unerfahrenheit blind aufeinander los. Die Hitze läßt erft, nach⸗ 
dem fie ihr Äußerſtes erreicht, almälig nad. Die Begeiftes 
rung verraucht, Einzelne machen noch Verſuche, bad Feuer 
wieder aufzublafen; aber indem ed mehr und mehr zufams» 
menbrennt, bezeichnet endlich ein allgemeined Geheul den 
Schluß ded Ganzen, und die Zufchauer verlieren fich nach und 
nadı.!) 

Bor allem Andern merfwärbig aber ift, was die Engläns 
der über ähnliche Vorgänge aus Indien berichten. Geit ich in 
Indien bin, fagt der Berichterftatter in einer dortigen geachte⸗ 
ten Zeitfchrift,2) habe ich vielfältig von einer Claſſe Mufels 
männer reben hören, bie, ber Secte eines heiligen Schaifh Rufs 
fai angehörig, um die Unglaubiger von’ der Wahrheit des 
Mohamedanism's zu überzeugen, ihren Angehörigen die Macht 
mittheilen, Dolce und Schwerter in ihren Leib zu verfenfen; 
ihre Zunge abzufchneiden, zu röften und wieder anzufeßen; 
Glieder und felbft ihren Kopf abzufchlagen, die Augen auszu⸗ 
reißen, und überhaupt mit ihrem Körper nach Belieben zu vers 
fahren. Das Alles hatte Colonel ©. in Gefellfchaft eines Geifts 
lichen M. R. gefehen; dem Leßteren war bei dem Anblick übel 
geworden, fo daß er davon gelaufen, ed, wie er noch jegt ſich 
überzeugt hält, für Satandwerf erflärend, während der Ges 
führte es fich ald magifches Werk gedeutet. Ich lachte darüber, 
und “äußerte zugleich: fobald einer dieſer NRuffai beim Negis 
mente, Schaikh Kirim genannt, vom Urlaube zurückfehre, 
wolle ich die Sache mir anſehen. Die Nüdfehr erfolgte, und 
es wurben die nöthigen Anftalten gemacht, um meinem Wunſche 


1) Briefe eines Engländerd aus Conſtantinopel im Globe, und daraus 
im Ausland Sg. 1828. Nr. 134—37 u. 206 u. 7. 

2) The united service journal and naval and military magazin 
Nro. CXVI. July 1838. Lond. p. 378. Man muß wiffen, 
daß diefe vorzügliche Zeitfchrift meift von Offizieren und Seeleuten 
redigirt wird; einer Claffe von Menfchen, die man aller andern 
Dinge eher ald des Aberglaubens, zu befhuldtgen pflegt. 
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zwiſchen zwei aufgeſchlagenen Zelten Luftgefechte verſchiedener 
Thierarten vor ihm abgehalten; wie ihre Kunſt vor ſeinen 
Augen einen Baum aus der Erde ſproſſen, wachſen, grünen, 
blühen und mit Früchten ſich bedecken machen, die ſie ihm dann 
zum Eſſen dargeboten; was Alles, wie ſo viel Anderes, was 
erzählt wird, wahrfcheinlich auf geheimer Kenntniß einer Art 
von Luftfpieglung. beruht, in deren Befiß fich unfere Phyſik noch 
nicht zu fegen gewußt. Wieder wird im oriental annual vorn 
einem Augenzeugen berichtet: wie ein ſolcher Indier nacheinans 
der Meffingfugeln bis zur Zahl 35 in die Luft geworfen, ohne 
daß eine zurücgefehrt. Nachdem er die legte alfo audgeworfen, 
tritt eine minutenlange Paufe ein; nun macht er mannigfaltige 
Bewegungen mit der Hand, dabei eine Art eined barbarifchen 
Geſanges murmelnd, und im Berlaufe von wenigen Secunden 
fieht man nun die Kugeln eine nach der andern herabfommen, 
die er dann wieder in den Sad bringe. Wäre auch das ins 
Keine geſetzt, dann erft wäre die Thatſache eine folche, die über 
den Kreis felbft myſtiſch gefteigerter Naturgefege hinaus, in 
einen höhern bämonifchen eingreifen würde; denn nur von ba 
aus könnte die transcendente Erfcheinung eine Erflärung finden. 
Wie dem auch feyn mag, die Zerfleifchungen der Baalöpriefter 
an den Altären ihrer Götter find in diefen Vorgängen und 
nahe gerüdt; was wir über die blutigen Selbftopferungen des 
Schivadienſtes erfahren, wird und gedeutet, und wir begreifen, 
was ed gemwefen, dad die Priefter des Atys und der Gybele 
beftimmt, auf der Höhe der Feſtraſerei fich felber zu entmannen. 


8. 


Die Snitiationen im Zauberwefen der dhriftlidhen 
Zeit. | 


Als das Chriftentbum in der Kirche die große Heilsanftalt 
für die gefallene Menfchheit begründet, hat es weder die Nas 
turnothmwendigfeit aufgelöst, noch auch die geiitige Freiheit ges 
bunden; wie alfo mit dem Tode auch die Krankheit, und fohin 
auch die dämonifche geblieben, fo bat mit dem Mißbrauche der 
Freiheit and) die Zauberfünde Feineswegs unter feiner Herrichaft 
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neine Augen fahen. Auch hatte man. mie zuvor gefagt: zum 
Birken diefer Werke bedürfe ed des Glaubens und der Reins 
jeit, und dann fließe nicht ein Tropfen Blut; ‚das fich fonft 
vohl, wenn aud nur tropfenweife und mit einigem Weh bes 
leitet zeige. \ Ä 
Als ich dad Zelt verließ, fagte ich wie zufällig: ich wärbe 
ıehr auf diefe Kunſt halten, wenn ich ihre Leiftungen einmal 
m offenen Tageslicht, ohne Lärm, Bewegung und umftänds 
che Vorbereitung fähe. Am anderen Tage, ald ich um 2 Uhr 
ach Mittag die Zeitung lefend, ganz allein auf meinem Bette 
ig, fam ihre Kazuf zu mir herein, unter den Armen allerlei 
nflrumente tragend, die er auf den Boder warf, Er nahm 
an eines derfelben und flach es fich in bie linke Wange, darauf 
n anderes in bie rechte, endlich ein drittes in bie Zunge, 
is, weil nadı Aufwärts gerichtet, in bie Nafe drang, mwähs 
nd er mit einem vierten die Kehle durchbohrte. Dann fchnitt 
ſich mit einem ſcharfen, heilpolirten Meffer alfo, daß es ihm 
ei Zoll tief in den Leib drang, ohne baß ein Tropfen Blutes 
is der Wunde quoll. Er wollte nun gehen, fich die Zunge 
zufchneiden; aber ich bat ihn davon abzulaffen, weil ein | 
tel mich übernommen. Der Mann war wie rafend, und 
te furchtbar, das Geſicht mit den Inftrumenten beſieckt, und 
h ſtechend und hauend mit aller Macht. Der Zeuge betheuert, 
B er die Infirumente aus dem Fleiſche ziehen gefehen, ohne 
cur von Blut und Narbe, und wie bie Quantität verfchludks 
ı Arfenifd an drei Unzen betragen. Er fchließt zulegt damit: 
e er faum fagen könne, daß er glaube, was er gejehen; ob 
gleih, daß er ed gejehen, vor Gericht ohne Anftand bes 
wören werde. 
Faſſen wir diefe Berichte zufammen mit dem, wad ung. 
n über den Schamanism und das americanifche Zauberwefen 
ichtet worden, dann wird und erft ganz klar, welche Bedeutung 
mit Muſik verbundene rhythmiſche Tanz in den magifchen Kreis 
gewinnt. Die Dermwifche regen fi) durch Tänze auf, die bei 
einen Schule durch die Flöte, bei der andern durch ben 
ng begleitet werden; die Ruffai gebrauchen fich deſſelben 
tteld mit Sang und Klang begleitet; während die Schas 
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den Zauberbähhern, bie fie ald Weihgeſchenke biefer Sibylle 
mit fi) führten. Dominico befannte bei der Unterfuchung: 
einer feiner Gefellen mit Namen Scotus, der fange in Frank—⸗ 
reich gelebt, ein befannter Zauberer, ber vor vielen Fürſten wuns 
derfame Künfte gezeigt, und darin nicht wenige Schüler ſich 
gezogen, habe diefe edle Sibylle in ihrer Höhle gefehen und 
beſucht. Nach feiner Ausſage fey fie Fleiner Geftalt, fiße auf 
einem niedern Seffel, mit gelödtem zur Erde niederhängendem 
Haare; und von ihr habe er das geweihte Buch erhalten, und 
einen in einem Ringe befchloffenen Dämon; und mit Hilfe 
diefed Buches und des Damons könne er nach jedem beliebigen 
Drt gelangen, wenn nur ber Wind nicht entgegen ſey. Er 
fagte überdem aus: der Papft habe Wachen an den Eingang 
ber Höhle geſetzt, damit niemand zur Sibylle gelange; auch 
fomme niemand zu ihr, außer die in die Magie Eingemweihten, 
die fidy unfichtbar zu machen wüßten; weil, fo lange jemand, 
Zauberer oder nicht, mit ihr. rede, furchtbare Unwetter allums 
her ausbrächen, und Blige fich kreuzten. Crespet ſetzt hinzu: 
Diefe Sibyllen liebten es, Heerden zu weiden, und bei ihnen zu 
weilen, weswegen aud) die Hirten die befte Kunde von ihnen 
hätten. Eie fagten aud) aus; wenn der Dämon einen Körper 
annchme, bedürfe er günftigen Wind und Vollmond, weil bei 
Gegenwind die Elemente ſich nicht fügten; in den Mondevierteln 
aber föune er, im Abgange der Materie, nur Eleine Feiber bauen, 
größere aber erſt allmälig, fo wie das Geſtirn an Wachsthum zus 
nehme. Man ficht es diefer Ausfage an, daß ihr uralte örtliche 
Überlieferung zum Grunde liegt. Die Sibylle, die gelödten 
Haared unter Etürmen und Unwettern Magie mit den Einges 
weihten redend, und den Hirten wohlbefannt Heerden zu weiden 
liebt, ift die alte Camöne, Sinnbild der vordhrijtlichen Magie; 
Die Ringe, die fie jchenft, find Symbol des Geiſterbannes, den fie 
üben lehrt; dad Buch aber die Zradition früherer Zauberfunft, 
Die fie den in ihrer Höhle Kingeweihten überliefert. Der bes 
sühmtefte Magier der Zeit hat beides dort von ihr erlangt, und 
die Kunſt wieder zahllofen Schülern mitgetheilt. Sie blühte 
vorzüglih im romanifchen Süden mit dem Manichäidm; ber 
Baphomet der entarteten Logen des Tempelherrenordens gehörte 
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der Bewegung activirt; und fo wird auch umgekehrt eine von 
Außen hinzutretende Bewegung die in Ruhe fchlafende Kraft 
erweden. Wir willen aus der Phyſik, umläuft ein electrifcher 
Strom in der Spirale einen Eifenftab, dann wird er in feiner 
Längenausdehnung magnetifch polarifirt. Es ift aber hier nicht 
fo fehr die Electricität felbft, die in diefer Weife den fchlafens 
den Magnetiöm im Eifen weckt; fondern vielmehr ihre Bewes 
gung, die diefe Wirkung hervorgerufen. Denn wir fehen aud) 
eine kupferne Scheibe, wird fie in eine fchnelle rotivende Bes 
wegung um ihren Mittelpunkt gefegt, magnetifch werden; aus 
dem gleichen Grunde warum ein rotirender Magnet feinerfeite 
wieder die electrifche Strömung in Bewegung ſetzt. Denn jede 
Kreisbewegung bedarf ber Angelpunfte, um die fie geſchieht, 
und fie fest ſich mit ihrem Eintreten felbft dieſe Angelpunfte 
mit dem in ihnen gegebenen Gegenfat der ftatifchen Kraft; fo 
wie umgefehrt diefer Gegenfaß, wenn von fonfther gegeben, und 
in Bewegung activirt, fi) die Kreisbewegung feßt. Das phys 
fifche Gefeß wird nun auch ald ein phyfiologifches anerkannt 
werden müfjen, und in ihm wird und die Erklärung jener räth⸗ 
felhaften Erfcheinung gegeben ſeyn. Umliefe den lebendigen 
Leib etwa eine electrifche fpiralförmige Strömung, je nach feiner 
Längenachſe, fo würde ihm baffelbe, was ber Eifenftange ger “ 
fhehen; er würde je nach dem Verlaufe dieſer Achfe polariſch 

werden. Daffelbe aber wird gefchehen, wenn man ihn oder er 
ſich felber in eine rotirende Bewegung um diefe Achfe feßt. 
Aufgefchloffen alfo und differenziirt durch die Art der Kreigs 
bewegung felbft in der einen Richtung, in der fie geht-; wird 
er ed nun auch in der anderen, die darauf fenfrecht ftehtz und 
fo wird auch die dritte, die vom Umkreis zur Mitte geht, der⸗ 
felben Zerfegung ſich nicht entzichen. Peripheriſirt durch bie 
geweckte Gentrifugalfraft, wird er zugleich auch centrirt in der 
miterwachten Gentripetalfraft ded Lebens; alfo gehöht zugleich 
und vertieft, mithin in der gangliöfen Mitte gefteigert in der 
Potenz; das ift, er wird ecflatifch, ein Zuſtand, der nach Übers 
windung des Schwindels, der fein Nahen angekünbet, fidy hers 
vorthut. Er wird um fo fchneller eintreten, wenn mit der ro⸗ 
tirenden Bewegung bed ganzen Körpers nicht blos eine forts 
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dauernde Entbehrungen auffegenb ‚ bet fpärlicher, fchlechter 
Nahrung, unter fleter Einwirkung vielfältiger Schädlichleiten 
fie gehörig abmergelte, arbeitete der Wirkung diefer Reizmittel 
aufs allerbefte vor, daß es keiner Fünftlichen Vorkehr weiter 
bedurfte. Die, mannigfaltigen anderen Übel, denen die arme 
niedere Claffe und in ihr befonders die Frauen erlagen, thaten 
das Übrige; und fo war es fein Wunder, baß das Zaubers 
wefen in biefer Sphäre ſich auf den Anftoß jener phyfifchen 
Mittel leicht und wie von felbft entwickelte, und fchnell wie eine 
graffirende Seuche fid) verbreitete. In dieſem Gebiete alfo ift ed 
vorzüglich, wo wir und von der Wirkung folcher phyfifchen 
Reize, dieſes Zauberbrodes und Zaubertranfes, einen Begriff 
zu bilden vermögen; und fo werben wir denn auch hier biefem 
Begenftande vorzugsweife unfere Aufmerkſamkeit zumenden müffen. 
659 allgemein aber ift ber Gebrauch diefer Zaubermittel, 
der Salben insbefondere, in jener Zeit gewefen, daß in bem 
Gedanfenfreife bed Volkes die Here und ihr Schmiertopf beis 
nahe unzertrennlidy ſich verbunden; und daß eine foldhe Ber, 
‚ bindung nicht etwa blos auf erträumten Einbildungen geruht, 
hat fich vielfältig in gerichtlicher Unterfuchung audgewiefen. 
Remy!) berichtet z. B., wie Maria Alberta und Gath. Präs 
notia aus Froffen, nahe daran zum Tode verurtheilt zu wers 
den, gebeten worden zu entdeden, wo fie ihre Töpfe verbor 
gen hätten, und wie fie diefem Gefuche Folge geleiftet. Man 
habe darauf zwei Töpfe hervorgezogen, die eine Schmiere ent 
halten, mit gelben und weißen Tropfen vermifcht, und wie von 
Metallblättchen glänzend. Sobald man folche Salbe ind Feuer 
gebracht, fey fle in Lichter Lohe aufgegangen, und habe krachend 
und plaßend gebrannt, und in einer Weife geftunfen, wie fonft 
feine andere Sache; was befonderd an ber, die der Jana Mi» 
chael gehört, 1590 ſich erwieſen. Sohanna Galläa hatte die 
ihrige 1586, nach ihrer Ausfage in Eichenblätter eingewidelt, 
vom Dämon erhalten, und fie war weißer Farbe; während 
die der Aleria Drigea roth gewefen. Gie diente aber nad) 
gleihmäßiger Ausfage unzählicher Befragten, um bamit ben 


1) Daemonolatreiae Libri tres. Francof. 1596. 8. L. I. e, 8 et &. 
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fonft Alles verzehrende Element. Kann er ja ber mechantfchen 

Einwirkung ſcharfer Inſtrumente ficdy nicht entziehen, fo mögen 
diefe doch ihm Fein Blut entlocden, weil die Erampfhaft vers 
fchloffenen Gefäße es verfagen. Aber mehr noch: das Meffer 
fährt, und zwar um fo leichter wie es gefchärfter ift, durch die 
Theile hindurch, fie löſend ohne fle zu verlegen, etwa jo, wie 
wenn ed durch eine Waſſerwelle ginge. Wie an diefer fließen 
in der Macht der Nervenftrömung die gelösten Theile, nad 
Entfernung des fcheidenden Metalled, wieder ineinander; und die 
Lippen der Wunde fchließen fich fchnell und zwar ohne alle 
Bernarbung, weil zur Heilung der Trennung, die feine Vers 
legung ift, auch feine materielle Eiterung gefordert wird. Aber 
ed wird, noch ein Mehrered berichtet, und von der Abfchneis 
dung und Wiederanfegung getrennter Theile und erzählt. Was 
nun zunächſt das Kopfabfchneiden betrifft, fo wird es nicht 
nöthig feyn, durch ein bloßes Hörcnfagen, es ald eine unbes - 
zweifelte Thatfache und bewähren zu laffen. Aber die Zunge 
hat der Augenzeuge doch abfchneiden, röften und wieder anſetzen 
geichen. Was man auch von den Modalitäten des Leibes im 
Zuftande der Ecftafe denfen möge, ein Glied von der Gefammts 
heit abgetrennt, verliert jedenfalld die Höhung, die dad Ganze 
in ihm erlangt; am Feuer geröftet, wird es daher gleich jedem 
Andern zerftört, und ed ift nun ſchwer begreiflich, wie c& in den 
Berband, dem ed alfo entfremdet worden, wieder aufgenommen 
werden fönnte. Gerade hier ift der Bericht in der Wortkarg⸗ 
heit, mit der er abgefaßt it, am unbefriedigendften;z und man 
ficht nirgend, ob der Berichterftatter überall die nöthige Vor⸗ 
ficht angewendet, um jede Täufchung entfernt zu halten, ob er 
gleich Died von Andern rühmt. Edel, Unruhe, vielleicht ſelbſt 
Furcht find nicht Gemüthszuftände, unter deren Einwirfung ſich 
gute verläffige Beobachtungen leicht machenlaffen. Ergäbe fich aber 
bei näherem Zufehen, daß er wirklich aufs fehärffte beobachtet; 
dann wäre die nächfte Unterfuchung, ob nicht jened gaufelhafte 
Kunftgefhil, in dem die Drientalen fi fo fehr auszeichnen, 
mit im Spiele gewefen. jener indiihe Sultan erzählt und in 
feinen Denfwürdigfeiten Wunderbares von ben Leiftungen, die 
indifche Gaukler vor ihm gemacht: wie fie am hellen Tage 
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aufbewahrt, den ein Freund feined Lehrerd, ein Dominicaner 
angeftellt, und der alfo wohl noch gegen den Schluß bes vier, 
zehnten Sahrhunderts hinfält. Diefer war in ein Dorf gekom⸗ 
men, wo er ein folched Weib gefunden, die ba glaubte: fie 
halte bei nächtliher Weile, mit Andern ihres Gleichen, die 
Ausfahrt. Was der Geiftliche auch thun mochte, um ihr Dielen 
ihren Wahn auszureden; fie beftand darauf, fagend: fie müfle 
ihrer Erfahrung mehr glauben als feinen Worten. So laſſe 
mich dann zugegen feyn, wenn bu das nächftemal ausfährſt! 
fagte barauf ber Ordendmann, und fie tilligte gern ein, bins 
zufeßendb: Ihr mögt, fo Ihr wollt, noch mehr Zeugen mitbrins 
gen, und Ihr werdet mich dann Alle miteinander abfahren 
fehen. Er nun, ein großer Seeleneiferer, fand fi, um fie zu 
überzeugen, am Tage den fie anberaumt, mit tauglichen Zeus 
gen ein. Sie aber feßte fich in Gegenwart ber Anwefenden in 
die Brodbmulde, die auf einer Bank ftand, und fing an unter 
Beſchwörungen fi einzufalben. Ihr Haupt fan? nad) einiger 
Zeit und fie entfchlief. Sie hatte num Gefichte von der Frau 
Venus und damit Zufammenhängendem in folder Stärfe, daß 
fie mit gedämpfter Stimme zu jubeln anfing; fo zwar, baß 
unter den heftigen Bewegungen, die fie aud) mit den Händen 
machte, die Mulde lange hin und her fchwanfte, und endlich 
von der Bank herabftürgend, die Alte am Haupte nicht wenig 
verlegte. Wie fie nun fo bewegungslos an der Erde liegend 
allmälig erwachte, fagte der Geiftliche zu ihr: wie nun, biit 
du etwa mit dem wilden Heere wirklich ausgezogen, da du nad 
ben Zeugniß aller hier Anwefenden doc nicht aus Deiner 
"Mulde weggefommen? Durch diefen Augenfchein und viel 
gutes Zureden gelang es ihm zulegt doch endlich, fie dazu zu 
bringen, daß fie ihren Irrthum einfah, und davon ablief. 1) 
Barthol. de Spina vom Predigerorden in feiner Schrift: über, 
das Herenwefen,?) führt an: bald vor feiner Zeit, ald der 


1) Nider. Formicarii L. II. C. IV. p. 123. Geiler von Kaiſersberg 
hat die Erzählung, die er in feinen Predigten von dem Borgange 
gemadht, aus ihm genommen. 

2) R. P. Barth. de Spina ord. Praed. sacri palat. apostolici 
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fich aufgehoben. Wir fahen früher wie beinahe Alle, die von der 
Kirche abgefallen, wie von inftinftartigem Zug getrieben, im 
Zauberweſen ihr Heil geſucht; ein Streben, das durchgängig 
m’t der Tiefe des Falles zugenommen. So lange die Berderbs 
ni noch im religiöfen Gebiete -fidy befchloß, und an einem ents 
arteten Theile des Clerus haftete, blieb das Unwefen auch blos 
auf den Bereich der Secte befchränft.e Als aber der Abfall 
aus der Theologie weiter in die Wifjenfchaft ſich ausgebreitet, 
gewann es fich auch bald Organe für die öffentliche Mittheis 
lung; ed wurde zur Doctrin erhoben, und bee Xeufel’ erhielt, 
wie bie Sage ſich audgedrüdt, einen Lehrftuhl auf der hohen 
Schule von Salamanca. Als ed von da aus ins öffentliche 
Leben übergejangen, und im Verderben der Höfe und der Ent⸗ 
artung bed Adels wucherte, gewann es zugleich mit der Häs 
refie auch feine Verfechter, und die Vertheidiger der Kirche 
mußten fich zu blutigem Kriege waffnen. So alfo ift die Zaus 
berfchule in Mitte des Chriftentbums feineswegd ausgegangen; 
fie hat vielmehr fortbeftanden, und zwar gerade zu der Zeit am 
meiften fid) ausgebreitet, ald die Kirche am fröhlidhiten geblüht. 
Zwar darf fie vor der wohlbegründeten Macht derfelben über 
die Gemüther fich nicht an das Licht des Tages hinaus wagen; 
aber fie hat dafür im Dunfel, in dem file fich verborgen, eine 
fihere Zufluchtöftätte gefunden, von ber aus fie mit Eifer ihre 
Zwede zu fördern fucht. Darum hören wir im Mittelalter viels 
fache Rede von unterirdifchen Höhlen gehen, in denen unter dem 
Schleier der Dunkelheit die Zauberei gelehrt und getrieben 
werde, Noch fpäter gingen feltfame Sagen von dieſen Vers 
fteden um, deren eine CredpetT) aus gerichtlichen Acten und 
aufbewahrt. Wie in Spanien .an die Höhle von Salamanca, 
fo hatte diefe Sage in Italien an die Höhle von Nurfia 
fih angefnüpft; deren Name Sibyllenhöhle ſchon andeutet, 
daß fie eine alterthümliche Bedeutung hatte. Es wurde num 
aber Dominico Mirabelli von Hirpini mit feiner Stiefmutter 
Margaretha Gariner und andern Mitfchuldigen zu Nantes in 
Frankreich verhaftet, und nach Paris gebracht; zugleich mit 


1) In feiner Schrift Do odio satanae Disc. 6. 
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der Ruüuͤckkehr von ſolchen Gelagen; fie waren aber beinahe im⸗ 
mer abgeſchlagen, und hungrig wie in jenen Nächten, wo ſie 
nicht alfo geſchmaust; und ald man in den bezeichneten Häus 
fern Nachfrage gehalten, fehlte nie etwad am Weine, am Käfe 
und den Vorräthen anderer Lebendmittel, noch auch vermißte 
man einen Ochſen ober irgend ein anderes Thier. Dan mußte 
alſo aus beiden Gründen den Schluß abziehen, daß fie nicht 
leiblich zugegen geweſen. Sie felber erklärten freilich bad Vor⸗ 
finden des Verzehrten nach ihrer Weife: wenn fie ihr Gelag 
abgehalten, berühre die Herrin, bie fie führe, mit goldenem 
Stabe die Gefäße, die das Verzehrte enthalten; und fie würben 
bald wieder mit Wein oder Brod, oder was fonft aufgegangen, 
gefüllt. Die Gebeine des Dchfen aber würden auf die Haut 
deffelben gebracht, diefe dann mit ihren vier Enden über fie 
sufammengelegt, und beim erften Schlage mit dem goldenen 
Stabe, lebe der Ochs wieder auf, und fie laffen ihn wieder an 
feinen Ort hinführen; eine Erklärung, die vollkommen folgerecht, 
nicht das, was ſich über dem Gebiete ber gemeinen Wirklich 
feit erlebte, ſondern dieſe Wirklichkeit ſelbſt als von Oben leicht 
zu beherrſchenden Schein ausdeutet. 

Die Juriſten hatten ihrerſeits gleichfalls alle Urſache ähns 
liche Unterſuchungen anzuſtellen, und ſie haben die Gelegenheit, 
die bei den Hexenproceſſen vielfältig ihnen ſich dazu geboten, 
mit Einſicht benutzt. Häufig und ohne allen Zwang wurden 
ihnen Ausſagen gemacht von Angeklagten: ſie ſeyen perſoönlich 
auf dem Sabbat geweſen; oft aber auch nur im Schlafe, und 
zwar im tiefen, nad Remy's Ausdrucke ?) ſteinharten 
Schlafe; wo ihnen dann bebünft, fie führen durch weite Rande, 
and fähen darin Palläfte, Säle, Laftgärten, Brunnen und 
andere fchöne Werke. Ließen die Richter eine folche in dieſer 
Ausfahrt bemachen ; da fah man fie etwa in heftiger Bewegung 
auf einem Stuhle figend reiten, denen gleichend, Die gern von 
der Stelle wollend, dem Roſſe die Sporen geben. Wieder ers 
wacht, waren fle dann fo müde und abgefchlagen, als feyen 





— (un 


1) Daemonolatreiae Lib. tr. B. I. e. XI. p. 96 nad der Ausſage 
der Katharina Prenotis von Freiffen. 
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ihrem Geheimniſſe an; neben ber gaya scienca des Südens 
war es bie seria gepflegt von Allen, die im religiöfen und fitts 
lichen Verfall der Zeit fi vom Glauben abgewendet. 

Als bei zunehmender Berwilderung die ſchwarzen Künite 
mehr und mehr in die Maffen des Volkes eingedrungen, ba 
find fie auch in feiner Weife gefaßt und getrieben worden; und 
wie dad Lied der Troubadoure und Minnefänger in den Meis 
ftergefang niedergegangen, fo hat die feine Zauberfchule, die 
in den Höflingen den raffinirten Lüften fröhnte, im Herens 
wefen. beim Dolfe einfehrend, und unter ihm volksmäßig ges 
worden, unverholen in der lingua rustica fid) ausgeſprochen; 
und das früher forgfültig gehütete Geheimniß wurde nun in 
allen feinen Sonfequenzen handgreiflic und offenbar. Das Volk 
ift nämlicd) derb zugreifend in allen feinen WBeifen und Manies 
ren; und muß, um fid) in Bewegung zu feßen, mit gleicher 
Derbheit angegriffen werden. Die feineren Künſte der geiftlis 
hen und adeligen Schule und ihre Abflchten konnten weder 
Reiz noch Werth für ein ſolches, aufs Nahrhafte gehende Bes 
fireben haben; bie Prätenfionen an die Kunſt waren baher zwar 
wohl beichränft, aber durchaus aufs Subftanzielle hingerichtet. 
Um nun die nach Soldyem Lüfternen zu bereiten und einzufühs 
ren in bie magifchen Wege, die zu feiner Erlangung führen 
fonnten, bedurfte es natürlich auch anderer Mittel und Vorfehs 
rungen ald jene, die man höher hinauf beliebt. Bor Allem 
mußte das DBerfahren, alle Umftändlichfeit vermeidend, und an 
allen feineren Anregungen vorübergehend, ‚fih an das halten, 
was, weil fcharf einfchneidend und tüchtig mahnend, am fehnells 
ften zum Ziele führte Das waren aber vor Allem die phyfis 
fchen, dahin einfchligigen Wirkungen von Naturfubftanzen, die 
rafch zufahrend,, das fonft nicht fehr bewegliche Leben aus feis 
nen Geleiſen werfen, und ed, wenn auch in einem getrübten, 
gröblich materiellen Lichte, hellſehend machen. - Es bedurfte da- 
rum auch Feiner vorläufigen Enthaltſamkeiten, Faften, Kafteiuns 
gen und Prüfungen, damit die Trägheit des Lebens zu übers 
winden; fondern dad Alles Tieß fih ohne Gefahr erfparen. 
Denn die wirkliche, reelle Noth, die auf den unteren Ständen 
laftete; die große Armuth, die ſie drüdte und ihnen fort 
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geſchlagen! Der Herr erzählte ed den Nachbarn, und bie 
meinten: fie fey eine Here. Er ließ darum nicht ab, bis fie 
ihm die Wahrheit geitanden, wie fie auf dem Sabbat gewefen. 
Sie bekannte bald auch mehre andere Bosheiten, die fie geübt, 
und wurde zuleßt verbrannt. Später hatte man in Florenz 
eine Frau, auf Zauberei angeflagt, vor den Richter gebracht; 
diefe gefteht die Sache ein, und verfichert: file werbe noch in 
berfelben Nacht auf den Sabbat fahren, wenn man fie nad 
Haufe entlaffe, und ihr geftatte, fich einzufalben. Der Richter 
willigt in dad Gefuch, fie reibt fich mit einer flinfenden Salbe 
ein, legt fich nieder und entfchläft fogleih. Man bindet fie im 
ihrem Bette feſt; man fticht, fchlägt, brennt fie; nichtd vermag 
ihren eifernen Schlaf zu ftören. Endlich am andern Tage mit 
Mühe aufgemwedt, erzählt fle: nie fie wirflicd auf dem Sabbat 
gewefen, und man unterfcheidet in ihrem Berichte deutlich, wie 
bie Schmerzen, die man ihr wirflidy angethan, fi) dem, was 
‚fie ſich eingebildet, beigemifht.”) Eine gleiche Erfahrung 
machte ein Edelmann in Magdeburg mit feiner Magd. Gie 
hatte ihm lange und treu gedient, wurbe aber gulegt von Aus 
dern ber Zauberei angeklagt, und wie fie mit ihnen auf dem 
Blodöberge geweſen. Bon ihrem Herrn deswegen vernommen, 
geftand fle ihm zulegt: wie fle nothwendig in der nächlten 
Nacht wieder auf deg Broden müſſe. Der Edelmann nahm 
den Pfarrer und andere Zeugen, und bewachte fie die Nadıt 
“ über aufs forgfältigfte. Sie aber, nachdem fie ſich gefalbt, fiel 
in einen tiefen Schlaf; fo daß fie weder in der Nacht, noch 
auch am ganzen folgenden Tage exwedt werden konnte. Ends 
lich wieder zu ſich gefommen, ließ fie fich es nicht audreden, 
daß fie wirklich auf dem Tanz gemweien.?2) Der Herr von Jas 
miffena im Labourt that im gleichen Falle noch mehr; er bes 
wachte.nicht blos feine Magd die ganze Nacht hindurch, fondern 


1) Paolo Minucci, ein Rechtskundiger in Florenz, erzählt den Bor 
gang in feinen Stoffen zum Malmantila racquistato Cant. IV, 
ott. 76. 

3) S. G. Godelmanni Tract. de magis, venef. et Lam. Noriberg. 
1676. L. II. c. IV. p. 55. 
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Körper zu falben, und dann auf ben Sabbat zu fahren. So 
fagte, um nur einige anzuführen, Maria D’adpilcurte aus 
Handaye im Labourt, 19 Sahre alt, bei De Lancre?T) aus: 
Die Here Mariaco de Molered, fo oft fie audfahren wollen, 
habe mit einem didlichten und grünen Waller fih Hände, 
Schenkel und Knie gefalbt, und habe dann fie, die Zeugin, 
auf den Rüden genommen; und das habe fie fo off gethan, 
als fie mit ihr davon gegangen. Marie Dindarte aus Gare, 
17 Sahre alt, befannte: wenn fle zum Sabbat gehen wollen, 
fey fie entweder allein gezogen, oder habe ihre Nachbarinnen 
angerufen, um mit ihnen gemeinfchaftlich den Zug zu machen. 
Seyen diefe aber abwefend geweſen, dann habe fie eine Salbe 
vom Teufel erhalten, . womit fie fidy nur entweder nadt, oder 
auch über den Kleidern falben durfte, um ſogleich davon zu 
fliegen; und im letzteren Balle feyen, wenn fie auf dem Sabbat 
angelangt, ihre Kleider rein gewefen. Sie war befien fo 
überzeugt, daß fie ſich anheilchig machte, da ihr die Salbe aus⸗ 
gegangen, auf dem nächſten Sabbat neue zu verlangen. Sie 
fuhr in der nächften Nacht aus, kam aber mit dem Befcheid 
zurüd: man habe ihr die Bitte darum verfagt, weil fie Alles 
ausgeſchwatzt.) Wie hier in Franfreih, fo hat ſich in ber 
Unterfuchung überall bad Gleiche ausgemittelt; in Italien, wie 
in Spanien und England, eben fo in Teutfchland bis zu den 
Anwohnern ded Broden hin, wo die Gefalbten mit den Wors 


ten: oben aus und nirgend an! davon gefahren, und bei der - 


Kückehr Wunder erzählten, was fie dort gefehen und erlebt. 
Es war natürlic), daß diejenigen, die mit folchen Unter» 
fuchungen fich zu befaffen hatten, vor Allem durch den Augens 
ſchein fich zw überzeugen fuchten: wie ed um bdiefe Ausfahrt 
befchaffen fey, ob fie in der Wirklichkeit, oder nur in ber Eins 
Bildung vor fid) gehe. Die Theologen, denen am meiften daran 
gelegen feyn mußte, waren aud) die Erften, die Verſuche biefer 
Art gemacht. Nidar hat den Ausfchlag eines ſolchen Verſuches 


1) Tableau de l'inconstance des mauvais anges at Demons. Paris 
1613. Liv. II. p. 110. 
3) Ibid. p. 93. 
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mit Weihwaſſer beſprengte. Als er dad zwei Nächte lang uns 
terlafien, wurden fie wieder fortgefchleppt, und heftig gepeiticht. 
Als die Kinder einige Zeit darauf in der Schule waren, fahen 
fie zwei Weiber, die fie für fene erkannten, die fie damals ges 
peitfcht, vorübergehen; fie liefen daher aus dem Haufe, und 
verfolgten fie mit Steinwürfen. Darüber wurde die Sache ans 
hängig vor dem Gerichte; die Kinder vertraten dort keck ihre 
Anklage, und bad Gericht befand fie übereinftimmend mit ber 
Ausfage, die Maria Juancho aus Vera darüber gemacht. T) 
Nach den Zuriften waren es denn auch die Ärzte und bie 
Raturforfcher, bie von Amtswegen folche Unterfuchungen ans 
geftellt. Schon der Leibarzt des Papfted Julius II, Andreas 
Laguna, hatte Gelegenheit eine folche anzuftellen. Ald er im 
Sahre 1545 den Duc de Guise behandelte, hatte man in Los 


‚sharingen mehnere Zauberer, einen Mann und feine Frau, vers 


haftet, bie eine Einfiebelei in der Nähe von Nantes bewohnten, 


und bei ihnen einen Topf mit grüner Salbe gefunden. Laguna 


unterfuchte fie, und fand fie aus verfchiedenen Ertracten von 
Schirling, Nachtfchatten, Mandragore, Bilfen und andern 
narcotiſchen Pflanzen zufammengefett. Da gleichzeitig die Frau 
des dortigen Henferd an Phrenefie und gänzlicher Schlaflofigs 
feit litt, ließ er alle Glieder dieſes Weibes mit der Salbe eins 
reiben. Sie fchlief darauf 36 Stunden lang ununterbrochen; 
und ihr Schlaf hätte noch länger gedauert, wenn man nicht 
fehr einfchneidende Erwedungsmittel, unter andern Schröpfs 
Töpfe, angewendet hätte. Sie beflagte ſich beim Erwachen bitter, 
daß man fie mit Gewalt aud den Arınen eincd jungen liebens⸗ 
würdigen Mannes geriffen hätte.) Auch J. 3. Porta3) hat 
einen ähnlichen Verſuch angeftellt, und erzählt darüber in feiner 
natürlichen Magie Folgendes: fo fehr hat böfe Begier mancher 
Menfchen fich bemeiftert, daß fie die mwohlthätigen Gaben der 


1) Auszug aus den Proceßacten bei L’lorente histoire critique de 
l’inquisition d’espagne. Paris 1818. T. III. p. 452. 

2) P. von Valentia aus Sagura’d Commentar über den Dioscorides 
im 16. B. c. 4. Art. Wurzel des Solanum bei L'loreute p. dä. 

3) Magiae naturalis L. II. c. 26. 
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damalige Inquiſitor eine Hexe im Gefaͤngniſſe gehalten, die 
bekannt: wie fle oft zum Sabbat fuhr; habe den dortigen Fürs 
ften die Luft angewandelt, zu feiner Überzeugung einen Verſuch 
zu machen, ob Died DBorgeben in der Wahrheit begründet fey, 
oder eine bloße Träumerei. Er habe daher den Inquifitor zu 
fid) entboten, und ihn' nach einigem Widerftreben beftimmt, zu 
geftatten, daß das Weib vor ihm und feinem Hof fich mit feis 
ner Salbe falbe; damit man fehe, ob ed wirklich vom Dämon, 
fihtbar oder unfichtbar hingeführt werde. Das Weib war 
willig, fih auf die Fahrt zu geben; fie wurde hingeführt, fie 
falbte fi, und fand lange Zeit, ohne daß ihr irgend etwas 
Ungewöhnlidyed begegnet wäre. Mehrere Zeugen ded Vorgangs 
lebten noch zur Zeit des Berichterftatterd. Aug. de Turre von 
Bergamo, ein in feiner Zeit fehr berühmter Arzt, erzählte dem⸗ 
felben, wie er einft, als er noch in Pabua auf ber hohen 
Scyule gewefen, da er um die fechöte Stunde der Nacht heims 
fehrend, angeflopft, und niemand ihm aufgethan, zuletzt zum 
Fenſter hineingefliegen; und als er die Magd gefucht, fie im 
Zimmer nadt auf dem Rücken liegend, einer Tobten gleich ges 
funden; fo daß er ſie durd) fein Mittel zu erweden vermochte, 
Da fie am Morgen wieder zu fich gekommen, und er fie bes 
fragt, was ihr in der Nacht begegnet? habe fie ihm geflanden: 
fie fey ausgefahren; was alfo nur im Geifte, nicht dem Leibe 
nach geichehen ſeyn mußte, Das nämliche begegnete dem D. P. 
Gella in Saluzzo mit feiner Magd, und einem Notar in Lugano 
mit feiner Frau; die er in gleichen Umftänden im Schweinftalle 
gefunden. Da viele vor den Snquifitoren audfagten: wie fle 
in diefem Zuftande mit vielen Andern in die Häufer von Reis 
chen und Edelleuten gefahren, die fie namentlich bezeichneten, 
und dort gezecht; fo reichlich, daß fie ganze Fäſſer des beften 
Meines audgeleert, große Maflen von Käfe aufgezehrt, und 
bie fetteften Ochſen gefchlachtet und gekocht; fo gab das wieder 
gute Gelegenheit zu prüfen, ob ed in ber Wirklichkeit, oder in 
der Einbildung gefchehen. Man beobachtete fie daher felbft bei 
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magist. quaestio de strigibus seu maleficis. im 2. B. des mall. 
malefic. c. 12. p. 147—153. - 
Görres, chriftt. Moſtit. ı1. 36 
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fage. EardanX) hat eine ganz ähnliche Zufammenfeßung einer 
foihen Salbe aus Apium, Aconitum, Pentaphyllon, Solas 
num und Ruß befannt gemacht. Auch Gaſſendi, ald er einft 
auf dem Lande fich befand, wollte durch Verſuche mit ſolchen 
Subftanzen von ihrer Wirkung fich überzeugen. Er ließ eine 
Salbe ſich bereiten, in der befonderd viel Opium enthalten 
war, und rieb damit Bauern ein, die er zuvor glauben gemadht, 
fie würden dadurch auf den Sabbat geführt. Nach langem 
Schafe erwachten die alfo Behanbdelten, und machten einen 
umftändlichen Bericht von dem, was fie auf dem Sabbat ges 
fehen, und dem Vergnügen, was fie dort empfunden. Übris 
gend hat fich bei vielen Gelegenheiten durch die Ausfagen der 
Berhafteten audgewiefen, daß es nicht immer nöthig ift, den 
ganzen Leib zu falben; fondern daß ſchon die Einreibung in 
die flache Hand, die Fußfohle, den Scheitel ded Hauptes und 
andere leiihter erregbare Theile hinreicht. 

Dad Beigebracdhte reicht volllommen hin, um und einen 
Maren Begriff von den Wirkungen diefer Subftanzen zu bilden; 
unter benen vorzüglich der und fchon von früher her befannte Hyos⸗ 
cyamus, durch fein herenhaftes Anfehen, eben wie durch feinen 
halbmythiſchen teutfchen Namen, Bilfen, audgezeichnet, eine 
große Rolle ſpielt. Er wirft, wenn er die entfprechende 
Anlage vorfindet, wie damals die geitoßene Wurzel ded Aco- 
nitum Napellus auf Helmout, ald er nur mit der Zungefpige 
fie berührt, gewirkt. Ed dam ihm zuerſt vor, ald würde ihm 
der Schädel mit einem Bande zufammengefchnürtz; die Directe 
Wirkung der Subftanz in der Revulfion der Nervengeifter gegen 
ihr Sentrum. Nachdem er darauf noch einige Hausgeſchäfte 
verrichtet, fühlte er bald mit Verwunderung, daß er nicht fers 
ner mehr im Kopfe dadıte, verftünde, wüßte, noch fich eins 
bildete in gewohnter Weiſe; fondern daß alle diefe Berrichtuns 
gen in der Herzgrube, den Sonnengeflechten, vor ſich gingen, 
und fid) um den Magenmund verbreiteten. Er befand mit aller 
Klarheit, Deutlichfeit und Beftimmtheit, deren folche Beobach⸗ 
tungen irgend fähig find, daß zwar Empfindung und Bewegung 


1) Cardan. de subtilit. L. XVIII. de mirabilibus. 
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fie weit über Feld gefommen, unb wußten wieder Wunber zu 
erzählen, was fie gefehen. Im Sahre 1571 lag in Borbeaur 
eine alte Frau gefangen, die gefland: wie fie alle Wochen anf 
den Sabbat fahre. Der Requetenmeifter DBelot wollte bie 
Wahrheit in der Sache erfahren, und ba fie fagte: fie habe 
feine Gewalt, wenn fie nicht bed Kerkers entlaffen fey, gab er 
fie frei, Sie falbte fih nun ganz nadt mit der Salbe, unb 
fiel dann wie tobt nieder, ohne Zeichen von Empfindung. Nach 
fünf Stunden fam fie wieder zu fih, und erzählte Vieles von 
verfchiedenen Orten, was fich bei der Nachfrage ald völlig 
wahr befunden.” Bodin, der diefe Erfahrung berichtet, hatte 
1549 eine andere in Nantes vernommen. Dort hatten fieben 
Zauberer in Gegenwart vieler Perſonen fich gerühmt: fie wolls 
ten binnen einer Stunde Nachricht bringen von Allem, was 
zehn Stunden in die Runde ſich begebe. Man hatte fie beim 
Wort genommen, und fie waren bald darauf wie entfeelt nie⸗ 
dergeftürgt, und etwa drei Stunden in biefem Zuftande liegen. 

geblieben. Dann hatten fie fic wieder erhoben, und erzählten 
nun, was fie in der ganzen Stadt Nanted, und weiterhin in 
der Umgegend gefehen; bezeichneten die Orte, die Handlungen, 
Die Perfonen. Auf der Stelle hielt man Nachfrage, und bes 
fand, daß Alles fo in Wahrheit fich verhalte. Der Präftdent 
De la Tourette hatte demfelben früher erzählt: wie er in ber 
Dauphine eine Zauberin gefannt, die, als fie am Feuer geles 
gen, außer ſich gekommen, und nun ausgeſtreckt da lag. Weil fle 
nun nichts vernahm, fchlug ihr Herr, bei dem fie diente, fie auf6 
Heftigfte mit einer Ruthe; und um zu fehen, ob fie tobt fey, 
brachte man Feuer an die empfindlichiten Theile; aber das 
Alles ging an ihr vorüber, ohne fie zw fich zu bringen. Der 
Herr und die Frau ließen fie daher, fo ausgeſtreckt wie fle 
lag, an ihrer Stelle zurüd, glaubend fie fey geftorben. Da 
fie aber am Morgen ſich in ihrem Bette fand, fragte ihr 
Herr, darüber höchlich erfchroden, was fie gehabt habe. Da 
rief fie in ihrer Sprache: ach, mein Herr, bu haft mich fehr 


1) La demonomanie des sorciers par S. Bodin Angevin. Roven 
1604. p. 246. Ein Augenzeuge hatte ibm den Vorgang erzählt. 
36* 
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wird baher ganz Ähnliche Erfcheimmgen, nur noch rafcher als 
die Einreibungen, hervorrufen. Ad Humphry Dayy einft orys 
dirtes Stickſtoffgas einathmete, wurde er aufs Höchfte von den 
Empfindungen überrafcht, die died Einathmen in ihm hervors 
brachte, und gibt darüber in folgenden Worten Auskunft. Im 
Verhältniffe als die angenehmen Eindrüde zunahmen, verlor 
ih alle Verbindung mit den äußeren Gegenfländen; Züge lebs 
hafter Bilder gingen fchnell durch meinen Geift, und Fleideten 
in folcher Weife fi in Worte, daß ſich mir überrafchend neue 
Begriffe bildeten. Ich befand mich in einer Welt ganz new 
mobiftcirter Ideen; ich flellte mir vor, ich bildete mir ein, ich 
mache große Entdeckungen. Als ich aus diefer halb belirirens 
den Entzückung durch D. Kinglafe geriffen wurde, ber ben 
Gasbehälter von meinem Munde wegnahm; war Unwille und 
Stolz die erfte Empfindung, die der Anblid der Perfonen um 
mich her in mir erwedte. Deine Gemüthöbewegungen waren 
alle begeifterter und erhabener Art; eine Minute lang ging id) 
in dem Zimmer umher ganz achtlos auf Alles, was zu mir 
geredet wurde. AS ich zu meinem früheren Gemüthszuftanbe 
zurücgefehrt; fühlte ich eine Neigung in mir, bie Entdedungen, 
die ich während des Verſuches gemacht, mitzutheilen. Ich bes 
mühte mich, die Ideen zurüczurufen, fie waren aber ſchwach 
und verworren in ber Erinnerung; eine Folge von Gedanfen 
bot fich jedoch mit Kıarheit dar, und mit dem fefteften Glauben 
rief ic) in prophetifcher Weife aus: nichts it ald Gedanken, 
das AL iſt nur zufammengefegt aus Eindrücken, Ideen, Luſt 
und Schmerz! 5) 

Man erkennt aus allem diefem mit Deutlichfeit: das Leben, 
auf den verfchieden zugänglidyen Wegen von den äußeren Ers 
regungsmitteln angefprochen, hat in der Steigerung, bie es 
durch fie erlangt, zugleich eine gänzliche lImfehr erfahren. Nach 
Außen gewendet, und darum wie Allem, was außen jtcht, 
weit geöffnet, fo auch aus fid) hervor in dag Äußere wirkjam 


ı) H. Davy Researches chem. and philosoph. chiefly concern. 
nitrous oxyde or the phlogisticatad nitrous air, and itsre spi- 
ration. London 1800. p. 488, 
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Natur mißbrauchend, Indem fle viele derfelben zuſammenmiſchen, 
Hexenſalben fich bereiten; die obgleich viel Abergläubifches fich 
beigefellt, doch wie man leicht erfenht, durch natürliche Kräfte 
wirffam find Sch will darüber anführen, was ich von denen, 
die ſich damit abgeben, mitgetheilt erhalten. Dad Fett eined 
Knaben in Erzgefäßen gekocht, wird vom Waſſer abgefchöpft; 
Dazu wird nun nody Anderes gethan, Eleoselinum, Eifenhut, 
Pappelblätter, Ruß. Oper in anderer Weife Sium, Acorum, 
Pentaphylion, Nacıtfchatten mit DI und Blut von Fledermäus 
fen verbunden. Beim Gebrauche werden zuvor die Glieder bis 
zur Nöthe gerieben; dann wird die Salbe aufgetragen, und 
gleichfalld eingerieben, damit fie ſchnell weggefogen, ihre Wir⸗ 
fung um fo fräftiger äußern könne; was um fo leichter 
geichieht, da die, welche ihrer fich gebrauchen wollen, nichts zu 
eſſen pflegen als etwa Mangold, Wurzeln, Gemüße, Kaftas 
nien und dergleichen. Da ich ernitlich über diefe Sache nach⸗ 
badıte, noch ungewiß, was ich davon halten folle, machte id 
die Befanntichaft eines alten Weibes; eines von denen, welchen 
man nachgefagt, wie fie ded Nachts in die Häufer gehen, und 
ben Keinen Kindern in ber Wiege das Blut audfaugen. Wie 
ich nun ernft fie über einiges audzufragen angefangen, fagte 
fie gleich: fie wolle mir einen kleinen Augenblid fpäter Antwort 
geben. Darauf hieß fie mich und die Andern, die ich ald Zeus 
gen mitgebradit, aus der Stube gehen; zog fih dann nadt 
aus, und rieb fich über und über ftarf mit der Salbe ein, was 
wir durch eine Rige in der Thüre fehen fonnten. Durch die 
Macht derfelben ſank fie nun ſogleich nieder, und fiel in einen 
tiefen Schlaf. Wir öffneten darauf die Thüre, und fanden 
die Betäubung, in der fie lag, fo ftarf, daß fie gänzlich ſinn⸗ 
108 von Allem, was wir ihr anthaten, nichtd vernahm. Als 
wir zulegt bemerften, daß die Wirfung der Salbe nadjließ, 
gingen wir wieder hinaus; die Alte erwachte nun bald, 308 
fit) wieder an, und mußte nun Wunderdinge zu erzählen, 
wie fie über Meere und Berge gefahren. Wir verneinten- 
Alles, mas fie fagte, und zeigten ihr bie Striemen, bie wir 
ihr gefchlagen; fie aber befand fleif und feft auf ihrer Aus» 
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Rede nichts vernommen; dabei in gleicher Weife in die Zukunft‘ 
wie die Vergangenheit hinausblicend. *) 

Eben fo ift ed nun auch um die Heren unb Zauberer und 
die Wirkung ihrer Tränfe, Salben und andern Mittel beſchaf⸗ 
fen; fie kommen dadurch in den Zuftand eined eigenthümlich 
modiftcirten Hellſchlafs, mit einem bis zu einem gewiflen Grabe 
unvermittelten Schauen und Wirfen in die Ferne. Darum 
waren alle mit der Zauberei Behafteten in Labourt2) darüber 
einverftanden: um zum Sabbat zu gehen, müffe man durchaus 
zuvor gefchlafen haben. Deswegen bemühten fich die in den Ges 
fängniffen Beichloffenen wach zu bleiben, um den Verdacht forts 
dauernden Beſuches von ſich abzuwenden; die aber frei waren, 
und des Befuches fich enthalten wollten, hielten ihre Wache in 
der Kirche, oder auch anderwärte. Aber fagten fle: e& reicht 
hin, auch nur einmal ein Auge gefchloffen zu haben, um fogleich 
davon geführt zu werden. So befannte Janette d'Abaddio von 
Siboro, 16 Jahre alt; fie fey zuerft in ihrem vierten Jahre 
von einer Zauberin in die Verfammlung gebracht worden, und 
habe feither drei Monate lang, am Tage ſchlafend, mit mehr 
Andern die Nächte in der Kirche wachend zugebradit. Da fie 
aber endlich am 13. September 1609, während man die Mefle 
in der Kirche gelefen, eingefchlafen; fey fie am hellen Tage 
auf den Sabbat entführt worden, und daſſelbe habe ſich zum 
Öfteren wiederholt. Auch die Kinder, die ſich durchgängig vor 
dem Sabbat fürdhteten, wachten deswegen, um ihm zu ent 
gehen, oder wurden von ihren Altern wach gehalten. Wieder . 
aber fagten fie auch aus: man ziche nie fchlafend hin, fondern 
ganz wach und bei ſich; was Flärlich auf das nach Borübers 
gang eines kurzen Echlafed eintretende Schlafmachen deutet. 
Eben weil die Dauer diefed Scylafed, bei Zunahme des ſom⸗ 
nambulen Zuftandes fi) mehr und mehr verkürzt, und zulegt 


1) Electricite animale prouve par la decouverte des phenomenes 
pbysiques et moraux do la catalepsio hysterique par Petetin. 
1808. 

2) De Lanore Tableau de l’inconstanco des Demons. p. 90 und 
93. 
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vom Koyfe ans ſich ihm über den ganzen Körper verbreites 
bad Bermögen zu denken aber jest merflich und fühlbar fich im 
der Herzgrube finde, mit Augdfchließung ded Kopfes; ald wenn 
nicht ferner mehr in ihm, fondern dort die Seele ihre Anfchläge 
überlege. Bei weiterem Nachforfchen über diefen Zuftand fand 
er: baß fein jeßiged Denken und Betrachten viel klarer fey, 
und ed war eine große Seligfeit in diefer intellectuellen Klarheit. 


Er war dabei nicht etwa träumenb ober krank, fondern völlig 


nüchtern und gefund; und ob er gleich mehrmals fchon in Zu⸗ 
ftänden der Ecftafe ſich befunden, fo beobachtete er doch nun, 
Daß dieſe nichts gemein habe mit diefem Denken und Fühlen 
an der Herzgrube, mit Ausfchluß jeder Mitwirkung des Kopfes, 
der, wie er mit deutlicher Überlegung bemerkte, völlig feierte 
in Hinficht der Phantafiee Das Alles war die Rüdwirkung 
ber Nervengeifter, die nad) jenem Zurüdgange, in gemehrter 
Anziehung, jeßt mit gefteigerter Energie aus ihrem Gentrum 
ſich in den erweiterten Sinn ergoffen. Rad) etwa zwei Stuns 
den Berlauf erfolgt nun eine zweimalige Anwandlung eines 
leihten Schwindeld. Beim erften bemerkt er, wie das Denk⸗ 
vermögen zurüdgefehrt; beim zweiten zeigt ſich, daß er wieber 
in gewöhnlicher Weife denkt. Es ift der Gegenichlag gegen 
jene erfte Bindung ; die Rückkehr der auögetretenen Nervens 
geifter in dad engere Bette des gewöhnlichen Lebend. Seither 
hatte er öfter von jener Wurze) gekoftet, aber ed wollte ſich 
nicht wieder alfo fügen; Doch bemerkte er, daß er von da an 
hellere und verftändigere Träume hatte, denn zuvor.) Was 
hier unter glüclicher Fügung der Umftände, an dem fchon durch 
die Anlage Begünftigten, jene Wurzel in einer Art von hos 
moiopathifcher Wirkung hervorgerufen, und an der feinen Gränge, 
wo noch Mare Überlegung möglich ift, feftgehalten; das thun 
auch die anderen Subftanzen, wenn in Mafle tiefer einfchneis 
dend, in einer mehr tumultwarifchen Weiſe in jenen Herenfals 
ben, die nur über die äußere Fläche des Leibes ausgebreitet, 
von da aus dad Leben zerfeßen; während die anderen von 
Innen heraus, die gleiche Wirkung üben, Auch das Einathmen 


1) Helmout Idca Demens. $. 1% 
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Bruder ſie in den Armen gehalten, und keines habe ſich dabei 
erwecken können. Sie gaben dabei niemal an, die im magneti⸗ 
ſirenden Striche ſtreichende Hand ſey geſalbt geweſen; denn 
dieſer Hand wohnte die Kraft ohne dies ſchon ein, und iſt im 
andern Falle von ihr auf den Apfel oder das Brod übertragen 
worden.!) 


Sp ſehen wir, wie in biefen Gebieten verfchiebenartige 
Mittel body zu demfelben Ziele führen. Was nun zunächſt die 
fittliche Würdigung diefer Mittel betrifft, fo gilt darüber Fols 
gended. Die phyſiſche Natur ift ethiſch gleichgiltig, und bietet 
fi) dem Guten wie dem Böfen gleich fehr zum Werkzeug bar. 
Alle diefe Subftanzgen und die Zuflände, die fie im Menfchen 
hervorrufen, find daher gleichfalld an ſich abſolut weder 668 
noch gut, können aber zum einen oder zum andern gewenbet 
werben. Die zerrüttende Wirkung, die folche Naturproducte im 
gegenwärtigen Zuftand der Dinge auf das Leben üben, liegt 
keineswegs urfprünglich in ihnen. Da fie noch diefelben find, 
bie fie uranfangs gewefen, ihre Einwirkung aber doch ſich bi 
zur Tödtlichfeit geändert, fo muß die Urfache diefer verfchiebes 
nen Wirffamfeit, im Leben felber liegen; das in Folge des 
Sündenfalled den Tod in ſich aufnehmend, ein Anderes gewors 
den, und darum auch in ein anderes Verhältniß zur ganzen 
umgebenden Natur eingetreten. Sn und felber alfo und in 
unferer phyſiſchen Gefunfenheit, die und dem untergeben, was 
wir fonft beherrfcht, Liegt der Grund aller giftigen Eigenfchaft; 
und wie mir vermöge diefer und einmwohnenden organifchen 
Vergiftung dad mildefte Nahrungsmittel in eine Schädlichkeit 
umwandeln können; fo auch beflimmen wir vermöge der ethis 
ſchen, die im Gegenfage mit dem und übrig gebliebenen Guten 
in und eingedrungen, den ethifchen Charafter fo der Wirkung 
aller diefer Nahrungsmittel, wie felbft jener feindlichen Sub⸗ 
fangen, zum moralifdy Guten wie zum Böfen. Als daher jener 
Arzt die Zauberfalbe, nachdem er ihre Beftandtheile erfannt, 
ber Kranken eingerieben, hat er wohl kühn und keck gehandelt, 


1) De Lancre Tableau de l’inconstance des Demons. p. 109. 
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eingreifend, waͤhrend es dem Inneren und dieſes ihm noch viel⸗ 
mehr verſchloſſen ſteht; hat es ſich jetzt von der Außenwelt ab⸗, 
der innern zugewendet, und ſich jener, wie ſie ihm beſchließend, 
ſteht es dafür jetzt dieſer offen, die hinwiederum auch ihm und 
ſeiner Einwirkung geöffnet ſteht. Dieſer geiſtigen Umkehr muß 
daher auch eine organiſche leibliche entſprechen, und da es zu⸗ 
vor das Gehirn geweſen, das nach Außen offen, nach Innen 
geſchloſſen, im Naturlichte leuchtend, dem ganzen discurſiven 
äußeren Denken und dem freien Thun, und bewußten Leben 
obgelegen; während dad Ganglienſyſtem in feinem Heerde das 
gegen dem dunfel gebundenen unvermittelten Fühlen, dem mit 
Nothmwendigkeit immer zum Einen gewiefenen Thun, und bem 
plaftifchen Leben ſich hingegeben, tritt jeßt der entgegengefeßte 
Zuftand ein. Dad Gehirn nun nad). Außen gefchloffen, und 
nad, Innen geöffnet, hat die BVerrichtungen des Ganglienfys 
ftend in jenem Äußeren über fi genommen; während bas 
Ganglienſyſtem, jest nad) Außen geöffnet, und nach Innen 
geichloffen, im erften die Verrichtungen des Hirnſyſtemes übt, 
und mit der innerlich geöffneten Seite des Gehirnd fich vers 
bindend, eben fo dad unvermittelte höhere Denken und Thun 
und Leben vollbringt. Damit treten alfo durd) die Wirfung 
ſolcher Erregungdmittel alle die Erfcheinungen des gehellten Les 
bend, nad) der aus⸗ wie eingehenden Richtung, Senfibilität 
und Spontaneität, hervor, wie fie im Somnambulism und der 
Gatalepfie fid) zu zeigen pflegen. Hätte Davy fortgefahren, 
jenes Gas in hinreichender Menge einzuathmen; dann wäre - 
er zulegt in ben Zuftand der Pythia im Apollotempel gefommen, 
Hätte Helmouts Zuftand noch um Einiges ſich geiteigert, dann 
wären, wie an der Gataleptifchen des Arztes Petetin in Lyon, 
um die Herzgrube alle feine Sinne gefammelt worden. Er 
hätte an ihr gefehen, gehört, gerochen und geſchmeckt; electrifche 
Leiter hätten diefe Sinnedwirfung aus weiten Fernen ihm zus 
geleitet, wie ifolirende Körper fie abgehalten; fo daß, wenn 
von vielen Verfonen, die fich bei Händen gefaßt, und die erfte 
die ihrige auf feine Herzgrube gelegt, er Alles verflanden, was 
die Teste leife in ihre Hand geredet; aber wenn etwa eine 
Stange Siegelad die Kette unterbrodyen, er von ber lauteſten 


, 
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hervorgerufene Stellung iſt fchon gar mißlicher Art; den aller» 
arößten Täufchungen und im Gefolge derfelben, wie die Er 
‚fahrung zeigt, vielfacher Selbftbelügung und Belügung Andes 
zer und noch Schlimmerem ausgeſetzt; und ihre Hervorru⸗ 
fung folte nur den bewährteften, geordnetften, fittlichften und 
religiöfeften Menfchen geftattet feyn. Noch bedenflicher wird 
die Sache, wenn foldhe gewaltfame Naturreize angewendet 
werben müflen, beten Gebrauch an ſich fchon als lebenszerrüt—⸗ 
tende Böllerei verwerflich ift, und daher fchon an fich nur zu 
Berberblichem führen kann. Wirft aber nun vollends gar der 
Menſch mit ber beftimmten, frevelhaften Abficht ſich in dieſe 
Gebiete, um zu jenen verberblichen Gewalten, bie eine wohls 
thätige Macht in Unfichtbarfeit befchloffen hält, den Zugang ſich 
zw Öffnen, und ihre Hilfe zu böfem Vorhaben in Anfpruch zu 
nehmen; dann ift dies fein Thun, das verwegenſte, verruchtefte, 
firafbarfte Unterfangen, was überhaupt die Creatur ihrem Ur⸗ 
heber gegenüber verfchulden kann; und wie bie Handlung felbft 
daͤmoniſch ift, fo nehmen alsdann auch die bei ihr gebrauchten 
an fidy neutralen Naturfloffe, wie die mit Wbfichtlichfeit ges 
brauchten Mittel einen durchaus damonifchen Charafter an. 
Es hat aber die erfte Handlung diefer Art, wie ſchon 
früher gefagt, damals fid) begeben, ald die Sünde zum erften 
in die Welt gefommen; die dann mit allen Künſten der Ber 
führung fi) an den Menfchen drängend, den unbehutfamen 
überliftend, auf dem Wege jener unmäßigen Völlerei fic ihm 
wirgetheilt. Es hat fid, aber die Verbindung zwifchen dem 
Verführer und dem Berführten im Kreife des Lebens anges 
knüpft, denn fie ift durch einen Lebendact, das Eſſen der Frucht, 
gefhehen; jener Frucht, die durch ihre äußerliche Schöne und 
Lieblichkeit fic ausgezeichnet, und die er lodend ihm vorges 
halten. Es war der Baum der Erfenntniß des Guten und 
des Böſen, der die Frucht getragen, und ben die im Geiſter⸗ 
falle theilweife in angefchaffener Güte unverfehrt gebliebene, 
theilweife vergiftete Erde in ihrem Zwiefpalt bervorgetrieben; 
in deifen Frucht alſo das phyſiſch Gute mit dem yphyfifchen 
Übel eben in jenem ſchönen, verführerifchen Scheine ſich vers 
bunden. Das lauernde Gift hätte aber über den Menfchen 
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nichts vermocht, wenn er nicht, indem er feine Begierde Aber 
das warnende DBerbot, und alfo mit dem Böfen gegen Gott 
gefegt, dadurch den Zwiefpalt, der phyſiſch die Erde entzweiend 
in jenem Baume herausgegrünt, eihifch in fi) aufgenommen 
und’ hervorgerufen. Indem er die Begierde mit dem Böſen 
gegen Gott gefegt, hatte er, diefem abfagend, jene Macht über 
fi) geftaltet, und dadurch die Verbindung mit ihr angehoben. 
Das Aneignungsmittel diefer Einigung zur Einleibung des Bö⸗ 
fen aber war die Frucht, und im Momente, wo er fie gegeſ⸗ 
fen, wurde died Böfe, das als phyſiſcher Tod ſich eingeleibt, 


“zugleich auch ald moralifcher Tod ſich eingelebt. Die gegeffene 


"Frucht, und den Saamen, ben fie in fi befchloß, nun im Leben 
auöftreuend, ift fie in ihm dann leiblich in das Gewächd aufges 
gangen, das da Krankheit und Wohlbefinden in fich befaffend, 
je nad, Berfchiedenheit der Mifchung, im VBormwiegen bed Einen 


- oder des Andern, die verſchiednen Lebenszuftände bildet. Zus 


gleich aber nach Aufwärts und feelifch mit dem entfprechenden 


_ ethifchen Zwiefpalt ſich verfnüpfend, iſt er dort in den andern 
Baum übergegangen, ber die unterite Region der Seele durch» 
waächst, und eine Frucht hat, aus guten Trieben und böfen 
Begierden verbunden, die nach Berfchiedenheit der Meifchung 
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die jedesmalige moralifche Temperatur diefer Region begrürfden. 
Der Menſch alſo effend von der Frucht, die der Böſe ihm ges 
fegnet, hat den Fluch in fich gegeffen; wie er dem Segen Got» 
ted im gleichen DBerhältniß abgefagt. Statt mit ihm im Baume 
des Lebens eine Euchariſtie zu feiern, hat er mit dem Dämon 
im Baume der Erfenntniß Mahl gehalten, und fo dad Erecras 
ment an die Stelle des Sacraments gefegt. Eſſend mit 
dem Geber aller guten Gabe, hätte er, durdy die Handlung 
mit ihm aufs engfte in dem religiofen Acte verbunden, auch 
alled Gute in den Umkreis feined Lebend aufgenommen, in 
dem immer wieder gefräftigt, Died die Unfterblichfeit erlangt 
haben würde. Da er ftatt deſſen aber jegt mit dem Quell alles 
Böfen dad Brod gebrochen, ift durch den Schlangenbiß, wie 
mit dem phyſiſch Böſen das Gift in fein Blut, fo durch dafs 
felbe hindurch auch das ethifch Böfe in feine Seele eingedruns 
gen; und in dieſem bad Band, dad fortdauernd mit dem ihn 
Gorres, chriſti. Myſtik. 1u. \ 37 
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amfigenden, oder befißenden Boͤſen ihr verbunden hält. Sohn 


iſt auch mit dem leiblichen Tode bie Möglichkeit des geiſtigen 


in ewiger Verbammniß, zu fortdanuernder Verbindung mit dem 


Duellbrunn der Bosheit, eingetreten. 


Was fich hier am Anfang mit bem erften Menſchen beges 
ben, und für ſein ganzes Geſchlecht entſcheidend geweſen; das 


wiedberholt ſich unter erſchwerenden Umftänden für jeden Ein⸗ 


gelnen, der, auf den dort gelegten Grund fortbauend, in einen 
Bund mit den bämonifchen Mächten ſich einläßt. Ein ſolcher 
ſetzt nämlich in freier Überlegung das Böfe fich zum Endziel 
au feines Strebens, und nimmt darum den Böfen ſich zum 


Herrn und Meifter; bamit er mit Allen, bie gleiches Streben 


mit ihm theilen, um ihn, als die gemeinfame “Mitte her, 
ihm eine Kirche, die Fortfegung der Hölle auf der Erde er⸗ 


‚ baue. Dieſe Kirche fol aber nun in Allem das Gegentheil 
‚feyn von ber, in welcher eben fo ber Himmel auf die Erbe 
ſich fortgefeßtz und bie fich in Allem, was gut ift auf biefer 


Erde, um das vorzugsweiſe Gute, und bie perfönlich gewor⸗ 
bene Darftellung deffelben im Seren, erbaut. Diefe Kirche hat 
zugleich mit jener andern nad) dem Kalle, im Gefolge ber Bers 
heißung bei Hegung bed Berichtes über den Gefallenen und 
den Verführer begonnen; damit fie die Erlöfung volführe, wie 
ihre Widerfacherin zur Befefligung des Verderbens ſich begründet. 


Es hat ſich aber die Kirche zum Heil in eine vorbereitende 


und eine vollendenbe; alfo zeitlich in eine ältere vor der Erlös 
fung und eine neuere nach ihr getheilt. Jene follte einführend, 
die Wege bereitend, und bie Pfade ebnend, und vor Allem 
bewahrend und reinigend feyn, damit dad kommende Heil eine 
würdige Stätte finde, wo es fich nieberlaffen Fünne Darum 
war alled Streben ded Alterthums im Bunde auf Reinigung 
hingerichtet, damit bed Weibes Saamen den verheißenen Schlans 
gentreter gebären könne. Diefe Reine aber follte nur das 
äußere Zeichen ber inneren ethifchen Reinheit feyn, deren Foͤr⸗ 
derung und Pflege eben das Gefeß über fic, genommen. War 
aber alfo die alte Zeit im Bunde eine fortgeführte Einweihung 
in die nahenden Myfterien; dann mußte diefe Weihe auch ihre 


Sacramente haben, in denen fie verlief; und dieſe waren neben 
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der Befchneidung befunderd das Blutopfer, beide durchaus reinis 
gender, fühnender Natur, und wie gegen das Leben hingerichtet, fo 
auch beftimmt, durch die Subftitution des thierifchen Lebens für das 
erfranfte menfchliche, oder aud) durch Aufopferung eines Theils 
für’d Ganze diefen Genefung zu erwerben, und zugleich bie 
große Subftitution des Gottmenfchen durch Vorbildung einzits 
führen. Aber wie von Anfang Feindfchaft gefett worden zwis 
chen des Weibes Saamen und ded Drachen Saamen; fo hatte 
Dies fördernde Beftreben fchon bei feinem Erwachen den Gegens 
fag in einem hemmenden vorgefunden, ber das, was DVergifs 
tung des Lebens gewefen, als die rechte Begeifterung beffelben 
nehmend, vielmehr der Pflege und Fortleitung des eingebruns 
genen Contagiums ſich angenommen. Co hat denn dad Heis 
denthum aus der bitterböfen Wurzel ded Baumes einen andern 
Bund hervorgetrieben, der liberal auf Zerftörung beffen gerich⸗ 
tet, was der andere erbaut, antrieb was diefer hemmte; dafür 
aber zurüchielt, was er zu fördern fuchte. Indem diefer Bund 
Myfterien der Finfterniß denen ded Lichtes, Sacramentalien 
und Sacramente des Fluches denen bed Segend entgegenfehte, 
überall durch diefe verunreinigend, was jene gereinigt hatten, 
hoffte er die Erfüllung der Berheißung unmöglich zu machen, 
Damit dad erwartete Haupt wohl dem des andern Bundes in 
die Ferſen fteche, aber nimmer unter feinem Fuße zertreten 
werde. Dazu trug der Bod die Sünden, die jener ihm aufs 
geladen, wenn er in der Wüfte verfommen, immer wieder dem 
andern zu; fie ehrten ihn daher hoch ald Pan Mendes und 
AÄgypan, den Gott ded Alld; und der trug Sorge, daß die 
 Laft, die fie ihm abgenommen, unter die Menfchen auögefäet, 
wieder hunbdertfältiger Frucht entgegenreifte, 

Es gingen fo im Streben und Gegenftreben bie alten Zeis 
ten vorüber, und wie die Widerfacher fi) auch mühen mochten, 
die Verheißungen kamen zur Erfüllung; Pan ift geflorben, Füns 
dete die rufende Stimme dem vorüberfahrenden Sciffer aı. 
Denn die alte Kirche wurde zur Mutter, die dem menfchlichen 
Geſchlechte feinen Erlöfer gebar; und biefer gründete die neue 
fidy zur Braut, damit fie das Gefchlecht ded alten Stammva⸗ 
ters, ihm dem neuen, gu einem verjüngten umgebäre. Mit 

37” 


4 


— — 
% 
—— 9 
| | 
50 — . | 


Biefer untehr der Berhättuife äußerte fich auch bie Stellung 
ber entzweiten Kirchen. In ber. göttlichen war das Opfer, in 
dem der Prieſter ſelbſt an dem Kreuze, dad die dämonifche 


_ aufgerichtet, verblutet, das legte Blutopfer, dad bargebracht 


worden; und wurde nun in der Euchariſtie durch alle folgen» 
ben Zeiten, ‚wie in firömendem ließen ſich fortfegend, zum 
großen Bundesfacramente, durch dad alle Glieder wit ihrem 
Hanpte fort und fort verbunden blieben. Denn: wer ift von 
der Frucht, die im Wipfel der Lebenspalme ſteht, und trinft vom 
Weine, der in ihren Gefäßen fleigt, ber hat dad Mark bes 
Baumes und bad Blut in feinen Adern fid) angeeignet; zugleich 
aber. wirb er, vom mäcdhtigeren Leben überwältigt, bem Ges 
wächfe und bem, der in ihm. lebt, : angeeignet, und fein Leben 
wird Theil von feinem Leben. Des alles Eſſen geht in's Leben, 
und dad Gegeſſene muß wieder Leben in ſich haben; und fo iſt 
die Euchariftie alſo dad erfte und große Vinculum geworben, 
das von Leben zu Leben hinübergehend, bie Lebendregungen aller 
MWürdigen, und am engſten die ber Heiligen, mit dem Leben 


des Erlöferd verknüpft, daß er ihr Leben wird, und fie ſich 


ihm einlebend, zugleich im großen kirchlichen Organism and 
ihm einleiben; weswegen alle andere Sacramente und Sacras 
mentalien insgefammt zu diefem einen hindeuten oder führen, 
und zum Theile auch ihre Kraft davon ableiten. Die dämos 
nifche Kirche, wie zuvor al ihr Abſehen auf Verhinderung der 
Erfüllung gerichtet gewefen; mußte nun, da fie diefe wider 
Willen felbft hatte herbeiführen helfen, ihr Beſtreben dahin 
wenden, die Folgen derfelben zu hemmen und zu zerftören, das 
gefundende Leben mit neuem Miasma zu inficiren, und den 
fröhlich gedeihenden organifchen Leib der Kirche durch ein ihm 
eingepflanzted Aftergebilde zu zerrütten. Dazu mußte nun auch 
fie neuerdings um ihr Hanpt aufs engite zu einem organifchen 
Gebilde ſich zufammenfcließen, und dafür bedurfte fie im Ges 
genfage mit dem großen Sacramentum ber Gegnerin ein Exe- 
cramentum, in dem das verfinfterte Leben der Glieder ber 
Gemeine, mit dem Abgrunde der Finfternig im Leben des 
Hauptes, fich einigte.. Sie müffen alfo effen von der Speife, 
die er ihnen bietet, und trinken von bem Becher, ben er ihnen 
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credenzt, Weil er aber ald Geift ſich ihnen nicht felber leiblich 
hinzugeben vermag, darum muß er ſich in folchem geben, was 
feine Signatur erlangt; in Giften nämlich, die den Tod in fid) 
tragend, fi miasmatiſch ihnen einzeugen, damit Alle in ihm 
geeinigt, dem firchlichen Organism zuwider im Gegenorganidm 


fidy verbinden. Zu diefem großen Einigungdact ift alfo der. 
Gebrauch jener Zaubermittel in allen Formen der erfte Ans 


fang und die Weihe und Vorbereitung. Indem der Zauberer 
mit dem Dämon den Zanbertrant mifcht, oder das Zauberbrod 
bricht, fid) mit feinem Chrisma falbt, oder aud) im Anhauch 
der Geiſt von ihm hinnimmt, hat fi Damit von feinem Leben 


zum Lebensorgane ded Dämons dad Vinculum mortis anges . 


fnüpft. Er hat fich ihm hingegeben, und wird ihn fich ans 
eignend oder von ihm angeeignet, in jedem Kalle ihm 
hörig und leibeigen; denn er bildet mit allen Andern, die zu 
ihm ins gleiche Verhältniß fich geftellt, den fichtbaren Leib, dem 
der Dämon felber ald Hanpt ſich überftelt. Die Transſubſtan⸗ 
tiation aber ift hier eben jener verkehrte Lebensact, in dem das 
heilfam Gefunde in Gift fich verwandelt, und alfo dad Verder⸗ 
ben ſich einzeugend, den Tod audgebärt. 


II. 
Die dämoniſche Ascefe im geiſtigen Gebiete. 


Es hat der Boͤſe dem Menſchen die Frucht lieblichen An⸗ 
blickes gewieſen, damit fie ihn mit ihrem ſchönen Schein berücke, 
und er von ihrem Gifte effend, mit ihm Gemeinſchaft made; 
und nun, indem ein Abgrund dem andern ruft, zwifchen ihnen 
der fubftanzielle Tod feinen Organiem fich erbaue. Aber mit 
der Wirkung, die der lockende Schein auf die Sinne übte, war 
ed noch keineswegs gethan; auch der übrige Menfch mußte ges 
wonnen werden, und darum hat der Verführer zunächſt an den 


überlegenden, denkenden, weifenden Geift die Frage gerichtet: _ 


hat auch Gott Euch verboten von biefer Frucht zu efien? ift 
wirflich ein ſolches Verbot gegeben? ift es von Gott audges 
gangen? warum hat er es aufgelegt, war er auch berechtigt 
alfo verbistend einzugreifen? und ift es wirklich diefe Frucht, 


. 
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> 
deren Genuß er unterfagt ? Alſo den Zweifel, wie bort in der 
Parabel das Unkraut den Geiſt einſaͤend, wollte er: daß dieſer 


dem Irrthum, der da iſt die Krankheit bes Geiſtes; der aber 


wieber der Lüge, bie ba ift geiftiger Tod, den eg bereite; 
bamit diefe Lüge ein zweite® Vinculum werde, bad auch bem 
Geiſt ded Bethörten, wie der Sinnentrug und bie Begier feine 
Sinnlichkeit, befange; und wie diefe das Leben des Einem zu 


dem bed Andern gebunden, fo Geiſt zu Geiſt, den des Belo⸗ 


genen zu dem des Vaters der Lüge füge. Wie es ihm damit 
gelungen, hat, ſich nun gwifchen im und dem Menfchen das 
ganze vielfach geichlungene und verworrene Gewebe ber falfchen 


KAunſt und verführerifchen Wiffenfchaft gewebt; und in dieſem 


falſchen Gebilde, bad wie eine Schmarogerpflanze den Stamm 


wahrer 'Kunft und Wiffenfchaft umrankt, ‚hat fich die falfche 


Praxis eingeübt. Hat das wahre Wiſſen Gott als oberften 
Erkenntnißgrund geehrt; dann hat dies Falſche den eigenen 
Dunkel ſtatt eines ſolchen unterlegt. Hat jene die Wahrheit, 


‚ weil von Bott gegeben, als das Erſtgeſetzte hingenommen, 
den Zweifel aber als das zweite, die rechte Aufnahme des Ge⸗ 


gebenen ordnend und regelnd, ihr gegenüber geſtellt; dann hat 
die Falſche dieſen ſelben Zweifel als das Erſte geſetzt, und der 
Wahrheit zugemuthet, ſich vor ihm zu rechtfertigen und aus⸗ 
zuweilen. Die Folge eines fo verfehrten Verfahrens find zus 
naäͤchſt Irrthümer und Irrlehren aller Art gewefen; als geiftige 
Krankheiten, Übel, die in Folge der Verſchuldung auf ihm 
laften. Dann aber im Kortichritte der Verfinfterung, als bei 
zunehmender Mißachtung der regelnden Norm, aud) der In⸗ 
flinft der Wahrheit, das geiftige Gewiffen, mehr und mehr fich 
abgeftumpft, hat in dem tiefer und tiefer verfinfenden Geift, 
der num wiſſentlich und mit Vorbedacht ſich mit der Wahrheit 
im Widerfpruche hält, jened Gezücht von Lügen fich audgebrüs 
tet, in dem feine dämoniſch gewordene Seite zu Tage tritt. 
Sene fredye Scepſis im Gegenfage mit der befferen, wohlthätigen 
iſt nun die erfte vorbereitende Dieciplin geworden für jeden, 
der von diefer Seite nähere Verbindung mit dem Princip des 
Böfen fucht, um mit ihm anzufnüpfen; fo wie fie umgefehrt 
auch wieder einen Anhaltspunkt diefem Böfen bietet, wenn es 
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mit ihm anzubinden beginnt. Darauf bietet dann bie Maſſe 
jener falſchen Theorie wie Praris fi) dar, die der bünfelhafte 
Wahn der Geifter ausgebrütet, und: die ſey ed durch Anſteckung 
oder Aneignung übergehend, ihrerfeits gleichfalls zum Bindemittel 
dienen, um die nähere Verbindung von Geift zu Geiſt herbeis 
zuführen. Endlich vollbringt die mit vollem Bewußtfeyn um 
ihrer felbft willen ergriffene Lüge, — die Sünde gegen den 
heiligen Geift, die darum Feine Berzeihung erhält, — das 


Merk, indem fie die nach Verbindung Strebenden aufs engfte - 


zufammenfügt, und fie nun wirklich formal zu einer Perföns 
lichkeit im Geifte einigt. 

Wie nun aber in der großen Verfuchung die freche Scepſis 
ſich im Munde des Böfen zuerft gegen Gott und fein Verhälts 
niß zur Ereatur gewendet; fo hat fie ed auch feither im ganzen 
Berlaufe der Zeit eben fo gehalten, und aus diefem Widerſpruch 
ift dann der Irrthum aller Irrthume, Die innerfte Wurzel aller 
Irrlehre, in ihren mannigfaltigen Verzweigungen hervorgegans 
gen, die eben an died Grundverhältniß ſich knüpft. Wenn 
nämlich die wahre Lehre zwei Subftanzen, eine ewige und 
unerfchaffene, und darum in ihrem Wefen fchlechthin reale, 
und eine zeitliche, gefchaffene, und darum in ihrem Wefen 
nichtige, nur durch die andere etwas gewordene, zugleich vers 
. einige und audeinanderhält; indem fie beide als in diefem ihrem 
Weſen durchaus getrennt erfennt, fie aber wieder in der eng» 
ften Verbindung geeinigt findet, indem die höhere der tieferen 
. als ihre fchaffender Grund ſich unterftellt 5; die bleibende der 
wandelbaren ald ihr Endziel ſich überftellt, endlich die herrs 
ſchende die beherrfchte im ganzen Berlaufe ihres Daſeyns ale 
Vorſehung durchwirfend lenkt: dann hat der Irrthum neben 
- biefer einfachen Wahrheit, die auf dem geraden und darum 
. Lürzeften Wege zum rechten geht, vielfache frumme Pfade eins 
: gefchlagen. Er hat nämlidy, wie wir fchon berührt, entweder 
den Unterfchied beider Subftanzen ald eine fpecififche Differenz 
ihrer gleichewigen Effenzen genommen, und ihn fo in gänzlicher 
Unvereinbarfeit ald einen ewigen beveftigt; oder er hat ihn 
gänzlich vernichtet, indem er die gleichwefigen ineinander aufs 
gehen machen. Im erften Halle And ihm bie dualiſtiſ hen 
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Jerlehren hervotgegangen, wo entweder eine enige weibliche 
Materie einem mitewigen zeugenden Zebenögeifte; oder ethiſch 
gefaßt, ein ewiges Princip bed Böſen einem gleichewigen des 
Guten; oder endlich geiſtig ein uranfaͤngliches Licht einer glei⸗ 
chen Finſterniß ſich entgegenfebt, und nun ur eine Außer 
liche Verbindung in Formation oder Kampf ober ‚gegenfeitiger 
Begränzung beide in vorübergehende Berbindung bringt. Im 
- , andern Falle haben die pantheiftifhen Irrlehren fich ihm 
bargeboten, bie ben Schöpfer und bie Ereatur als durch und 
durch einen Weſens nehmen, und nur darin fich unterfcheiben: 
daß fie entweder Gott ald das erſte fegend, bie Welt als 
bloßen Schein in ihn aufgehen machen; oder Welt und Ratur 
. ald dad Primitive nehmend, bie Götter als eine bloße von ihr 
.: aufgeftiegene Biflon erflären. Durch alle dieſe Formen des 
Irwahns hindurch, in denen das Heidenthum ſich ansgebreitet, 
geht alſo ein unvermeidlicher Gegenſatz der Anſichten; und je 
nachdem nun. ber Irrglauben zu einer ober ber andern biefer 
Formen, und in jeder wieder zu dem einen ober dem andern 
Gliede des Gegenfates ſich bekennt, modiſicirt fich der Brad 
ber Ausweichung von der Wahrheit, die durch Alle hindurch⸗ 
"gehend, doch je nach dem Grade ber Verfälſchung durch dem 
Irrthum ungleich fidy vertheilt. So erfcheint unter den dualiſti⸗ 
fhen Formen jene, die den im ewigen Geift geftaltenden Lebens⸗ 
geift, oder das unbedingt gute Princip, oder freupig erhellende 
Licht ald das erfte ſetzt, und fohin fich zum Gegenftande ber 
Verehrung nimmt, ald ber mildere Irrthum; weil damit noch 
"der Eultus des Höheren, Beſſeren und Reineren vereinbar ift. 
Die andere Lehre dagegen, die ſich zu der vernunfts und ges 
ftaltiofen Materie, oder zu dem Principe des unbedingt Böſen 
wendet, oder Nacht und Finfterniß zum Gegenftande ihrer Vers 
ehrung aufwirft, wird, weil fie das Beſſere und Würdigere mit 
Vorbedacht in fid) verneint, ſchon im Charafter der ihrer felbft 
bewußten Lüge gezeichnet ftehen. Eben fo wird unter den pan⸗ 
theiſtiſchen Syſtemen jenes doch noch das minder verwerfliche ſeyn, 
das wie das irdiſche, um Gott ſich zu erhalten, die Welt auf⸗ 
gibt; während das andere, dad Gott aufgebend zur Natur fich 
hält, ſich auf die ärgere Seite orbnet. Alle diefe Lehren theilen 
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miteinander den gemeinfamen Irrthum: baß fle bie Ereatur 
ihrem Schöpfer gleich gefeßt; aber im denen der letzteren Art 
ift der Übergang von der Mitherrfchaft Gottes mit der Greas 


tur, zur Alleinherrfchaft derfelben, und zwar bei tieffter Ent⸗ 


artung, unter der Form der mit Atheism verbundenen Vereh⸗ 
rung des Böfen, was ald Gräuel aller Gräuel erkannt werben 
muß, ganz nahe gelegt, und es bedarf nur eines Fleinen Schrits 
ted, um zu diefem Außerfien zu gelangen. So muß alfo bie 
Berehrung ber höheren, befferen Greatur, wenn nicht Gott in 
ihr, fondern fie als Gott geehrt wird, als der Anfang ber 
Berfündigung; das Hineinziehen der niederen oder gar gefalles 
nen in diefen Cultus, als die Mitte derfelben; die ausſchließ⸗ 
liche Anbetung aber der letzteren mit gänzlicher Berneinung ber 
Gottheit endlich als die Vollendung berfelben bezeichnet und 
erfannt werden. Wer nım Theil nimmt an einer ober der ans 
dern diefer DVerfündigungen, indem er in der Doctrin bad Vers 
hältniß der Principien, dem einen oder anderen Wahne ges 
mäß ftellt und feftfegt; der hat in diefer Doctrin feinen Geiſt 
an den Geift des Satand mit einem Bindemittel gebunden, 
das beide, je nach Verfchiedenheit des Stadiums, in dem bie 
Verruchtheit fich befeftigt, Lofer oder enger eint; und daher im 
legten und äußerften fie in Uniftcation verbindet; das ift: den 
Menſchen ganz und gar bämonifirt. 

Es ift aber nun die Stellung der Principien Feine vereins 
zelte Thatfache in der Mitte der Doctrinz fondern da dieſe 
ganz auf Principien ruht, und das Verhältniß der verfchiedenen 
Grundfteine zueinander, jede Richtung und den ganzen Ausbau 
bedingt; darum wird mit dem Wechſel der verfchiedenen Ans 
nahmen auch die gefammte in ihr herrfchende Weltanfchauung 
wechſeln, und als eine andere bis zu den FKleinften Momenten 
hinab ſich entwideln. Was allen jenen Doctrinen, bie die 
Greatur dem Schöpfer gleichfegen, file über denfelben hins 
ausſetzen, oder garald das allein Seyende fegen, zum 
Grunde liegt, ift der mehr oder weniger ausgeprägte dämos 
nifhe Hochmuth, der, wenn er den Dämon auch ald das Erfte 
nimmt, doch im Grunde fich felber meint; in der menfchlichen, 
befonderd der philofophirenden Grentur, das Edelſte und Belle 
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undb Märdigfte vor allem Seyenden anerkennend. Gibt baher 
die wahre und rechte Weltanfchauung überall Bott die Ehre; 
ſtrebt fie, die Dinge nur in ihm fchauend, all ihr Wiffen in 
. ihm ald dem erften Principe wie zu finden, fo auch das Ges 
fundene an ihm zu berichtigen und auszugleichen; dann will die 
falfche und irtige jene Bott gebührende Ehre allein der. Ereas 
tur zuwenden; fie will, daß ber Geift ig ſich wie im Spiegel 
alle Dinge fhane, und fchanend fie erkenne; fie follen ſich 
am das ihm einwohnende Princip ordnen, und wie fle in ihm 
gründen, fo auch in der Erfenntniß fih an ihm, als dem all 
gemeinen Erkenntnißgrunde, purificiven und rectificiren. Die 
nächfte. Folge aus ber Verſetzung der Principien iſt alfo bie - 
frevle Anmaſſung: die Herrichaft, die Bott über alle. Reiche 
, der. Schöpfung übt, auf dad Gefchöpf felbft überzutragen; das 
. geiftige Gebiet, daB Bott dem Menfchen zu bewahren und zu 
bebauen anvertraut, als yperfönliches Eigenthum an ſich zu 
reißen, und als unbeſchraͤnkter Herr und Gebieter in ihm zu 
walten und zu ſchalten, nach eigenem Wohlbefinden. Vom 
Unglauben bat biefe Ufurpation ihren Ausgang genommen, 
‘und dieſer führt unmittelbar zum Aberglauben hinüber. 
Denn wie der gefunde Glaube alles in feinem rechten Bers 
hältniffe nimmt, und die verfchiedenen Sphären ded Dafeyns 
fharf voneinander gefchieden hält; eben fo fcharf Gottes uns 
mittelbareg, übernatürliches Wirken von feinem Bermittelten, und 
darum in den mannigfaltigen Gebieten der Schöpfung vielfach 
abgeftuften, gefondert faßt; gleichmäßig aber aud) das Wiſſen und 
Thun und Weben und Leben des Menfchen in feinem echte 
achtend, es in den nad der DBerfchiedenheit der Regionen, 
worin es fich geltend macht, wechfelnden Modificationen aners 
fennt, und jede Thätigfeit innerhalb der gottgefegten Schranfen 
ehrend, dem Übergreifen ungezügelter Wirkſamkeit über diefelbe 
hinaus, überall zu wehren fucht: fo fann der ungefunde Glaube 
nur verwirren, in dem er Alles, Göttlidyes und Menfchlicheg, 
Ewiges und Zeitliches, Übernatürliches und Natürliches, Heis 
liged und Profanes, Geiftiged und Körperliches, Seelifches 
und Leibliched ohne alle Unterfcheidung durcheinander mifchtz - 
und immerfort von dem Höheren Hilfe erwartend in Gebieten, 


' 
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die es unter einem andern Geſetze hält, ihm hinwiederum aus 
dem Tieferen eitle und unnütze Hilfe bietend. So bilden ſich die 
vielfältigen Formen des Aberglaubens, die vana Observantia in 
ihrem bunten Mancherlei geht hervor; die als erſtes Symptom 
die Auflöſung des ſtarken Glaubens andeutend, in die tiefere 
Entartung überleitet. Anfangs hat dieſer Aberglaube in der guten 
Abſicht Wurzel gefaßt, dieſem ſtarken Glauben Vorſchub zu 
thun, und den Dienſt des wahren Gottes zu fördern. Aber es 
iſt nicht blos geboten, dem rechten Gott zu dienen, ſondern auch 
in rechter Weiſe dieſen Dienſt ihm darzubringen. So aber in 
die unrechte ausgewichen, rächt ſich die Nichtachtung des Ge⸗ 
botes an dem Menſchen, daß ſie ihn in ſeinen Wahn verſtrickt; 
und nachdem er einmal gelernt, das Höhere, zu falſcher An⸗ 
wendung ed mißbrauchend, nad) feinem Willen zu behandeln, 
geräth er bald darauf ed, feinem Stolze dienftbar machend, zu 
dem Zwede zu gebraudyen, daß es ihm die längft erftrebte 
Macht gewinne Er will aber, wie Gott in feines Herzend 
Gedanken dad gefammte AU beherrfcht, fo auch im eigenen 
Gedanken Meifter werden diefed Als, fo weit es ihm erreich⸗ 
bar ift, und zwar vorerft der phyſiſchen Natur; und indem er 
Dazu abergläubiger Mittel ſich bedient, entfteht fo die falfche 
Naturmagie, die ald in Wahn, Täufchung und Irrthum 
begründet, zum erften Bande ſich geftaltet, um Geift an Geift 
zu verfehrtem Ziel zu Fetten. Er will aber nicht 6108 durch 
fein Wort der phyſiſchen Weltkräfte Lenker und Gebieter ſeyn; 
fondern zugleich im Geifte vorfchauend und zurücichauend auch 
der Zeit und alles Wandels in ihr ſich bemächtigen; alfo daß 
er die verborgenen VBerhängniffe fich erfchließend, wie eine alls 
wiffende Borfehung allgegenwärtig walte. indem er im Forts 
fchritte Feten Stolzes der fuperftitiöfen Mittel, die er hands 
haben gelernt, fich gebraucht, um zu diefem Grade des Durdys 
fehend zu gelangen, bildet fi die falfhe Divination; die 
als zweites Band Geift und Geift noch enger zu trüglichem und 
noch öfter trügerifchem Endziel Fettet. Aber auch die unfichts 
baren Reiche follen weder dem Schauen ded Geifted, noch auch 
feinem Herrfcherworte fich verfchließen. Der fteigende Hochs 
muth getraut fid), auch die über ihm in Berborgenheit walsens 


F ggg = 7 
den gaqhe an die Schranken ſeines Bauberfreifes gu entbleien, - 
"and ans feiner Mitte hervor, fich ihrer in feinen Zwecken ze 
gebrauchen. Huch bazu wendet er die eiteln Künfte an, die’br 
fich eingelerut, und in ihrer Übung bildet ſich im Beifterbanne, 
bie Theurgie, bie weiße Kunft, bie nun, wie der Hog⸗ 
innth aberall zum Fall ansſchlaͤgt, zur ſchwarzen hinäbers 
führt, weil fie diefe innerlich ſchon felber ift, und das britte 
Vinculum bereitend, das Geiſt zu Geiſt erft in dunkel, dann 
in deutlich bewäßtee Lüge bindend, zur dämontichen Magie fich 
vᷣollendet. Da dieſe letztere der Vorwurf ber gegenwärtigen 
Unterſuchung iſt; ſo durchlaufen wir hier, da das —— 
"bis ind Beſonderſte hin, nicht dieſes Ortes ſeyn kann, bie 

Momente nur im Allgemeinen andentend, bie brei Vorſtafen in 
der Ordnung, wie fie ſich hier und dargeboten. \ 





Der Raturbann and ſeit Aberglaude. 
Die rechte und ächte Naturwiſſenſchaft⸗ gränbet ſich einer⸗ 
ſeits in Gott, der ihren Wegenftand, die phyſiſche Natur in 
feinem Gedanken erdacht, und benfend fie gegeben; und am 
dererſeits im Menfchen ımd feinem Geifte, der fie und ſich in 
ihr gefunden, und fie nun in fich nachdenken fol, wie Gott 
fie ihm vorgedacht. Gott aber hat die erbachte im Worte 
ausgedacht, und dies Wort innerlich, im beflimmten Ges 
fege höherer Schöpferfraft, in Worten ausgegliedert, und in 
grammaticalifcher Kügung heiliger Sprache zum Ganzen reid» 
fen Inhalts fie zufammenfügend; darauf aber den Rhythmus 
ihrer Bewegung regelnd, je nach den Grundzahlen, die Kors 
“ men nad) tem Maaße geftaltend, und die Kräfte je nach ber 
Wucht ihred Gewichtes wiegend, hat er dann das Ganze feiner 
Vollendung zugeführt. Dies alfo Vollendete hat er dem Men⸗ 
[hen vorgeftellt, und da er zugleich die Principien ber Her 
meneutif des DVorgeftellten in zwiefacher Korm an den Vorſtel⸗ 
lenden gebracht; einmal ald ihm in innerer Mittheilung zukom⸗ 
mend, und dann ald feiner Natur eingepflanzt, findet biefer 
ſich vollfommen wohl audgerüftet, um feinerfeitd an das ihm 
obliegende Werk zu gehen. Ex fol aber fich in bie Sprache, 
/ 
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zie vor ihm .gerebet wird, hinein finden; und dazu wird er mit 
yen erften Elementen beginnen. Er wird die Laute heraudzus 
inden fuchen, aus denen fie ſich fylabirt; wird dann an die 
Fügung zu Worten gehen, und ihre Bedeutung ſich verftändlich 
machen; weiter zulegt auch die Regeln fich abflrahiren, in bes 
zen diefe Worte fi organifch zu einander gliedern. Iſt er alfo 
mit Fleiß und Mühe des Idiomes Meifter geworden, dann wird 
er aufmerffam in dem Buche lefen, das vor ihm aufgefchlagen 


legt; damit er feinen Inhalt erfahre, und die Ideen erkenne, 


Die fich in diefem Inhalt bergen, dazu ihre Verkettung in allen 
ihren Stämmen und Gefchledhtern, fo ed möglich ift, bis in 
die tieffte Wurzel hinein, die in dem Worte der Gottheit ges 
geben ift. In der phyſiſchen Natur insbefondere wird er dazu 
noch dus Studium ber Zahl und Form wie der Wucht und 
Eigenfchaft aller Stoffe und der Energie der bewegenden Kräfte 
fügen; weil dieſe über folcyen Elementen fidy erbaut, aus Grunds 
zahlen und aus Keimformen ſich in uriprünglichen Bildungs» 
trieben nach beftimmtem Gefeg geftaltend. Das ganze alfo 
forgfam gepflegte Werk, wie es von Gott feinen Ausgang 
nimmt, unter der Zucht und Einwirkung feines Geiftes forts 
fchreitet und gedeiht, wird daher auch zu ihm gerichtet ſeyn, 
Damit ed zur Heiligung feined Namend diene. Nicht alfo in 
ber falfchen, magifchen Naturwiffenfhaft; da dünft der Menfch 
fich felber erfter Grund, und fo müflen aud) in ihm die Prins 
cipien alled Beftanded liegen. Er ift die Grundzahl und die 
Grundform, und die ſich felbft bewegende Grundbewegung; die 
verborgenen activen Namen der Dinge liegen im ihm befchlofs 
fen, er darf fie nur durch Ausfprechen zu Tage fördern, und 
fie wie die Zahlen und Formen und Xriebe in dem gleichfalis 
eingeborenen Gefeß verbinden. Dann werden die Zahlen Zaus 
berzahlen und Formeln; die Formen Zauberfignaturen und 
Talidmane, die geiftigen Kräfte im Menfchen Zauberfräfte, 
denen die phyſiſchen zuſammt den Stoffen gehorchen müffen; 


an den Hauch des Mundes gebunden, werden fie in ihren Stres 


bungen loögelaffen oder im Bann zurüdgehalten. Denn dieſer 
Mund fingt den Zauberfang, während die Hand die Zauberrune 
fehneidet; die Natur aber fügt ſich willig der Conftruction, und 


* 
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Gott mag ſich im Werke feines Geſchoͤpfs belehren, deffen Wille 
geichieht im Himmel und auf Erde, und deſſen Reich zuletzt 
auch ihm dem Schöpfer zufommen wird. Dann entbrennen, 
nach Lucanus, unter dem Zauberfang der Theffaliden, abge 
lebte Greife wieder in nen aufgrünendem Liebeseifer; der Äther 
will nicht ferner mehr dem gewohnten Gefeß gehorchen, und die 
Wolken ergießen fih auf Geheiß in Negenfluthen; Tiger und 
. Löwen werben gefühnt, die Schlängen vom Menfchengift ges 
töbtet; der ausfahrende Blitz wird mitten in feinem Aufzucden 
ſtehend, und die Sonne erjcheint am Himmel der Mitternacht, 
während Saaten die winterliche Flur bedecken. Die Zauberin des 
Apulejus darf dann ſich rühmen: wie fie den Himmel herabzus 
ziehen, die Erde anzuhalten vermöge; Quellen geftehen, Berge 
zerfließen vor ihrem Worte, wie die Geftirne fi vor ihm 
verfinftern, der Tartarus aber im Lichte aufleuchtet. Der 
Prahlenden aber entgegnet die des Petronius: und mir gehordt 
Alles, was die Erde in fich beichließt; die beblumte Flur erdorrt 
vor meinem zürnenden Blicke, und fo ich will, entquillt Waſſer 
dem dürren Felfen; das träge Meer regt fi in feinen Ufern; 
die Zephyre umfpielen mit ihrem Wehen meine Füße, die Tiger 
gehorchen, und der Drache fchmiegt fih an meinte Seite. 
Seuchen herbeiführen, Schlöſſer öffnen, Roffe bannen, Riebeos 
wuth entzünden ift folder Kunft ein Kinderfpiel; Circe und 
Medea haben dad Alles vermocht, und noch ein Mehreres: 
den Mond vom Himmel herabzuziehen, die Blige zu entfeffeln, 
Menfchen in Thiere umzuwandeln, und fonft viel Anderes, was 
fi) leicht bei den Dichtern findet. 

Das find große Dinge, deren ſich hier die Kunft in nos 
tifcher Ficenz vermißt; aber wie jedem Wahne, fo liegt auch 
diefem eine Wahrheit zum Grunde. Gott ift die Idee von 
ſich und Allem, was durch ihn geworden; fomit alfo auch dad 
lebendige Wort von ſich, und in fih; Name von Seglichem, 
das durch das Wort zum Dafeyn gefommen. Cr ift darum 
auch die ungeformte Grundform aller Formen; die unbedingte 
Einheit aller bedingten Einheiten und Zahlen, und die Har⸗ 
monie von fi) und Allem. Bon ihm gilt daher unbedingt, was 
jene fälfchlih von fi rühmt, ja nod) ein weit Mehreres, was 
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nur einer gänzlich fchranfenlofen, ſich felbft allein befchränfens 

den Macht ausführbar iſt. Daſſelbe läßt fi) nun auch vom 
Menfchen, aber nur bevingungsweife ausfagen. Als freie Geis 
fligfeit ift er gleichfalld die Idee, dad Wort, die Form, bie 
Einheit und die Harmonie von fich felber, aber keineswegs 
vom Al. Denn weil er dad Alles nicht an ſich felber, fondern 
von einem Andern hat, darum ift er, obgleich innerlich frei geges 
ben, doch äußerlidy an die Gefege einer moralifchen Nothwen⸗ 
digkeit gebunden, die ihm nur einen gewiflen bedingten Kreis 
abgränzen, innerhalb deffen er, was er fi) felber ift, auch 
dem ihm Äußeren feyn kann. Umfangen aber findet er ſich 
nach Außen von ber phyſiſchen Natur, in der gleichfalls, 
und das ift die andere Wahrheit: der Himmel Idee, Wort, 
Korm, Einheit und Harmonie von fi, zugleich auch die von 
Allem ift, was ald Irdiſches ihm angehörig gegenüberfteht. Aber 
, ba hier von geiftiger Freiheit nicht die Rebe ift, fo Abt auch 
er diefe Herrfchaft nur bedingungsweife auf Geding der ihm aufs 
, gelegten Naturnothwenbigkeit, nämlid in beftimmter Abftufung 
und ihm geordneten Gefegen aus. In dieſe Herrfchaft aber theilt 
ſich mit ihm die menfchliche Freiheit, weil ihr die Ermächtigung 
“ dazu durch ihren Urheber mitgetheilt wourben. Der Menfch 
“greift nämlich; von feinem Geifte aus durch feine Leiblichfeit uns 
„ mittelbar in das Srdifche ein, und kann ed nun in zwiefacher 
Weiſe bemeiftern. Einmal indem er in Gefolge jener Vollmacht, 
- der irdifchen Natur gegenüber, ald die höhere Macht, dem 
- Himmel fid, fubftituirt, und die irdifchen Kräfte mit Bewußts 
feyn durch die Wiffenfchaft bezwingend, aus ihnen kunſtreich 
ſich ein Reich auf Erden erbaut. Oder in magifcher Weife, 
" indem er ihm und feinen Einflüffen ſich hingebend, durch ihm 
verwandte Subftanzen fein organisch phufifches Leben zerfegen 
und fleigern läßt; und dadurch, daß die mehr centrirte Mitte, 
ihm dadurch näher getreten, feinen Kräften ſich weiter öffnet, 
“ and in ihrer Macht nun die Herrfchaft über das Tiefere gewinnt. 
Es ift, wie wir im vorigen Abfchnitte und überzeugt, eine 
zweibdeutig bedenkliche Herrichaft, die auf dieſe Weife durch 
Unterwerfung unter eine blinde Macht fich erſt erwirbt, und 
durch Hingabe an die Nothwenbigkeit eine falfche Freiheit fich 


» 
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gewiss. aiber welchen imeren Werth, dieſe Derrſchaft Sefiten 
mag, und wie,leicht fie auch zum Truge führen kann; fie felber 
iſt nicht Trug: denn es iſt eine Naturwahrheit in ihr, die in⸗ 
nerhalb ihrer Graͤnzen feſtgehalten, in ihren Conſequenzen zu 
einem factiſch begründeten Ganzen fi entwickelt; und nur in 


falſcher Behandlung trüglicy, wird. 


Aber es gibt ned) eine dritte Iielfe, von ber wir in bie 
fem Abfchnitt reden, und die, weil fie ohne Eintrag ber Bee 
heit zu thun,“ zum gleichen Ziele zu führen verfpeicht, dem 
menfchlihen Stolze beffer zuſagt, als die zweite, und der 





Traͤgheit mehr ald die erfie entgegenkämmt. Wie nämlich, alfo 


urtheilt fe, ber Menſch vom Leiblichen aus ſich fördern kann 


and in feinem Leben ſich Höhen, indem-er durch angemwenbete 


Naturfioffe und Kräfte, dies Leibliche polarifiet und fleigert, 
und dadurch eine gleiche Steigerung, des einwohnenben Geelis 
fchen hervorruft, fo kann auch umgelehrt dies Seeliſche ſich 
von Innen herand, durch Anwendung phyſiſcher ——— 


ſeinem Vermögen polariſiren, in feines Kräften ſteigern; das 
Lkeibliche wird alsdaun dieſer Potenzirung folgen, und dieſelbe 


Wirkung wird unbeſchadet der Freiheit, weil durch ſie, erreicht. 
Auch dies Unterfangen ruht auf einem Grunde der Wahrheit, 
der Macht über ſich ſelbſt, die dem Menſchen mit der Moͤg⸗ 
lichkeit ſich ſelbſt zu objectiviren gegeben iſt, und die Thatſachen 


kommen beſtätigend zu Hilfe. Schon die Anwendung des Tan⸗ 


zes, deſſen Wirkungen wir geſehen, liegt im Übergange zu 
biefem Gebiete; und tiefer noch in daffelbe hinein, wird bie 
Wirkung der Muſik dringen, da fie, obgleich von Außen an 
und fommend, doch weniger auf und einwirft, durch das, was 
fie unmittelbar in und einträgt, als vielmehr durch dad, was 
fie unfere Selbfithätigfeit im Gebiete des Affected hervorbrins 
gen macht. Über die Macht der Töne, empfängliche Gemüther 
auf diefe Weiſe in ecftatifchen Zuftand zu verfeßen, liegen übris 


gens fo mandherlei Thatfachen vor, daß wir hier nur bie eine 


berühren wollen, die Chabanon in feinem Leben erzählt. *) 


ı) Tableau de quelques cireonstances de ma vie. Oeuvres posthum. 
p- 10-11. 
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Zweimal, fagt er, habe ich beim Klange der Orgel, von einer 
heiligen Muſik umraufcht, mic, in den Himmel verfegt geglaubt; - 
und dies Geficht hatte etwas fo Reelled, ich war fo fehr außer 
mir die ganze Zeit hindurch, die es anhielt, daß die Anwefens 
heit der gefchauten Gegenftände ohnmöglich wirffamer hätte ſeyn 
fönnen. Ähnliche Erfahrungen haben in allen Zeiten unzähliche 
ſich wiederholt, und fo hat man die Muſik, wie in den Pros 
phetens, jo auch in den Zauberfchulen, zu aller Zeit als ein 
großes Begeifterungsmittel anerkannt. Was, unabhängig von 
Diefen immer doch äußerlihen Einwirkungen, bie Einbildungs⸗ 
fraft ihrerfeitd in dieſer Hinficht für fich vermöge, wenn hefs 
tige Affecte ihr zu Hilfe fommen, bedarf gleichfalld keiner bes 
fonderen Auseinanderfegung; und wir wollen nur beffen hier 
erwähnen, was fie im Norden, auf Eriegerifche Begeifterung 
und Heldenthum gerichtet, vermocht. Othins Männer, jagt 
bie Heimöfringla, gingen panzerlos, und waren toll wie 


: Hunde oder Wölfe; biffen in ihre Schilde, waren ftarf wie 


Bär oder Stier; fie erfchlugen dad Menfchenvolf, aber weder 


Feuer noch Eifen wirkte auf fie, dad wird genannt Berſerks 
: Gang.) Die nordifhen Saga’d find voll von Erwähnungen 
dieſes Zuftanded; die fidy in ihm befanden, fchäumten, unters 


u .. 


fchieden nichts mehr, fchlugen mit ihrem Schwert Freund und 
Feind, Bäume, Steine, Belebted wie Unbelebted, Sie vers 
ſchlangen brennende Kohlen, und flürzten fi) in’d Feuer. Den 


. Anfall endigte eine langdauernde Erfchöpfung Man fieht, es 
‚ it eine Friegeriiche Befeffenheit, die fie angewandelt, und es 
; wird nicht gefagt: daß fie dazu irgend einer phyfifchen Anre⸗ 
| gung ſich bedient. Sie wurden durch ſich felbft ergriffen; 
- Grimm und Zornesregung, Schwerterfchwingen und Waffens 


geklirr, dazu Kriegslieder mochten dazu vollfommen hinreichend 


‚ fegn. Denn was der Naturftoff und die ihm einmohnenbe 
. Kraft dem Leibe, dad der Seele dad Wort und die in ihm ſich 
veräußernde Geifteöthätigfeit; und fo wirb ed denn als Krieges 


gefang, Zauberlied oder Beſchwörung ähnlihe Wirkung auf 
fie, wie jene Naturpotenzen auf den Organidm üben. Die 


1) Heimskringla Ynglinga Saga c. 6. 
Goͤrres, chriſti. Myſtik. 1u. 38 
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"Macht dieſes Wortes Über den Menſchen, und durch ihn über 
die Ratur, hat diefelbe Heimskringla in den weiter folgenden 
Morten ausbräden wollen, wo fie fagt: Odin vertanfchte feine 
AUmhülle; da lag der Leib wie eingefchlafen oder todt; er felber 
aber war wie Vogel oder Thier, Fiſch ober Schlange, unb 
fuhr in einem Augenblide in ferngelegene Länder zu feinen unb 
anderer Menfchen Gefchäftee Das konnte er anch mit bloßen 
Morten machen, euer eriöfhen und die Gee beruhigen, und 
wenden die Winde, welchen Weg er wollte. Alle biefe Fünfte 
fonnte er durch Runen und die Lieber, welde Zauberlieber 
heißen, darum werden ‚bie Aſen geheißen Galldra⸗Simdir Zans 
berliebertünftler. | 

Wir fehen, biefe Art von abſichtlich hervorgerufener Dägie, 
iſt keineswegs unmittelbar an bie Außere Natur; fondern an 
die Perſoͤnlichkeit gewieſen, durch deren Höhung fie eben Herr⸗ 
Ichaft über dieſe Natur zu gewinnen hofft. Sie bleibt das 
ber auh an die Schranken diefer Perfönlichkeit gebunden, 
und wird darum ſogleich illuſoriſch, wie fie über biefe Schrams 
Sen ‚hinausftrebend, folcher Dinge fi unterfängt, bie bem 
Menfchen auch: im gehöhten Zuftande unzugänglich find. 
Wie hier in der Anwendung, fo zeigt fie fih auch ſchon im 
ihrer Begründung ald Wahn und Zäufchung, wenn fie ihre 
Erregungsmittel nicht gegen die Perfon hinwendet; um biefe, 
fie erhöhend zugleich und vertiefend in ſich, der zugetheilten 
Naturfphäre zugleich unters und überzuftellen, und biefe dadurch 
von Innen heraus zu bemeiftern, und nad) Art des Himmels 
zu beherrfchen. Sie verfucht dann wohl ftatt deffen diefe Mittel 
ohne Weiteres am Objectiven felbft unmittelbar; meinend es 
theile der ihrer fich gebrauchende Geift ihnen hinreichende Kräfte 
mit, um durch fie aller Weltfräfte Meifter zu werben. Solchem 
Wahne find daher alle die magifchen Disciplinen verfallen, die 
auf den Grund wahrer, aber über ihre naturgemäße Gränze 
hinausgetriebener, oder gar erträumter Analogien und Syms 
pathien, ſtatt ſich felbft, vielmehr die Natur in eine geiftige 
Ascefe nehmen; die an ihr verfagen muß, weil das Organ 
Dazu ihr eben fo gänzlich wie dem Geifte die Berechtigung fehlt. 
Aller Irrthümer in diefem Gebiete Grundirrthum, ift die falſche 
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Anwendung einer unläugbaren Grundwahrheit: „bie hödhften - 
Mächte und die irdiſchen Materien ftehen in einem magifchen 
Bezuge, und fympathifiren miteinander,” ein Sat, ber durch 
Die Nichtunterfcheidung der verfchiedenen Sphären, und bie 
Verwechslung des freien Bezuged mit dem nothwendigen, uns 
vermeidlich groben Mißgriff herbeigeführt. So z. B. hat, ins 
dem man in jenen Grundſatz die Form ald Beziehungsglied 
eingetragen, und ihn nun in den Ptolomäifchen umgefaßt: „bie 
niederen Geftaltniffe find den obern untergeben ‚’ ſich der Wahn 
gebildet: alle Scorpionen auf Erden würden vom Sternbilde 
bed Scorpiond bemeiftertz alle irdifchen Fifche von denen des 
Thierkreifed, der Stier unten vom Stiere in der Höhe beherrfcht 
4 und regiert u. f. w. Dem gemäß. hat man denn Bilder der 
Sternzeichen unter dem Einfluffe derfelben plaſtiſch geftaltet, 
oder fie auf entiprechende Steine und Metalle eingegraben, 
und nun ſich eingebildet: man befiße in diefen Amuletten 
und Talismanen die Macht des Sternbilded gebunden, und 
den Willen dienftbar; und ed mache nun ein foldyes Bild, das 
die Influenzen des Widders oder des Löwen in fich befchließe, 
den, der es befige, Allen lieb und angenehm; das bed Krebſes, 
Scorpiond, der Fifche hingegen treibe zur Unbill, zum Leichts 
: finn und zur Lüge an, wie das der Sonne Reichthum gewähre, 
das der Venus aller Wünfche Erfüllung, und fo mit Andern. 
So hat man in gleicher Weife im Grundfaße die Zahl als 
Berhältnißglied fetend, den Ausfpruch gethan: „die höhere 
Einheit beherrfcht alle niederen Zahlwurzeln“; und nun auf die 
Herrfchaft der Zahl über das ganze menfchliche Leben in 
Schwangerfchaft und Geburt, den climacterifchen Jahren, ben 
„ eritifchen Tagen ſich berufend, ben Sat in jener zwiefachen 
; Hinficht über alle feine Gränzen ausgedehnt; und in die Zahl 
= ſelbſt als Solche Kräfte, — in die ungerade mehr als in die 
gerade, in die Dreizahl und Siebenzahl bie ftärfite, — hineins 
- gelegt. Auf diefer Unterlage hat man eine abergläubifche Zahlen» 
ma gie gegründet, die bie Wirfamfeit der fünfblätterigen Blu⸗ 
: men in der Zahl der Einfchnitte ihrer Blumenkrone fieht, und 
daher mit einem Blatte das tägliche, mit dreien das breitägige, 
mit vieren dad Quartanfieber heilen zu Fön „glaubt; ben 
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Pfalmen ber heiligen Schrift nach ber Folge ihrer Orbuumg 
größern ober geringen Werth und Wirkſamkeit beilegt, und 
mehr dergleichen. Die Zahl hat dann zum Tone hinüberges 
führt, umd der Grundſatz hat num gelautet: ber Grundton is 
der Höhe beherrfcht alle Tonfolgen in der Tiefe, er iR in allen 
wie fie in ihm. Weil nun ber Himmel und feine Stand» und 
Wandelfterne fi in Harmonie bewegen, von den Steruen aber 
alles Untere feine Macht erlangt; wieder aber auch die Welts 
feele Alles, was in ber Welt iR, nach dieſer Anfchauung bes 
ſedlt und belebt, was lebt aber von ber Tonkunſt berührt wird 
nud ergriffen; fo bat man geurtheilt: füge man erbentftammte, 
aber nach der Berwanbtichaft mit dem Himmel gewählte Töne, 
in ber Harmonie biefed Himmeld zueinander; dann erwache 
auch eine Himmelskraft in dieſem Sange, burd) die ber Menſch 
dann ohne weitered die Natur zu beberrichen vermöge, wie 
Orpheus mit der dem Gternbilde nachgebilbeten Lyra Steine 
und Wälder und Thiere bewegt. Enblich da au dad Wort 
der Höhe die gleiche Herrichaft über die, ben einzelnen Dingen 
in der Tiefe einwohnenden Worte führt; fo hat auch darauf 
ein eigener Zweig folher Magie fich begründet, den vorzügs 
lich die Cabaliften gepflegt, und die auf der Vorausſetzung 
ruht: die Eigennamen feyen wie Radiationen der Dinge, bie 
fie bezeichnen; in ihnen alfo, und in ihren Elementen, den Sil 
ben und Buchſtaben, liege ein Band der Sympathie mit den 
himmlifchen Körpern verborgen, dad um fo enger binde, je 
höher und heiliger der Gegenftand fey, den dad Wort bes 
zeichne. Füge man, fo fchließt die Kunft nun weiter, folche 
Worte, unter himmlifchen Einflüffen, in ein gegliedertes Ganze 
zufammen, das nun ald Umhülle eine einmohnende Wahrheit 
berge; dann wirfe das Gefügte in ihrer Gewalt nur um fo 
ftärfer, und möge Sterne und Elemente bezwingen; befonderd 
wenn jene Wahrheit eben die Kraft des zu Bezwingenden preife 
und ausdrüde. 

In allem diefem ift, wie fich leicht erfennt, ein Kern der 
Wahrheit; auf Gott angewendet, ober einen folchen, der mit 
feiner Kraft andgerüftet wirkte, ober wenigftend heilfehend ins 
nerhalb feines gewiſſen Kreifed die Signaturen der Dinge 
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erkännte, würde Alles aufs beſte ſich bewähren; will aber der 
Menſch aus eigener Machtvollfommenheit fich der Gottheit fubs 
ftituiren, dann ift ed eitel Hochmuth, der wie billig zu Falle 
kömmt. Was jedody zu aller Zeit folchen Aberglauben gefriftet 
und genährt, daß er nicht ſogleich in feiner Nichtigkeit ſich 
auggewiefen, find die magifchen Wirkungen gewefen, die an 
jeden gehöhten Zuftand eined Individuums ſich knüpfen; und in 
denen ed nun, innerhalb des umfchriebenen Kreifes wunderfame 
Dinge (prodigia nicht miracula) vollbringt, die dann ald uns 
mittelbare Erfolge der gebrauchten, willfürlicy aus dem Blauen 
gegriffenen Formeln und Zaubermittel genommen werben. Was 
in folher Weiſe aber von den Maffen des Wahnglaubeng gilt, 
das hat auch feine Geltung für alle die einzelnen mehr ober . 
weniger unfjchuldigen abergläubifchen Obſervanzen, in die er 
fi) nad, allen Seiten auöbreitet, vereinzelt und zerfplittert; 
und fo zu allen Zeiten um fo leichter den Zugang in das Leben 
und unter die Menge fidy eröffnet, in der er nun, als allges 
mein gültige Scheidemünge circulirt.”) Auch hier liegt bieweis 
len gute und fcharfe Naturbeobadhtung, am häuffgften ein Spiel 
der Einbildungsfraft, manchmal wohl auch eine natürlich mas 
sifhe Wirfung zum Grunde. So ift das Siebdrehen, um ben 
Dieb auszufinden, offenbar eine größere Form der Wünfchels 
ruthe, fo daß alfo ganz in gleicher Weife Wahrheit und Täu⸗ 
{hung beim Einen wie beim Andern fi zufammenfinden. Es 
wirft aber auch diefer zweite Kreid zauberhaften Wirkens, die 
Selbftbezauberung, auf den erften, in dem phyſiſche Mittel zu 
Zauberzwecen angewendet werden, zurüd; und wie beide Arten 
der Wirkſamkeit in dem Elentente, das einen Grund der Wahrs 
heit in ſich hat, miteinander fich zu gleichem Zwecke verbinden; 
fo fann auch der Wahn ded Einen mit der Wahrheit des Andern 


1) Sac. Grimm hat in feiner deutfchen Mythologie eine Sammlung 
folher magiihen Gebräuchlichkeiten bei den Deutſchen und den be 
nachbarten Bölferihaften angelegt;- die vereollftändigt über alle 
Völker der Welt ausgebreitet, waährſcheinlich zu einer durchgeführten 
inftematifhen Weltanſchauung, aber von. der Kehrfeite des menſch⸗ 
lichen Berftandes gefußt, ſich zuſammenthun würde. 
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| aufaumengehen, wie wir ed z. B. an ben aberglänbfichen Bors 
fehriften zur Vereitung der Herenfalbe "finden. In der böfen 
fchnöden Kunft NRigramancia, fagt D. Hartlieb in feinem Buch 
aller verboten Kunſt, 5) ift noch ain Torhait, das bie Lewt 
machen mit iren Zauberliften Rofj, bie komen ban in ain alte 
Hus, und fo ber man wil, fo fett er daruff und reitt Im kur⸗ 
gen zeiten gar vil mei. Wan er abfegen wil, fo behelt er 
den Zavm, und fo er wiber uffigen wil, fo rüttelt er den 
Zavm, fo chomt das Roff wieder. Das Roff ift in Warhait 
der vecht Teoffel. Zu folicher Zaubrey gehört Vledermeusplut, 
Damit musz fich der Menſch dem Tenffel mit unkunden Worten 
verfchreiben, als Debra ebra. Zu fölihen Farn nutzen auch 
Man und Weib, nemlich die Unhulden, ain Salb, die haiſſen 
Unguentum pharelis.2) Die machen fie uff ſiben Krewtern, 
und prechen jeglichs Krawt an ainem Tag, ber dan bemielben 
Krawt zugehört, ald am Suntag prechen und graben fie Soloc- 
quium, am Montag Lunariam, am Erctag Verbenam, am 
‚Mitwochen Mercurislem, am Phinztage Barbam Jovis, am 
Freitag capillos Veneris, baräff machen fie den Salben, 
mit Mifchung etlichs Plutz von Bogel, auch Schmalz von 
Tieren; fo beftraichen fie Bank oder Seule, Rechen oder Ofen 
gabeln, und faren dahin. 


2 
Die Wahrfagerei. 


Einer der Zwecke aller der zweidentigen Künfte und Übun⸗ 
gen, bie und hier befchäftigen, ift: in die Ferne von Zeit und 
Raum zu fchauen, und die gewonnene Erkenntniß entweber 
ind eigene Leben zu verwenden, oder ald Divination und Wahrs 
fagung auszufprehen. Was nad) diefer Richtung die Prophes 
ten nach Oben in der Macht ber Gottheit wirken, das wollen 


1) Geſchrieben 1855 cod. palat. 478 bei Grimm d. Diytholog. Anh. 
LVIII. 

9) MWahrfcheinli Salbe der Pharaildis, wie Herodias nad) Reinar- 
dus I. v. 1163 genannt wurde. 
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die, welche fich zur Tiefe halten, in der Macıt des Dämons 
nachthun, indem fie in ihm wie in einem Spiegel alle Dinge 
Schauen zu Fönnen hoffen. In der Mitte zwifchen dieſen uns 
gleichartigen Beftrebungen liegt der Verſuch zum gleichen Ziele, 
entweder in der Macht des überlegenden Geiftes durch feine 
Eombinationen im Gebrauch abgezogener Regeln und Disciplis 
nen zu gelangen, was dann leicht auf gebahntem Wege zum 
Wahnglauben, und den verfchiedenen trandcendenten Divinationds 
fünften und Wifjenfchaften hinüberführt; oder in dem gehöhten 
Sinne, eined auf den Wegen, die wir angegeben, gefteigerten 
Geiſtes, dem das Fernite zur unmittelbaren Anfchauung ges 
langt, das Verhüllte enthüllt anzufchauen, und das Enthüllte 
auszuſprechen. Hat jene Weife, wenn mit Befonnenheit bie 
zu einem gewiffen Punkte getrieben, die Sicherheit des wiſſen⸗ 
fchaftlichen Verfahrens ald Grund der Wahrheit in fi, ber 
nur bei fchranfenlofem Sichfelbftüberfteigen der geiftigen Kräfte 
in ihnen fremde Gebiete zum Wahn umſchlägt; dann find hier 
diefen Kräften durch ihre Erhöhung allerdings zuvor ges 


ſchloſſene Gebiete aufgethan, oder fie vielmehr den in ihnen 


r 


enthaltenen Gegenftänden. Aber nun fehlen im unbelannten 
Lande die Wege und bie Verbindungen; ed fehlt an Mes 
thode, Leitung, Sicherheit des Urtheild und aller Gedanken⸗ 
bewegung, weil die logifchen Regeln auf die gewöhnliche 
Anfhauung eingerichtet, in der ungewöhnlichen zum Theil ihre 
Anwendbarkeit verlieren; und fo liegt bie Täuſchung wieder von 


dieſer Seite allzu nahe, und dieſe Propheten, die nicht aus 


dem Worte, das ihnen der Herr in den Mund gelegt, fondern 
aus ihrem Herzen prophezeien, werden oft, felbft wider ihre 
Anficht, Propheten der Lüge und ded Truged. Nicht felten 
laufen auch hier beide Weifen ineinander, indem die eine Hilfe. 


" bei der andern fucht; wir aber müffen fie für die Betrachtung 
- vorläufig gefondert audcinanderhalten, und werden dabei mit 


der zweiten, die unferen Gegenftand näher liegt, den Anfang 
machen, und wenn wir dort, wo möglich, die Wahrheit aus⸗ 
gemittelt, von da aus einiges Licht auf bie erſte zu werfen 
und bemühen. 

Eine der älteflen Weifen, die Zukunft zu erforichen, iſt 
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die: , dur ehten reinen Knaben, im Eryſtalle, tm Spiegel, 
oder in der Durchfichtigfeit des Waſſers nach ihr zu ſchauen. 
Schon das Alterthum hat ſie gekannt, und Pauſanias legt die 
Weiſe aus, wie man fie zu Patras in Achaia geübt; nad 
Spartianus bat auch der Imperator Julian von ihe Gebrauch 
gemacht; Salisbernenſis erzählt, wie einer feiner Erzieher fi 
feiner in der Jugend dazu gebrauchen wollen, ihn aber untüch⸗ 
tig zum Werke befunden. 2) Auch in fpäteren Zeiten if öfter 
‚ bavon. die Rede gewefen; fo bei Peller, 2) der umfländlich über 
‚ben Eryſtallſeher berichtet, der dem engliſchen Gefandten die 
nach dem regierenden zunächfifolgenden Könige Englands ges 
zeigt. Der Dichter Rift erlebte Ähnliches, als er in feiner 
Jugend irgendwo Hauslehrer gewefen. Die Schweſter feines 
Zoglings hatte eine Liebfchaft angefangen, die aber bie Altern 
nicht genehmigen wollten. In der Berzweiflung ihres Herzens 
wendet fie fidy an ein alted Weib, daß dieſes ihr die Zufunft 
beute. In Abwefenheit ber Ihrigen wird das Weib berufen, 
am fein Berfprechen zu erfüllen; über den Vorbereitungen im 
einfamen Zimmer aber wanbelt bag Mäbchen ein Graufen an, 
und fie geht hinauf, um Riſt zu bitten, baß er zugegen fey. 
Diefer läßt fidy endlich bereden, daß er mit hinuntergeht. Er 
findet in der Kanımer das Weib gefchäftig; fie breitet ein blau 
feiden Tüchlein, mit Drachen und Schlangen geftidt, über bie 
Tafel; fegt darauf eine grüne, gläferne Schaale; legt in dieſe 
ein goldfarb feiden Tüchlein, und darauf eine ziemlicdy große 
Eryftallfugel, die fie wieder mit einem weißen Tüchlein bededt. 
Sie fängt nun an etwas zu murmeln, und fid) wunderlic 
dabei zu geberden; hebt, als fie geendet, die Kugel mit großem 
Reſpecte aud der Schale, und hält fie nun am Fenfter den 
beiden Anwefenden vor. Diefe fehen Anfangs nichts; bald aber 
tritt im Eryftall die Braut in prächtigem Brautfchmud hervor; 
aber bleich, betrübt und jämmerlich anzuſchauen. Nun aber 
findet, zu noch größerem Schrecken, auf der anderen Geite fid) 
aud) der Bräutigam hinzu; der fonft ein gar freundlicher Menſch, 
1) Polycra L. II. o. 11. 

2) In feinem Politic. scelerat. p. m. 43—45. 
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jetzt aber veritärten und entjeglichen Geſichtes zwel Piftolen unter 
feinem Reifemantel hervorlangt, und die in der Linken auf fein 
eigened Herz richtet, die in der Rechten aber ber Braut vor 
die Stirne feßt, und losdrückt; wobei ein dumpfer Knall ſich 
vernehmen läßt. Die Cryſtallſeher und felbft die betroffene Alte 
erftarren, und machen fi davon; lange will der Schreden in 
der. Erinnerung des Gefichtes nicht von ihnen laffen. Die 
Hltern fahren unterdeffen in ihrem Widerftande fort, trennen 
dad Verhältniß und nöthigen die Tochter, einem vornehmen 
fürftlichen Bedienten die Hand zu geben. Die Hochzeit wird 
audgerüftet, der Tag anberaumt, der Bruder der Braut mit 
feinem Erzieher, beide derzeit auf der Schule von Noftod, 
werden eingeladen; aber Rift hat feine Luft, der Einladung zu 
folgen, und läßt den Zögling allein hinziehen. Die betrübte, 
. Braut wird zur beflimmten Stunde in fechsfpänniger Hofkutiche 
abgeholt, und die Begleitung fchließt fich zu Pferde an. Aber 
der Desperate erfte Liebhaber hat feinen Stand bei einem wohls 
gelegenen Haufe vor dem Thor genommen, und wie der Was 
gen dort vorüberfährt, ſtürzt er hervor, gibt Feuer auf bie 
Braut, fehlt jedoch, und fchießt einer Dame neben ihr dem 
Hauptfhmud vom Kopf herunter. Er merkt an dem Gefchrei, 
daß er fehlgefchoflen, eilt daher ind Haus, und e& gelingt ihm, 
in der allgemeinen Verwirrung zu entrinnen. Die Neife wird 
unterdeffen nach einiger Unterbrechung fortgefeßt, und die Hoch⸗ 
zeit geht vor fih. Aber der Gatte entartet bald zu einem 
grimmigen Haustyrannen, der die Gattin tagtäglich aufs härs 
tefte mißhanbelt; fo daß fie zulegt dem Kummer, Gram und 
Herzeleid erliegend, faum 30 Jahre alt, in der Blüthe ihres 
Lebend am gebrochenen Herzen flirbt. Der verzweifelte Liebe 
haber that fpäter eine gute Heirath, und lebte, ald Rift bie 
Sache niederfchrieb, noch in gutem Wohlftand, *) Ä 
Einen anderen Fall hat der befannte Spengler aufbehalten, 
der Kolgended erzählt:2) zu ihm fey einft ein Bewohner ber 


1) 3. Riftens alleredelfte Zeitverfürgung p. 255 u. f. 
2) In der Vorrede zu feiner Ausgabe von Plutarchs Schrift do de- 
fectu oraculorum, 
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Stadt and einer der erſten Familien Nürnbergt 
habe in einem Tuche eingewidelt einen runden 
gebracht, von dem er gefagt: er habe ihn von 
erhalten, ben er vor vielen Jahren zufällig auf 
teoffen, und auf feine Bitte drei Tage in f 
wirthet. Beim Abfchied habe der zum Danke: 

_ zurücgelafien, und ihm dabei gefagt: wenn 
Berborgened zu wiffen verlange, folle er ei 
Kunden in denfelben fehen laſſen; und wenn e 
frage um das, was er fehe, werde berfelbe, n 
begehte, erblicken und ihm anzeigen. Er bejeng 
in dieſer Sache niemal betrogen worben, foı 
Wunderbares durch die Vermittlung bed Kı 
während andere @eute nichts ald ein pures, fd 
fehen, außer denn feine Hausfrau, welche, a 
"Knaben fhwanger gegangen, nun gleichfalk 
@urd) Vermittlung ihrer Frucht?) in ihm erbi 
immer die Geftalt eined Mannes erſchienen, tı 
wie fie. damals üblich; gewefen. Dann habe 
ſichtbarlich hinzugefunden, nach dem man gefrag 
Alles abgethan gewefen, fey die Geftalt des 
gegangen, und dann dad Übrige verſchwunde 
Geftalt fey übrigens oft gefehen worden, wie 
durchwandelt, und in die Kirchen eingetreten. 
bald in Nürnberg ausgekommen; fo daß wı 
Wahrheit läugnete, oder ein Vergehen verhehli 
dem Manne im Cryſtall zu-bedrohen pflegte. ! 
mal von Gelehrten ein Zweifel in ihrer Wiſſ 
Eryſtall gebracht, und die Antwort im Eryftal 
hatte der Inhaber nebft noch vielerlei Anderem 
richterftatter erzählt, feither waren ihm Serum 
und er fam eined Tages zurück und fagte: er 
jest Zeit, ſich jedes weiteren Gebrauches bed 
zuthun. Er fey num überzeugt, er habe ſich m 
nig verfündigt, und darüber ſchon feit lange g 
vorwürfe verfpärt; darum fey er Raths gewe 
ferner mehr damit zu fchaffen zu machen. Daı 


— 9003 — 


ihm, was er empfangen, und geftatte ihm gern, bamit anzu⸗ 
fangen, was ihm beliebe. Spengler Tobte ihn dieſes ſeines 
Entichluffes wegen, übernahm den Eryftal, und nachdem er 
ihn in Stüde zerfchlagen, darf er ihn zugleich mit dem feibes 
nen Tüchlein, worin er gewidelt war, in den Abtritt. 

So lautet der Bericht von dieſem Borgang, ohne Zweifel 
mit Wahrhaftigfeit aufgefaßt, aber zu wenig von den näheren 
Umftänden enthaltend; überdem außer der Angabe bed Inha⸗ 
bere, durch feinen weiteren Zeugenbeweid unterftüßt; und Darum 
nicht hinreichend, um ein irgend fichered Urtheil über die Sache 
zu fällen. Darum ift ed erwünfcht, daß man in neuefter Zeit 
darüber eine beftätigende Erfahrung gemacht; die, was biefer 
älteren fehlt, vollftändig ergänzt, und alle Sicherheit gewährt, 
die man in folhen Fällen irgend verlangen kann. Ägypten, 
feit den Zeiten der Pharaonen wegen feinen Zauberfünften bes 
rufen, hat biefen Fall geboten. Engländifche und franzöftfche 
Reiſende hatten erfahren: in Gairo befinde fi ein Magier 
Scheikh Abda el Kader el-Moghrebi, d. i. aus dem Weſtland 
Marocco, der fi) mit folder Art des Zauberd abgebe, und 
im Haufe des Gonfuld Salt fchon einen Dieb mit feiner Kunſt 
entbedt. Sie machten daher alle gemeinfam und and, jeder für 
fi), zu verfchiedenen Zeiten und an verfchiedenen Orten Vers 
fuche mit ihm, die fie fpäter eben fo gefondert befannt ges 
madht.T) Die Weife feined Berfahrens aber war folgende, 


1) Die Engländer in: An account ofthe manners and Customs of 
the modern Egyptians, written in Egypt during the years 
1833—34 and 35, partly from notes made during a former 
visit to that country in tbe years 1825, 26, 27, 28, by Ed- 
ward William Lane. 23 Vol. Lond. 1837. Der Beridt ſteht 
Vol. I. p. 346-360. Neben dem Berf. waren hier ald Zeugen 
zugegen Lord Prudhoe, der feither die genaue Wahrheit bed Bes 
richteß gegen jeden betheuert, der deswegen nachgefragt, Major 
Felix und der Refident Salt, denen ſich noch als fünfter ein unge 
nannter Hochgeftellter beigefügt, der im quarterly Review N. CXVII. 
July 1837. p. 203. weitere Aufichlüffe giebt. Über die Berfuche, die 
die Franzoſen ihrerfeits bei ihrem Reſidenten angeftellt, hat Leon 
Delaborde im Auguftheft der Revue des deux mondes vom Jahre 
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Ein noch nicht maunbarer Knabe, eine Iungfran, eine ſchwan⸗ 
gere Frau, ober eine ſchwarze Sclavin, wie fle fich eben bies 
ten, werben gewählt, um bie Gefichte zu ſchauen, und bie 
gefchauten auszufprechen. Dem Geloählten zeichnet der Magier 
mit der Rohrfeder in bie rechte flache Hand mit ſchwarzer 
Dinte ein Biere? in diefer Form, und nachdem er in. die neun 





kleineren Quadrate bie neun Zahlenziffern in ber vorgeftellten 
Ordnung eingefchrieben, gießt er in bie Witte des größten etwa 
einen halben Cheelöffel voll berfelben dicken Dinte; fo daß fie 
einen Ball von ber Dide einer Piftolenkugel und in ihr einen 
Spiegel bildet, in bem er das Individuum fich zuerit ſelbſt 
befchauen läßt. Zuvor hat er auf einen fchmalen Streifen 
Papier einen arabifchen Zauber aufgefchrieben, ein Theil des 
21. Berfes des 50. Capitels vom Koran lautend: Und Dies iſt 
die Entfernung, und wir haben entfernt von dir deinen Schleier, 
und dein Geficht ift heute ſcharf. Wahrheit! Wahrheit! Ein 
anderes Papier nimmt dann die gleichfalld arabifche Anrufungss 
formel auf: Tarſchun! Tarzufhun! kommt herab! fommt herab! 
feyd zugegen! wohin find gegangen ber Fürft und fein Heer? 
wo iſt ElsAhhmar? der Fürft und fein Heer, erfcheint ihr 
Diener diefer Namen! Tarſchun und Tarzufchun find nach ber 
Deutung ded Magierd die ibm dienftbaren Geifter, El: Ahhmar 
ift alfo der Geifterfürft, die Formel wird in 6 Streifen zers 
ſchnitten. Der Knabe wird nun vor dem Magier auf einen 
Stuhl gefegt, in Mitte der Gefellfchaft, die beide ein Kreis 


1833 übereinftimmende Rachricht ertheilt, fo daß alfo in Bezug auf 
den Zeugenbeweid an der 'Thatfache nicht die mindeſte Ausſtellung 
zu machen iſt. 
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umgibt; ein Becken mit glühenden Kohlen wirb zwifchen ben 
Knaben und den Meifter geftellt, der von einem zwiefachen 
Weihraud, Takeh mabachi, und Konfonbra Diaon genannt, zu 
gleichen Theilen in das Kohlenbecden wirft, von Zeit zu Zeit 
indifhen Ambar beifügend, fo daß ein bier Rauch das Zims 
mer erfüllt und unangenehm auf bie Augen wirkt. Er ſteckt 
das Papier mit den Worten aud dem Koran dann in ben Vor⸗ 
dertheil der Mübe des Knaben, wirft einen der mit der Anrn⸗ 
fungsformel befchriebenen Papierſtreifen in die Kohlen, und its 
dem er nun die arabifchen Worte: 


Anzilu aiuha el Dſchenni ona el Dichemum 
Anzilu betaffi matalahontonhon aleikum 
2 3 2 
Taricki, Anzilu, Taricki 


mit einer gewiſſen, nothwendig innezuhaltenden Cadenz, die 
legte Hälfte meiſt in der bezifferten Ordnung, wiederholend 
murmelt oder ſingt, unterbricht er dies Recitativ nur, indem 
er den Knaben, deſſen Hand er immerfort in der ſei— 
nen hält, fragt: ob er etwas im Dintenfpiegel fehe. Der 
Antwort Nein auf die erfte Frage folgt eine Minute fpäter ein 
Zittern des Knaben, der nun audruft: ich fehe einen Mann, 
der mit dem DBefen den Boden fegt. Sage mir, wenn er fertig 
ift, erwidert der Magier, und fährt mit der Beichwörung 
fort. Segt ift er zu Ende! ruft der Knabe, und jener unters 
bricht wieder fein Murmeln mit der Frage: ob er wiffe was 
eine Fahne fey, und da die Antwort bejahend ausfällt, fo ers 
widert jener: fo fprid denn, bring eine Flagge! Der Knabe 
thut fo, und fagt bald, er hat eine gebracht; welcher Farbe? 
roth. So ließ er ihn nacheinander eine fchwarze, weiße, grüne, 
blaue fordern, bis er fieben vor fi fah. Während deffen hatte 
der Magier den zweiten und dritten Papierflreifen mit Anrus 
fungen in dad Feuerbeden geworfen, dabei neued Rauchwerk 
aufgelegt, und fang mit fleigender Stimme an ber Befchwörung 
fort! Nun hieß er den Knaben fordern, daß bed Sultans Zelt 
aufgefchlagen werde, ed geſchah; Truppen wurden dann vers 
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laugt; fie kamen und fchlugen ihe Lager um bad gräue Zeit 
ihre Herrn anf; fie mußten nun in Reih und Glied tretem, 
‚ uud der vierte Bald auch der fünfte Streifen wurben ins euer 
geworfen. Ein Ochs mußte beigefchafft werben; vier Männer 
brachten ihn anf des Knaben Begehr hergefchleppt; drei andere 
{hingen ihn, er wurbe getheilt, in Städen and euer geſetzt, 
und ald Alles bereitet war, wurde ed den Soldaten vorgefebt; 
fie aßen nnd wuſchen darauf ihre Hände. Dad Alles befchrieb 
der Knabe, als ob er ed vor fi ſehe. 
Das Alles kehrte unveränberlich, bei jeber einzelnen ſolchen 
° Handlung und bei jedem Knaben, wieder und endete bamit, 
Daß der Magier ihm gebot, den Sultan zu fordern; der fofort 
mit ſchwarzem Barte, grünem Banifh und einer hohen rothen 
Kappe bebedt, auf einem Braunen zu feinem Zelte ritt, abflieg, 
in ihm nieberfaß, Caffee trank, und die Aufwartung feines 
Hofes annahm. Run fagte er zu der Gefellichaft: weldye Frage 
irgend jemand than möchte; jebt ik ed an ber Zeit. Lane 
forderte nun Lord Relfon; der Magier gebot dem Knaben zu 
fagen: mein Meifter grüßt dich, umd begehrt, daß bu ben Lord 
Relfon bringeft; bring ihn mir vor Augen, daß ich ihn fehe, 
eilig! Der Knabe that fo, und fagte affofort: ein Bote if 
“abgegangen, und bringt jegt einen Mann in fchwarzer Cduns 
kelblau ift den Drientalen ſchwarz) europäifcher Kleidung, der 
Mann hat feinen Iinten Arm verloren. Er hielt dann einige 
Augenblicde inne; darauf tiefer und angeftreugter in die Dinte 
fehend, fagte er: nein er hat den linken Arm nicht verloren, er 
hat ihn vor der Bruft. Nelfon pflegte den Ärmel des verlornen 
Armed vor der Bruft zu beveſtigen; aber er hatte nicht den linken, 
fondern den rechten Arm verloren. Ohne von dem Mißgriff 
etwas zu fagen, fragte Lane nun den Magier, ob die Gegen» 
fände in der Dinte erfchienen, als wenn fie vor Augen flüns 
den, oder wie in einem Spiegel. Wie in einem Spiegel, war 
die Antwort, und bad erklärte den Irrthum des Knaben volls 
fommen; ber übrigens von Nelfon nie etwas gehört zu haben 
- fhien, da er nur nady mehreren Berfuchen den Namen amd 
fprechen lernte. Der Andere, den er forderte, war ein Ägyp⸗ 
tier, der lange ald Refident in England ſich aufgehalten, und 


nn 


— 61. — 


ald Lane ſich eingefchifft, an Iangwieriger Krankheit betilägerig 
war. Der Snabe fagte: hier wird ein Mann auf einer Bahre 
herbeigebradht, in ein Betttuch eingehüllt; er befchrieb dabei 
fein Geſicht als bedeckt, und ihm wurde gejagt: er folle vers 
Sangen, daß es enthüllt werde. Er that ed, und fagte dann: 
fein Geſicht iſt blaß, und er hat einen Schnurrbart, aber kei⸗ 
nen Bart; was richtig war. Bei einer biefer Gelegenheiten 
war ein Engländer zugegen, ber die Sache lächerlich machte, 
und fagte: nichts werde ihm Genüge Ieiften, ald eine völlig 
ähnliche Erfcheinung feines Vaterd, von dem er ſicher wußte, 
Daß Feiner der Anmwefenden ihn kenne. Nachdem der Knabe 
nad ihm bei feinem Namen gerufen, befchrieb er einen Dann 
in fränfifher Kleidung, eine Brille tragend, die Hand and 
Haupt gelegt, mit dem einen Fuße auf bem Boden aufftehend, 
den andern aber hinten aufgehoben, ald ob er von einem Stuhle 
aufftehe. Die VBefchreibung war genau in jeder Beziehung, bie 
Lage der Hand wurde durch ein anhaltended Kopfweh herbeis 
geführt, die des Fußed aber war durdy einen Sturz vom 
Dferde bei der Jagd veranlaßt worden. Delaborbe feinerfeits 
verlangte den Herzog De la Riviere. Der Bote wurbe abs 
gefendet, und ein Dfftzier wurde vor den Sultan gebracht, 
in Uniform mit Silberborden um Kragen, Aufichläge und feis _ 
nen Hut. Delaborde war verwundert; denn ber Derzog ift der 
Einzige in Franfreih, der ald Oberjägermeifter foldye Borden 
trägt. Er fragte bei diefer Gelegenheit den Knaben, woran er 
den Sultan erfenne? Diefer erwiderte: feine Kleidung if 
prächtig, feine Hofleute ftehen vor ihm, die Arme gefreuzt vor 
der Bruft, und bedienen ihn; er hat den Ehrenplag auf dem 
Divan und feine Pfeife und Gaffeefanne glänzen von Diamanten. 
Auf die weitere Frage,. woran er erfannt, daß der Sultan 
nach dem Herzog gefendet? erwiberte er: ich hörte feine Worte 
in meinen Ohren, und fah feine Lippen fi dazu bewegen. 
Ein andermal verlangte einer der Gefellichaft den Schaffpeare. 
Als der Knabe, ein Nubier, die Geftalt vor fich fah, brach er 
in Lachen aus, und fagte: hier ift ein Mann, ber hat den 
Bart unter jeiner Lippe und nicht am Kinn, und hat auf dem 
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Eopfe wie einen umgeflhrgten Vecher. Wo 
ein Anderer; auf einer Inſel, war die Autwo 

Das war ber Verlauf der Handlung, bie 
jeder Zeit mit gleichem Erfolg gelang; wo 
dann in der Regel dem Wetter, ber Dumm 
oder feinen nicht gehörigen ter zugeſchriebe 
er Furcht oder Unruhe bei den Gefichten, dai 
laſſen, und eim anderer für ihn eingeftelt. | 
ober follte bie Sache zu Ende gehen, dann Iı 
Ähm die Daumen auf feine Augen, einige Bel 
fagend, und nahm ihn von feinem Stuhle u 
verfuchte dann wohl noch einmal in die Din 
die fhönen Dinge wieder zu erbliden. Er ka 
Ach, und wurde fehr fröhlich in Erinnerung be 
fehen; gefiel ſich darin, ed wieder zu erzählen, 
fände hinzufügend; fo daß man nicht zweifel 

„bie Erfcheinungen wirklich geſchaut. Gtatt t 
er auch einft ein junges englifches Mädchen 
als er ihre Hand bereitet, fah das Kind, 

* Zeitlang in die Dinte gefchaut, einen Befen, 
"daß ihn ein Mann geführt; und erſchrack dari 
fie nicht länger mehr hineinbliden mochte. T 
bei einem biefer Verfuche, ded anmefenden & 
fpannte Aufmerffamfeit, und die Macht, bie | 
Perſon des Europäers übte, wohl bemerft, un 
er den Knaben entlaffen: er fey ficher, durch i 
chen Erfolg, wie mit dem Entlaffenen zu wir 
ſchaft drang in ihn, den Verſuch zu wagen; 
er der Aufforderung nad, und fah in furzeı 
ftalt, feine Augen fid) trüben im Schmwanfeı 
fah bald auch etwas; aber ein Grauen wandı 
er brach ab, vorwendend: es fey vergebend, e 
kaufte ihm indeffen fpäter um 30 Piafter dai 
und übte bad Gelernte fogleich an feiner Seit 
Kuaben deffelben aus. Schnell nach Alerandr 
er die Verſuche um fo eifriger fort, weil er d 
Händnig des Magierd mit den Knaben, die ex 
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entlegenfien Quartieren ber Stadt auffuchte, nicht fürchten 
durfte, Und es gelang ihm damit, wie er fagt, wunderbar. 
Unter Andern ließ er eined Tages Lord Prudhoe, ber in Cairo 
war, erfcheinen, und ber Knabe, in der Befchreibung feines 
Anzugd, den er genau angab, fagte unter Andern: fieh, das 
ift fonderbar, er hat einen Säbel von Silber. In der That 
war der Lord vieleicht der Einzige in Africa, der einen Säbel in 
filberner Scheide trug. Ein anderedmal follte er einen Dieb im 
Haufe ded Dragoman Mearra in Cairo entdecken; aber ber 
Bote wollte troß vielen Rauches und ſtarker Befchwörungen 
nicht erfcheinen. Endlich kam er doch, und gab die Befchreis 
bung feiner Geftalt, und von Bart und Turban, daß man 
nicht zweifeln durfte, er ftehe vor ihm. Auch ein Engländer, 
der lange in Ägypten gewohnt, lernte die Kunft vom Magier. 
Der Berichteritatter im Review wollte eine Probe damit ans 
ftellen, und fandte nad) einem Knaben. Der Proceß wurde 
durchgemacht, und gelang vollfommen. Begierig zu erfahren, 
worin dad Geheimniß beftehe, erfuhr er: daß ed ihm nur durch 
genaue Wiederholung der Formeln, die ihn der Magier ges 
Iehrt, gelungen fey. Er fey übrigens feiner Art von Gewalt 
oder Einfluß auf das Kind fid) bewußt, und es finde durchaus 
fein geheimes Einverftändniß von diefer Seite flatt; und obs 
gleich er fpäter den gleichen Verſuch noch mehrmal mit bem 
gleihen Erfolge wiederholte, fagte er doch immer, er wifle 
durchaus nicht, wie das Alles alfo fich begebe. 

In der That Fonnte von einem folchen Einverftänbdniffe 
zwifchen dem Magier und dem Knaben nicht die Rede feyn; 
Da ed den Fragenden völlig frei ftand, jeden Beliebigen von 
irgend woher zu wählen, und den Borbereiteten dann um jede 
beliebige Perfon zu befragen. Auch der Magier trieb nicht 
irgend eine Gaufelei, etwa mit Anwendung eined Spiegeld; die 
Zufchauer kannten fchon, wie ein Augenzeuge auddrüdlich fagt, 
diefe flache, moderne Erklärung, und merften fcharf auf. Der 
Schauplatz war Lane's Zimmer, 15 Fuß lang, auf 10 Breite; 
eine Thüre führte aus ihm in ein Gabinet, das fonft feinen 
Zugang hatte, und wo niemand ſich befand. Im Zimmer felbft 
war bei einem Verfuche nur er, der Magier und der Knabe, 

Gorres, Hrift. Myſtik. ıı. 39 
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und Osman der Dollmetfcher des Confulated. Der Magier 
ſaß ftil auf dem Sofa zwifchen Kane und Osman, und der Erite 
beobachtete ihn und den Gefährten aufs allerfchärfite; wie er mit 
feiner Linken bie Finger von bed Knaben rechter Hand, in der die 
Dinte ſich befand, hielt, und nicht geftattete, daß er auch nur 
einen Augenblick die ganze Zeit über von ihr auffah. Bei jeder 
Frage beobachtete der Zeuge ben Osman aufs fhärffte, und 
war gewiß, daß diefer dem Magier oder Knaben kein Zeichen 
gegeben; auch Tannte er meilt die geforderten Perfonen nicht. 
Er hatte Sorge getragen, daß er nie zuvor Verkehr mit 
den Knaben haben konnte; und fah wohl auch mitunter den 
Berfuch mißlingen, wenn er im Falle war, Notizen mittheilen 
zu fönnen. Kurz, ed war feine Borficht zu erfinnen, bie er 
nicht angewendet hätte. Einer der Augenzeugen, bei andern 
Verſuchen der Art, verfichert: ed hätten wohl auch Zufchauer 
zwifchen dem Magier und dem Knaben gefeflen; der Erfte fey 
zudem auch, wenn die Sache einmal im Gange geweien, mit 
unter aufgeltanden, und im Zimmer umhergegangen; fo daß, 
ba die Annahme eines ‚groben Betruged ganz unftatthaft ift, 
zur Erklärung ein gang anderer Weg eingeichlagen wers 
‚ ben muß. Ä 

Da der Knabe Dinge fieht, die fernab in Raum und Zeit 
von ihm liegen, und die fein Anderer der Anweſenden gewahrt, 
fo ift er heifehend; da er ed aber nicht gewefen, ald man ihn 
gerufen, fo ift er ed geworden; kann es aber durch feinen Ans 
dern ald den Magier geworden feyn. Diefer aber ift ein 
ſolcher, der fich auf dergleichen verfteht, und auch die Gabe 
der Mittheilung an Leute, die dafür empfänglich find, befigt. 
Wie nämlich Laborde um die Einweihung in dad Geheimniß 
mit ihm unterhandelt, rühmt er ſich: wie er, von zwei berühms 
ten Scheikh's feined Landes unterrichtet, neben diefem noch viel 
andere befiße; und der Europäer hat dabei Gelegenheit zu bes 
merfen, daß manche diefer Wirkungen auf tiefen phyſicaliſchen 
Kenntniſſen, andere auf einem mit Rafchheit und Ungeftünm 
wirffamen Magnetigm ruhen. So fagt er unter Andern: „id 
habe überdem die Gewalt, jemand auf der Stelle einfchlafen 
zu machen, oder zu bewirken, daß er niederftürzt, fich an der 
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Erbe wälzt, in Wuth geräth, und doch mitten in biefen Anfäls 
Ien mir Rede ftehen und feine Geheimnifle enthüllen muß. Ges 
fällt ed mir noch, dann laſſe ich irgend eine Perfon auf einem 
iſolirten Taburete niederfigen, und indem ich mit befonbern 
Manipulationen (diefelde ‚, deren die Magnetifeure ſich bebienen,) 
mich um ihn bewege, bewirfe ich, baß er auf der Selle ein» 
fhläftz fo jedoch, daß er mit offenen Augen fpricht und ſich 
beninmt, ald fey er wad) ganz und gar, was dann zu ben 
wunberbarften Ergebniffen führt.” Man fieht alfo: hier ift eine 
entichieden kräftige, leicht in Mittheilung übergehende magnes 
tifche Anlage, die ſich auch an einem durchbringenden, alle® 
bewältigenden Auge, deſſen Macht felbft Laborde gefühlt, zw 
erkennen gibt. Die größere ober geringere &mpfänglichfeit bes 
gewählten Individuums fcheint gleichfalld das Gelingen zu bes 
Dingen; foldye, die gleich Anfangs in ihren Angaben geirrt, 
werben baher ald untauglich ober zu alt entlaflen; die aber 
im Beginne fchon dad Rechte getroffen, blieben auch fortan 
bet ihm. Indem der Magier den Knaben bei ber Hand faßt, 
und ihm zugleich gebietet, daß er unauögefegt in bie Flüffigfeit 
Derfelben blide, muß fid) vom Yuge zur Hand und von diefer 
wieder zum andern Auge eine Strömung bilden, die gegen den 


Knaben gerichtet, allmälig in ihm jene magnetifche Löfung her» 


vorruft, bie zum Hellfehen nothwendig erfordert wird. Der 
Rauch von Sorianderfaamen, Amber und andern ätherifche Dle 
enthaltenden Specereien, in die für fchnellfte Wirkung tauglichfte 
Dunftform gebracht, wird auch feinerfeitd durd; Stimmung ber 
Empfänglichkeit förderlich mitwirken; wenn anders fonftige phy⸗ 
ſiſche Einwirkungen nicht itören, wie es einmal gefchehen, als 
flürmifcher Himmel, wie der Magier gefürchtet, den Berfuch 
gänzlich, mißlingen machte. Der Eintritt der Wirkung zeigt- 
fidy durch eine Anwandlung der Furcht, ja bei reizbaren Indi⸗ 
viduen des Schredend; und eine Trübung und Verwirrung bes 
Auges im Schwanken der Flüffigfeit in der Hand, wie felbft 
Delaborde beim Berfuch fie fühlte. Der Zuftand bildet fih in 
ftufenweifem $Fortfchritt Iangfam und allmälig aus, und diefe. 
Stufen werben von Seite ded Magierd durch bie nacheinander 
verbrannten Anrufungen jener Geifter, die mit dem Hellſehen 
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wirffam eintreten follen; von Seite bed Knaben durch bie 
Folge jener Erfcheinungsreihe bezeichnet,. bie von der Selbſt⸗ 
fpiegelung ihren Ausgang nehmend, durch den fegenden Beſen 
zu dem Manne, der ihn führt, übergeht; dann durch fieben 
Flaggen verfchiedener Farben, als eben fo viele Grabe bes 
Kortfchrittes, vorfchreitet; und mit der Schließung des Kreifes 
der dienftbaren Geifter um ihren Herrn, den Eultan,, her fi 
geichloffen findet. Der Knabe it nun hellfehend, der Tropfen 
Dinte ift was der Gryfiallfpiegel in jenem älteren Berfuche, 
wie ber Sultan, was dort der Dann in alter Tracht; er dient 
dem Hellfchen zum Reflexe, das eben darum, wie bie Heiligen 
Die Dinge recht im Spiegel der Gottheit fchauen, in dieſem 
Katurfpiegel fie catoptrifch, und darum verfehrt erblicken muß. 
Wie aber nun alle Naturkräfte ihre Herren haben, und ber 
Gebieter der magnetifhen, den alle von ihnen Belebten ums 
ftehen, und nach dem fie unverwandt hinbliden, im Erdpol 
wohnt; fo hat auch jede geiftige Macht einen geiftigen Gebieter 
in Mitte des geiftigen Kreifed wohnend, der ihr fühtbar wird, 
wenn fie durch Steigerung in biefen feinen Kreis ſich einge, 
führt findet. Wie aber in jenem höheren Schauen, der ftete 
Gegenſtand deffelben, und die Liebe ded Schauenden, der Herr 
ed ift, der den Zuftand herbeigeführt, und dabei Betrachtungen, 
Gebete, Weihen mitwirfend erſcheinen; fo it es bier der Mas 
gier und die geiflige Macht, mit der er im Rapporte ficht, 
und die verfchiedenen Anrufungen, die er durch des Feuers 
Zunge, oder die eigene zu ihm reden läßt, entiprechen genau 
den verfihiedenen Stadien ded Zuftandes, den er hervorbringen 
will, und in denen die allmälige Übertragung des Rapportes 
vom Befchwörenden auf den Beſchworenen fid) vollbringt. Der 
Hof des Sultans tft dann, nad) orientalifcher Anſchauungsweiſe, 
nur der geiltige Zuuberfreis im Neflere, in deſſen Gentrum 
das unvermittelte Schen in der Gegenwart erfolgt; und die 
Gitationen durch die audgefendeten Boten bezeichnen, nur die 
Richtungen Ter centraljchauenden Thätigkeit, auf dieſen oder 
jenen Gegenftand, der dann fogleich in den Geſichtskreis tritt; 
und zwar fo, daß er in der Geele ded Fragenden gefchaut 
und gelefen wird. Der Zuftand aber, wie er allmälig flufen 
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weiſe fich gebildet, fo auch nimmt er grabweife wieder ab; 
die Bilder ſchienen, nach Ausſage der Zeugen gegen dad Ende, 
allmälig ſich mehr und mehr zu trüben, und verlieren ſich ganz, 
wenn der Magier, die Daumen auf die Augen des Knaben 
legend, entgegengefeßte Strömung hervorruft, und dadurch den 
Rapport abreißt. Der Zuftand, in dem alddann der Knabe 
ſich befindet, die Zrunfenheit, das Unftäte im Auge, ber . 
Schweiß, der ihm auf der Stirne fleht, und dad Angegriffen« 
fegn feines ganzen: Wefens geben Zeugniß von dem Grade ber 
Aufregung, in dem er fich zuvor befunden. Die Naturanlage 
und die Kraft des Magiers ift dabei, wie man fieht, dad We⸗ 
fentlihhe; und man merft ed‘ dem Berichte der Europäer, bie 
feine Kunft ihm abgelernt, leicht an: daß der Orientale ihnen 
wohl die Form treulich mitgetheilt, vom Weſen der Sache aber 
ihnen nicht mehr geben konnte, -ald. er fihon in ihnen vorges 
funden, und etwa vorübergehend durch feine größere Kraft 
belebt; wad die Refultate im Anfange verwirren, gegen dad Ende 
aber ganz rücgängig machen mochte. | 

Wie um dad Schauen im Cryſtall und Spiegel, fo ift es 
um alle verwandten Berzweigungen der Wahrfagerei befchaffen. 
Ob jemand vor Sonnenuntergang aus breien Brunnen, nad) 
einer alten Zauberammweifung, oder aus dem Taufbecken in 
einen Becher Wafler fchöpftz; ob er ein Feuer zündet, und 
nach Beſchwörung der Geifter des Wafferd und des Feuers, 
nun in den Elementen die Zukunft zu erfchauen ſucht; ob es 
ein glänzend polirted Schwert ift, das viele Leute ſchon erſchla⸗ 
gen, oder auch die Patene ded Priefterd, auf der man nad) 
Meifter Hartliebd Ausdruck, Gott in der Mefje handelt und 
wandelt; oder ob man endlich gefchmolzene Metalle oder Wachs 
ind Waffer gießt; es lauft Alles auf daffelbe ‚hinaus. Alle, 
felbft der Nagel eined Kindes, deffen man mitunter ſich ges 
braucht, dienen nur ald Spiegel; und wenn der Helliehende 
darin Wahrheit mit. naheliegendem Trug erblidt, fo wird dem 
Andern nichts als der Nefler feiner eigenen Bethörung entges 
gentreten. Den magiichen zweideutigen Künften diefer Art 
ſchließen fofort jene ſich an, die aus der früheren Naturverehs 
rung hervorgegangen, über dem Grunpfate fich erbauten: alle 
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ſchickſal liege daher in feinen bebingenben Motiven keiinhaft 
in ber Natur verborgen, und laſſe ſich fohin,-che Denn. es ſich 
vollbringe, zum Vorans in ihr leſen und erkennen. Ans biefem 
Grunbſatze gingen dann Auſpicien aub Anguries yervor; BER, 





- Donner und Wetterleuchten wurden in ihnen Boten der ver 





haliten Zukunft; im Erdbeben toͤnten dumpf bie Warnungen 
des Schickſals aus den Tieſen Ades branbende Meer. wäht 
von ihr.zu reben, und Windesbrauſen flärmt feinen 
niſſen voran. "langen uud, Bühnen fen fe 
‚Boraus fund: und wie die Thlere fie in ihren Ein 
kingeſchrieben tragen, fo leukt fe, wie ben Schritt des 
ſo auch beſonders den Flug der Bögel, bie in verhäfter 
von ihr zu fingen und zu ſagen willen. Debensfam Aeb 2 
vor Vielem bie Träume, bebentfam- and bie Geburten; weil 








‚ ungewöhnliche Ereignifſe in ‚ber morafifchen Belt, durch. feits 


ſame Geſtaltungen in der orgunifchen ſich anzufünbigen pflegen. 
Auch die Löoſe fallen fo ober anders Durch dieſelbe Naturmacht, 





die auch die Ereigniffe fo ober anders wendet; umd fo beutet 


benn im allgemeinen Zufammenhang immer eined auf das andere 
zurück. Bor Allem ift es der Himmel, — jenem Glauben zugleich 
Spiegel alled Irdiſchen, und die Stätte, wo bie Schidfaldloofe 
audgehängt werben, bamit jeber Sterbliche bie feinigen erkenne, — 
der vorzüglich in letzterer Hinficht, viele ausgezeichnete Geiſier 
befchäftigt hat, die ed an feiner Mühe haben fehlen laſſen, um 
feine Geheimniſſe zu ergründen. Wenn aber ihr Bemühen in 
manchen Fällen, die ſich nicht wohl abläugnen laffen, zu einem 
Refultat geführt; fo ift ed minder Folge der angeftellten Rech⸗ 


, ungen geweien, als durch ein inneres Hellſehen des Aſtrolo⸗ 


gen, bem dad Horoscop nur zum firahlenfammelnden Spies 


. gel gedient, gelungen. Die Rechnung konnte auch darum nicht 


zum Ziele führen, weil einerfeitö bei mangelhafter Kenntniß 
des Planetenſyſtems ſchon mehrere Hauptgleichungen ihr gefehlt; 
andererſeits das Horoscop nicht auf den Moment der Geburt, 
ſondern auf ben ber Empfängniß hätte geſtellt ſeyn müſſen. 
‚Übeigens hat es ber Kunſt, wie traglich ſie immer in ſo vielen 
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Fällen ſich erwieſen, nicht an Kedheit in ber Anwendung ges 
fehlt. Cecco Esculano, ein berühmter Aftrolog des vierzehnten 
Fahrhundertd, der ein Buch! Comment. in sphaeram Sacro- 
busti über feine Kunſt befannt gemacht, war wegen NRüdfäls 
ligfeit in alte Irrthümer im Jahre 1327 von der Inquiſition 
zum Tode verurtheilt worden. In feinem Urtheil wird unter 
Andern ald Grund angegeben : weil er in feinen Borlefungen 
gefagt, durch die Herrfchaft der Quarte der achten Sphäre 
würden göttliche Menfchen geboren, die ſich Dii de Nabcoh 
Cwahrfcheinlich erhabene Götter, vom femitifchen Nabi, hoch) 
nennten, und die Gefeße und Meinungen der Welt änderten, 
wie Moyſes, Merlin und Simon der Magier gethan. Weiter 
barum, daß er gelehrt: weil Chriftud bei feiner Geburt das 
Zeichen der Wage und zwar im zehnten Grabe ihres Aufſtei⸗ 
gend gehabt, darum müffe fein Tod für recht verhängt gehalten 
werden vermöge ber Vorherſagung; er habe auch fterben müffen 
bed Todes, den er wirklich geftorben. Weil ihm ferner fin 
Winkel der Erbe das Zeichen des Steinbocks geftanden, habe 
er müflen in einem Stalle geboren werben; feine Armuth habe 
fi) eben fo als die natürliche Folge davon ergeben, baß ber 
Scorpion im zweiten Haufe ſich befunden; feine tiefe, unter 
Metaphern verhüllte Weisheit, aber fey ihm gefommen, weil 
Mercur im Zeichen ber Zwillinge in feinem eigenen Haufe, und. 
im neunten Himmelötheil ſich befunden. Eine ſolche Lehre, bie 
den höchſten Act göttlicher Freiheit in dieſer Weife von ber 
Naturnothwendigkeit ganz und gar abhängig macht, mußte von 
der Kirche mit aller Entfchiedenheit abgewehrt werden, und 
man ficht, wie nahe audy hier dDämonifcher Trug lauert. Das 
ift auch mehr oder weniger bei den verwandten Künften der 
Fall, und fie gehören daher Alle näher oder ferner der Vor⸗ 
fchule dämonifcher Myſtik an; am meiften jene, bie ſich zugleich 
einen Mißbrauch ded Heiligen geftatten, Denn wie dad Krank⸗ 
hafte gewiffer Gattung ein Medium des Böſen it, an das 
es ſich mit Vorliebe hängt; fo der Wahn im Geifte, der eben 
auch feinen krankhaften Zuftand bezeichnet. Und wie das Boͤſe 
in zwei Arten ſich offenbart: einmal im Nichtthun des gebotes 
nen Thund, und dann im Thun des Schlechten; fo gibt diefe 
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J nſthe Eiantheit in qmei Bellen fi) tu einmal im Richt 
- glauben beffen, was Keglaubigt iſt; mub dann im Glauben 
deſſen, was als unglaubhaft verworfen werden follte; alſo 

im Uuglauben und im Aberglauben. Beide alfo, in allen 

‚ihren vielfältig wuchernden Berzweigungen, find gleich ſehr Aueig⸗ 

nungsmittel für. das Schlechte, und werden dadurch gu Baͤn⸗ 

dern, die deu Menſchen m sonszelheft Boͤſen eig. 
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| Die, Eeföfbegeifierung. bat: iihre Schranfen, Die Erregung 
durch Batureinfläile iſt gebunden und felber wieber bindend, 
beides will dem. weiterſtrebenden Geiſte nicht gefallen; barum 
Geht er fich in allen Kreiſen des Dafennd um, ob ihm nidst 
atwa Mächte begegnen, pie. flärler and: wirkfamer deun er, und 
dene Hemmmiſſe nicht keunend, ihn auch. ftärker ergreifen, umb 
dabei, Ratt: ihn an die phanfche Natur gu binden, vielmehr 
‚Befreiung, von the: heu--Berhändeten gewähren. Gibt es um 
fichtbare, höher: geſtellte geifige Mächte, dann werben fle ſolches 
“30 leiften im Stande ſeyn; eben ihrer höheren Stellung wegen, 
. wohnen ihnen auch größere,” umfaffendere Kräfte ein; und es 
muß ihnen daher ein Leichtes feyn, ben tiefer geftellten Geiſt, 
ihn zu fich erhebend, von Innen heraus in fich zu fleigern und 
zu höhen, und. dadurch den Kreis feiner Macht zu erweitern. 
Sie find überdem freie Raturen; ihre Einwirkung auf anbere 
freie Geiſter, die ihre Hilfe in Anfprach nehmen, wird daher 
nach Art alles geiftigen Berfchred, wohl auf der Bedingung 
gegenfeitiger Leiſtung, keineswegs aber einer unwürbigen Knecht⸗ 
fchaft ruhen; wie fie die Naturmächte fordern, die felbft blind 
gebunden, und nur bindende Wirkung übend, aud) da, wo fie zu 
geben und zu bereichern fcheinen, nur knechten und nieberziehen. 
Der Menſch ſelbſt, wie er durch fein Leibliches mit den Einen 
sufammenhängt; fo hat er in feinem Seelifchen ein Congenias 
led, dad zu den Andern binüberführt; er kann alfo mit Beiden 
anknüpfen nach überlegter Wahl und eigenem Wohlgefallen. 
Die Raturfioffe aber laffen fi) nehmen, ‚auf hie Bedingung, 
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daß der Nehmende auch von ihnen fich nehmen laſſe; die Geis 


fter hingegen wollen gewonnen feyn, auf die andere Bedingung 
hin, fi) von ihnen wieder gewinnen zu laffen. Schon bei jenem 
Schauen in die Ferne find fie am geiftigen Horizont heraufges 
fliegen, und die Art von Wahrfagung, die auf diefem Schauen 
ruht, fireift ganz nahe an ihr Reich. Fuß zu faffen in diefem 
Reiche, ift daher die nächſte Stufe für den keck vorftrcbenden 
Geiſt; und er fieht fih nad) Weg und Weife um, um zur Ers 
fülung diefes feines Wunfches zu gelangen. Da fommen ihm 
dem Suchenden dann bie Mittel hilfreich entgegen, durch bie 
der geütige Menſch fich felbft bemeifternd, fich über fich felbft 
erhebt! Wie follte, zum Beifpiel, nicht den Sangeöweilen, 
die über die eigene Seele fo großen Zauber üben, und von 


. ihre aus über Andere, die noch im Leibesleben befangen 


find, nicht auch ähnliche Macht über die Gefchtedenen, und 
fo auch felbft über höhere Geifter einwohnen? Übt ja doch 
bie Kirche in ihren Anrufungen der Heiligen, in ihren Bes 
ſchwörungen der Befeffenen eine ähnliche Einwirkung auf bie 


. anfichtbaren Geifterreiche aus; warum follten diefe den magis 
ſchen Beihwörungen, den Bitten um Erhörung, dem Zaus 


ber, der in geheimnißvollen Worten und ihren wohlgeorbneten 
Zufammenfügungen liegt, nöthigenfallid auch den Drohungen 
ſich verfchliegen? Man hat die ſpröde Abweiſung ſolcher Zu⸗ 
dringlichkeit nicht für glaubhaft halten können, und indem man 
in dieſem Glauben friſch and Werk gegangen, hat ſich die theurs 
giſche Magie in ihrem ganzen Umfange ausgebildet. 

Um fid zu überzeugen, wie weit bie alte Zeit diefe theurs 
giſchen Künfte getrieben, darf man nur die Schriften des Pros 
cind, Porphyrius, befonderd ded Jamblichus De mysteriis 
Iefen. Da fehen wir die Geifter der Höhe, die im Lichte 
wohnen; bie der Mitte, deren Sig im Luftraum ift; endlich 
die der Tiefe, denen die Erde zu ihrem Wirfungdgebiete ans 
gewiefen, je nach ihrer Art gefchaart; und von. allen und jes 
dem die Natur, die Geftalten, in denen fie fich zeigen, ihre 
Schöne und Häßlichkeit, die Weife, in der fie wirken und fidy 
bewegen, ihre Macht, ihr Licht. und. Feuer und ihre Größe, 
ihre ganze Gefinnung, ihr Charakter, und überhaupt ihre ganze 
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, fortfchreitend durch die eingebild 
- Epopten, endlich zur intellectualen Anfı 
Autopſie zu gelangen. Nicht Beſchwoͤrun 
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Vorgekommen, bie ganze Welle berfelben: a 
farchebarſten war darin das theffalifche Ritual 
draufenerregend iſt das Bild, das Emcanns 
dert. vorgeſchriebenen Formen angeftellten Bi 
romiſchen Legionaͤrs, durch eine ſolche haͤmoni 
"entworfen. Sie hat in die Reiche, nachdem 
durchgeſchnitten, einen Haden eingefchlagen, un 
Feld und Stein, in eine biefen fipgifchen Gehe 
Höhle, in Mitte des tiefften, nie vom Lichte durch 
dunkels, hineingefchleppt. Run Tegt fie ihre fur 
Amtskieidung an, und läßt die gelösten, von 
wunbenen, flarrenden Haare das Geficht beſch 
mm bie Bruſt des Todten wieder mit warmer 
ſcher Wunde hervorgefträmt; feine Giftart, 
bifer Geburt hervorgetrieben, fehlt dem Werk 
Bas man den Schaum des Mondes nennt, d 
fcheuer Hunde, die Eingeweide des Lynx, Kne 
Drachenaugen, bie geflügelte Schlange der W 
Die Giftkraͤuter allzumalz nichts fehlt von All 
Gifthanch der Natur berührt. Run hebt die & 
einem wißtänenden. Murmeln an, bad almäl 
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bald zu einem ber Menfchenfprache ungleichen Toſen anſchwillt; 

und Hundegebel, Wolfdgewinfel, Krötengequad, Eulenflage, 
Schlangengezifche, Geheul der Meereöbrandung, Walbdesfaufen 
und Donnergebrülle in eins verbindend, allmälig in den furdhts 
baren theflalifhen Zauberfang ſich articulirt. Die Eumeniden, 
der Styr, das Chaos, Pluto, der Tod, Perfephone, Hecate, 
Gerberus, die Parzen, Alle werden fie ber Reihe nach beſchwo⸗ 
ren: ihr Mächte ded Abgrundes, hört auf meine Bitten! habe 
ich anders mit unreinem gräuelgefülltem Munde Euch gerufen; 
habe ich je nüchtern von Menfchenfleifch Euch diefen Sarg ges 
fungen; habe ich je volle Herzen, mit warmem Gehirn geries 
ben, Euch dargebradıt, und in Opferfchalen Kindeshäupter und 
ihre @ingeweide vor Euch aufgeftellt! Wie nun der aufdaͤm⸗ 
mernde Schatten noch immer Scheu hat, in den Körper zu 
fahren, und ihre Rede zu ftehen; da ergrimmt die Here über 
die Zögerung, und wüthend> die Leiche mit einer lebendigen ' 
Giftſchlange peitfchend, fährt fie fort die Stille des Schattens 
reiches mit ihren Drohungen zu burchheulen. Du Tiſiphone 
und harthörige Megäre! wollt ihr den unfeligen Schatten mir 
‚nicht mit Gepeitfche zutreiben? mit euren wahren Namen werde 
ih Euch beichwören, und die ftygifchen Hunde im Lichte bes 
Tages an die Kette legen; über Gräben und Scheiterhaufen 
will ich Euch folgen, aus allen Grabeshügeln Euch vertreiben. 
Dich, Hecate! werde ich in deiner bleihen hinfchwindenden Ges 
ftalt binden, daß du nicht ferner mehr die Form zu wandeln 
vermagft! Dein Geheimniß, Perfephone! will ich fund geben, 
und über dich, arger Richter! will ic, ben gelösten Titan fenden. 
Werdet ihr gehorchen? oder muß id) ben anrufen (den Dämos 
gorgon), bei deſſen Erfcheinen die Erde erbebt, bamit die bes 
bende Furie unter feinem Schlage gehorchen lernt. Zuletzt 
wendet fie fi an den Schatten, ihm verfprechend: daß fortan 
nimmer feine Ruhe geftört werben folle, wenn er nur diedmal 
ihr Folge leifte. Erft nachdem er aus der Leiche der Wüthen⸗ 
Den Rede geftanden, und nun um ben Tod fleht, gewährt fie 
ihm endlich die Bitte, neuer Zaubergefänge fich dabei gebraus 
chend, und übergibt die Leiche dann den Flammen, Es ift 
fein Zweifel, die Hölle mußte, ob ſolcher Boſchwoͤrung, in ihren 
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Tiefen fi) bewegen, und ein bumpfes Echo ihr aus bem Ab» 
grunde antworten; denn der Dämon hatte, was er immerdar 
fucht, eine ihm gemeihte Stätte am Fichte ded Tages, unter 
ber ein Schlund ded Abgrundes fich audgetieft, der in Mitte 
bämonifcher Bethörung jeglichen Gräuel auswürgen konnte, und 
eine Prieiterin, die in künſtlich berbeigeführter Beſeſſenheit aufs 
geregt, zum Leiter diefer Gräuel aufd Beſte bereitet war. 
Dieſer Grund ded Ernfted, den dad Heidenthum in einer 
Zeit, wo daß bämonifche Wirken überhaupt ungebundener ges 
weien, gelegt, bat ſich fpäter auch ind Chriftenthum fortgeſetzt; 
aber da ihm dort der Stachel ſich abgeftumpft, kann er glüds 
licher Weife feltener zu Tage treten, und ba das böfe Feuer, 
dad in ihm gewühlt, theilmeife gebunden worden, find viele 
feiner Zweige erborrt; und es hat fich dafür eine Maſſe des 
Wahnes angefeßt, die aufs reichlichfte in dem fruchtbaren os 
den gewuchert, den fie vorgefunden. Gegen dad Ende des vos 
rigen Sahrhundered wurde Sean Perez, ein Handwerker von 
Madrid, vor dad Gericht der Inquifition gebracht, angellagt: 
er habe zum öfteren fich geänßert, es gebe Feine Teufel ober 
fonftige hölliſche Geifter, die das Vermögen hätten, fid) menſch⸗ 
licher Seelen zu bemeiftern. Er war im eriten Verhör der 
ganzen Anklage geftändig, und indem er die Gründe, die ihn 
zu diefem Glauben gebradjt, audlegte, erklärte er zugleich: er 
fey willig, feinen Irrthum aufzugeben, und unterziehe fich gern 
jeder Buße, die man ihm bei der Losfprechung auflegen wolle. 
Er erzählt aber: ich hatte an meiner Perfon, meiner Familie, 
meinen Gütern und in meinem Gefdyäfte fo viel Unglüd erfah⸗ 
ren, daß ich alle Geduld verlor, und in einer Anmwandlung von 
Berzmweiflung den Zeufel mir zu Hilfe in meiner Berlegenbheit, 
und zur Rache an meinen Feinden aufrief, und ihm Dagegen 
meine Perfon und meine Seele zum Lohne anbot. Ich wieders 
holte mehrere Tage hintereinander diefe meine Anrufung, aber 
Ammer vergebens, der Teufel fam nicht. Sch wendete mid 
daher ar einen armen Mann, der für einen Zauberer galt, und 
ber fiihrte mich zu einer Frau, die er mir rühmte, als eine 
foihe, die ein weit größeres Geſchick denn er habe in allen 
Zauberfünften. Die nun rieth mir: mid) drei Nächte Hinters 
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einander auf den Hügel Des vitillas zu begeben; dort mit Ianter 
Stimme Lucifern anzurufen, unter dem Namen eined Engels des 
Lichtes, und dabei, ihm meine Seele übergebend, Gott und 
dem Chriftenthume abzufagen. Ich that, wie fie gerathen, aber 
ich fah und vernahm nichtd. Sie rieth mir nun,. meinen Ro⸗ 
fenfranz, mein Scapulier und alle Zeichen eines GChriften von 
mir zu thun, und franf und frei der Treue gegen Gott zu ent⸗ 
fagen, und dafür Lucifern mich pflichtig zu machen, durch bie 
Erklärung: daß ic, feine Gottheit für größer und feine Macht 
für höher halte, ald die von Gott felbft; und dann, nachdem 
ich mid) volllommen in dieſer meiner Gefinnung befefligt, das 
was id) zuvor gethan, noch einmal in brei nacheinanderfolgens 
den Nächten zu wiederholen. ch führte das Alles pünktlich 
aus; aber der Engel ded Lichte® wollte mir nicht erfcheinen. 
Die Alte rieth mir nun, mit meinem Blute meine Seele dem 
Lucifer, ald ihrem Herrn und Meifter zu verfchreiben; das 
Papier dann an den Ort zu tragen, wo ich meine Anrufungen 
gemacht, und während ic, baffelbe in Händen hielte, meine 
früheren Worte zu wiederholen. Ich machte ed fo, mie fie 
gefagt; aber Alles vergebend. - Indem ic, dad Vorgegangene 
nun bei mir überlegte, urtheilte ich: wenn ed Teufel gäbe, und 
wenn ed wahr wäre, daß fie ein fo großes Verlangen trügen, 
ſich menfchlicher Seelen zu bemächtigen, dann hätte ihnen ohn⸗ 
möglich eine befjere Gelegenheit dazu geboten werben fönnen, 
ald die meinige. Da fie nun aber feinen Gebrauch von meis 
nem aufrichtigen Anerbieten gemacht, fo ift e& alfo nicht wahr, 
daß ed Dämonen gibt; Zauberer und Zauberiunen haben alfo 
fein wahres Pact mit dem Teufel gemacht, und fie müffen, die 
Einen wie die Andern, mithin Gauflee und Betrüger feyn. 7) 
Der Mann hat nadıy feinem Berfiande recht geurtheilt, für ihn 
gab es feine Geifter, die ein Verbündniß mit ihm aufrichten 
wollten. In taufend und taufend ähnlichen Fällen it dad Gleiche 
der Fall geweſen; aber wenn ed auch nur einmal eingetreten, 
hat die allgemeine Regel, die er übereilt aus feinem Kalle, 





1) L’lorente histoire eritique de finquisition d’espagne. T. II. 
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ſich ausgewieſen. - Diefe Lhorheit, die dein Satau :zumutiuik 
baß-er.fogleich auf: den Nuft des Goſten Beſten erſcheine, il! 











ſeine ungewöhsliche. Führung übernehme; it gam gleicher if: 
an ebem, bes 


"it der andernza die won. Bott werlangt, daß er an 





ſogleich Wenbex. thue, und jeden: Augeublick bie von ihm weife 
gefugte · Drduung der Dinge durch ſoiche Wunderthaten fiörenb 
nuterbreche. Dem oberflaͤchlichſten Biick anf f den n Bang de 

Greiguigfe, zeigt dich: Daß: Dem. wicht aiſo fey. Der Menfeh 
1 aha re: Regelsauf Di Gnoöhalshe Drvuung angee 














Bring find, fie. hat· ihre Gorramentalien und Gnczamente, 
die in ihr weerzelugi He ıimmet Ike; Zroifchenfunft ber heiligen 






7 bs here Möchte: umb-Batteb, in ihnen im Auſpruch; Be: 
| . exorcifirt: auch höfe::.Bsiften:_ Aber: jene heiligen Weihen find 


nicht Lünflliche Gebilde, ihrer Hände Werl; fondern Gnaben, 
die ihr:gegeben worden. Sie beichwört nicht die Heiligen unb 
Himmelögeifter, fie mit eiteln Worten binden zu koͤnnen wäh 
nend; Tondern fie fleht zu ihnen, fie anrufend. Auch das 
Schwert, mit dem fie bie böfen Beifter fdhlägt, ift. keine durch 


Incantationen geweihte Waffe, in ihrer Werkftätte gefchmieber; 


es ift une dad Schwert ihres Meiſters ımter feinem Gegen zur 
Abwehr geſchwungen; und bei diefen ihten Abwehrungen wie 
bei ihren Anrufungen vermißt fie fich nie eined mit Nothwen⸗ 
bigfeit eintretenden Erfolgs, fie ftellt ihn jedesmal Gott auheim. 
Sollte ed nun anderd auf ber entgegengefegten Seite gehalten 
werben?. Sollten die Erfecramentalien und bie Erfecramknte, 
nach eigenem Dünfel künſtlich componirt, größere Macht befigen, 
als jene. Mittel von Dben herab zum Heil gewähren? Sollte 
der Satan gehalten feyn, jedem befchwörenden Worte des 
nieder geſtellten Sterblichen Folge zu leiften; ober wenn er and 
die Neigung dazu hätte, follte es ihm geflattet feyn, jegliches 
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ſolche Wort ſogleich beim Worte nehmend, zur That zu machen, 
und dadurch die natürliche Ordnung der Dinge, die Gott ſo 
ſorgſam achtet, und in die er nie ohne höhere Abſicht eingreift, 
durch ein ſtetes Einwirken von feiner Seite unaufhörlidy zw 
ftören und zu verwirren? Dad Höchſte, was fi) einräumen 
läßt, ift, daß von beiden Seiten mit gleichem Maaße gemeffen 
werde; wenn auch Heil und Unheil in ungleihem Maaße ſich 
angeeignet finden. Eben dann aber, da wie wir früher gefehen, 
im Kreife der Heiligen und ihred Wundergebieted nach ber 
guten Seite hin, Ausnahmen von der Regel ded gewöhnlichen ' 
Lebens nicht felten eingetreten, muß man folche auch auf der 
anderen geftatten; und es wird dem böfen Principe nicht ger 
wehrt feyn, feinerfeitö gleichfalld unter gewiflen Umftänden im 
ungewöhnliche Verbindungen mit Einzelnen einzugehen, unb 
ihren Beichwörungen Folge zu leiten. Ga man wird, wenn 
man bie allgemeine Spaltung, die durch alle irdifchen Dinge 
gebt, und das ihr einwohnende Geſetz des Gegenfaged erwägt, 
zu der Annahme ſich gebrungen finden: eben die Entbindung 
eines nach Aufwärts gerichteten, bedinge gewiſſermaſſen die Ents 
bindung eined nach Abwärts gehenden, nicht zwar ihrer Wirk 
lichkeit, aber ihrer Möglicyleit nach; fo daß mit dem überges 
woͤhnlich Heiligen aud) dad ungewoͤhlich Dämonifche fich zeigt 
uud mit ihm verfchwindet; eine Einrichtung höherer Erbarmune 
gen, ohne die die vielfach angefochtene menſchliche Natur nicht 
leicht überlegener Angriffe fi zu erwehren wüßte. 

Schon die älteren Zauberbücher, deren etwa Anfelm von 
Parma, Pietro de Apono u. U. ſich gebraucht, find größtens - 
theild auf den Glauben gebaut: es feyen die Reiche der Fine 
fterniß leichten Anlaufd mit großen Worten in die Dienftbarkeit 
des Menfchen zu nöthigen, oder gar die bed Lichtes unter fein 
Joch zu zwingen, wenn er die in ihnen enthaltene Formel 
ſpreche. Es mochten unter diefen Formeln welche feyn, die 
aus \einem beftimmten Geifterverfehr hervorgegangen, in der 
Geiiterfprache redeten, und durch die Tradition dann fich fortges . 
pflanzt; die Meiſten waren ficher willfürlich erfunden, oder wie 
Recepte nach beftimmten felbftgegebenen Regeln zufammengefeßt. 
Die neueren aber, darunter befonderd das neuefle, Fauſt's 
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. Höllenzwang, haben es gar bis zum Abgefchmadten und Aber» 
- wißigen getrieben. Da wird und dad Ritual aufgefchlagen, 
deffen richtige Anwendung die Geifter mit höchfter Gewalt zu 
zwingen vermag, daß fie müfjen erfcheinen, und vor dem gezos 
genen Kreife fich einftellen, und geben Alles, was der Bes 
fhwörer von ihnen begehrt. Aller Himmeldgeifter, Planetens 
geifter und Elementargeifter Seftalt, Macht und Herrſcherwürde, 
zugleid; aber auch ihr Zwang und ihre Zugänglichkeit wird und 
fund gethan, und wir werden unterrichtet, wie ihre Sigille 
oder Titel geftaltet find. Der dreifache Höllenzwang lehrt und 
dann, wie diefe Sigillen mit kohlſchwarzem Nabenblut auf ge 
ſchwaͤrztes Sungfrauenpapier zu fchreiben, und an dem Rande 
des neunfüßigen Zauberfreifes, mit den eingefchriebenen heiligen 
Namen, aufzufteden an beftimmtem Tage und zu georbneter 
Stunde, am einfamen ungeftörten Orte; während Rauchwerfe 
aus ſchwarzem Mohnfaamen, Schirlingstraut, Coriander, 
Sumpfeppid und Safran in ungleihem Gewichte zuſammenge⸗ 
feßt, angezündet werden muß. Hat ber Erorcift dann mit feis 
nen Geſellen recht gebeichtet und commimicirt, auch mit dem 
Gebet fid wohl verfehen, dazu die Grüße mit einem Degen 
gemacht, womit noch niemand befchädigt worden; hat er fi 
feft vorgenommen, mit feinem Gewinne dem nothdürftigen 
Nächften hilfreich beizufpringen, dann fol er fid vor allen 
Pacten mit den Geijtern hüten; fie müffen ihm ohne das paris 
ren, wenn er anders fein Werft mit Umfidyt und Fleiß volß 
bringt. Da wird der barmherzige Gott zuerft im Gebete anges 
gangen, daß er, etwa den Geiſt Aziel, in einem hellen Lichte in 
lieblicher Seftalt, ohne Aufruhr und Schreden vor den Kreis 
berufe. Dann folgt der große Höllenzwang im Namen Gottes 
des himmlifchen Vaters, durch feinen allerlicebften Sohn, daß 
er die Worte feines Mundes gnädiglich erhöre, und dem Bes 
ſchwörer die Macht und die Kraft verleihe, damit er die Geis 
fter binde und bezwinge, fichtbar, willig, in lieblicher Men⸗ 
fchengeftalt zu erfcheinen, und feine Worte, die mit dem aller 
heiligften Namen vereinbart find, nicht zu verachten. Darauf 
folgt die Beſchwörung Lucifers, Beelzebubd und aller Ohriften, 
daß fie den Aziel augenblicklich beftellen; oder er, der Erorcift, 
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ein erſchaffenes Ebenbild Gottes, ein Gefchöpf des wahren 
Lebens, will fie quälen, martern, peinigen und ängfligen mit 
Befchwörungen bei dem Machtblute Jeſu Ehrifti, daß fie vor 
ihm im Abgrunde der Hölle nicht ficher find. Daranf wird 
der Geift Aziel felbit befchworen, daß er in fchöner menfchlicher 
Geftalt, eined zwölfjährigen Tünglings, ohne Rumor, Getüms 
mel und Geftanf vor dem Kreis erfcheine; dort eine wahre 
Antwort gebe, und dem Manne 299,000 Ducaten bringe, in 
gültiger gangbarer Münze und unveränderlichem Golde, Zögert 
er, dann folgt der ewige Fluch über Lucifer und feinen Anhang; 
neue @itationen im Namen alles beffen, was heilig ift; zuletzt 
die Hauptbefchwörung in zum Theil unverftänblichen Worten; 
fo lange, bis er endlich nachgibt, und ungeduldig audruft: hier 
bin ich! was verlangfi du von mir, daß du mid, fo frageft, 
nun was ift bein Begehr? Das Gefchäft wird nun mit ihm 
abgemacht, und er fofort wieber mit einer anderen, ziemlich 
höflihen Kormel entlaffen. Man ficht, das ift eine überaus 
zahme, ehrfame Zauberei, die im Schweiße ihres Angeſichtes 
sach Meiftergefanges Orden, ihr Zauberlieb im ſchwarzen Tone 
in allen feinen Stollen und Gefägen auf Befte fügt, und reins 
lich auspolirt. Sie hütet ſich wohl ihrer Seele Seligfeit gegen 
bie blanfen Ducaten zu riskiren; barum retirirt fie ſich in bie 
Kirche; zieht ihre Kreife un ben Altar, und fein Horn erfafs 
fend, ficht fie num tapfer mit den Geiftern, die begreiflich mit 
Verachtung an dem Gaufelmahne vorübergehen. 

Wenn nun aud, diefe geiftigen Vogelſteller noch nie einen 
Geift gefangen, fo gibt es doch der Fälle manche, wo bie 
Geiſter ihrerfeitd den eingefangen, ber ihnen nachgeftellt; das 
Berhältniß entweder geradehin zum Böſen wendend, ober aud) 
wenn fie felber in unentfchiedner Natur erfcheinen, es in einer 
fchwebenden Ungewißheit und Unentfchiedenheit erhaltend und 
beveftigend. Wie nämlidy die Geilter vielartig in ihrer Natur 
ſich theilen, und zwifchen den Guten und Böſen viele Zwiſchen⸗ 
ordnungen, befonderd von den Abgefchiedenen eingenommen, 
Die Mitte halten; fo gibt ed auch der Sympathien gar viele, 
in denen biefe Geifter Verbindung fuchen; und manche berfelben 
- fcheinen in den Kreis hineinzureichen, in bem bie annoch Lebenden 
Gorres, heil. Myſtik. in⸗ 40 
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ſich bewegen, und dieſen ober jenen vorzugkwelſe an ben eisen 


oder ben andern anzufnüpfen. Die ganze Lehre von den Schut⸗ 
geiftern ruht nach der guten Seite auf reinen ſolchen geordueten 


Berhältniß; und wie dieſen andererſeits Truggeifter gegtnüber 


fichen, fo tft es denkbar, daß ‚auch folche, die eigentlich weber 


"bad Eine noch bad Andere find, in vorübergehender Verbin⸗ 
dung wie in‘ Kreunbfchaft mit einem ‚Lebenden in befondern 
Fallen ſich einigen, und. feinem Rufe Folge leiſten. Wir Haben 


ſchon gefehen, wie. zu allen Zeiten jene Hansgeiſter an den 
Menfchen ſich angebrängt; im vielen Faͤllen iR dabei weder 
gute noch böfe Abficht zu ertennen, und es tritt am öfterſten 
babei ein gewiffer ſpielend neutralet Bezug hervor, der baram 


J | in der Regel weder geſuche noch auch groß gefürchtet wird. 


Jene Wenien, beren ſeit ben. Zeiten des Socrates fo virle fh 
gerühmt, fcheinen zum Theile gleichfalls. diefer Ordnung ber 


Dinge anzugehören. XToranato Taffo hatte in feiner fekteren 


Beit eine ſolche geiſtige Gemeinſchaft, Aber die uns fein: Lebens 
befchreiber Mauſo Merkwurdiges aufbehalten. Als ber Der 


einſt zur Herbſtzeit bei ihm in Biſaccis ich aufgehalten, bait 





fie vielfachen Streit Aber ditſen Geiſterverkehr; und 


gab ſich alle Mühe, ihm die Schwachheit auszureden, die nur 


in den anfiteigenben Dünften feines melancholifchen Tempera 


mentes ihren Urfprung habe; da wie chriftlich er ſich auch fonft 


verhalten möge, nur einem hohen Grade von Heiligkeit ein fo 
vertrauter Umgang mit Gelftern geftattet feyn koͤnne. Taſſo 
hatte erwibert: ja wenn ber Geift wirklich nur bei einem As 
falle meiner Melancholie ſich zeigte; wenn er meiner Einbil⸗ 
dungsfraft nur flüchtige und verworrene Bilder ohne inneren 
Zufammenhang zeigte; wenn, was er fagt, auf nichts hinans⸗ 
laufend, albern und unzufammenhängend wäre, würde ich and 
ber Meinung feyn, daß Alles auf Traum und Phantafle hinand 
liefe. Aber ed iſt ganz anders: dieſer Geift ift ein Geiſt ber 
Wahrheit und des Verſtandes; und zwar beides in fo hohem 
Grade, daß er mich öfters zu Wiffenfdyaften erhebt, bie über 
alle meine Vernunft find, und wir doc, zur flarften Anfchauung 
gelangen. Er lehrt mich Dinge, die in meinen tiefften Betrach 
tungen mie niewald in bie Oedanken gefommen, und die id 
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auch niemal von einem Menfchen gehört, ober in irgend einem 
Buche gelefen. Er ift alfo etwas Wirkliches, er mag nun 
wad immer vor einer Ordnung angehören; ich höre ihn 
und fehe ihn, ob ed gleih mir unmöglich ift, ihn zu bes 
ſchreiben. Da nad) langem Streite Manfo immer nicht von 
feiner Meinung abwich, fagte Zaffo zu ihm: weil Ihr meinen 
Worten nicht glauben wollt, fo muß id) Euch durch eure eigene 
Augen überzeugen, daß dieſe Dinge feine Einbildungen find. 
Als fie nun am folgenden Tage wieder beieinander waren, wurde 
Manfo gewahr, wie der Dichter feine Augen plötzlich gegen 
das Fenfter richtete, und dabei unbeweglich ſtand. Manfo rief 
dem Entzüdten und rüttelte ihn, bis Taffo endlich fagte: ſieh 
da den Geift! dem es gefallen, mich heimzufuchen; fo betrachte 
ihn nur, fo wirft du die Wahrheit deffen, was ich fage, ers 
kennen. Manfo fah mit einiger Furcht gegen den Ort, den er 
ihm zeigte; Fonnte aber nichts ald die Sonnenftrahlen, die das 
Glas durchfchienen, wahrnehmen. Taſſo hatte unterdeffen mit 
Heftigfeit zu reden angefangen, bald Fragen an den Geiſt 
zichtend; dann wieder auf defjen Fragen antwortend, die Manfo 
eben fo wenig vernahm, ald er irgend jemand fah. Aber die 
Reden waren in fo wunderfamen und audbrudsvollen Worten 
gefaßt, und fo hohen und außerorbentlichen Inhalts; daß Manfo 
erflaunt nur zuhörte, ohne eine weitere Unterbrechung zu wagen. 
Manfo hatte noch viele Unterredungen mit feinem Freunde über 
Diefe Sachen, und gefteht: er fen fo weit gebradıt worden, 
daß er nicht gewußt, was er denken oder fagen follen; außer, 
daß wenn es eine Schwachheit geweſen an diefem Manne, es 
ihn zuletzt wohl verleiten fünnte, endlic, fo leichtgläubig als er 
ſelbſt zu werben. 

Viele ähnliche Beifpiele liegen’ auch bei Andern vor, und 
hätten die, welche in diefem Falle gewefen, mit einem Kreife 
ſich umzogen, und ihrem Geifte gerufen; es ift faum zu zwei⸗ 
fein, er wäre in den meiften Fällen ihnen erichienen, und hätte 
ihnen Rede geftanden. Wie bedenklich aber ein ſolcher Verkehr 
mit unbefannten Mächten in Regionen, die dem gewöhnlichen 
Reben fo fern entrücdt auch allen feinen Geſetzen fid, entziehen; 
und wie leicht er auf abjchüffigen Wege zum Berberben führen 
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mag, hat ſich in einem Borgange audgewielen, über ben Arthur 
Bedford, Miniitrant von der Templerfarrei in Briflol, zuerit 
dem Biichof von Hereford, und dann auch dem von Gloncefer 
abgeitattet, als er ned Eurat von D. Read, Pfarrer von 
Et. Nicholas, geweſen.) Diefer war bamald befamnt mit 
Thomas Parkes, einem jungen, zwanzigjährigen, mit Aſtrono⸗ 
mie und Mathematik wohlvertrauten, dabei gutgearteten anne, 
der kei jeinem DBater, einem Grobichmied zu Mangotöfield im 
Glouceſterſhire lebte. Später legte er ſich auf Ajtrologie, ſtellte 
Horoscore, und ‚obgleich Diele oft eintrafen, war er doch unzu⸗ 
frieden mit der ganzen Kunit, weil fie feine mathematifche Des 
monjtration zulaſſe. Lange hatte er den jungen Menſchen nicht 
gefeken, endlich al er im Temple Pariſh ſich befand, kam er 
wieber zn ihm, und beiragte ihn ernitlich, ob es erlaubt jey, 
mit Geiltern umsngeben? Da ber Befragte biefe Frage vers 
neinte und Grünte anführte, erwiberte Parkes: alle dieſe 
Gründe feyen nur gegen die Befchwörung gültig; aber es gebe 
eine unfchuldige Gemeinfchaft mit ihnen, ohne Pact und ehne 
Fürioitz und Abfiht zu ſchaden, bie man ſich wohl geitatten 
fönne. Auf weitere® Befragen fagte er: er habe ein Bud, 
deilen Vorſchrift folgend, er zur Nadıtzeit mit einem Lichte an 
einen Kreuzweg gehe; Dort mit geweihter Kreite, aus vers 
ſchiedenen Zubjtanzen gemiſcht, einen Kreid ziehe; und dann 
mit allerhand, zum Theil aus der heiligen Schrift genommenen 
Formeln, die Beifter berufe. Dieſe erichienen ihm dann in Ges 
ftalt fleiner Mädchen, etwa anderthalb Fuß hoch, ſrielend 
außerhalb Dem Kreiſe. Anfangs ſey er einigermaien davor 
erichreden, nach furzer Befanntichaft aber jen ihre Geiellichaft 
ihm angenehm geworden. Sie redeten unter einander mit einer 
quäckenden Stimme, gleich einem alten Weite. Auf Befragen: 
eb ein Gott, ein Himmel und eine Hölle wäre? erwiderten fie: 
ber Himmel jey ein Ort der Freude, von der Hölle wollten fie 
nicht gerne reden, es ſey eine furchtbare Sache; aber fie beitehe. 
Auf die andere Frage: welche Ordnung fie unter ſich hätten? 





1) Erin Brief in The spectre: or, News from the invisible \Vorld; 
Lond. 1836. P- 242 - 8. 
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fagten fle: fle feyen tn drei Ordnungen getheilt; ihr Fürft wohne 
in der Luft, viele Räthe feyen in fugelförmigen Haufen um 
ihn in der Mitte hergeftellt. Eine Ordnung ſey mit Ab» und 
Zugehen von bannen auf die Erde beichäftigt, um nach As 
weifung von denen in ber Höhe Berftändniß mit den nie 
dern Geiftern, die in der Erde lebten, zu unterhalten. Habe 
er fie fingen geheißen, dann hätten fie ſich hinter einen 
Buſch gezogen; und von da aus fey dann eine liebliche Har⸗ 
monie erklungen, in einer Art, wie er noch nie gehört. 
In der Höhe war der Sang gar rauh und fcharf gleich einem 
Rohr; wenn der Ton aber gemäßigt wurde, fam er mit befons 
derer Anmuth heraud. Bedford legte ihm ein Problem ber 
Altronsmie vor, um fi) von der Unverfehrtheit feiner Geiſtes⸗ 
Fräfte zu überzeugen; er löste es vollfommen, und bemonftrirte 
ed dann aufs beſte. Er erbot fih dann gegen ihn. und alle 
Andern: wenn fie feine Geifter fehen und reden und fingen 
hören wollten, dürften fie ihn nur zur Nachtzeit nad) Kings- 
wood forest begleiten; feiner aber hatte dad Herz dergleichen 
zu wagen. Wie fehr ihm Bedford abrathen mochte, ihn wars 
nend: wie fo oft der Teufel die Larve eined Engels angenoms 
men; er wollte nicht glauben, daß es der Teufel wäre. Etwa 
ein Bierteljahr fpäter fam er indeffen zurüd, und fagte: er 
wolle wünfchen, daß er dem gegebenen Rath gefolgt; denn er. 
fürchte, fidy in etwas eingelafjen zu haben, das ihm das Leben 
Zoften könne, und was er herzlich bereue. Er fchien dabei in 
einer großen Aufregung zu fepn, und fein Ausfehen war ganz 
verändert. Auf Befragen, was er vorgenommen? berichtete 
er: da feine Bekanntfchaft ihn bezaubert, hätt’ er fich vorgefegt, 
weiter in diefer Kunft fortzufchreiten, und nach Anweifung 
feined Buches einen eigenen dienftbaren Geift ſich anzuſchaffen; 
und er habe nun einen ſolchen, Malad genannt, auf diefem 
Wege ſich gewonnen. -: Diefer Name, mein König, war aber 
eine üble Vorbebeutung für ihn. Denn von da an erfchienen 
ihm diefe Geifter fchneller, ald er wünfchte, und zwar in gräßs 
Iihen Geflalten, als Schlangen, Löwen, Bären, bie ihn ans 
bließen, was ihn in große Schrecken feßte; und zwar um jo 
mehr, da er fich bald überzeugte, daß es nicht in feiner Macht 
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ſtehe, fle wieder wegzubannen, fo baß er jeden Augenblid ers 
warten müßte, von ihnen in Stüde zerriffen zu werden. Das 
fey im December um Mitternacht gefchehen, wo er in großem 
Angſtſchweiß bis Tagesanbrud; habe verweilen müflen. Bon der 
Zeitan war er nimmer mehr gefund, fo langeer nody am Leben 
war. Er fuchte nun Hilfe beim Arzt, kam auch ſeither öfter 
zum Berichterftatter, und befräftigte fortan Alles, was er früher 
erzählt, ald wohlbegründete Thatfache; geftand aber, daß wenn 
er feine Handlungen früher für erlaubte gehalten, er jet vom 
Gegentheile ſich überzeugt. Er blieb aber beitändig dabei: er 
babe niemald mit einem von bdiefen Geiftern einen Verbund 
gemacht; noch jemand den geringften Schaden durch ihre Ber 
mittlung zugefügt; oder nach der Zukunft bei ihnen für fid 
oder Andere geforfcht.e Er bezeugte fortbauernd eine herz⸗ 
liche Reue feiner Sünde wegen, fo daß ich, alfo fchließt der 
Erzähler, obgleich die Sache ihm das Leben gefoftet, an feinem 
Heile nicht verzweifle, 

Man fieht, die drei Arten der Zanberfunft, die Bier an 
und vorübergegangen, wenn fie ed auch nidyt Rede haben wols 
Ien, daß fie dDämonifcher Abkunft find, führen denn doch auf 
gebahnten Wege zum dämonifchen, und bilden die zweite Vor⸗ 
fhule, die in die tieferen Myſterien der Nacht vorbereitend 
und weihend den Zugang öffnet. Drei Dinge hat eine wohl 
thätig, forgfame Madıt dem Menfchen in feinem jegigen Bes 
fland verborgen, und feinem Auge hinter Dunfelheiten vers 
hüllt: die befchloffenen Tiefen der Natur, die Zufunft, die 
feiner wartet, und das Geifterreih. In die eine will nun bie 
falfhe Naturmagie ſich mit Gewalt den Zugang öffnen; an die 
andere fucht die trügliche Wahrfagerei fi) anzufchließen; in 
das dritte will der Geifterbann einbrechen, und bie dortigen 
Mächte in Dienjtbarfeit ſich hörig machen. Wenn dergleichen den 
Heiligen, indem fie auf dem Krenzesweg gewandelt, ald ein 
zufälliged Ereigniß begegnet; dann haben fie fi dabei unter 
dem Schuße einer höheren Macht, und in der Disciplin der 
Kirche, fiher gewußt; fie haben es nicht gefucht, noch weniger 
mit Wohlgefallen in ihm geruht, fondern es ald etwas zu ihrer 
MWeiterförderung und Durchbildung Geſendetes hingenommen, 
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und es als ein zu Überwindenbes fo ſchnell als möglich 
zu bejeitigen geſtrebt. Wenn jemand aus woiffenfchaftlichem 
Eifer die Segel ded Schiffes in unbefahrenen Meeren auf Ents 
Dedungen hinrichtet, dann hat er feinen Rückhalt in unwan⸗ 
delbaren Naturgefegen; die Runde der Erde führt ihn, wie 
fehr er aus gemeinem Geleife ausgewichen, unter dem Zug ber 
Schwere fiher, an den Ort der Ausfahrt zurück; und regel 
mäßige Windeszüge geleiten ihn, das Fahrzeug wie auf ihren 
Schwingen durch gewiefene Wege tragend. Hier aber verfagt die 
Firchliche Disciplin eben fo wie die des Naturgefeged; die Bahn 
ift in Dunkel gehült, und fein leuchtender Führer will ſich bieten; 
die Sicherheit der Schwere fehlt wie die der bergenben Liebe; 
Die Windeszüge, Die dort ziehen, werden von Mächten und 
Geiftern erregt, die da kommen und gehen nad) Wohlgefallen 
in ganz und gar verhültten Gefegen und Regeln; alle Größen 
find unbefannte Größen und ihre Wahlverwandtfchaften nicht 
minder geborgen, die Gleichung alfo, in die das Irdiſche fie‘ 
mit fich zu verbinden fucht, ift eine unlösbare. Es ift alfo 
eine Bermefienheit in dies uferlofe, klippenbedeckte Meer ohne 
Reitftern, ohne Pol und Compaß auf geradewohl hinauszu⸗ 
fteuern ; und folche Vermeffenheit wird mit Recht dadurd ges 
ftraft, daß der Abenthenerer den Mächten, unter die er ſich 
ohne fichered Geleit eingedrängt, wenn er fcheitert, nach den 
Geſetzen des Strandrechted verfallen bleibt, und ftatt dienſt⸗ 
bare Geifter zu gewinnen, vielmehr felber in die Dienftbarkeit 
geräth. 


III. 
Die dämoniſche Ascefe im fittlichen Gebiete. 


. Es hat aber der VBerführer in jenem uranfänglichen Acte, 
den Menfchen, ihn nicht blos mit dem falfchen Scheine des creas 
türlichen Lichtes verlodend, von feinem Echöpfer abgeführt, und. 
um ihn fi zu gewinnen, mit Zweifel und Unglauben 
feinen Geift verfiridtz; er bat auch, um vollends Meifter zu 
werden, die Lüge, den Hochmpth und die Luft zu feinen 
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Bunbesgenoffen gemacht; und nun er auch dieſe fih gewonnen, 
ift es dem Drachen erſt gelungen, gleich wie in jenem Laos 
coonebilde, den ganzen Menfchen, und die Abkommen, bie von 
ihm den Ausgang genommen, mit feinen Gewinden zu umfledys 
ten, und den Giftzahn in die zurückzuckende Lende einzufchlagen. 
Gott, alfo war die Rede, hat gar wohl gewußt, daß an 
welchem Tage ihr eflen werdet von der Frucht, euere Augen 
geöffnet werden, und ihr werdet wie die Götter, wiflend das 
Gute und das Böfe. Gott, euere Verherrlichung vorausfehend, 
und neidifch fie euch vorenthaltend, hat euch mit dem Tode 
gebräut, ihr aber effet nur getroft! war die grobe Lüge, bie 
feine Leichtgläubigfeit gefangen. Zu werden wie die Götter 
durch eigenen Entfchluß war der Preis, ben er für den Abfall 
ausgeſetzt; damit die innerfte Wurzel des ethiſch Böfen berühs 
vend, und die in der Menfchenbruft am leichteften ertönende 
Saite anfchlagend. Denn wie die Vorfchrift: firebe in allen 
Guten gottähnlich zu werden! Grund und Antrieb alled Guten, 
und der Weg zu jeglicher Vollkommenheit ift; fo ift die andere: 
fuche, durch practifche Crfenntniß des Guten und Boͤſen in 
Aufhebung ihres Gegenfages in der Apotheofe zu werben 
wie die Götter! das wahrhaft dämoniſche Princip des Radical⸗ 
böfen, das an dem Guten, es zu ſich herniederziehend, fid) 
andzugleichen fucht. In diefem Hochmuthe, der Sünde fchledhts 
bin, liegt alfo, wie im fruchtbarften Grundfeime, die ganze 
reihe Saat aller untergetheilten Gattungen von Sünden bes 
fchloffen und verborgen. Es bedurfte nun nur noch der Luft, um 
diefen Keim, war er einmal in feinen Willen audgefät, zu bes 
brüten, und zu entwideln; und der Saame that fid) auf, und 
alle Gattungen und Arten des Böfen, die beim Ausfprechen 
des Gefammtnamend auch bei ihrem Cigennamen ſich rufen 
hörten, gingen aus ihm hervor. Died geichah aber, indem 
die Frucht, für die Frucht des Lebens fälfchlicy ausgegeben, die 
Begier im Weibe gewedt, das die geweckte dem Manne mits 
getheilt, fo daß beide nun in ihr den Tod gegeflen, der in 
diefer Weife fich ihnen durch einen Lebensact einleibend, auch 
im unteren Lebendgebiete Wurzel gefchlagen, und darum aud) 
durch Die Zeugung aus diefem Gebiete hervor, allen Folgenden 
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erblich fich mitgetheilt. Ein neues Band, in vielen Fäben und 
Flechten gefponnen und gewebt, war nun gefunden, das aus 
bem Willen ded Verführers in den Willen des Berführten ſich 
verfenfte, und von dba wieder zurüc gegen feinen Urſprung 
gehend, beide durch eine fortbauernde, immer rege Strömung 
verbunden hält. Das Nachſpinnen und das Nachweben dieſes 
Bandes, das Hegen und Pflegen ber in ihm gehenden britten 
Strömung, ift der Gegenftand einer dritten Disciplin Dämonis 
fher Ascefe, die in diefem Abfchnitte unfere Aufmerkſamkeit 
befchäftigen fol. 


1. 


Die bewußte Lüge und ber grobe Betrug in Sachen 
desinneren Lebens. 


Jene erfte Lüge, das Gottbejahte verneinend, das Gott 
verneinte bejahend, und Segen und Fluch miteinander verwech⸗ 
felnd, ypräbdizirte den Tod von dem Baume des Lebens, von 
dem als heilbringend Gott zu effen geftattet, das Leben aber 
vom Baume der Erfenntniß, deffen Frucht ald Verderbenbrü⸗ 
tend er dem Menichen verwehrt. Die Fortfeßung biefer Lüge 
negirt auf gleiche Weife, wad Gott affirmirt: bie Heilsanftalt 
der Kirche; um die Euchariftie her die heilige Zahl der Sacras 
mente, die höhere Heiligung des inneren Lebens in Befchanlichs 
feit, durch alle Grade bis zur Ecftafe hinauf in der Gemein, 
fchaft der Heiligen. Sie affirmirt dagegen, was Gott negirt: 
jene andere Kirche des Verderbens, die böfe Sieben der Ecſe⸗ 
cramente um jenes ber, das and dem Becher des Bien trin⸗ 
fend, und Brob mit ihm brechend, im engiten Rapporte ſich 
mit ihm verbindet; die Dämonifirung des inneren Lebens durch 
alle Stufen der Entartung im Zauberwefen, durch bie Beſeſ⸗ 
fenheit hindurch bis zum Bund, in der Gemeinfchaft aller Boͤ⸗ 
fen und jeglicher Art der Verrnchtheit. Diefe Bethörung, bie 
in der Nachwirkung ber Erften für unheilbringend hält, was 
retten könnte, und bafür fich Heil verfpricht von bem, was 
ben Untergang bereitet, hat ihre Grabe, je nach weniger bein 
Eintritt in die verkehrten Wege, und nach mehr im Fortſchritt 


— 634 — 


auf denſelben; Grade, die zugleich auch den Grad der Ein⸗ 
weihung in den Myſterien der Iniquität auf dieſem Wege vor⸗ 
bereitender Asceſe bedingen. Der erfte diefer Grabe wird jener 
der nackten, baren, puten und puren Lüge feyn, auf der der 
profane Neuling fieht, der, wohl Anlage, aud) Luft und Liebe 
zu folcher Weihe fühlte, aber weil der Innerlichfeit ganz uners 
fahren, noch nicht zue Weihe zugelaffen, im Borhofe fteht. 
Nur auf gewöhnlichen Wegen find feither folche Neulinge dahin 
gegangen; fie haben ſich wohl in gemeinen Laftern und Ber 
brechen verfucht, aber jene höher Gefteigerten, im Berlaufe 
eined nad) Innen gewendeten Lebens Auftauchenden, find ihnen 
unbekannt geblieben. Doch wiffen fie, daß es ſolche Zuftände 
gibt; allgemeine Kenntnig von Hellfehen und Ecitafe, von 
Zauberweien und Befeflenheit ift an fie gefommen; und wenn 
fie auch nicht ſich felbft in fie verfegen wollen oder fönnen, fo 
Tann es doc, auberweitigen Plänen des Betruged dienen, die 
Welt glauben gu machen, fie befänden ſich wirklich in ihnen. 
Sie befigen dazu gewiffe Anlagen, Übungen oder Fertigkeiten, 
- bie diefem ihrem Borgeben zur Unterftügung dienen, und fe 
baben fie einen Anftand, von ihnen Gebraudy zu machen. Wie 
vielfach man in foldyer Weife das Heiligfte mißbraudt und dad 
Unbheiligfte nicht gefcheut, davon liegen Beifpiele allerwärts 
vor Augen. Alle Arten ſolchen Mißbrauchs auch nur zu be 
rühren, würde unzweckmäßig feyn; wir befchränfen uns daher 
bier auf dad zunächft vorliegende, bie fträflichen Verfuche trügs 
liche Heilige und Beſeſſene hervorzurufen, indem wir folch Uns 
terfangen als die erfle Vorſtufe im Eingange diefer Art von 
dämoniſcher Weihe erkennen. 

Unter den Fälfchungen der erften Art ift befonders jene, 
die, wenn wir den darüber audgegangenen Drudichriften Glau⸗ 
ben beimeffen, vier Mönche fich in Bern erlaubt, und die das 
durd), daß fie nahe an die Neformationgzeit hingefallen, zu 
großer Offenfundigfeit gelangt. Die Frage, ob Maria in der 
Erbfünde empfangen worden, hatte fchon feit 130 Jahren den 
Predigerorden, der für die Bejahung flritt, und die Franzid 
caner, die für die Verneinung fanden, entzweit. Wigandus 
Hirt von Stuttgard, ein heftiger, leidenſchaftlicher Mann, der 
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dem erften Orden angehörig, auch feiner Anficht mit allem 
Ungeftümm feines Qemperamented anhing, hatte in ben Pres 
digten, die er in Frankfurt abgehalten, ben dortigen Pfarrer 
angegriffen; fo daß dieſer erzürnt, nun auch gegen ihn und 
feinen Orden in der Predigt maaßlos fih ergoß; demfelben 
vorwerfend: wie er durch feine Lehre eine Stinfblume in den 
Roſenkranz der heiligen Jungfrau eingeflochten, und fich dabei 
glüdtich preifend, daß er nicht einer Geſellſchaft angehöre, bie 
den Kaifer Heinrih im Sacrament vergiftet. Des heftige 
Mann, der zugegen fich befunden, hatte ihn vor allem Volke 
deswegen mit Ungeſtümm angefahren, und ihn einen Lügner 
nnd Häretifer genannt; die Zuhörer hatten ſich ihres Pfarrers 
angenommen; Wigand aber ihn bei feinem Ordensvorſtand yer⸗ 
Hagt. Die Sache wurde von beiden Theilen an den römifchen 
Stuhl gebradjt, der eine Commiffion ernannte, bie den Streit 
nicht nad) Wigands Wunſche entſchied. Wüthend barüber 
ſchrieb er nun eine Schrift, worin er ſeinem Zorn gegen alle 
bei der Sache Betheiligten, den Barfüßerorden, ſeine Vor⸗ 
ſtaͤnde, den heiligen Bonaventura und Duns Scotus ohne Ziel 
und Maaß Luft machte. Der Erzbiſchof von Mainz ließ das 
Libell verbrennen, die Barfüßer klagten in Rom, und Wigand 
wurde dahin geladen. Da die Angelegenheit dort für ihn bald 
eine üble Wendung nahm, fo kam fie 1506 auf dem Capitel 
der Drdensprovinz in Wimpfen zur Sprache, und waren etliche 
der Meinung, man müffe ihm zu Hilfe fommen, und zwar 
durch Wunderzeichen, zur Vernichtung der Lehre von der Suͤnd⸗ 
loſigkeit; Wunder, die fid) durch Kunft ald wohl möchten voll 
bringen lafien. Die um den Anfchlag wußten, ſchwankten 
zwifchen Frauffurt, Nürnberg und Bern; entichieden ſich aber 
zulegt für den fchweizer Ort, und vier der dortigen Mönche: 
Sohanned genannt Vater, der Prior Stephan Bolshorſt, Docs 
tor der Theologie und Prediger, Franziscus Ülſchi der Sub⸗ 
prior, Henricud Steinegger der Schaffner, übernahmen bie 
Ausführung des Planes; deſſen Anftifter der Subprior Ülſchi 
gewefen zu feyn fcheint, von dem gejagt wirb: er habe bie 
Anderen beredet, ſich dem Teufel gu ergeben. 

Es begab fid aber, eben al& fie wit bee Ausführung um⸗ 
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gingen, daß ein Schneibergefel Hans Jetzer von Zurzach, 
23 Jahr alt, um Aufnahme in den Orden ald Layenbruber in 
Bern anhielt. Anfangs weigerte der Prior ihm die Aufnahme; 
da er aber bald in feiner Einfalt ein taugliched Werkzeug für 
ihr Vorhaben erkannte, legte er ihm das Ordenskleid an, umd 
gab ihm eine Zelle neben der des Schaffnerd. Dort ängfteten 
fie ihn nun mit allerlei Geiſterſpuck, und Ülſchi erfchien ihm ale 
eine arme Seele, die er durch adhttägige Geifelungen und 
Meffen zu erlöfen habe. Da fie die Gefchichte auszubrins 
gen wußten, fo fammelte fich viel Volks zu dem Werfe, dem 
bann der D. Stephan prebigte, und ed gegen die Barfüßer fo 
aufregte, daß es, wo fie fid) fehen ließen, unter Berwünfcuns | 
gen vor ihnen ausfpucdte Wie die Octave geendet, erichien 
ihm der Geift wieder in Begleitung von drei böfen Geiftern, 
die mit Befchrei von ihm fliehen; und der Befreite dankt dem 
Bruder, daß er von den böfen Gefellen ihn erlödt. Er eröffs 
net dem Verwunderten dann allerlei Heimlichkeiten aus feinem 
Leben, die er zuvor dem Doctor Stephan gebeichtet ; erhebt for 
fort gegen ihn den Predigerorden über alle Orden der Welt, 
obgleich viele ihm abgünftig wären, weil fein Lehrer Thomas 
Mariam ald in der Erbfünde empfangen vorgeſtellt. Wiele 
jedoch feyen diefer Feindfchaft wegen hart geftraft worden im 
Fegfeuer; fo die Barfüßer Alerander de Haled und Joan Sco⸗ 
tus. Bern werde untergehen, wenn es den Drden diefer ihrer 
MWiderfacher nicht vertreibe; aber ein heiliger Mann fey nahe, 
ber die Zwietracht der beiden Drden darüber vertragen werde, 
Sie gehen nun weiter; UÜülſchi erfcheint ihm ald St. Barbara, 
ber er früher fleißig gedient, um ihm den Beſuch der heiligen 
Sungfrau anzufünden. Diefe fäumt nun nicht, wirflicd im 
weißen Gewande ihm zu erfcheinen, ihm verfündend: der regie, 
sende Papft Julius ſey der heilige Mann, ſchon vor dreißig 
Sahren von Gott berufen, die zwei Orden zu vereinigen, und 
das Feſt der unbefledten Empfängniß einzuführen. Die Es 
fheinung feßte dann hinzu: zum Zeugniffe des Gefagten fey 
fie von ihrem Sohn ermächtigt, ein Wunderzeichen feines Leis 
dend ihm in die rechte Hand einzubrüden, der ganzen Ehriften 
beit zum Exempel. Gie fordert ihn auf, ihr feine Hand zu 
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reichen; er ſperrt fich etwas, ber Schmerzen wegen; fie aber 
durchbricht ihm mit einem fcharfen Nagel die Hand fo fräftig« 
ih, daß er laut aufichreien muß. Die Gaukelei fortſetzend, 
hatten fie dann einen Trank zugerichtet, der dem Bruder, wenn 
er davon tranf, die Vernunft und alle Sinne nahm; und mun 
äßten fie ihm mit einem andern fcharfen Waller die übrigen 
vier Wunden, am Leibe, an ben Füßen und an ber linken 
Hand ein. Al fie ihn darauf mit einem andern fräftigen Wafler 
wieder zu ſich gebracht, verwunderte er fih, als er die Wun⸗ 
den an fich fah; fie aber fagten ihm, fle hätten etwas Heiliges 
bei ihm gefehen, das fie ihm verurfacdht. In dem erften Waſſer 
aber war unter Andern Blut aus der Nabelfchnur eined Ju⸗ 
denfindes, nebft neunzehn Haaren aus feinen Augendraunen, 
Die fie fich durch den Juden Lafaro von Bamberg verfchafft. 
Sie ließen ihn nun viel beten und faftenz; brachten ihn im eine 
Stube, in die man durch ein Fenfter fehen konnte, und bie fie 
mit Bildern aus der Paifion behangen; worauf fie ihn dann 
anterrichteten,, wie er beim Gebete den Bildern nachahmen folle. 
Er that es, doch bisweilen ungeſchickt, fo baß er mitunter 
Gelächter unter dem zahlreich zulaufenden Volke erregte. Der 
Übermuth darüber, daß es ihnen mit dem einfältigen Mens 
fchen fo wohl gelungen, verführte fie aber, daß fie das Spiel 
allzu grob zu treiben begannen, und es fid) dadurch gänzlich 
verdarben. D. Stephan erſchien ihm eines Nadıtd wieder, ba 
der Bruder aber die Stimme ald die feined Beichtvaters ers 
fannte, flieg in dem Arglofen zum erftenmale der Verdacht auf, 
daß er zum Belten gehalten würde. Beſtürzt ging der Betrüs 
ger davon, aber nun übernahm ed der Prior, die Sache wies 
der gut zu machen, und erjchien ihm feinerfeitd. Aber dem 
Betrogenen wollte der Handel nicht mehr gefallen; er hieß ihn 
Das Bater unfer herfagen, und da er barin feine Stimme er, 
fannte, ward er ergrimmt, zudte ein Meffer, und wunbete ihn 
im rechten Schenfel; worauf der Verwundete ganz aus ber 
Rolle fallend, eine zinnerne Schüffel von der Wand nach ihm 
warf. Sie waren fo bethört, durdy Ülſchi, als Catharina von 
Siena, einen britten Verſuch auf ihn zu machen, aber er ants 
wortete ihm gar nicht, und wies ihn fort. Es gelang jedoch 


Meßopfer und die Abrige Fatholifche Echre. Die um dad Ges 
beimniß mußten, hatten Sorge getragen, fidy unter die how 
chenden Volkshaufen zu mifchen, und beuteten nun ben Ber 
fammelten die dunfleren Sprüche des Geifted auf den Umſturz 
des Glaubens, und den Aufftand der Bürger. Der Magiftrat 
kam herzu, um die Menge zu beruhigen und nadhzufehen, was 
an der Sache fey; es wollte ihm Anfangs nicht gelingen, ben 
Grund des DBetruged aufzudecken. Endlidy aber wurben fie 
Raths, die Mauer und bie benachbarten Wände niederzureißen, 
von denen, Wie ed ihnen fchien, die Stimme herfam; und fo 
wurde die unfelige Perfon and Licht gezogen. Ald man fie 
befragte: auf weflen Rath und Anftiften fie dad gewagt? bes 
kannte fie ohne Verzug, wie einige aufrührerifche Sectirer, 
wovon ein gewifler Draco der vorzüglichite Urheber gewefen, 
fie zu der That verleitet.”) 

Um die Mitte des Zeitraumes, ber zwifchen ben beiden 
ebenerzählten Ereigniflen verlaufen, im Sabre 1525 nämlich, 
hot ein andered ſich zugetragen, bei dem wir feiner GSeltfams 
feit wegen einige Augenblicke verweilen müflen. Markgraf 
Joachim ber Ältere von der neuen Mark, war bamald ber 
Iutherifchen Lehre abgeneigt, und duldete nicht, daß fie in feis 
nem Lande gepredigt wurde, doch hatte fie anf andern Wegen 
Zugang gefunden, und etliche hielten zu ihr, und haßten Geift 
liche und Mönde. Nun hatten aber in jener Zeit die von 
Landsperg einen der Legten Dominicanerordeng befommen, der 
ihnen predigen follte, und den fie für einen frommen und ges 
lehrten Mann hielten. Seine Predigten aber gefielen denen 
nicht, die anderen Sinnes waren, und in feiner Sache nur 
Gaufelwerf erblidten. Darunter war befonderd ein Bürger, 
Thomas Hafe genannt, der halb Iutherifcy war, ausgezeichnet; 
und ald er einmal auf der Brüde an dem Mönd) vorüberging, 
rief er ein damald gegen Fatholifche Geiftliche im Schwange 
gehendes Wort ihm zu: Wolf Heuchler! Wolf Heudyler! Das 
verdroß den Gefcholtenen, und er erwiderte: Harre, Harte, 
bin ich ein Wolf, daß ich die nicht einen Wolf heimbringe, 


1) Nicol. Sanderus de ehismato anglicano. L. II. 
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der die ſolchen Kitzel vertreibt! Etwa 5 Wochen waren darauf 
hingegangen, und Hafe hatte den Vorgang ſchon vergeflen; da 
machte der Möndı fich unfichtbar, ging in Hafens Haus, fah 
was dort gefocht wurde, und nahm dann ftetd das befte Ges 
richt vom Feuer weg, baß niemand mußte, wo es geblieben, 
und fid) jedermann verwundert. Darnach warf er mit Stei⸗ 
nen und Steden im Haus, daß niemand darin bleiben durftes 
bisweilen wenn Hafe mit feinem Weibe zu Bette ging, zündete 
er das Bettſtroh an, und wenn fie retten wollten oder Feuer 
fchreien, war es fchnell gelöicht. Oft ſteckte er Hafens Hans 
in Brand bei hellem Tage, fchweifte Feuer fchreiend uns 
filytbar durch die Stadt, und wenn dann das Volk zum Löfchen 
zulief, fand ed die Flammen fchon erloſchen; fo daß darüber 
eine große Angft in die Stadt fam, und der Rath Hafen bes 
fahl, mit Weib und Kind davon zu ziehen. Darüber verzagte . 
ber geplagte Mann ganz und gar, und ging deöwegen in bie 
öffentliche Badftube, und badete dort ſchier den ganzen halben 
Tag, fo daß jedermann fah, daß er ed aus Dedperation thue. 
Darum tröfteten ihn die Leute, und redeten ihm zu, fih nicht. 
ſelbſt alfo zu verwahrlofen; ihm dabei zufagend, daß fle mit 
ihm wollten heimgehen, ob fie etwa könnten merken was es 
wäre. Unter den alfo Zurebenden war auch der Scharfrichter 
bed Ortes, der fi) auf die fhwarze Kunft wohl verftand. Hafe 
fagte darauf: ja er wolle mit ihnen gehen, er hätte wohl auch 
noch gut Bier im Keller, aber ed würfe und tobe fo ſcheuslich 
drinne, daß man ed nicht herausbringen fünne. inige vers 
wegene Handmwerfögefellen meinten: fie wollten ſchon fehen, dag 
fie es herausfriegten, und gingen alfo mit Hafen heim, und 
festen fih in feiner Stube nieder. Zwei der Gefellen nahmen 
nun eine große Kanne, und gingen in den Keller. Es warf 
dort nach ihnen mit großen Ziegelfteinen; der eine wurde in 
die Seite getroffen, daß er Feuchte und davon lief; der andere 
aber hielt bei allen Würfen tapfer aus, und brachte eine große 
Kanne Bier davon, die er mit den Andern ausgetrunfen. Wie 
fie fo guter Dinge faßen, fagte einer unter ihnen: es könne 
nicht wohl ein Geiſt feyn, der dad Alles treibe, denn wenn es 
einer wäre, fo fönnte er wohl mit einemmale Haus und Hof 
Goͤrres, chriſti. Myſtik. III. 
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burfte niemand dem Genfer zu Hilfe kommen. Ald er ben Hews 
fer wohl gefchlagen hatte, verlieh er ihn, und erwiſcht einen 
langen Spieß, und ging damit im Haufe um, und focht und 
bot Stiche aller Orten, alfo daß Jeder bei Seiten froch. Rus 
ging er mit dem Gpieße die Stiege hinauf bis auf den Boden, 
und fand dort’ ben guten Harnifch bed Hafe, ber ein feiner, 
weifiger Bürger geweien, haugen. Den zog er an, und ging 
lange damit auf dem Boden um, wie .ein Euiraffier. Als er 
lange genug damit handthiert hatte, wurde ed zuletzt ſtill auf 
bem Boden. Die Leute gingen nun hinauf, um zu fehen, ob 
fie auf eine Spur gerathen fönnten, fanden aber nichts ald | 
Saufoth, Und weil das Geſpenſt nicht ablaffen wollte, wußte 
Hafe das Haus zufchliegen, und wit Weib und Kindern and 
der Stadt zichen. 

Darnach fam ber Dechant von Soldin, Herr Johann von 

Wedel und Andere dahin, und wollten den Geiſt, wenn ei 
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anders ein Geiſt wäre, befchmwören und vertreiben; aber es 
half Alles nicht. Bielmehr kam der Mönch eines Nachts zu 
einer Jungfrau, und fagte: er fey Peter Langenfehe, und fein 
Fegfeuer fey, daß er alfo im Haus regiere; darum follte fie 
ed andern Tags dem Kirchherrn anfagen, damit ihm Meffen 
nachgehalten würden, feiner Seele zum Trofte. Die Jungfrau 
that alfo, und davon nahm nun der Mönch Veranlaſſung von 
ber Kanzel über das Fegfener zu reden, und’ die Gemeinde zu 
bedräuen: wenn fie nicht glaube, werde ihr noch Ärgeres wis 
berfahren. Darum waren die Bürger fehr verbrüglich auf die 
Lutherifchhen. Etliche Wochen darnach, wie der Moönch nicht 
mehr im Haufe zu regieren hatte, fam es in der Nacht in ein 
Haus, da zwei gemeine Weiber inne waren, und wollte zu 
ihnen aufs Bette So erfchraden fie, weil fie wußten, daß 
Bas Haus befcjloffen fey, und fragten wer da wäre? Aber 
ed antwortete nicht; die Weiber griffen daher nach ihm, und 
fühlten, daß es einen Fahlen Kopf habe, gedachten daher, daß 
es der Mönch fey, und fchrien auf: fie wolltend offenbar machen. 
Aber er Eehrte fi nicht daran, und ging davon. Des andern 
Morgend machten die Weiber ein groß Gefchrei, und fanden 
den Mönch, wie er auf dem Kirchhof ging und betete. Sie 
fchalten ihn hart, er aber fagte: fie feyen toll; er fey es nicht 
gewefen, und ging damit in die Kirche, und da ed des anderen 
Tages Sonntag war, beflagte er ſich über die Weiber, fagenb: 
fie feyen Iutherifch, und hätten ed auf ihn erbichtet. Er ers 
mahnte zugleich dad Bolf, fleißig zu beten, dann würde Gott 
fonder Zweifel offenbaren, was es fey, das den Unfug anrichte, 
So betete dann das Volk, und vermeinte, dem Möndje g.⸗ 
ſchehe Unrecht. 

Auf den Abend ging der Mönd) nad) feiner Gewohnheit 
in’d Calandhaus, wo allein die Priefter pflegten ihre Zeche zu 
halten, und faß dafelbft bis um Achte. Da fagte einer der 
Anweſenden foherzend zu ihm: Herr Johann, wollt ihr nicht 
Bald außreiten? Denn man nennt ed außreiten, wenn Einer 
durch fchwarze Kunft wohin ſchwebt. Der Mind nahm auch 
die Worte für Scherz, und hatte doch im Sinne, daß er's 
thun wollte, und fagte nur: er wolle feiner Nothdurft nach 
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mobi: gehen. „Erich, damit er ohne Berbaäit wire, feinen 
Mandel da, ‚nad: ging: im Unterrocke weg. Er kam mun im 
sine Bargers ‚Hast, ba’ ſaß ber :Wirth- noch in Der. Stube, 
fein Weih aber war.famı vorher zu Bette ‚gegangen: So wen 
Aate. fich. der: Mäuc. bei das Wette, uud. begriff das Weib, al 
wollte. er zu Ihr kommen. Sir un. meinte, es fey ihr Maus, 
seh fagtex:ai.geht doch Ichlafen, mad febbt ihr wider Gewohn⸗ 


U peit.nieluend hr sera De. Mönch ließ.uihe ah, auh 
"Sa Weib.schrierauft weerfenb. she deun!, Mann, feyd IheAf 


mlebt ber. Manu im. der Eitube, und. tam berfür; der Monch 


aben, dex es werkte, machte Gch bei-Miglte:: Der Mann: fragie, 
mad geſchehan, sank: mie. die Zetae fugkat hab Einer ie begrif⸗ 


“ j fen hätte; ohne: baß.ı fie wien. un a6 geweien, ſuchte er als 





faun aber aichta, Auletzt Ging er. zu Beite, mei⸗ 
ud, das Meib Anke Mich bie Eache nur eingebildet, und 
Bamate doch nice ‚ Jchlafen; Maid: -baranf. hörte - er. tmas 
namoren. in ber Migupes sub gedachte: ſollte es Mer. Minh 
mobl. feyuR . egriff er eine Zuberflange und ging 
heimlich nach der ‚Stube, nud ber Mond. ſchien, daß er 
ſehen ſonnte. So ſah er nun, daß«ſein Comptor gerühret und 
geſchoben wurde, als wollt es Einer aufthun. Darum läuft er 
hinein, und ſchlägt Streich über Streiche ober und unter dem 
Comptor, und trifft den Mönch, alſo daß er's fühlte, daß er 
einen Menſchen traf. Er ſtürzte daher auf ihn ein, begriff 
ihn, und ſah, daß es der Moͤnch war. Der aber war ſtark, 
und wollte ihm entrinnen; aber er hielt ihn nieder mit Gewalt, 
bis das Weib die Nachbarn aufgeſchrien; die kamen, ihnm ban⸗ 
den, und ed dem Richter anzeigten, wo denn der Rath kam, und 
feine Verhaftung befahl. So bat der Mönch, man möge ihm 
feinen fhwarzen Mantel aus der Galande holen, damit er ſich 
im Thurm damit deden möge. Dad rieth aber der Scharfe 
richter ab, ed möchte Zauberei harinne feyn, font hätte man 
ihn fo nicht befommen. Darum ließ der Rath den Mantel ho⸗ 
Ien, und man fand vorn an ber Bruſt vernäht einen Zettel mit 
Charakteren, Haar und etlichen Kräutern, und ander feltfam 









Ding, welches die Zauberei war.. Run war ed, daß ber Rath 
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fein Gericht über bie Geiftliche und Mönche hatte, darum fchries 
ben fie an ihren Herrn, den Marfgrafen Joachim, und fragten, 
was fie mit dem Moͤnch beginnen follten? Der Markgraf ers 
widerte: fie follten ihm denfelben bringen, er wolle ihm fein 
Recht thun, wad dann dem Rath gefiel. Nun hatte Joachim 
aber längft gewünfcht, die ſchwarze Kunft zu lernen, hatte auch 
viel Meifter dazu gebraucht; aber feiner war ihm noch vorge⸗ 
fommen, der feine Kunft fo bewährt hätte, wie dieſer. Er 
verfprad; daher dem Mönche, er wolle ihm bad Leben ſchenken 
und ihn dazu reichlicdy verforgen, wenn er ihm die Kunft lehren 
wolle; was diefer ihm zugefagt haben fol. Denn man fagt 
von dem Markgrafen, wenn er mit feinen Unterthanen- Land⸗ 
tag gehalten, oder andered Wichtige gehandelt, fey er oft das 
bei geweſen, und habe Alles gefehen und gehört, was geredet 
und befchloffen worden, ohne daß ihn jemand ſah. Während 
der Mönd) noch faß, fan Thomas Hafe, und begehrte das 
Recht über ihn; der Markgraf aber fagte:- hätte er- den Ges 


." fangenen unangefchrieen gelaffen, fo hätte diefer auch ihm nicht 


beunruhigt; er habe den Mönch in feinem Geleite fo fchimpfirt, 


: darum folle er ihm noch wohl Buße dafür thun. Alfo ging 


der arme Mann davon, und dankte Gott, daß er nur flille 
fhwieg. Der Markgraf aber ließ den Mönd) los, und machte 
ihn zu einem Pfarrer in Spandau, wo er noch etliche Jahre 


_. War, und fpäter noch fehändlich umkam. 


Bei einiger Aufmerffamfeit und einigem Sinne für ſolche 
Dinge fühlt man diefer Erzählung, die Kantzow im dreizehnten 
Buche feiner Pomerania aufbehalten, leicht an, daß fie nicht 
aus blauer Luft herausgefabelt worden, fondern einen Grund 
der Wahrheit in fich hatte. Kantzow hat feinen Bericht: nicht 
aus den Acten einer vorgenommenen Unterfuhung auögezogen, 
fondern aus mündlichen Ausfagen von NAugenzeugen fle aufges 


; fchrieben. Denn er fagt (p. 373). ausdrüdlich: „ed leben diefen 


Tag noch Leute, die mird gefagt, daß fie bei dieſem Gefpenfte 
geweft, und Alles mit angefehen und gehört haben.’ Die 
Zeit, in der das Ereigniß ſich begeben, war die ded Übergans 
ges aus der alten Kirche in den Proteftantism, der 10 Jahre 
fpäter, 1534, auf den Betrieb der Herzoge in Pommern herrs 
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fan werde; De YAugenzengen, von 2 Denen Rantw die Sache 
erfſuhr, Ichten nochz ihr Bericht war alſo wohl fpäter an ihn 
‚7 gelommen, als der Möndy längf tobt geweſen, sub ber Pros 
teftantiem. im Lande zur Herrſchaftgelaugt. Darum iR ber 
Gharalter- dieſes Berichtes fo, wie er unter biefen Umfäuten 
ſich entwickeln mußte; fagenhaft vor Allem, weis er aus bem 
".; Munde: des Volles genommen worben, und zwar latholiſch 
 Agenhaft im Wnfange, weil. ie - Bolt damals noch katholiſch 
xxweſen. Go: ii. der Mantel des Monchs, mit dem eingenähs 
sen Zauber, in der Erzählung. Bappa genannt, bie alte Tarn⸗ 
Saype,: die auch wohl nicht als eine bloße Kopfbedeckung, fon 
dern ald-ein den ganzen Leib umıhällender Mantel’ genemmen 
wurde, wie denn auch der Himmel bamals ald die Kappe ber 
 begalt. Eben fo vollsmaͤßig fagenhaft ik auch die Erzählung 
:,. vom Markgrafen, ex habe die Kauft, ſich unfichtbar gu machen, 
von ihm eriernt, und auf feinen Lanbtagen fie gehbt. Derſelbe 
Bwieipalt, der bie Zeit entzweite,. gibk fi aber auch im bem 
> Werlaufe der Sache kund; und wie der Protelantiön zuletzt 
wellegt, fo-wirb anch bie proteſtantiſche Färbung in der Er⸗ 
Ahlung herrſchend, unb verbrängt das andere Element. Man 
fiebt daher Leicht, daß ihr wefentliche Umftände fehlen, auf die 
man allein ein entfchiedened Lirtheil begründen koͤnnte. Am 
Anfange war, das läßt ſich nicht verfennen, der Spud eineb 
Kobolde im Haufe bed Bürgers Iodgegangen, ähnlich jenem bei 
Mompeflon in Wiltfhire. Nun gebt ber Lärm, wie üblich, im 
Drte los, und der Zwiefpalt der Gemüther offenbart ſich im 
ber Sache. Die Katholifchgefinnten erflären fich den Tumult 
nad) ihrer Weile: einer Jungfrau ift eröffnet worden, es fey 
“ bie Seele eined Verftorbenen, und ihre wird mit Gebeten und 
Almofen und Meßopfern zu Hilfe gefommen. Auf den Mönd 
geht noch Feine andere Inzicht, ald das Wort, mit bem er bem 
ihn höhnenden Hafe entgegnet; aber das reicht volllommen hin, 
um ihn, nach alter Weife im Berenwefen, von Seiten ber 
proteftantifchen Parthei der Schuld zu bezüchtigen. Die Sad 
iſt ausgemacht, ald ed Nachts zu zwei Weibern diefer Parthei 
getommen, und biefe einen fahlen Mönchskopf gefühlt zu Haben 
glauben. Der Mönch, darüber von ihnen angegangen, erklärt fie 


S 
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darum für toll und lutheriſch, die es ald Solche ihm angebichtet, 
Jetzt aber mochte in dem Berrufenen, der jener Claſſe von Or⸗ 

densleuten angehört haben kann, aus denen die beginnende Refor⸗ 

mation ſich fo reichlich recrutirte, die Luft erwacht feyn, irgend 

fich feinerfeitö in der Sache zu verfuchen. Ob er zum Schimpf 

oder Ernft in ded Bürgers Haus gerathen, unb was er dort 

geſucht, iſt, wie die Dinge liegen, nicht mehr auszumitteln. 

Daß es ein Liebeshandel geweien, auf den man in folchen 

Fällen am eriten räth, und wo dad Weib ihm zugehalten, wird _ 
Durch den Ausgang widerlegt. Daß ed auf Stehlen abgefchen ’ 
geweſen, will auch nicht einleuchten. Die Erzählung meint, 

ohne ed auszufprechen, er fey unfichtbar zugegen gewefen, und 

der Mann habe im Mondfchein ihn erfühle. Aber was machte 

ihn denn fichtbar, ald man ihn ergriffen? Er hatte die Tarn⸗ 

kappe in der Wirthöftube zurückgelaſſen, und man weigerte fie 

ihm fpäter, eben damit er ſich nicht unfichtbar machen könne. 

Er war indefien, fihtbar oder unfichtbar, bei nächtlicher Weile 

im fremden Haufe betreten worden; und es hätte ihn feinen 
Hald, gefoftet, wenn der Markgraf ihn nicht in fein Geleite 

genommen. Was die Unterfuchung in der Sache über Schuld 

und Unfchuld audgemittelt, kennen wir nicht; die exfte muß ſich 

nicht fo ſonnenklar herausgeſtellt "haben, fonft hätte wohl ber . 
Markgraf, der katholiſch geblieben in ber fchmwierigen Zeit, ums 
Scandal zu verhindern, ihn in der Stille befeitigt, und nicht, 
wie er gethan, ihn in Spandau auf den Leuchter vor aller Welt 
geſtellt. Nach dem Tode des Fürften, der 1535 eingetreten, 
hat er ſelbſt wahrfcheinlich gleichfalld den feinigen in den Bes 
wegungen der Zeit gefunden. 


Eine andere gröbere Art ded Truges hat fich an bie Bes 
fefienheit gehängt, um durch Vorgaukeln ihrer bebeutendften 
Erfcheinungen feine Zwede, meift Geldgewinn, zu erreichen. 
Auch hier wird ed genügen, einige der bedeutenderen Fälle diefer 
Art anzuführen, theild zur Warnung, audy bei diefem Zuftande auf 
wachfamer Hut zu ſeyn; theild um daran zu erfennen, wie weit 
es auch hier der taufendfünftlerifche Menfch in der Nachahmung 
gebracht. Ein Vorgang diefer Ark ift bei Pigray aufge⸗ 
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fchrieben.I) Er erzählt nämlich: wie im Jahre 1587 ber König 
ihm befohlen, mit den Ärzten Le Roy und Batalt eine Dirne 
zu befuchen, die etwa 27 Jahre alt, im Capuzinerkloſter in 
Paris fich befand, und die den Teufel im Leibe haben follte; 
um genau zu beobachten, ob einige Xeufelei dabei fey, wie 
man ſagte. Gie gingen daher hin zu jenem Glofter, wo fie 
die fragliche Perfon fehr elend, und wie es fchien, von der 
Arbeit ganz abgemattet, bei ihrer Mutter fanden. Die Ärzte 
befragten zuerft diefe um das Leben der Tochter, und was ihr 
das Übel zugezogen, da die Tochter felbft feine Notiz von 
ihnen zu nehmen fchien; wobei herausfam, daß fie ihrer Lü⸗ 
berlichkeit wegen an einer Gonorrhoe litt. Sie ließen fie 
darauf bei verfchloffenen Thüren befchwören, und fie machte 
nun wunderliche Gefchreie, und feltfame und erfchredlicdye Bes 
wegungen, befonderd wenn das Evangelium gelefen wurde. 
Auch antwortete der Teufel aus ihr auf einige Worte lateinifch, 
aber nicht auf alle; denn er war nicht von den Gelehrteſten. 
Da der König fie in Gefolge ihres Berichtes felbft zu fehen 
wäünfchte, wurde fie in ein Eleined Dorf nahe bei St. Antoine 
Deschamps gebracht, und dort fand fich ein junger Menſch, 
der ausfagte: diefe felbe Perfon fey vor 2 Jahren zu Amiend 
mit Ruthen ausgeftrichen worden. Pigray fagte ed dem König, 
der fogleich nach dem Bifchof von Amiens fendete, der fich eben 
in Paris befand, welcher alsbald füh an Drt und Stelle eins 
fand. Wie Mutter und Tochter ihn fahen, wurden fie fehr 
erjchroden, und der Teufel nicht weniger. Der König fragte 
den Bilchof: ob er diefe Leute kenne? und dies waren die eiges 
nen Worte des Biſchofs. Gire! es find etwa 2 Jahre, daß 
diefe Dirne, begleitet von Vater und Mutter, und einem Hleis 
nen Bruder, nach Amiend Fam, mit dem Borgeben, fie fcy 
befeffen. Man bat mich um Erlaubniß, fie befchmwören zu 
lafien, das aud) gefchah; zur großen Verwunderung des Bols 
Fed, das ihr nachfolgte. Indem ich foldyes fah, gedachte id; 


1) Er war Leibchirurg Des Königs von Franfreih Heinrich III. und 
erzählt den Fall in feiner Chirurgie mise en theorique ct prac- 
tique. Päris 1600. VII. B. c. 10. p. 445—48. 
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bei mir: ed möge einiger Betrug dabei ſeyn, und ließ fie auf 
den bifchöflichen Hof fommen, um fie felbft befchwören zu fehen, 
und diefen Teufel zu erkennen. Sch ließ einen von meinen Bes 
Dienten einen Priefterhabit anziehen mit der Stole, und gab 
ihm ein Buch in die Hand, welches die Briefe Gicero’3 waren. 
Die Dirne warf fid) auf die Knie nieder, um befchworen zu 
werden, wie es vor zwei Tagen gefchehen. Wie mein Diener 
anfing, aus dem Buche zu lefen, machte der Teufel, welcher 
Died Latein von dem, was in dem Evangelium fteht, nicht zu 
unterfcheiden wußte, eben diefelben Bewegungen, wie zuvor. 
Ich ließ nun den Fleinen Jungen, ihren Bruder, vor mich brins 


gen; der, nachdem er wohl audgefragt worden, mir bie ganze . - 


Sache entdecte. Er fagte und: fein Vater unterrichte fie die 
Nacht über, und Iehre fie einige Worte Latein, auf welche als 
lein fie antworte. Als ich das nun wußte, ließ ich fie durch 
den Pagen, der hier gegenwärtig ift, peitfchen, von weldem 
fie 12 Ruthenftreiche der ftärfiten und gewaltigften, bie ſeyn 
mögen, audhielt; fo geduldig und beftändig ald es möglich ift, 
‚ohne etwas zu befennen. . Aber wie fie fah, daß man wieder 
anfangen wolle, fiel fie auf die Knie, und bekannte Alles; ihre 
Vater und ihre Mutter thaten dad Gleiche. Der König gebot 
auf diefen Bericht des Bifchofs, fie auf Lebenszeit ind Zuchts 
haus zu feßen. | 

Ähnliches begab fich ein Dienfchenalter fpäter in England mit 
William Perry, dem Knaben zu Bilfon in Stafforbfhire. Der fagte 
vor feinen Altern aus: ald er aus der Schule heimgefehrt, fey 
ihm ein alted Weib begegnet, das ihn heftig gefcholten, weil 
er fie nicht gegrüßt. Er fiechte nun etlihe Zage, und dann 
brachen die heftigften Convulſionen aus; fo daß den zwslfjähs 
rigen Buben zwei oder drei Männer faum erhalten fonnten. 
Die Ültern darüber in Berzweiflung, wandten fih an einen 
Katholifchen, der durch ihr Flehen bewogen, einige Erorcidmen 
über ihn fprach; wodurch er etwas beruhigt fchien. Nach einis 
ger Zeit nahm fidy der Fatholifche Geiftlihe Wheeler ber Sache 
an; lich das Zauberwerf, das fie zur Heilung gebraudıt, hin⸗ 
wegthun; und wendete Weihwafler bei ihm an, dad ihm, wenn 
er mit gegen den Hald geehrter Zunge ſtumm war, die Rebe 


. 
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wieder gab. Daffelbe gefchah mit geweihtem Öle, bad nur in 
geringer Menge ihm auf Arm und Beine geftrihen, die vers 
frümmten wieder gefchmeidig machte. Er würgte darauf unter 
heftigen Anftrengungen Nadeln, Federn, Werg, NRußblätter 
und dergleichen aus; fagte: der Geiſt gebiete ihm, durchaus 
sicht auf dad Zureden des Geiftlichen zu hören; betete dann 
auf das Geheiß deffelben für die alte Frau, die ihm das libel 
gebracht; und äußerte den Wunfch, daß feine Familie Fatholifch 
werben möge. Er wurde nad) einiger Zeit bid auf einen Reſt 
leichter Parorismen geheilt; aber da die Seinen wieder Hilfe 
bei alten Weibern gefucht, rüdfällig; nachdem ihn Wheeler, 
der eine Relation über ihn befannt gemadjt, aufgegeben. Da 
Derry die Johanna Cock ale das Weib nannte, das ihm das 
Übel angethan; fo wurden nad} einiger Zeit beide vor des 
Biſchofs Canzler zu Kitchfteld geführt. Dort fchrie der Knabe, 
fobald das Weib zu ihm in die Stube gebracht wurde: nun 
Fömmt fie, nun kömmt meine Peinigerin! und renfte und drehte 
ſich aufs heftigfte zum Erftaunen und Mitleiden der Zufchauer. 
Das Weib wurde deöwegen verhaftet, aber am 10. Aug. 1620 
von dem Gerichte freigefprochen; der Knabe aber der Sorgfalt 
DD. Mortons, Lordbiſchofs von Koventry und Litchfield, 
übergeben. Diefer nahm ihn mit nach Eccledhalcaftle, wohin 
ihm feine Parorismen in großer NHeftigfeit folgten; weil aber 
fein Zulauf mehr zu ihm war, wurde er verdrießlich, und 
wollte bisweilen 2—3 Zage hintereinander nicht eflen, fo daß 
er vom Fleifc, abfiel. Bald lag er ganz unempfindlich in feis 
nem Bette; bald fah er ſtarr aus feinen Augen, bald verdrehte 
er fie, und fchäumte zwifchendurh mit dem Munde. Des 
Knaben Bater, ein ehrlicher Bauersmann, Fam ihn zu befuchen, 
und es wurde dabei erwähnt: wie das vermunderlichfte bei 
feinen Zuſtand fey, daß er jedesmal bei Anhörung ded Evan⸗ 
geliums: im Anfang war das Wort, einen Anfall befomme, 
was bei einem angeftellten Berfuche auch ſogleich erfolgte. Der 
Biſchof aber ließ ſich nun ein griechifches Teftament bringen, 
und fagte zum Buben: entweder bu oder der Teufel muß einen 
Abfcheu an diefen Worten haben. Wenns nun der Teufel iſt, 
dann wird er, feit 6000 Sahren in der Schule, wohl bieje 
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Sprache kennen; bift du es aber feldft, dann ift ed eine vers 
maledeite Bosheit, daß du ded Teufeld Perfon ſpielſt. Darım 
fieh dich vor! Er las nun den 12. Vers des Gapiteld und ber 
Knabe fiel, weil er ihn für den erften hielt, in feinen Zuftand. 
Als er wieder ruhig war, wurde der erfte Vers gelejen; ber 
Bube, weit er meinte, daß ed ein anderer fey, wurde nicht im 
geringfien bewegt. Der Betrug lag am Tage, und der Bifchof, 
um ihn dafür zu züchtigen, gab ihm 6 fchmerzliche Ruthenhiebe, 
Die er aber ohne Zeichen einigen Schmerzes ertrug. Auch Nas 
dein, womit fie ihm Zehen und Finger ftachen, rührten ihn 
nicht im mindeften. Er wurde nun tüdifch und boshaft, drohte 
ſich dad Leben zu nehmen, und beharrte in diefer Laune drei 
"Monate lang. Mit einemmale wurde fein Urin fchwarz, fo 
‚ Daß den Bifchof eine Furcht anmandelte: er habe ihm doch 
wohl zu viel gethan. Er ließ ihn jedoch von einem Bedienten 
durch ein Loch in der Thüre genau beobachten... Der ſah nun, 
‚ wie ber Bube, ald Alles ftil im Haufe war, ben Kopf in bie 
: Höhe richtete, forgfam horchte, und ale er Alles ficyer befand, ein 
. Dintenfaß aus dem Bettitroh hervorfuchte, und den Harn durch 
: etwad mit der Dinte-benegte Baumwolle in dad Beden fließen 
ließ; die Wolle aber darauf zu fünftigem Gebrauche bei ſich 


verftedte Darüber zur Rede geftellt, warf er nun fid) dem. . 


Biſchof zu Füßen, um Gnade bittend; auf die Bedingung hin, 
Daß er ihm bie ganze Wahrheit entdede. Das lief nun darauf 
binaus: daß ihm beim Ausgang in die Schule ein alter Mann, 
Thoms genannt, begegnet und ihm verheißen, wenn er thun 

. wolle, wie er ihn Ichren würde, bürfe er nicht ferner mehr in 
die Schule gehen. Der habe ihn nun zu ſechs verfchiedenenmalen 
santerrichtet, wie er grunzen und heulen, und die Augen im 
Kopfe verbrehen könne. Das fey in der Fafte gefchehen, und 
um Oſtern habe er feine Künfte zu üben angefangen. T) 

In vieler Hinftcht noch unterrichtender ift, was ſich 23 Jahre 
früher mit William Somerd und feiner vorgeblichen Befeflenheit 
zugetragen. Somers hatte in jüngeren Jahren fchon einige felts 


1) Franc Hutchinson Historical Essay concerning witohoraft. 
Uberf. von Arnold. &, 1726. p. 2373-81. 
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ſame Zufälle; weswegen ex ben Dienſt verließ, In dem er ſtach 
und nach Nottingham zw feinem Stiefvater Robert Krupp 
“ging, ber ihn gu einem Mufllanten bort in’ die Lehre gabs well 
bem er aber zum öfteren wieder weglief. Damit er zuletzt ul 
abermal zu ‚ihm genöthigt werbe, benubte er eine Berfälrung, SE 
er im Waſſer ſich zugezogen, und ſtellte ſich krank um. . Gier 
lamen bie früheren Zufälle wieber;. er bließ ben Leib auf, mb 
‚machte, baß er fich bewegte, fo daß Einige, bie zw ihm kamen, 
ſagten: er fey befeflen, und. ihm ein Buch von ben Deren zu 
Marbois brachten, aud bem er ſich Vieles merkte Er gab. 
vor: er fey von einem alten Weibe ˖behext, das ihm 










weil er. ihr ein Hutband, fo er gefunden, wicht wieder gebe. 
gewolit. Damal war Darrel, ein puritaniicher Prebiges, 

iber. in. großem Ruf; da Somers durch deſſen 
Gdwselier von ihm erfuhr, ruhte er nicht, Lid man: nach ihm 
faubte, und er flellte fih am 5. Nov. 1397 wirklich ein. Er 
bagte.ähn noch nicht gefehen, und äußerte. ſich fchon: daß er ihn 
befefien glaube, und beftätigte.diefe Meinung, als er am Abend 
- bei ihm war. Dä auf die Frage:. wie er ſich befinde? der 
Knabe erwiberte: gut! fagte er: das habe nicht er, ſondern 


"per Teufel aus ihm gefprochen. Er erzählte dann in feiner 


Gegenwart,. was ſich noch Alles begeben werde, und wie es 
bei Andern ergehe: Einige fürzten fich in Feuer und Waſſer, 
Enirfchten mit den Zähnen, verdrehten die Hälfe; während Aus 
dere die geheimen Sünden, die an den Orten, wo fie wohn 
ten, im Schwange gingen, durd) Geberden zu erfennen gäben. 
Am folgenden Tage warnte er wieder vor ihm die Zuhörer, 
fid; vor Sünden zu hüten; denn Somerd werbe der Sünden 
von Nottingham wegen geplagt, und Gott habe deöwegen ben 
Zeufel zum Prediger machen müffen. Somers fing nun an, 
diefe Sünden durch Zeichen vorzuftellen; und Darrel erklärte 
fie den Leuten. Darrel beftimmte nun den andern Tag zu einem 
Kafttag, und erfuchte die Männer, die Nacht über Enthaltfames 
feit zu üben; fle würden dann Wunder fehen. Am folgenden 
Morgen wurden nun zwei Predigten gehalten, vom Prediger 
des Orts und von Darrel; bei jener lag Somerd ganz ftill, 
nur von Zeit zu Zeit ganz wenig firampelnd, ald ber Audere 
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aber anfing, wurbe er rege. Als ber Prediger 14 Zeichen ber 
Bejeffenheit, eines nach dem andern anzeigte, ftellte Somers 
fie alle, wie jener fie hergeredet hatte, vor. Er riß, fchäumte, 
wälzte ſich, verkehrte dad Geficht, verdrehte die Augen, ſah 
ftare mit denfelben, hing die Zunge heraus, fing an zu fchwels 
len, daß die Geſchwulſt von feiner Stirne bei dem Ohre und 
dem Halfe, und durdy den ganzen Leib und Schenkel hinunter 
bid zur Wade am Bein zu laufen fchien. Er redete mit fo 
geringer Bewegung bed Munded, daß man es faum. wahrnehs 
men fonnte; und wenn fie darnadı) fahen, hatte er feine Zunge 
bis : hinunter in den Hald gezogen. Er machte Anftalt ſich ins 
Heuer und Waffen zu werfen. Er fchien fo fchwer zu feyn, 
daß man ihn nicht anfheben Eonnte; und feine Gelenfe waren 
dann fo fleif, Daß man fie nicht zu beugen vermochte. Darrel fagte 
nun: wie fie daraus abnehmen Pönnten, daß er wirklich. befeflen 
fey; fo würden fie nun, wenn ed mit Gotted Ehre beftände, 
brei Zeichen feiner Befreiung fehen. Die drei aber waren: 
dag er fchrie, fein Wamms zerriffe, und für todt ba liege, 
Indem er die drei nacheinander gar bedachtſam herfagte, volls 
führte Somerd Alles der Reihe nad), und lag eine halbe Bier, 
telftunde als todt da. Darauf erhob fidy ein großer Lärm unter 
dem Bolfe mit Schreien, Bethen und Erftaunen. Darrel aber 
Ffündigte dem Somerd erneute Anfechtungen durch Erfcheinungen 
des Teufels an, die denn auch bald begannen; indem er bald 
über einen ſchwarzen Hund Magte, ber ihm Gold und Ingwer 
aubiete; dann wieder ihn ald Hahn, Kranich, Schlange u. ſ. w. 
zu fehen vorgab. Nun wurden die Heren aufgefucht, die ihn 
verzaubert hatten, und er nannte nacheinander dreizehn, bei 
deren Anbli er Paroxismen befam. ALS indeffen. jemand eine 
der Angeklagten unter einem Mantel in die Stube brachte; 
zudte er feine Aber. Es wurden ihm einige andere- foldje 
Poſſen gefpielt, die Verdacht gegen ihn erwecten. Da er unter 
den librigen auch Alice Frenman, die Schwelter eined ber AL 
dermänner, angegeben; fo wurde dad Veranlaſſung, daß der 
Mayor des Ortes einwilligte, ihn von Darrel zu trennen, und 
ind Zuchthaus zu fegen; wo man ihn fofort mit körperlichen 
Züchtigungen bebrohfe,. wenn er ſeine Gaukelei nicht aufgebe. 
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Dadurch geängftet, befannte er nad) kurzem Widerftanbe feinen 
Betrug; und erbot ſich, wenn man ihm Straflofigfeit zuſichere, 
ihnen Alles vorzumachen. Ed geihah, was er wünfchte; umb 
er machte ihnen nun vor: wie er feine Zunge hinuntergefchluns 
gen, wie er gefchäumt, wie die Geichwulft hervorgebracht, und 
alles Andere, wie er ed gemacht hatte. Man hatte ihn ſchon früher 
mit einem Stüde ſchwarzen Bleied im Munde ertappt; jebt 
befannte er, daß er fid) deffen bedient, um leichter fchäumen 
zu fönnen. Darrel ließ feinerfeitd dadurch ſich in feiner Weile 
irre machen. Er behauptete auf dem: Prebigtfiuhle und außer 
demfelben: der Bube fey befeflen, er möge wollen oder nicht; ja, 
ee fagte, der Teufel halte ihn jegt ärger befeflen, ald je. Dens 


jeßo hätte er feine Seele beſeſſen, und das fey ein neued Bünde 


niß zwifchen ihm und dem Teufel, die Werke Gotted zu ven 
dunfeln. Die Audtreibung des Teufeld aus ihm, fagte er, ik 
ein fehr herrliches Werk gewefen, dergleichen feit der Nefors 
mation nicht erhört worden; fie ftärfte unfere Hände wiber bie 
Papiſten, die und vorrüdten, wir könnten feine folhe Wunder 
thun; fie beftätigte dad Wort, fo wir geprebigt haben. Darum 
ftund der Teufel dem Jungen in feinen Vorftelungen mit Fleiß 
bei, damit Gott die Ehre verlieren möchte. Er lag deswegen 
Somern mit Drohungen und Zureden an: er folle fein Bekennt⸗ 
niß widerrufen. Der nun fchrieb ihm einen Brief, worin er 
mit Vermelden feines herzlichen Grußes ihn freundlich bat, ihn 
doc einmal in Ruhe zu laffen; denn, daß er gefagt, er fey 
befeffen, habe ſich nicht alfo verhalten. Zu den früheren Poffen 
habe ihn das Gerede der Leute; zu fpäteren aber fein Sprechen 
und Predigen verleitet, wobei Somer zwar behauptet, er könne 
nidyt hören, was er aber Alles gar wohl vernommen hate. 
Darum folle er die Sadje gehen laffen, wie fie gehe; denn je 
mehr er fich darein menge, deito mehr werbe er feiner Ehre 
dadurch ſchaden. Darrel geftand, daß er den Brief erhalten, 
vertheidigte aber nichts deſto weniger Alles, was er gethan, 
mit folcyer Zuverficht; daß der Erzbiſchof von NYork eine Com⸗ 
miffton von Geiftlichen und Weltlichen zufammenfegte, um 
neuevwdings die Wahrheit recht zu unterfuchen. Der Kuabe 
entſchloß fich bei dem zu bleiben, was er befannt, uud vor den 
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:auftragten in feine Paroxismen zu fallen; auf des Mayors 
wort aber fogleich von folchen wieder aufzuftehen. Am bes 
mmten Tag faß die Commilfion; der Knabe gerieth, der ges 
mmenen Abrede gemäß, fo ftarf wie jemals zuvor in feinen 
iſtand; er wurde mit Nadeln geftochen, ohne daß er ſich ges 
gt; auch floß dabei, wie es fcheint, Fein Blut. Die Sache 
i fo ab, daß die Gegenwärtigen die Exrfcheinung für wahrs 
ft hielten, und mit Heftigfeit fid) gegen die ausließen, die 
ders glaubten; alfo daß der Mayor furdhtfam wurde, und den 
ingen nicht, wie verabredet worben, wieder zu fich rief, 
iefer, der Alles gehört, was vorgegangen, fand nun für ges 


thener, das vorige Spiel wieder aufzunehmen; und erflärte 


in, ald er wieder aufgeflanden, feine Befeflenheit fey wahr, 
ıd er fein Betrüger. Es wurden nun 17 von Darreld Zeus 
n abgehört, die feine Anfälle befchrieben, wie ſie diefelben 
fehen, und die Commiffarien erklärten in Gefolge beffen bie 
efefienheit für eine wahre. 

Somit war alfo William wieder befeffen, und ba er aufs 


ne feine Anfälle befam, verfprach ihm Darrel, nach‘ Beendis. 


ıng der Commiſſion, wieder einen Faſttag zu feiner Befreiung 
tzuordnen. Die Sadje blieb aber nur 10 Xage in diefem 
itande, nach deren Verlauf Edmund Anderfon, als Lordober⸗ 
chter, die Seſſion in Nottingham eröffuete. Er fand dort die 
jache zweier von Somerd angegeben Heren anhängig, und 
e ganze Gegend diefer Angelegenheit wegen fchwierig und von 
aubereien aufgeregt. Er nahm daher den Knaben nochmal 
mftlich vor, ihm zuredend: daß er getroft fey, und die Wahrs 
eit frei heraus befenne. Nun bekannte er wieder: daß es 
jetrug mit ihm geweſen; machte ihnen feine Sachen vor, und 
enn e8 der Oberrichter haben wollte, fam er alsbald wieder 
ı fich felber, fand auf frifch und gefund, und blieb es von 


a an fortdauernd. Auch vor Darrel fing er an, die Paro⸗ 


ismen zu wiederholen; ber wollte aber die Sache nicht anfehen, 
nd blieb dabei: da er nun von fieben Teufeln befeflen fey, fo 
veifle er nicht, er werde Alled durch diefelbe Gewalt verrichs 
n, wie zuvor... Dedwegen hielt man für nöthig, die Sache 


arch die hohe Commiſſion unterſuchen zu laſſen, und Darrel- 


s 
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meh Gemerb waren wor fie gebeucht. Deu werben 46 Zeugen 
sernemuten, nub frähere Zeugendubfagen beridktigt. Gemein) 
blieb bei feinen Geflänbuiß; aid mam.aber Darrei fragte: wir 

er fein Borgeben von Beſeſſenheit mit feinem jehigen vollem 
maenen Gbrfaubfege seien well, eriwiberte er: wenn ber Gase 
in ruhigem Belgium iſt, ſo exicheint fein Hans in Friede. 
Nun lauert der Zenfel, nub Liegt verbergen, einem altem Fuchſe 
gleich, wie er if. Der Ausgang des ganzen Handel war im 
deſſen, daß er mit voller Einfimmung des ganzen Gerichts als 
sin Betruger verbanımt,. feined Amtes entfcht, und zu gemaner 
Berwahrung ind Befänguiß gebracht wurde; daſelbſt zu wer 
Bleiben, lie zu feiner ſerneren Befrefung Servrdunes gefögchen 
wärde.”}. ; | 
DaB mertwärbigfte bei biefem ‚Handel if, daß in üfen ber 
Beſchwoͤrer wie. der Befefiene von. dem gleichen Geifte der Lüge ° 
























‚Ach, befeffen finden. . Was ben Letzteren betrifft, fo kam ber 





Betrug, ben er geübt, keineswegs als einer von gewöhnlicher 
Art betrachtet werben, fo baß ex bloße und nadte Baufelei 


‚den Zeugen vorgemacht. Man kann durch fpeicheftreibenbe 


Dinge den Mund fchäumen machen; man kaun es durch Übung 
in Contorſionen bis zu einem hohen Grade von Verdrehung der 
Glieder bringen; aber man kann ſich durch feine Übung unem⸗ 
pfindlich gegen jedes beliebige Stechen und Zwicken, und dabei 
die Wunde blutlos machen; noch auch durch Aufblaſen Geſchwülſte 
über den ganzen Leib von den Schläfen bie zu den Waden, 
oder umgefehrt ein entfprechended Zufammenfallen hervorbringen. 
Um das zu können, muß man dad Vermögen haben, das Ner⸗ 
venioftem, dad dem Gemein, Gefühle dient, durch Depreffion 
gegen das Gangliöfe hinab nad) Außen zu befchließen; dieſes 
aber umgefehrt durch theilweife Steigerung dem Willen, bie zu 
einem gewiflen Grade, zugänglich zu machen; fo daß dieſer 
nach feinem Wohlgefallen, in einzelnen Theilen Blutcongeſtion 
und in Gefolge derfelben Turgescenzen im Zellgewebe bewirkt, 
die in jenen Anfchwellungen zu Tage treten. Ein foldyed Bers 
mögen kann aber nur durch eine abfonderliche Anlage; etwa 


‚ ı) Hutchinson |. c. p. 248—266. 
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eine organiſche Verknüpfung beider Nervenſyſteme, wie 'ſte in 
der Regel nicht vorzukommen pflegt, begründet ſeyn; die dem, 
an welchem ſie ſich findet, die Möglichkeit geſtattet, durch 
Übergreifen aus einem Syſteme ins andere ungewöhnliche Er⸗ 
ſcheinungen hervorzubringen. Es mußte alſo bei Somers eine 
Anlage ſich finden, ähnlich jener, wie ſie der Prieſter in dem 
Berichte des Auguſtinus gehabt, und wie wir in anderer Weiſe 
eine ihr vergleichbare bei den Rhabdomanten vorgefunden. Wie 
aber bei dieſen, ſo lange eine beſtimmte phyſiſche Endurſache 
die Gabe in Bewegung geſetzt, eine Naturwahrheit in ihren 
Äußerungen fich gefunden, und erft bei der Anwendung auf 
- moralifhe Endurfachen die nahe liegende Täuſchung und Füge 
ſich entwickelt; fo ift e& auch bei diefer andern Gabe des Kna⸗ 
ben der Fall geweſen. Er hat mit phyfifcher Wahrheit anges 
fangen, und mit moralifcher Lüge geendet, und fein Lehrmeifter 
darin durch, Suggeftion ift der Beſchwörer gemweien; in bem 
gleichfalls Wahrheit und Lüge in abfonderficher Weiſe fich vers 
bunden. Die Lüge ift aber eines ber Fräftigften Vincula für 
den Dämon; der, den fie befigt, wird von ihm befeffen, und 
fo hatte Darrıl Recht, ald er gefagt: nun.der Bube geftanben, 
das ift zur Einficht feiner Lüge gelangt, fey er erft recht ber 
feffen. Aber es war nur die Hälfte der Wahrheit, die in der 
andern fich erft ergänzte: daß auch er in dem gleichen Elemente 
lebend, nun das Bewußtſeyn ber Lüge auch bei ihm zum Durdys 
bruche gefommen, gleichfalls erft in die rechte Befeffenheit vers 
fallen; fo daß in beiden der Teufel, ganz feiner Natur gemäß, 
ſich felbft verneinte, aber eben dadurch auch in feinem Dafeyn 
ſich erft recht bejahte. Wenn daher die Gegner aller Myſtik, 
auf folche Betrügereien fußend, die Unmahrheit aller myftifchen 
Zuftände damit dargethan zu haben glauben, dann können fie 
mit Recht eines gröblihen Mißgriffes bezüchtigt werden; und 
ihr Schluß ift chen fo philofophifch wohl begründet, wie dev, 
welcher daraus, daß ein Sicilianer vor Jahren viele Bände 
falfchyer Urkunden gefchmiedet, oder daß ein Anderer antike 
Münzen beinahe ununterfcheidbar von den ächten ausgeprägt, 
oder daß ein Dritter eben fo täufchende Cameen geichnitten, 
urtheilen wollte, daß alle Urkunden in den Ardiven, alle 
Görres, chriſti. Myſlik. IM. 42 
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"Münzen und Cameen in den Sammalungen gleichen Urfpeungs 


fegen. Jene Anfchwellungen und Einfiufängen durch Auslah 


- fangen und Iufichfaugungen bed Athens, und das Fliegen burdı 


- 
“ 


läugbare, mit Sicherheit ermittelte, durch unverwerfliches Aug⸗ 
niß erhärtete Thatfachen bervortreten, dem Glauben am bie 


Gapriolen zu erfläven, die die Lebensgeiſter in den von ihmen 


-Ergriffenen hervorrufen, wie Hutchinſon bei biefer Gelegenheit 
‚gethan, iſt allzu lächerlich, als daß wir um6 länger babei aufs 


zuhalten nöthig hätten. ' Die Kirche aber ihrerfeitd bietet. ihten 


‚Angehörigen , gegen foldhe Arten groben Betruges, ein. in ben 


meiften Fällen ſicherndes Mittel an: das innerliche Ausſprechen 
bed Erorcism’s. im Geiſte und ohne alle äußerliche Bewegung, 
die, was vorgeht, dem ‚Betrüger verrathen könnte; ein Mittel, 
das freilich gegen die feineren Arten” der Betrüglichleit, beim 
Hellfehen verfagen wird, unb baher keineswegs bie aufmerk 
famfte Borficht unnöthig macht. Darum wird escheilſam feyn, 
allen dergleichen Borgängen als einem Gebiete ahgehörig, is 
dem bie Lüge ganz eigentlich zu Haufe il, mit bem entſchie⸗ 
denften Scepticiöm gu nahen; und erſt im VBerhältuiß wie nn 





Anwefenheit einer höheren Potenz ber Lüge Raum zu geben. 


2. 


Der im Hohmuth angemaßte falfche 
Heiligenfcein. 


Die Lüge, die ihrer felbft bewußt, darauf audgeht, Andere 
zu berücen und zu hintergehen, wenn fie mit dem Hochmuth 
gemeine Sache madıt, wird durch ihn leicht zu einer Art von 
Bewußtlofigfeit gefteigert; fo daß, nachdem fie erft fich felber 
anlügend, in doppelter Verneinung fich bejaht, alsdann mit 
der Miene der Überzeugung und ber Wahrheit, und darum 
um fo erfolgreicher Andere anzulügen im Stande if. Das if 
dann der zweite Grad in der Stufenleiter des Böſen; die Ein 
führung in eine tiefere Prarid, die, ohne die Berhörung Aw 
derer, die auf voriger Stufe dad Endziel gewefen, aufzugeben, 
durch vorhergehende Selbftbethörung auf breiterem Fuß begrün ' 
bet, jest um fo ficherer zu diefem Ziele gelangt. Aller Hod 


muth aber gründet feinerfeitd auf dem Worte: baß- ihr werdet: 
wie die Elohim! das im Chriſtenthum in den, Zuruf fih um⸗ 
gewendet: daß ihr werdet wie die Heiligen, ohne heilig zu 
‚ feygn! Im der That hat der Heiligenfchein von jeher viel Vers 
führerifched, befonders für Frauen, gehabt,. und: zwar in ben 
uunteren Bolfdclaffen noch mehr als in den oberen. Einmal 
nämlidy ift die Sache am erften durch Leiden und Entfagen zu 
gewinnen, und darin haben immer die Frauen fich ftarf gefühlt. 
Die erite Bedingung, um tiefer in die myitifchen Wege einzus 
gehen, iſt eine gewiffe Abfehr von der Welt, verbunden mit 
einer Einkehr in fich felber; und dann ein Stille» Halten und 
GefchehensLaffen. Wenn das nun beim Manne nur durd 
ein Sichſelbſtgewaltanthun im Abziehen und Ablöfen mögs 
lich iſt; fo hat im anderen Gejchlechte die Natur vorgeforgt, 
und ed findet ſich ſchon im Ausgange dahin geftellt, wohin für 
das andere erit nad) anhaltendem Mühen zu gelangen ift. Um 
die erften Symptome, die myſtiſche Zuflände äußerlich verras 
then, ſchnell hervorzurufen, bedarf ed nur einer gewiflen Bes 
weglichkeit ded Nervenfpftemed; die die Kräfte, die: im gewoͤhn⸗ 
lichen Leben nach Außen gerichtet find, leicht nad). Innen übers 
fchlagen macht; wo dann alle Lebenderfcheinungen fidy mit 
unfehren, und fchon vielfach Ungewöhnliches in ihnen zum Vor⸗ 
fchein kömmt. Eine folche Beweglichkeit ift aber, wie befannt, 
der Anlage nach diefem Gefchlechte eingepflanzt; Noth mancherlei 
Art und Drud, in der die Tugend ſich hingelebt; Unglüd, das 
Heimſuchung gehalten; geheimer Kummer, der von Innen das 
Leben unterwühlt: das Alles, wie es in den unteren Bolfds 
claffen befonderd häufig vorfömmt, ftärkt und fchärft biefe 
Anlage, und mehrt jene Leitungsfähigfeit der Nerven, die im 
Vorherrſchen ihres Syſtemes fich fo leicht gewimmt. Iſt das 
Leiden erft eine Zeit lang mit religiöfer Reſignation getragen, 
dann führt ed raſch zur entfchiedenen Losreißung von der Außes 
sen Welt, und zur Einwanderung in die innere, in der allein 
noch Troſt zu finden. Die Entbehrungen und Enthaltungen, 
die eine ſolche Stimmung fid) willig auflegt, und deren Extras 
gung abermal dad Geſchlecht erleichtert, mehren mit der Spans 
nung zugleich auch dieſe Stimmung, die fie hervorgerufen; und 
42* 
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“fa, treten: bald die erſten Symptome eines magnetiſchen Zuſlan⸗ 
des hervor. Dieſe ſind in dee Regel denen, au weichen fle ſich 
alſo zeigen, gänzlich unbekannt; ‚nicht weniger auch Allen, die 
fie zunaͤchſt umgeben, ſpannen alſo bie Aufmorkſamkeit der Einen 
“auf ſich, und ber Andern auf den Träger. fo befremblicher Er⸗ 
ſcheinungen. Es liegt nur allzu nahe, bag ber Angelaunte 
. + dadurch fich felber wichtig zu nehmen anfängt, und ſich für ein 

erleſenes Rüftzeug Gottes ſchon jetzt zu halten Segiunt; ein 
Gefäß, das er fi) reinigt, um fin Licht hinburchicheinen zu 
iaffen. Das treibt noch mehr ind Innere zurüd; bie Lebens⸗ 


Weiſe, die fo weit geführt, wirb noch gefleigert, um weiter zu 


kommen; was wieber bie Symptome des dadurch herbeigeführten 
Zuſtandes mehren und verſiarken muß. Dadurch wird dann aud 
Die Aufmeyffamteit der Umgebung wieder gefchärft, und der Zus 


»  beang größer, denn er ‚zuvor gemefen. Anfangs haben nur die 


naͤchſten Angehoͤrigen der Sache ſich angenommen; bald aber 
die Geſpielinnen der Jugend ſich herzugefunden. Alle fühlen 
ſich geſchmeichelt, daß ein ſolcher Siern bei ihnen aufzegangen; 
jetzt drängen auch die Nachbarn ſich herzu. Das Volk iſt im⸗ 
mer zum Glauben willig; wo ihm Ungewoͤhnliches entgegen 
kömmt, teitt der Zufammenhang „mit dem Göttlichen ihm fos 
gleich nahe; doch gibt es fich nicht geradezu ohne ‚näheres Ein 
fehen bin. Es wird alfo Umfrage gehalten nach der früheren 
Vergangenheit des Gegenftandes allgemeiner Aufurerffamfeit. 
Sn der Regel find es ſtille, in fich gefchrte Perſonen, die die 
‚frühere Jugend unbefcholten-hingebracht; haben ja Schwächen 
ſich gezeigt, man ift im Bewußtſeyn der Gebredhlichfeit der 
menfchlichen Natur nicht geneigt, großed Gewicht darauf zu 
legen. Im ganzen Leben ift nichts wahrzunehmen, was nidt 
erbaufich wäre; die Reden ſi Ind es nicht weniger, und handeln 
zum Theil von hohen Gegenftänden, die über den Geſichtskreis 
der Sprechenden zu geben fiheinen; umd Alles hat, weil es aus 
einem wirftichen, und nicht etwa vorgefpiegelten, Zuſtand hers 
vorgegangen, durchaus den Accent der Wahrheit. Co wird 
alfo bald eine große Verehrung für die anfangende Heilige, die 
berrfchende Empfindung bei Allen, die ihr nahen; und daß diefe 
allgemein werde, fehlt nichts als die Beftätigung ihres Seel⸗ 


— 661 — 

forger&. Die Umgebung vermag. nicht in's Herz u ſehen, 
diefer aber vermag es; vor ihm werden in der Beichte alle 
feine Falten anfgededt, under findet ein zartes, leicht rührſames 
Gewiſſen, das der fleinften Übertretungen fich anflagt; und er 
freut fih, daß ihm in Mitte des Kaltfinned, der ihn fonft fo 
oft verlegt, einmal folder Ernft begegnet. Iſt er auch mit 
einem inneren Mipßtrauen an die Sache herangetreten, es liegt 
in der Natur der Dinge, daß bied im Beginne am ftärfften 
ſich regt. Da wird die Beobadhtete, wäre fie auch beflinmt, 
ein Opfer der Selbftbethörung zu feyn, ja hätte fie aud in ihr: 
ſchon BVorfchritte gemacht, doch in der Regel noch ſchuldlos, 
im letzten Falle wenigſtens in ihrer guten Überzeugung ſeyn. 
Welche Proben er daher auch mit ihre anftellen mag, fie beſteht 
fie mit Ehren; und da er felbft gern glaubt, wozu er hinneigt,. 
fo überzeugt auch er fich bald von der Vortrefflichkeit der 
Seele, die er alfo gefunden, und tritt ohne Arg den Urtheife 
der Umgebung bei; was nun natürlich die umgebende Athmo⸗ 
fpbäre von Verehrung und Devotion, die fie umſteht, bedeus 
tend erweitert und verdichtet, 

Jetzt fleht die Arne am Scheidewege; überwindet fie die 
Verſuchung, die aljo verführerifch und in den gleißendften Fars 
ben ſich zu ihren Ferfen hinfchleicht, dann wird fie allerdings, 
mo fie beharrt, und die Gnade ihr entgegenfömmt, zu einer 
Heiligen erwachſen. Laͤßt fie ſich aber berücken; läßt ſie von 
dem Becher der Eitelkeit, der ihr von allen Seiten geboten 
wird, ſich verführen und berauſchen: dann iſt's ein Aufrichten, 
und ein Schießen der Schlange, die in Ringe gelegt, unſchein⸗ 
bar im Laube ſich verſteckt; und ſie hat an verwundbarfter Stelle 
den Stich empfangen, und ber Proceß, den das aufgenommene 
Gift zu durchlaufen hat, nimmt nun raſch ſeinen Anfang. Ge⸗ 
woͤhnlich wird dieſer Anfang mit der Übung ber Prophetengab: 
gemacht; denn durch dieſe bewährt ſich am leichteften, und mit 
dem größten Effecte, der höhere Beruf. Die erften Erercitien 
werden in der Pegel an der eigenen Perfon, ihrem Zuftande 
und ihrer Zukunft angeftellt. Durch die ascetiſche Lebensweiſe, 
die früh fchon die Natur zu brechen angefangen, fühlt dieſe fich 

bald ſchwach und erſchöpft; und Todesgedanken treten fohin 
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von felber nahe. Eine innere Stimme, die vorwärtd und zu 
‚ gutem Ziele treibt, hat etwa zugerufen: du mußt flerben ober 
fo fterben! das vom inneren, ausgeftorbenen Seelenzuftand 
verſtehend; aber die unerfahrne, ober ſchon fich zu trüben begins 
nende Seele hat es für den leiblichen Tod genommen. &o wird 
alfo eine erfte Friſt, bald auch eine zweite, darauf auch wohl 
eine dritte, längere für den Eintritt der Gataftrophe anberaumt. 
Trifft die Vorherfagung nicht ein, es ift leicht eine Ausrede ges 
funden; um fo mehr, weil die Anfündung aus eigener beiter 
Überzeugung hervorgegangen. Hat die Getäufchte, nachdem fie 
zum erflenmale und zum andernmale fidy betrogen, ſich auch 
nicht darüber audgefprochen; dann kömmt ihr die Gutmüthigfeit 
ber Leute entgegen; und gefchieht’d auch zum drittenmale nicht, 
womit gebroht worden, nun dann um fo lieber, die Freundin 
tft den Gefpielen von Gott wiebergefchenft. Der Glaube an 
die mweiflagende Gabe ift gewedt, aber nicht erfchüttert; die 
Neugierde drängt fih von allen Seiten zu, und will von dem 
und wieder dem Andern Auskunft haben. Um fie zu befriedis 
gen, bedarf cd, da die Sehergabe in einem engen Kreife bes 
fangen ift, fchon Feiner Künfte; und um im Falle des Nichts 
eintreffend die Sache zu befhwichtigen, allerlei Finten und 
Ausreden; während glückliches Eintreffen die Eitelfeit fleigert, 
zu der nun auch ſchon die Unlauterkeit hinzugetreten. Jetzt 
werden fleine mythifche Erzählungen eingeflochten, man ge 
nießt ded Umgangs höherer Geifter; fie haben irgend cine 
Blume, eine Frucht, ein Bild zum Zeugniß der Wahrheit 
zurüdgelaffen. Anfangs ift die Sache vielleicht ohne Schuld 
gewefen, die äußere Wirklichkeit hat in das Außerſichſeyn hins 
eingefpielt, oder fumbolifche Bilder find wieder mißveritanden 
worden. Unmerklich aber gefchieht, was zuvor bedachtlod ges 
fcheben, mit Vorbedacht; und die bewußte Täufchung fett fort, 
was die unbewufte angefangen, und fo hat die Füge in ihren 
erften Keimen glücklich Wurzel gefaßt. Die Vormürfe Des Ge— 
wiſſens, die nicht fehlen, werden mit der übrigen Schuldloſigkeit 
des Lebens und ten Entbehrungen, die e8 freiwillig ſich aufgelegt, 
gur Ruhe gewiefen; und der Zweck, beffen man fih bewußt 
ift, die Religion zu fördern, und den Rebenmenfchen zu beis 
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fern, wiegt diefe Bagatellen überreichlid) auf. Seinerſeits hat 
unterdeffen aud) der Führer, ohne Ahnung der Gefahr, mitges 
holfen, fie zu mehren und dringlicher zu machen. Er follte in 
den Gebieten, in die er fich jetzt hineingezogen findet, wohl 
bewandert feyn; alle die wunderfamen Irrwege fennen, die fi 
bier vor feinen Füßen nach allen Seiten aufthun; ja, er müßte, 
ſollte eine rechte Sicherheit dabei feyn, fie theilweife felbit bes 
treten haben, damit er im unbekannten Rande ein fundiger Weg⸗ 
weifer werben fönne. Aber wie viele haben, ſelbſt in früheren 
befferen Zeiten, aud; nur Kenntniß von diefen Regionen genoms 
men? wie viele haben auch nur die erften Weihen in diefen Myſte⸗ 
zien empfangen? und vollends jetzt, wo diefe ganze dunkelbedeckte 
Welt nur nod) wie ein Dämmernder Nebeifled am fernften Geſichts⸗ 
kreis fteht, und bei der Bildung und dem Unterricht ded Standes 
Taum mehr derfelben Erwähnung gethan wird. Nur auf dad ger 
wöhnlicye Leben eingerichtet, das fchon feine hinreichende Plagen 
bat, und mit dem er faum fertig zu werden weiß, fühlt er .hier 
Anſprüche an ſich gemacht, denen er rathlod gegenüber fteht. 
Früher gemachte Erfahrungen find ihm größtentheild unbekannt 
geblieben, da felbft die Bücher fich verloren; fo muß er in eigner 
Derfon auf eigene und fremde Unfoften neue Verſuche anitellen; 
alle, die gelungen, fördern bei der Wandelbarfeit der Erfcheinung 
ihn nur wenig; alle, die mißlingen, find dem Böſen ' ges 
wonnen. Er hat nun entweder gleich nach den eriten Anfäns 
gen von einer ungefchickten, ftörrigen und fperrigen, Alles 
abmweifenden und verneinenden Härte fih einnchmen laflen;z 
und dann verdirbt die Roheit und dad Unmaaß in diefem feis 
nem Benehmen, was fonft wohl mit Maaß und Tiebe geübt 
das Heilfamfte gewefen feyn würde; und ihm gegenüber verftodt 
fid) nun die verlegte und roh mißhandelte Natur in ihren befs 
feren Elementen, und die fchlechteren gewinnen freie Baht. 
Dder er läßt von allzu großer Leichtgläubigfeit ſich befangen; 
nad) oberflächlichen, vielleicht durchfchauten Proben, die er mit 
ihr angeitellt, hilft er nit anbeten, verehren und räuchern. 
Bald ſtatt mit Befonnenheit zu lenfen und zu fteuern, läßt er 
fid) felber lenken und fleuern; das Schiff nun weiblichen Uns 
beftande zur Leitung Preis gegeben, taumelt und tanzt wun⸗ 


re mn Ä 
derfamen Laufes auf den bewegten Wellen. Bifonen werben 
geſchaut, und ihnen wird nubebingter Glauben beigemeffen. 
Dem, was fie gebieten, Wird Folge geleitet; Da fie aber- mar 
Truggebilde find, oder Luftfpiegluugen aus dem eigenen viel 
. bewegten Herzen aufgeftiegen, ſo wıll ihnen in ber wirklichen 


Außenwelt nichts zuſagen und entgegenfommen, — 
nnd einſchlagen; überall Widerſpruch zwiſchen ben Bi | 








den Dingen. Jede erfahrene Taͤuſchung ſoll num mit einer am 


dern gebedt werden, bie felber wieder eine britte nöthig macht; 
fo entfteht ein ängfliches Hin: and Herfhießer, ein Aus und 


Abprallen, unbeſchreibliche Irrung und Ver sirrung ‚überall 


Unterdeſſen bat‘ bei denen, die ſich in die Gache haben ver⸗ 
wickeln laſſen, die Eigenliebe ſich ihrerſeits mit intereſſirt, aud 
die ſich ſelbſt bethört, helfen mit vertuſchen und beſchoͤnigen. Die 
alſo in falſcher Führung vollends Mißleitete findet ihrerſeits 
dadurch Aatürlich in ber hohen Meinung, nicht von ihrer 
Tugend doch ihrer Wichtigkeit bebentend Fiihegefteift und ges 
ſtaͤrkt. "Der gute keumund indeſſen will gerechtfertigt u erhals 
‚ten feyn, und mar fieht fich gebrungen, Künfle ded Scheins 
aller Art fich zu geflatten: Verhehlungen wie Scheinbeiligfeiten., 
So ift denn aud die Hypocrifie zu den andern Untugenden 
binzugetreten; und die Blume, die äußerlich blüht und Wohlge⸗ 
rüche duftet, hat fchon den Wurm im Herzen, des dort im 
Moder und Fäulniß wohnt. 

Begreiflich hat bei dieſen Vorſchritten auf der Bahn nach 
Abwärts ſich das Licht von Oben mehr und mehr getrübt; ſo 
daß das Betrügliche von Anderwärts ſich leichter und leichter 
mit ihm verwechſeit, und die Seele dämoniſchen Täuſchungen 
immer zugänglicher ſich öffnet. Der Kreis der Anbeter ver⸗ 
langt neue Zeichen, ſoll der Eifer in ihm nicht erkalten; was 
könnte zeichenhafter ſeyn, und ſchneller und gründlicher zum 
Ziele führen, als wenn die Zeichen der Stigmatiſation 
erjcheinen wollten. In ihnen ift allen Menfchen fichtbar der 
‚ Stempel eines höheren Zuftanded aufgedrüdt, und der Unglaube 
fann feine Finger in die Male legen; es ift der handgreiflichfte 
Beweid, wer mag ihm widerſtehen. Lange ſchon hat die Bes 
thörung, während: Gotted Auge ſey wie des Menſchen Auge, 
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im Stillen ſich damit gefchmeichelt; es koͤnne nicht fehlen, dies 
Giegel höherer Währung müffe bald am Meifterbrief erfcheinen. 
Jetzt wird der horchenden Seele eingeblafen: die Zeit fey nahe, 
die Brunnen der Tiefe würden aufgethban. Das längſt Ers 
wartete wird mit Freude vernommen, und in Schnelle nad 
Außen mitgetheilt, fällt ed auf guten Boden, in dem es Wur⸗ 
zel faßt. Die Zeit ift anberaumt, und wird mit Ungeduld er⸗ 
wartet; fie kömmt heran, die Zeichen wollen nicht erfcheinen. 
Die Frift wird verlängert, umfonft! der Wechfel zum drittens 


. male prolongirt, wird abermal nicht angenommen. Nun zero 


reißt der Vorhang innerer Bethörung, Satan ſchaut unvers 


- hüllten Angefihts in's Leben hinein, das mit dumpfer Verzweifs 


12 . 


Iung ſich umnachtet. Wie! der Preis aller Mühen follte alfo 


. verloren gehen? ftatt der Berehrung follte Verachtung ber 


Lohn ſeyn, den das peinlichfte Leben fi gewonnen?‘ Die ſoll⸗ 
ten Recht behalten, die Alles zum böfen Truge ausgelegt? 


.: Rein, lieber dad Äußerſte verfucht! Irgend ein Zugmittel 


bringt die Male leicht hervor, und fortgefegtes Reiben und 


Schaben erhält fie auf eine gewifle Zeit hinaus, vor einer 
_ Umgebung, bie zu einer fchärferen Unterfuhung weder geneigt, 


noch geeignet, noch auch überhaupt berechtigt iſt. Jetzt ift der 


Bruch mit dem guten Geifte geichehen, und die innere Despe⸗ 
‚ ration ordnet nun, was weiter verläuft. Die Vorwürfe, 


Die immer noch von Zeit zu Zeit fid, anmelden wollen, werden 


— durch den Drang der Noth niedergeredet, die Alles rechtfertige. 


‚und entfcyuldige. Die Zeichen fordern, je nichtiger fie find, 


um fo mehr äußerliche Beglaubigung. Was fann gründlicher 


‚ eine folche gewähren, ald vermehrte Strenge der Lebendweife, 
ſelbſt über alles Maaß der Discretion hinaus; dad muß, meint 


die immer rege Unruhe, den fort und fort Iauernden Verdacht 
ganz und gar entwaffnen. So wird dad Maaß früher noch 
feidlicher Spärlichkeit in Speife und Tranf, bis zum Unleidlichen 
gemindert, und zulegt wohl vorgegeben: man enthalte ſich ihrer 
ganz und gar. Inzwiſchen it die Natur wohl organild) ges 
brochen, aber keineswegs ethiſch gebändigt; die höhere Hilfe 
fehlt bei dem vorliegenden Seelenzuftande gänzlich; alfo empört 
fi das mißhandelte Fleifch mit Macht und Fug, und forbert 
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| fair Reqht. —* mud nun bie Gelegenheit beim Übiwefenbfegn 
der Zeugen in Acht genommen werden; was wieder ein beſtaͤn⸗ 
diaes Lauern und Schleiden auf krummen Wegen bebingt, und 


. ein haſtiges Zugreifen, wo ſich .emblich bie lang erfpähte Mög 


. 


lichkeit dazu bietet. Die naͤchſte Umgebung kann nicht ‚begreifen, 
was ein verſtohlenes Nehmen veranlaſſen follte, da niemand 
eine · offene Hinnahme verwehrt; fie. kaun nidit-glauben, daß 


- ‚jemand wahrfinnig genug feyn fönne, mit der größten Auſtren⸗ 
"x gung eines fort and fort peinlichen Lebens ſich die Verdammmiß 


za bereiten; und fo iſt fie, ſelbſt wo fle Unrath ‚merkt, immer 
geneigt, die Sache zum Beſten auszulegen. Sind die Speiſen 
verſchwunden, der Teufel hat fie hinabgewürgt, um böſen Lens 


"mund zu machen. Iſt die Eſſende gefehen worden, ed war ein 


Doppelfehen in ber Spiegelfechterei bed Satans zu ‚dem gleichen 
Zwecke. Zeigen fich die Folgen des Übermaaßes, es iſt wieder , 


der boͤſe Feind, der in foichem ja gar beſonders ſich "gefällt. 
So entſpricht der Zunahme. äynerer Lügenhaftigteit immerfort 
eine Zunahme äußerer T 






en. Deun wie ſich dort ber 
Heilige Himmel mehr umn ‚ leuchtet das falfche, gleißende 
Licht des Argen ſcheinbarer anf, und wirft das Äußere durch 


brechend auch immer verführerifcher auf die Umgebung. Wird 


dann endlih, was Doch in der Negel immer zuleßt gefchieht, 
der Betrug entdedt, dann ift große Verwirrung die unvermeids 
lihe Kolge der Enttaͤuſchung. So Piele, die unvorſichtig ihren 


Glauben auf dem .ungewiffen Grunde erbaut, müffen nun irre 


an ihm werden; die, wie es felten zu fehlen pflegt, die Sachen 
früher angefochten,. nicht etwa aus forglicher Vorficht und red). 


tem Rebensverftande, fondern vielmehr auf unbedingte Vernei⸗ 


nung alles Höheren hin, triumphiren nun, und finden in ihren 
Brundfägen fich in ſich felbft gefteift, und von Außen größeren 
Anklang ficd entgegen fommen. Der Berführer, nachdem ihm 
der Wahnglanbe reichliche Erndte zugetragen, macht nun noch 
eine zweite rveichlichere auf der Seite des Unglaubens, der die 
Ecandale, die ſich ergeben, ganz in feinem Vortheile ihm ausbeutet. 

Das iſt die Gefchichte von gar Manchen geweien, und 
keiner Zeit hat ed an Solchen gefehlt, die auf diefem Wege, 
in dieſer härteſten und fubtilften aller Verfuchungen gu Fall 
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gefommen. Schon kurz vor ber Kirchenverfammlung . von 
Eonftanz fand fich eine Nonne in Geil, nahe bei diefer Stabt, 
Die ihr nach Niderd Erzählung erlegen.!) Sie hatte fi großen 
Ruf erworben, ald eine hohe Beſchauerin, die bei Unbehuten, 
Die die Geifter nicht zu unterfcheiden vermochten, im Rufe 
großer Heiligkeit geftanden, und zu der viele Priefter der Dids 
cefe großed Vertrauen hatten. Sie war oft. verzudt, und 
wußte, menn fie wieder zu fi) Fam, viel Gefehened zu er» 
zählen. Es begab ſich aber, daß die, welche ihr anhingen, in 
Eonftanz anfündigten, an einem bezeichneten Tage werde fle 
gewißlid; die Male an Händen und Füßen und am Herzen 
erhalten. Dad brachte viele Leute in Bewegung, Geiftliche 
und Weltliche aller: Stände, die am anberaumten Tage nad 
Geil hinftrömten, um Gotted Wunder zu fhauen. Als fie an 
Drt und Stelle angefommen, fanden fie die Bethörte in Ent⸗ 
züdung, und harrten eine Zeit lang in Geduld. Da aber kein 
Mal erfcheinen wollte, auch fonft feines der angefündigten 
MWunderzeihen nad) langem Warten ſich erfüllte, wurden fie 
endlich ded Harrens überdrüffig. Der Anruf eined Priefterd 
in der Nähe der Entzüdten mit flarfer Stimme: habt doc 
Geduld und erwartet dad Ende! ftillte indeffen wieder eine 
Zeitlang dad Murren. Da inzwifchen der Tag barüber vers 
lief, und viele vom Volke fich zerftreuten, hatten Alle, die der 
Bethörung ded Weibes geglaubt, nichts davon ald Verwirrung 
und Beſchämung; denn Allen war die Gewißheit der Täufchung 
in die Hand gegeben.‘ Bruder Heinrich von Nheinfeld Predis 
gerordend, der zugegen war, hub nun vor der Menge eine 
Predigt an, morin er diefe beichrtes wie vielfältig der Geiſt des 
Irrthums fey, und wie thöricht es fich ermweife, der Eingebung der 
Eigenliebe Folge zu leiften, ind Wunderbare ſich aud eigenem 
Antriebe zu verfteigen, und dabei hartnädig in der Täuſchung 
zu beharren. Die Nonne wurde nad) einiger Zeit, nebft einem 
der mit ihr Einverftandenen, vom Official in Conftanz als 
verdächtig des Glaubensirrthums zur Buße und zum Wider, 
rufe einiger öffentlic) behaupteten verworrenen Sätze verurtheilt; 


1) Formioerii L. 111. C. XI. p. 40. 
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auf daß fle die Gebrechlichkeit des menſchlichen Geiſtes erken⸗ 
‚nen, und künftig in Demuth bes Herzens Gott beffer dienen 
lernten. | 

Etwas früher, im Jahre 1424, war an den Gleruß in 
Lyon die Sache eined andern Weibed gebradıt worden, bie 
man zu Bourg en Brefle verhaftet hatte; weil fie unter dem 
Deckmantel der Frömmigkeit und ihr gewordener Offenbarungen 
Wunderſames vorgegeben. Sie rühmte fidy nämlid), wie Gers 
fon ?) von ihr berichtet: fle fey eine der fünf Frauen, die Gott 
unter vielen ſich auderwählt, aus Erbarmen, um unzähliche 
Seelen von der Berdammniß zu erlöfen; und hatte durch Dies ihr 
Borgeben viele einfältige Weibdleute jener Gegend hintergangen. 
Sie erfannte, wenn fie die Stirne von irgend jemand befchaute, 
die Sünden, die er begangen. Denn das kann ber Teufel in 
feiner Bosheit wiffen, und den Seinigen offenbar madyen; nicht 
aber was fchledhthin zufünftig ift, oder im Geheimniß des Hers 
gend befchloffen ruht, durch Fein Äußeres Zeichen oder eine Bes 
wegung ſich fund gebend. Sie hatte zwei Brandgefhmwüre am 
Fuße, die fle fihmerzten, fo oft eine Seele zur Berbammniß 
niederftieg, und erlöste täglich, wie fie fagte, drei Seelen aus 
ihr; zwei mit Leichtigfeit, die dritte oder noch mehr mit größes 
rer Beſchwer. Sie war dabei oft ecftatifch, wobei fie Wun—⸗ 
berbares durch Offenbarung erfuhr; lebte ein überaus abfons 
derliched Leben mit großer Enthaltfamfeit; fo daß noch Vieles 
von ihr zu fchreiben wäre. Zulegt jedoch, ald der erhabene 
Geift, der feine Kirche in Wahrheit lenkt, das Treiben diefed 
Falſchen aufdefen wollte, wurde dad Weib gefangen, und zur 
Folter verurtheilt; und enthüllte fofort die Wahrheit, wie fie 
das Alles aus Habgier erfunden, damit fie in ihrer Armuth 
davon ihren Unterhalt gewinne, oder vicleicht auch darum, 
weil fie dem böfen Feinde ald leibeigen fid) bingegeben. Man 
fand überdem auch, daß fie die fallende Sucht habe, und das 
Übel unter den vorgefpiegelten Verzuckungen verberge. Die 
Meinungen waren über fie getheilt; ob man fie als eine Hä— 
retiſche beftrafen, oder nachſichtig mir ihr verfahren ſolle. Zulest 


— — 





1) De examinatione Doctrinar. Lit. O. in fine. 
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urtheilten die Sachlundigen: man mäffe fie zur Buße zulaſſen; 
denn fie fey nicht häretifch, weil fie ihrem Treiben entfagt, und 
nicht hartnädig beharre. | 

Diefer Oattung von Frauen gehört auch jene Katharina 
aus dem Beltlin an, die vor 1642 nach Balcomunzia in ber 
Diöcefe Brescia gezogen, und fich großer Anfechtungen, Biflos 
nen, Ecſtaſen und zmölfiähriger Enthaltung von Speife und 
Zranf, die Communion audgenommen, rühmte, und darum von ' 
Geiltlihen und Weltlichen ald eine Heilige verehrt wurde. Die 
Städte in der Nähe Inden fie um die Wette ein, daß fle ihren 
Aufenthalt bei ihnen nehme, weil fie unter ihrem Schutze Glück 
und Gebdeihen hofften. Diefer ihr Ruf bewog den damaligen 
Bifchof von Brescia, Vincentius Juſtinianus, einen frommen - 
und gelehrten Mann, fie zu fi) einzuladen. Sie fam mit 
einem großen Gefolge von Männern und Frauen; auf ihtem 
Wege lief von allen Geiten ein großes Volk zuſammen, das 
ihr Roſenkränze und Anderes zum Berühren barreichte, und 
kniend um ihren Segen bat, den fie, ihres Geſchlechts vergeffend, 
mit aufgehobener Rechte ihm gewährte. Der Bifchof unterres 
Dete ſich mit ihr eine Weile, und ließ fie dann wieder in ihre 
Heimath zurücfehren. Im folgenden Jahre wurde ber Minorite 
Brognoli von feinen Obern dahingefendet, um die Faftenpres 
Digten abzuhalten, und wohnte mehrere Tage bei dem Manne, 
in deſſen Haufe fie ſich aufhielt. Er hatte ihrem Weſen faum 
mit einiger Aufmerffamfeit zugefehen, als er aus Haltung, 
Gang, aus der Bewegung ihrer Augen, der Wendung ihres 
Kopfes, aus ihren unftäten, eiteln, lügenhaften Reden, aus 
ihrer erfünftelten Demuth und anderen Zeichen bald erkannte, daß 
Das Weib mit Trug umgehe, was denn auch bald der Ausgang 
bewied. Denn ald der Pfarrer ded Orts, auf feinen Rath, ihr 
auf einige Tage das Altardfacrament verfagte; ba nahm fie, 
fürchtend, fie möge den Ruf der Heiligkeit einbüßen, ein Stück 
einer nichtconfecrirten Hoftie zur Kirche mit, und nachdem ſie 
ed, während der Pfarrer mit der Speifung befchäftige war, 
fi) in den Mund gebracht, zeigte fie es fogleich ihrer Nach⸗ 
barin, ihr zugleich anfündend: ein Engel habe es ihr gebracht, 
dem Pfarrer zum Trotze. Der Borgang wurde fofort von ber 


| Ä — o — 
Sugaiftion. unterfaht; ihre: Sache ergab ſich als teäglich, ihre 


Heiligkeit als erlogen. Mau fand fie an den Seiten bezeichnet, 


und ihrem Rüden die Buchfiaben L V. M. L. eingeprägt; was 
aber daranf einſchwand, und am folgenden Tage gänzlich aus⸗ 
gelöiht war. Sie wurbe zu zehnjähriget Kerkerſtrafe nnd 


beftimmten Bußübungen während dieſes Zeitverlaufd verur. 


theilt. *) 
Wie weit die Thorheit gehen fanı, bat ‚fie einmal in eine 


ſolche Laufbahn eingelenft, zeigt fih an einem auffallenden 


‚Beifpiele, dad Dei Rio eriebt, und in feinem Buche mitge⸗ 
theilt. 2) Es befand ſich in. Gent: berzeit eine Solche, die lange 
. amd mit großem Eifer dad Geber geübt, und der Sacramente 
ſich gebraudıt; aber bald, — fey ed, daß fie keinen hinreichend 
- geübten Beichtvater gefunden, ‚oder wenn es ihr. Damit geluns 


gen, ihm ihr Inneres nicht enthüllt, oder feinen Ermahnnngen 


nicht geglaubt, — durch Einblafungen bes böfen Feindes, mit 
dem Geiſte des Hochmuthes erfüllt wurde. Sie ſey fonft in 
Allem an Verdienſten, hieß es, der Gottesgebährerin gleichge⸗ 
kommen, nur bie Fruchtbarkeit, verbunden mit unbefledter 
Sungfräulichleit, gehe ihr noch ab; aber auch bazu werde fie 
gelangen, wenn fle beharre. Bald fam es dahin, daß fie die 
Beichte für überflüffig hielt; dem gemäß unterließ fie diefelbe 
mehrere Jahre hindurch, enthielt fich jedoch keineswegs bed 
Tiſches des Herren. Einft, da fie in der Kirche war, bereit 
zu ihm zu gehen, und eifriger denn fonft jene noch mangelnde 
Gnade verlangte, hört fie eine Stimme fagen: fey guten Mus 
the, Geliebte! wiffe, dir ift Erhörung geworden, und ber 
Vorzug der mit Fruchtbarkeit verbundenen Keufchheit Dir ges 
währt. Bertraue, du bift vom Himmel befruchtet! Nach Hauſe 
gefehrt, fühlte fle den Leib anfchwellen; denn der Teufel in 
einen Engel ded Lichts verfleidet, hatte fich ihr verbunden. 
Als die Zeit der Geburt herannahte, eröffnete fie die ganze 
Sache einem wohl befannten, frommen und verfländigen Bürs 
ger, und ihn um Geheimhaltung bittend, erfuchte fie ihn, 


1) Cand. Brognoli berg. Alexicacon. T. I. Venet. 1714. p. 77. 
3) Disquisit. mag. p. 527. 
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ihr zu geflatten, baß fle unter feinem Dache niederfonme. Diefer, 
einerſeits keineswegs mit Leichtgläubigfeit der Offenbarung uns 
bedingted Vertrauen beimefjend; andererfeitd aber auch nicht 
für rathfam haltend, ihr fein Haus zu verfchließen; weil er 
fürdhtete, bei dem fchon mit Gewalt umfidhgreifenden Sectens 
weien möge die Sache, wenn offenfundig geworden, zu Hohn 
und Gottedläfterung den Trrgläubigen Veranlaffung geben, nahm 
fie auf, legte ihr eine verläßige Amme bei, und wartete ber 
Niederfunft. Die Unglüdliche wurde bald von heftigen Schmer⸗ 
zen überfallen, und genas zulegt, nicht zwar eines menfchlichen 
Kindes, fondern einer großen Menge abfcheulicher, behaarter, 
edelhafter Würmer; von Anblid fo fcheußlih, daß Alle fich 
entfeßten, und foichen Geftanfes, daß die Anwefenden beinahe 
den Athem verloren. Nun erkannte die Armfelige endlich, wie 
fie betrogen worden, und bag ihr für ihren Hochmuth vom 
Fürften der Hoffart der Lohn geworden, der ihr zugefomnten. 
Mit welcher Schwierigkeit ed übrigend verbunden ift, bie 
Wahrheit in diefen Zuftänden vom Truge zu unterfcheiden; das 
von ift die Lebendgefcjichte der Nicole von Rheims, die eine 
Art von Epifode in der der Francisca von Chantal bildet, ein 
fchlagender Beweis. Died Mädchen übte nicht unbedeutenden 
Einfluß auf feine Zeit, die in die Unruhen unter Heinrich IM 
und IV fiel; und es fchien vielen Geiftlichen und Weltlichen, 
die ihren ganzen Wandel aufs fchärffte geprüft, ald verdiene 
fie diefen Einfluß vollfommen durch ihre Tugenden; und ed fey 
unter befonderer Feitung und Gnade von Oben gefchehen, daß 
fie ihn gewonnen. Sie hatte die Gabe der Weiffaguug, in 
der fie viel Zufünftiges vorherfagte, dad buchftäblich eingetrofs 
fen; und benüßte fie zur Befferung der Menſchen, die mit ihr 
in Beziehung kamen. Auf ihre Voritellungen drängte dad Bolt 
ſich wieder zu den verlaffenen Kirchen; öffentliche Gebete und- 
Proceffionen wurden abgehalten; Fürften und Könige und hoch⸗ 
geftellte Perſonen, fowohl im Königreiche ald außerhalb defiel 
ben, fandten Abgeordnete an fie ab, um fidy ihrem Gebete zu 
empfehlen, und fie in ihren Angelegenheiten um Rath zu bitten. 
In der Meffe zu Mundon wurde fie einit körperlich entrüdt und 
fortgetragen, und blieb eine Stunde fern, daß niemand wußte, 
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wo fie bingefonmen, Als ſie endlich wiederkehrte, m man 
fie befragte, was ihr gefchehen, berichtete fie: wie fie in Tours 
geweſen, und bort unter ‘ben Angeſehenſten des Reiches eine 
Angeiegenheit gefchlichtet, bie unter bem Anfcheine des Guten 
die Religion benachtheiligt hätte: Ihre Reden fchienen.einer Höher 

ven Welt entflammt; fie wußte Stellen aus dem hohen Eiede 
fo trefflich zu erflären, daß der grünblidhite Theolog ed nicht 
befler vermocht. -Einft, aus einem tobedähnlichen Zuſtande, in 
dem man fchon ihr Begräbniß zugerüftet, wieder zu ſich gekom⸗ 
men, hatte ſie zu einem noch vollkommneren Leben, als fie bite 
‚ber geführt, den Entichluß gefaßt; und gu ihrem geiftlichen 
"Führer einen, Prieſter aus einem fehr. ringen Orden fich ger 
„wählt, ben fie fo genau befchrieb,. daß jebermanu überzeugt 
war, Gott-habe ihr ihn im Geiſte gezeigt. Ecflofen waren 
etwas Gewoͤhnliches, und als einft Theologen und Ordensmaͤn⸗ 


ner in ihrem Kranlenzimmer fie beſuchten, ſah man plotlich 


ihr Bett von großem Licht umfloſſen, ‚und man hörte eine 
Stimme rufen: Ave soror,. salvete fratres! und nachdem bad 
Licht wieder verfhwunden, war die Kranke zum Erſtannen 
Aller wieder volfommen gefund. Während nun Alle. ihr Urs 
theil durch diefe Wunderdinge beftimmen ließen, fonnte nur bie 
heilige Francidca, in deren Haufe dad Mädchen lebte, ihre 
Zweifel an der. Göttlichfeit derfelben nicht überwinden; fondern 
eö fchien ihr immer, daß fle vom böfen Geifte unter erborgtem 
Lichte fämen. Sie ſtellte daher, um ſich einigen Aufſchluß über ihr 
Inneres und ihren Gewiffendzuftand zu verfchaffen, eine Probe 
an ihr mit einem Briefe an, den fie fo eingerichtet, daß man 
eine gefchehene Öffnung beffelben leicht entdeckte, und den fie 
ihr dann anvertraute. Sie ließ vom Vorwitze ſich verführen, 
und erlaubte fih, um dieſen zu bebeden, noch überdem eine 
Lüge. Bon da an beobachtete Francisca ihren ganzen Wandel 
fhärfer, und fam nun auf mandherlei andere Entdedungen; im 
Gefolge welcher fie erklärte: dad Mädchen werde nicht vom 
guten, fondern vom böjen Geilte der Täufchung und der Rüge 
geleitet. Als fie nun einit, in Gegenwart des Mädchens, zur 
Rechtfertigung diefer Erklärung den Fall mit dem Briefe mehr 
reren Berfammelten erzählte, erfchien plöglich auf dem Boden 
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des Zimmerd ein langer feuriger Streif mit einem unausſteh⸗ 
lichen Geitanf begleitet; der Geift war nun von ihr gewidhen. 
Sie war fortan ſich felber nicht mehr ähnlich; die Ecſtaſen 
blieben aus, feine tieffinnigen Reden waren ferner mehr in 
ihrem Munde; fiewar bäurifch, ungebildet, jeglicher Fehle aus⸗ 
gefetstz konnte nicht mehr falten, wie zuvor; mochte nicht mehr 
lange in der Kirche weilen; heirathete endlich gegen den Willen 
ihrer Altern, und wäre beinahe eine NHugenottin geworden, 
wenn ed nicht ein frommer, gelehrter Priefter, der ſich ihrer 
angenommen, mit Mühe verhindert hätte. Jene leuchtende Ers 
fheinung war die Erife des ganzen Zuftanded geweſen; unb 
ber Geſtank bezeichnete das Ausgeſchiedene ald ein Unheilbrins 
gende, fey ed nun, daß der Geift dad Weib, mit dem er in 
Rapport geftanden, oder diefes ihn zu Falle gebradht. 

Wenn in foldhen Fällen die Subtilität der Täuſchung die - 
Getäufchten leicht entichuldigt, dann gibt ed andere, in denen: 
Die Leidenfchaften derfelben mit zumwirfen, wo dann die Illuſion 
zwar ebenfalls leicht erflärbar, aber ſchwerer zu verantworten iſt. 
Denn ed heißt: nachdem dad Weib gegeffen, reichte ed dem 
Manne hin, daß er gleichfalls eſſe; und fo ift ed denn auch 
bier. Hat der Hochmuth erſt in der Prophetin Pla gegriffen, 
dann äußert er leicht feine anftedende Madıt, an dem nahe 
fiehenden Mann, dem Gemiffensführer etwa, daß er feiners 
ſeits gleichfalld zum Propheten erwachſen will. Ein Beifpiel, 
wie gefährlich dad auch für umfichtige, willendfefte Männer 
fey, hat in älterer Zeitan Tertullianud fich erwielen; in neuerer 
ift nicht minder vermwunderlih, was fi) in Peru zugetragen, 
nad) dem Berichte, den und P. Joſeph a Coſta darüber aufs 
behalten.) Der Getäufchte in diefem Falle war ein dort zu 
Lande fehr geachteter Theolog und Kehrer der Gotteögelehrtheit, 
der allgemein im Rufe eines firengfatholifchen, frommen Mans 
nes ftand, und beinahe ald dad Wunder der neuen Welt geehrt 
wurde. Diefer fam mit einem Weibe, das ſich rühmte: es 
werde von einem Engel in großen Geheimniffen unterrichtet, 
und dabei bisweilen entweder wirklich verzudt wurde, oder 
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Verzuckung vorgab, gleich der Marimilla bed Montanus, in 
ein fo nahes Verhältniß, daß er fle oft in ben wichtigſten theos 
Iogifchen Fragen um Rath fragte; und fie, die fonft fattfam 
unfauber, und außer ber Berichlagenheit im Lügen fehr 
geringer Geifteögaben war, in Allem ald ein Drafel achtete, 
und ald eine reichbegabte Gottedfreundin rühmte. Diefer Tiheos 
log nun, weil er aus ihrem Munde, — fey ed, daß fie waͤh⸗ 
‚ zend der Ecſtaſe vom Teufel befeffen wurde, was uicht ums 
glaublich fcheintz oder daß fle, wie kluge Männer meinten, 
die Kabel fchlau erfonnen, — von ſich Großes vernahm, und 
. noch Größeres ſich vorfpiegelte, untergab ſich willig als Lehr 
ling und ald Schüler ihr, beren Leitung ihm als geiftfichem 
Bater oblag. Es Fam fo weit mit ihm, daß er fi auf das 
Wunderwirken verlegte, und fich wahrhaft einbilbete, er habe 
dergleichen bewirkt, da doch auch nicht die Spur eined Wun⸗ 
ders fich gezeigt. Darum, und weil er einige Säbe von ber 
Prophetin angenommen, bie mit der Lehre der katholiſchen Kirche 
. im Widerfpruche fanden; wurbe er endlich, zum Entſetzen deö 
ganzen Landes, vor dad Gericht. der Inguifition gezogen. Dort 
wurde er nahe fünf Jahre lang gehört, ertragen, geprüft, und 
endlich ald der ftolzefte und verrückteſte aller Menfchen erfunden. 
Da er nämlich aufd allerhartnädigfte behauptete: Gott habe 
ihm einen Engel zugetheilt, von dem er nach Belieben Alles, 
was er wolle, erlerne, ja, er fey der höchiten Vertraulichkeit 
mit Gott und feines Gefprädyd gewürdigt worden; war er auf 
folhe Abgefchmadtheiten gefommen, wie man fie nur einem 
ganz und gar Wahnwigigen zutrauen follte; während er dod 
bei fo vollfommenem Berftande war, wie der, welcher hier 
Bericht erftattet. Er behauptete allen Ernftes: ihm fey aufbe 
halten König zu werden, und zudem, bei der bevorftehenden 
Berfegung des päpftlichen Stuhles in die neue Welt, auch Papft; 
ihm fey eine Heiligfeit über alle Engel und alle himmlifchen 
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Chöre und Apoftel hinaus, äugetheilt; ja Gott habe ihm ſogar 


eine hypoſtatiſche Einigung angetragen, die er jedoch ausge⸗ 
ſchlagen. Er fey überdem der Welt als ein Erlöfer geſchenkt, und 
zwar, wie er fid) ausdrüdte, nad) der vollfommenen Wirkfams 
keit, da Chriſtus nur nach der Sufficienz gewejen. Er werde 
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das ganze Kirchenthum abfchaffen, und dafür andere leichte 
und verftändliche Geſetze geben; durch welche die Chelofigkeit 
ber Geiftlichen aufgehoben, die Vielweiberei geftattet, und das 
gegen die Verbindlichkeit zur Beichte gelöst würde. Died und 
dergleichen behauptete er mit folhem Eifer, daß wir Alle ers 
flaunt waren, wie ein Menfc dergleichen fich einbilden könne, 
und doc nicht wahnwigig fey. Nachdem all fein Thun lange 
aufs genauefte unterfucht worden, und dad Gericht mehr ale 
hundert und zehn von ihm aufgeftellte Sätze als ketzeriſch und 
der reinen Kirchenlchre zuwider, verbammt hatte, wurden wir, 
nach der Gewohnheit dieſes Gerichtes beauftragt: eine Dispus 
tation mit dem Manne abzuhalten, ob wir ihn etwa dadurch 
wieder zum Glauben und zu Verſtande brädtten. Wir kamen 
Deswegen zu dreien mit den Richtern und dem Bifchof von 
Duito zufammen, und der Mann nun vorgeführt, vertheidigte 
feine heillofe Sache mit foldyer Gewandtheit und Beredfamteit, 
Daß ich noch Bid auf diefe Stunde darüber entfeßt bin, daß es 
fo weit mit dem menſchlichen Hochmuth komme könne. Er legte 
zum Grunde: feine Lehre könne nur durd, die heilige Schrift 
und durd Wunder bewährt werben, weil fie über allen menſch⸗ 
Iichen Berftand hinausgehe. Durch Zeugniffe der Schrift aber 
habe er fie erwiefen, fchlagender und unmiderfprechlicher, ald es 
dem Apoftel Paulus mit der Meffiaswürde Jeſus gelungen. Wun⸗ 
ber aber habe er viele gewirkt, und zwar ſolche, daß die Aufs 
erftehung Chrifti nicht wunderbarer gewefen. Denn auch er 
fey wahrhaft todt gewefen, und wieder auferftanden, und das 
habe ſich mit aller Evidenz erwiefen. Man hatte ihm das Bres 
vier und die Bibel weggenommenz; aber er führte der Stellen 
and den Propheten, der Apofalypje, den Pfalmen und aus 
andern Büchern fo viele an, und darunter welche von folcher 
Länge, daß man aud; über fein Gedächtniß erflaunen mußte, 
Die angezogenen wußte er aber feinem Borgeben fo anzupafe 
fen, und allegorifirte fo künſtlich, daß jeder Anweſende lachen 
oder weinen mußte. Er fchloß damit: daß, wenn ed und ges 
falle, die Sache mit Wundern auszumachen, er fie fogleich zu 
leiſten willig fey. Dad Alles fagge er in folder Weife hin, 
daß man meinen mußte, er hielte und für ig, oder 
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fey es ſelbſt. Denn er rühmte auch unter Andern: er wiffe es durch 
Dffenbarung, eben jetzt ſey der erlouchte Don Yuan von Öfters 
reich von den Türfen in einer Seeſchlacht überwunden worden; 
und ber unüberwindliche König Philiop habe das Neid; Spas 
nien nahe verloren, und ed werde ein Concilium in Rom abs 
gehalten, um den Papft Gregor abzufegen, und einen neue 
an feine Stelle zu erwählen. Das Alles aber fagte er und, das 
mit wir, die wir von dem Allem durch fichere Botſchaft fchon 
aumterrichtet feyen, müßten, daß es ihm mar von Oben herab 
zur Kenntniß (gebracht worden. Obgleich das Alles nun fo 
falſch war, ald es nur irgend feyn konnte, behanptete er doch 
fort: wir wüßten es aufs allerbefte. Endlich, da wir durch 
gweitägiges Mühen nichts mit ihm ausgerichtet, und er, wie 
es in Spanien gefchieht, ausgeführt wurde; fah er immer zum 
Himmel auf, feſt erwartend, wie ihm der böfe Geijt verfpros 
den, Feuer vom Himmel werde auf die Inquiſition und die 
Andern fallen und fie verzehren, Aber fein Feuer kam von 
Dben, ihm aber, den König, Papſt, Erlöfer und Gefeßgeber 
ergeiff die Flamme von Unten, und verbrannte ihm zu Ajche.”) 


3 
Die Luft unter dem Dedmantel ber Heiligkeit. 


Nicht blos die Lüge und der Hochmuth haben zum Ent 
ſtehen des Böfen gewirkt, aud die Sinnenluft hat mitgewirft; 
alfo daß es in ihr erft den rechten Körper gewonnen, und in 
ihm dem Gefchlechte fi) eingeleibt. Darum wird ed auch um 
die weitere Ausbreitung des einmal Erzeugten eben fo befchafs 
fen feyn; die Erften werden bad Gontagium erzeugen, in ben 
Andern wird ed empfangen, und andgeboren, und graffirt nun 
um fi her. Durd ihren Zutritt zu den beiden ‚Andern, ers 
gänzt fich alfo erft das Werk; der miasmatifche Charakter deö 
Übels ift entfchieden, und diejenigen befonderd, die von Bes 
rufs wegen ber Gefahr am naͤchſten treten müffen, die Geiſt⸗ 
— . 
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lichen nämlich, find der Gefahr am nächſten ausgeſetzt; fo wie 
wenn fie den Keim der Auflöfung in ſich tragen, fie ihrerfeitd in 
ihren Verhältniffen die verderblichfte Anftedung zu üben vers 
mögen. Edyon im Falle eined aufrichtigen Beſtrebens im Wege 
der Bolltommenheit voranzugehen, auf der einen; und bei der 
frömmften Gefinnung und dem unbefcholteniten Wandel auf der 
andern Seite, ift die Gefahr, die aus der Berfchiedenheit des 
Geſchlechtes hervorgeht, befonderd für Jüngere nicht unbedeus 
tend. Selbſt in den magnetifchen Ecftafen wohnt troß ber 
Kranfhaftigkeit jener verführerifche Liebreiz ein, den eine vers 
färte Natur unausbleiblich auf alle Gemüther, und zwar auf 
jene, die einer höheren geiftigen Anregung und Rührung fähig 
find, alfo gerade auf die edelften am ftärfiten und tiefiten übt. 
Eine folhe Rührung, vom oberen Menfchen audgegangen, 
fchlägt freilich aucy) wieder in den oberen ein, um in ihm feine 
Wirkung auszulaffen; und diefe Wirkung ift in ihren nädhften 
Folgen durchaus erhebender und veredeinder Art. Aber bei 
der Art, wie im Menfchen Alles miteinander fi) verbunden 
findet, fo daß dad Oberfte zum Unterften hinunterreicht, und 
dDiefed wieder zu jenem anfteigend, mit ihm mannigfaltig ſich 
verknüpft, geſchieht es wohl gerne, daß Bewegungen, die einer 
höheren Ordnung angehören, ſolche, die eines tieferen Urſprungs 
ſind, aufrühren; die ſich nun ihnen beigeſellend, in einer ver⸗ 
gröberten Abbildung ſich nach ihrer Art wiedergeben, bald aber, 
werden ſie nicht geordnet und bewacht, bei der plaſtiſchen Na⸗ 
tur, die ihnen einwohnt, nur zu leicht jenes höhere Element 
überwachſen und zu ſich herniederziehen. So haben in dieſem 
Gebiete ſich Scandale mancherlei Art bereitet, von denen ſchla⸗ 
gende Exempel vor Augen liegen. In den höheren myſtiſchen 
Zuftänden liegt diefelbe Gefahr, infofern gefchärfter noch vor 
Augen, ald eben die Steigerung derfelben die Wirfung noch 
durchdringender macht; zu der äußeren Lieblichfeit nun aud) 
die Schöne einer ethifch harmonifchen Natur fich beigefellt, und 
überdem noch dad Bewußtſeyn, überall dad Belte zu wollen 
und zu fördern, und in Allem nur zu höheren Zweden mitgus 
wirfen, leicht in eine gefährliche Sicherheit einmwiegt. 
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Freilich find durch eine veligiöfe Gefiunung und ein in 

. ber rechten Disciplin geordnetes Leben hier wieder Sicherheiten 
"und Mittel dargeboten, die in jenem Gebiete fehlen; und die 
die Gefahr, in den meiften Fällen, bei einiger Vorficht gar 
nicht auflommen, in anderen leichter überwindlicdy machen. 
Richtödeftoweniger hat ed von Zeit zu Zeit auch Andere geges 
ben, die zum Gegentheile audgefchlagen; und nach dem Erfah 
rungsſatze: daß dad Edelfte in feiner Verberbniß zum Scheuß⸗ 
lichten umfchlägt, indem unmerflid; Schritt vor Schritt Die Vers 
derbniß weiter um fich gegriffen, und endlich bis zum Äußerſten, 
defien die menfchliche Natur nach der fchlechten Seite hin fähig 
iſt, bingetrieben. Beifpiele bazı liegen nicht fparfam vor, und 
wir werben mehreren berfelben im Laufe unferer Unterfuchung 
begegnen; Beiſpiele, die jene falfche Sicherheit ald durchaus 
verwerflich, und die allergrößte Borficht ald unerläßlich zeigen. 
Minder beklagenswerth, aber barım nicht weniger vers 
berblich, find die Fälle, wo der Wurm fchon in einem oder 
bem andern Theile, oder gar in beiden ſich eingefreflen; und 
Trug und Hypocrifte, entweder einfeitig oder gegenfeitig, es 
fhon auf die Sünde angelegt; die fohin alfo nicht aus dem 
frifhen gefunden Leben ſich neuerdings erzeugt, fondern ſchon 
für ſich beftehend, ſich nur durch Mittheilung fortpflanzt ober 
austaufcht. Bei einem ſolchen Verkehre begründet natürlich in 
Bezug auf den Ausgang dad Gefchlecht keinen Vorzug; und 
wenn ed Fälle gibt, wo die Initiative von entweder fich felbft 
bethörenden, oder ſchlechthin auf den Betrug geftellten Frauen 
audgegangen; andere, wo ed ungewiß bleibt, von welcher Seite 
die Veranlaffung gefommen, weil beide ſich reblich darin ges 
theilt; fo fcheinen, wie ed eben bei aller Verführung der Fall 
ift, die meilten der Art auf dad männliche Gefchledht zu zeugen. 
Llorente hat eine Geſchichte der Art aufgezeichnet, die unter 
feinen Yugen ſich zugetragen, ald er noch bei der Inquiſition 
angeftellt geweien. Ein Gapuzinerprovinzial, Mifftonär in 
America, war in Garthagena als geiftlicher Kührer 17 Beguis 
nen vorgefegt, die in eine Gefellfchaft ſich verbunden hatten, 
um in einer geordneten Lebensweife ſich zu fördern und ihr 
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Heil zu wirken. Da er allgemein als ein erleuchteter und heilis . 
ger Mann galt, hatte er ſich bald ihres vollfommenen Ders 
trauend bemädhtigt; und da er in der Beichte ihre ſchwache 
Seite leicht erfannt, hatte er darauf den Plan zu ihrer Ders 
führung erbaut. Er eröffnete daher nacheinander in der Beichte 
Dreizehnen von der Gefellfchaft Cdie drei andern waren alt, die 
vierte überaus häßlidy), wie der Here bei einer Erfcheinung, 
welcher er ihn in der Mefje gewürdigt, ihm den Auftrag an fle eröffs 
net: alle ſeyen ihm lieb und werth, ihrer aufrichtigen Liebe zur 
Tugend wegen, und weil fie muthig auf dem Wege zur Vollkom⸗ 
menheit wandelten, namentlich aber die, zu der er gerade redete. 
Er habe indeffen auch ihre Kämpfe gefchaut, und ihrer Jugend 


fidy erbarmend, und um ihnen die Ruhe zu verfchaffen, die ihre - 


Tugend verdiene, ihn gebeten, ihnen in feinem Namen die _ 
Dispens von der Enthaltfamfeit zu bewilligen; jedoch auf die 
Bedingung hin, daß fie, um Argerniß zu verhindern, und das 
höchfte Gcheimniß zu hegen, ihre Leidenfchaft ausſchließlich mit 
ihm, feinem Boten, zu befriedigen hätten. Sie gingen nach⸗ 
einander in die grob gelegten Stride, und dad dauerte drei 
Sabre hindurch, bis die jüngfte von ihnen tödtlich erfranfte; 
einen andern Beichtvater verlangte, und diefem die Sache ent» 
dedte, der fie dann nad) ihrem Begehren der Inquiſition ents 
hüllte. Wieder genefen, Flagte fie ſich darauf felbft vor dem 
heiligen Dffteium an, dabei verfichernd : fie habe niemals in 
ihrer Seele die Offenbarung für wahrhaft gehalten; habe aber 
doc; drei Jahre hindurdy dem fträflichen Verkehre ſich hingege- 
ben, wohl wiffend, daß fie Gott damit beleidige; aber fie habe - 
gethan, als glaube fie, was er vorbringe, um ohne Erröthen 
fi) unter dem Scheine der Tugend zügellofen Begierden hingeben 
zu fünnen. Die Anderen waren minder aufrichtig, läugneten 
Anfangs, geftanden dann zwar, fuchten aber durch dad Bors 
geben ſich zu rechtfertigen: fie hätten an die Wahrheit der Ers 
fheinung geglaubt. Um Ärgerniß zu vermeiden, wurden fie 
nun in verjchiedene Klöfter zerftreut; er felbft aber nad) Europa 
geführt, und dort durd) die Inquifition gerichtet. 

Die allergrößten Scandale aber bereiten fih dann, wenn 
Männer von der Art dieſes Mönches mit gleichgearteten Frauen 
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zuſammentreffen, die durch irgend welche Mittel hellſehend ge⸗ 
worden, in jenen Zuſtand gerathen, wo fie abwechſelnd ben 
Anfällen einer. dDämonifchen Befeffenheit unterliegen, und dann 
wieder in die Höhe hinaufgehoben, vom Glanze der Heiligfeit 
amfloffen, trüglihen Schimmer um fich breiten. Der erſte 
dieſer Zuftände, an fich felber nur zu oft aus ungezügelter Sins 
nenluft hervorgegangen, und alsdann in allen feinen Zeichen 
’ den unbändigften bis zum Dämonifchen gefleigerten Trieb, wie 
ausdrückend, fo audy wieder wedend; entipricht, alsdann anf 
der andern Seite dem gleichen Momente, in all feiner Entzünd⸗ 
lichkeit, aber in voller Befonnenheit erhalten; und indem nun 
alfo das äußere Leben und das innere in gleicher Glut entzüns 
det, zum Verderben ſich begegnen, muß ſich aus ihrem Zufans 
menfchlage eine grimme Flamme entzünden, die gleichſam eine 
neue höhere Potenz bämonifchen Gräuels bildet, und daher 
eben ein Stadium tieffter Imitiation in diefer myftifchen Schule 
bildet. Andererfeitd findet jene trügerifche Verklärung, wie ber 
Schimmer des modernden Holzes aus der Fäulniß, fo aus der 
Lüge, dem Hochmuth und der Heuchelei hervorgegangen, ganz 
wieder die gleichen Elemente auf der Gegenfeite; und indem 
auch hier, da Gleiches ſich zum Gleichen hält, die Fäden fid 
. aus dem Traumleben in dad Wachleben hins und herüberwes 
ben, bildet fi ein Ne von Trug und Täufchung, unter dem 
der Teufel fein Werk mit Sicherheit vollbringt, und Das unter 
feinem erlogenen Glanze die ärgften Schandthaten verhüllt. 
Der Art war, was ſich ganz am Ende des fiebenzehnten Jahr⸗ 
hunderts, zu Valognes in der Normandie, zwiichen Marie Bes 
noit, genannt De la Boucaille, und dem Garmeliten Eaulnier, 
ihrem Beichtvater, zugetragen. Beide ftanden in einem folchen 
fträflichen Berhältniffe zueinander; um dies zu bededen, mußte 
die Boucaille die Rolle einer Heiligen übernehmen; und es ges 
‚ lang ihr damit bald fo wohl, daß man in der ganzen Umge—⸗ 
gend nur von ihr redete, und Alles fich an fie drängte, und 
ihrem Gebete fih empfahl. Ihr Bemühen, um zu diefen Rufe 
gu gelangen, wurde dadurch befonderd gefördert, daß fie, wie 
aus den Acten erhellt, wirklich hellfehend und fernwirfend war. 
Die Depofitionen, die der Pfarrer von Goleville, ein glaubs 
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hafter Mann, ber während eines Aufenthalte von 4 Monaten 
an diefem Orte lebte, gemacht, laſſen darüber - feinen Zweifel 
übrig. Er hatte in feinem Haufe, in der Kirche fie in Ges 
banken zu wiederholtenmalen zu ſich entboten, und fie war 
jedesmal erfchienen, ihm fagend: fie komme auf fein Geheiß, 
und ihm dabei die Zeit befiimmend, wo dies fein Gebot ers 
gangen. Er hatte ihr zur Zeit ihrer Ecitafen, ebenfalls zu 
wiederholtenmalen, Briefe in- die Hand gegeben, und was fie 
darauf fügte, bewies, daß fie den Inhalt der Blätter vollfoms 
men fenne. Der Priefter Priffon fagte aus: wie fie eine Ver⸗ 
fuhung, die ihn in der Mefle angewandelt, erkannt. Der 
zwölfjährige Darus: wie fie ihm zur Zeit, alö fie fchon in 
Valognes gefangen faß, in der Einfiedelei erſchienen, und ihr 
in feinem Vorhaben geiſtlich zu werden, beftärft; erfannte audy, 
ald man fie ihm vorgeführt, ihre Perfon für identifch mit der 
Gefehenen. Ähuliches fagte Anna Feuilld aus, die von einer 
Urinverhaltung befallen, nachdem das Übel 24 Tage angehals 
ten, durd) Übernahme von ihr befreit wurde; dann aber rück⸗ 
fällig, erft wieder Heilung erhielt, nachdem fie auf die gefchehene 
Erinnerung, die frühere Heilung, die fie zuvor verfchwiegen, 
befannt gemacht; ganz gegen die Berfahrungsweife der Heis 
ligen. Sie war fpäter in der Nacht derfelben, aber ganz in 
den Formen eined Spuckes erfchienen. Sie war ferner, nad) 
ben Ausſagen von 15 Zeugen, nad) ihrer Angabe fchon von 
ihrem fünften Sahre ab fligmatifirt; bid zu ihrem dreißigften 
habe fie ed verborgen gehalten. Da cd aber dDamald durch Zus 
fall befannt geworden, habe fie durch ihr Gebet erlangt, daß 
die Gnade von ihr genommen worden, die aber dann in Goles 
ville wiederfehrte. Cie ftand, wie fie fagte, in fortdauerndem 
Verkehre mit Engeln und Heiligen, erhielt aus ihren Händen 
zum öfteren die Communion; und Leudytungen, die man mehr⸗ 
mald um fie geſehen, ſchienen die Wahrheit diefer Angaben zu 
bewähren. Zu gleicher Zeit aber war fie auch abmwechfelnd 
befeffen; Zeugen fagten aus: man habe troß all ihred Wider 
ftrebeng fie in der Stube herumfchleifen, und 3 Fuß hoch erhes 
ben gefehen. Dan hörte häufig den Schall von Schlägen, die 
auf fie fielen, und fand auf Rüden und Schultern die Spuren. 
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Die fle yurbeigelaffe. Als fie einft im biefen Buftande bie Füße 
gekreuzt, konnten vier Männer fie nicht auseinanberzichen; und 

fie fagte dann, wieder zu ſich gekommen, Dinge aus, die ſich 
in der Ferne zugetragen. Reliquien und bie Euchariſtie wars 


fen fie dann ſogleich an bie Erbe, amd machten fie aufs Hefs 


tigfte auffchreien. 

Das. Alles war, wie es fcheint, nur Maske, um jenen 
fträflichen Umgang mit Saulnier gu verfteden‘ Diefer ſtand 
feinerfeitd gleichfalls in gutem Rufe, und er pries in öffentlis 
den Vorträgen, die er hielt, ihre hohen Gaben und vortreff 
lichen Eigenfchaften aufs eifrigfte an, und feßte fie höher ald 
Alles, was von Heiligen je wohl die Welt gefehen.) Der Ele 
zus bed Ortes hatte indeffen feinen Glauben an ihre Heiligkeit, 
und die Sache z0g ſich unentſchieden durch mehrere Sabre hin; 
bis fie endlich die Eiferfucht zur Erife brachte. Saulnier, ber 
früher in einem ähnlichen Berhältniffe zu einer andern Beicht⸗ 
tochter, Catharina Bedet, genannt de Rigolette, geſtanden, 
und diefed aufgehoben, wurbe von ihr angeflagt: er habe ihr 
40 Hoftien, fie wiſſe nicht ob geweihte oder ungeweihte, zum 
Bewahren gegeben, und bei biefer Gelegenheit in Gegenwart 
ber Boucaille fie mißbraucht; und da er fie fpäter ſchwanger 
geglaubt, habe er ihr Tränfe mitgetheilt. Sie ſey übrigens 


1) Der Arzt De St. Andre war bei einem Liefer Vorträge in der 
Sacriſtei einer der dortigen Kirchen zugegen, und gibt in feinen 
„Briefen über die Materie von der Zauberei. Überf, von Arnold 
Leipz. 1727. P. 169” davon Bericht. Er hörte, wie er fie über alle 
Heiligen im Paradiefe, ja auch über die, weldhe feinem Orten an: 
gehörten, hinaus rühmte; und daß war damals, als fie erft kürzlich 
angefangen, Aufſehen zu erregen. Der Arzt bemerfte: daß es kei 
ihr, wie bei vielen Andern fidy ausgewieſen, von einer krankhaften 
Einbildungsfraft herrühren, oder auch auf Betrug angelegt fepn 
könne; aber er fand feinen Anklang bei Saulnier. Er widerfrrad) 
gleichfalls dem Vorſchlag, den er that, fie einer Commiſſion unpar: 
theiifcher, vorurtheilgfreier Männer zur Unterſuchung zu überlaffen; 
und auch der andere vernünftige: fie in einem Kloſter der Stadt 
unter Aufficht des Biſchofs und der Öeneraloicarien zu ftellen, fand 
Peinen Beifall bei ihm. 
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ihr zu geftatten, daß fie unter feinem Dache niederfomme. Diefer, 
einerſeits keineswegs mit Leichtgläubigfeit der Offenbarung uns 
bedingted Bertrauen beimefjend; andererfeits aber auch nicht 
für rathſam haltend, ihr fein Haus zu verfchließen; weil er 
fürchtete, bei dem fchon mit Gewalt umfichgreifenden Secten⸗ 
weſen möge die Sache, wenn offenfundig geworden, zu Hohn 
‚und Gottesläfterung den Irrgläubigen Veranlaffung geben, nahm 
fie auf, legte ihr eine verläßige Amme bei, und wartete ber 
Niederkunft. Die Unglüdliche wurde bald von heftigen Schmers 
zen überfallen, und genas zuleßt, nicht zwar eines menfchlichen 
Kindes, fondern einer großen Menge abfcheulicher, behaarter, 
edelhafter Würmer; von Anblid fo fcheußlih, daß Alle fich 
entfeßten, und ſolchen Geftanfed, daß die Anweſenden beinahes 
den Athem verloren. Nun erkannte die Armfelige endlich, wie 
fie betrogen worden, und daß ihr für ihren Hochmuth vom 
Fürften der Hoffart der Lohn geworden, der ihr zugefommen. 
Mit welcher Schwierigkeit es übrigens verbunden ift, bie 
Wahrheit in diefen Zuftänden vom Truge zu unterfcjeiden; das 
von ift die Lebendgefchichte der Nicole von Rheims, die eine 
Art von Epifode in der der Francisca von Chantal bildet, ein 
fhlagender Beweid. Died Mädchen übte nicht unbedeutenben 
Einfluß auf feine Zeit, die in die Unruhen unter Heinrich IL 
und IV fiel; und es fchien vielen Geiftlihen und Weltlihen, 
die ihren ganzen Wandel aufd fchärfite geprüft, als verdiene 
fie diefen Einfluß vollkommen durch ihre Tugenden; und ed fey 
unter befonderer Leitung und Gnade von Oben gefchehen, daß 
fie ihn gewonnen. Sie hatte die Gabe der Weiffaguug, in 
der fie viel Zufünftiges vorherfagte, das buchſtäblich eingetrofs 
fen; und benügte fie zur Beſſerung der Menfchen, die mit ihr 
in Beziehung kamen. Auf ihre Voritelungen drängte dad Volk 
fi) wieder zu den verlaffenen Kirchen; öffentliche Gebete und- 
Proceffionen wurden abgehalten; Fürften und Könige und hoch» 
geftellte Perfonen, fowohl im Königreiche ald außerhalb deffels 
ben, fandten Abgeordnete an fie ab, um fidy ihrem Gebete zu 
empfehlen, und file in ihren Angelegenheiten um Rath zu bitten. 
In der Mefle zu Mundon wurde fie einft körperlich entrücdt und 
fortgetragen, und blieb eine Stunde fern, daß niemand wußte, 
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fir malefcia, und Ganfnier in der Contumaz als Aberwieſen 


der DBerführung und des Mißbrauches der Beichte; fo wie 


der Bereitung und Bertheilung von Paftillen zu dieſem Zwecke 


zu erflären. Die Boncaille aber warb ald der geiftlichen 
Biutfchande, bed Truges mit falfcher Beſeſſenheit, während 
welcher fie vielfältige Bladphemien fich erlaubt, und ded Bor 
‚gebend von Heiligkeit und Wunderwirfungen überwielen, zw 
gleich mit ihm nach vorhergegangener Abbitte zum Tode und 
zum Verbrennen ihrer Leichen verurtheilt. Saulnier war nad 
England geflüchtet, hatte dort Schuß geflinden, und man hörte 
zicht mehr von ihm reben. Die Boucaille, nachdem fie Apell 
an bad Parlament von Rouen eingelegt, hatte an bem Rathe 
Crofuille einen Vertheidiger gefunden. ) Dad Parlament ließ 


- Die Sentenz gegen Saulnier beftehen, milberte aber Die andere, 


fie allein zum Auspeitfchen verurtheilend. Die Strafe wurde 
an ihr vollzogen; fie fand aber fpäter wieder ein Aſyl, um 
fpielte ihre Rolle fort. 

Ein Menfchenalter fpäter hat ein gleiched Ärgerniß noch 
größeres Aufſehen hervorgerufen. P. Girard aus dem Jeſui⸗ 
tenorden, Rector ded Marinefeminariumsd in Toulon, fand 
gleichfalld durch feinen Lebenswandel und fein Talent ald Pre 
Diger in gutem Rufe; und ald er 1728 in jener Stadt anlangte, 
fammelten fi) bald viele Beichtfinder um ihn her, darunter 


:auch die famöfe Cadiere. Sie, die Tochter eined Kaufmanns, 


im 5. 1709 geboren, war, wie fie fpäter in ihrem gegen ihn 
eingereichten Klaglibelle angab, in aller Unfchuld aufgemwadhfen, 
als fie in ihrem achtzehnten Jahre zu ihrem geiftlichen Yührer 
ihn genommen. Im erften Sahre war, nach ihrer Angabe, 
nichts Ungemwöhnliched vorgefallen; außer daß fie wahrnahm, 
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1) Bon ihm das Factum pour Marie Benoit appellante etc. Dage— 
gen erichien Memoire contenant les faits extraordinaires rap- 
portes dans le proces de M. B., et les crimes pour lesquels 
elle a ei@ condamnce, aus Ten Acten gezogen, und danchen be 
rihtigende Zufäge zu jenem Factum. Alles zuſammen im vierten 
Bande der Histoire critique des pratiques superstilicuses par 
le P. Eicrre Le Brun von p. 169 —278. 
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wie er ihr ſtets eine befondere Aufmerkfamfeit zuwendete. 
Darauf habe er ſich ihr mehr und mehr genähert, und zum 
öfteren zu ihr gefprochen: wollt Ihr Euch mir nicht übergeben ? 
Da er eined Tages einmal wieder dieſe Frage wiederholt, habe 
er fie mit feinem Athem angeblajen ; was einen fo großen 
Eindrud auf fie gemacht, daß fie auf der Stelle in Liebe gegen 
ihn entzündet ſich befunden, und zu ihm gefagt: wie fie fich 
ihm übergeben wolle. Er habe gejagt: daß er deflen fich ers 
freue, und ihr dabei angekündigt, daß fle bald öftere Bifionen 
haben werde; auch habe er fie von da alle Zage in verfdjiedene 
Kirchen zur Communion gefendet. Die Gefidhte feyen bald 
eingetreten; zugleich aber fey fie in den Zuftand gefommen, dag 
ed ihr unmöglid) gefallen, in gewöhnlicher Weife zu beten. Er 
habe ihre ngftlichfeit darüber aber damit getröftet, daß ex 
gelagt: dad Gebet fey nur ein Mittel zu Gott zu gelangen; 
fey man aber damit zum Ziele gefommen, dann falle ed ala 
unnöthig weg. Die Liebe, die fie zu ihm trage, dürfe ihr noch 
feinen Kummer machen; denn Gott wolle, daß fie beide mits 
einander vereinigt feyn follten. Dazwifchen habe er dann das 
Anblafen erneuert, das immer dad Feuer in ihr gemehrt. Sie 
fey aber nicht die Einzige gewefen, die er in diefen Zuftand 
verfegt; neben ihr hätte aud) die Laugier, die Batarelle, die 
Gravier, die Alemande, die Reboul und die Guyol an feiner 
Neigung Theil genommen; und er habe diefe Leute gleichfam 
ald Führerin der Andern angeftellt. Sie habe nun ein Geſicht 
befommen, worin eine Seele, die im Stande der Todfünde 
ſich befand, ihre vorgeftellt wurde mit dem Anfinnen: daß wenn 
fie diefelbe aus diefem Zuitand erlöfen wolle, fie eine Befeflens 
heit von einem Jahre über fidy nehmen müſſe. Bei der Eröffs 
nung diefed Gefichted habe er ihr fofort gerathen: den Antrag 
nicht augzufchlagen; und alles Widerwillend ungeachtet, den fie 
bezeugt, fie zulegt genöthigt, ihn anzunehmen. Kaum habe fie, 
noch im Beichtftuhle, die Formel hergefagt: ich nehme an, ich 
unterwerfe mich, ich übergebe mich, Alles dasjenige zu fagen, 
zu thun und zu leiden, wad man von mir verlangen wird; 
habe fie gefpürt, wie alle ihre Sinne in Verwirrung gerathen, 
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md gebunden‘ worben, und fie habe angefangen, Läfterungen 
gegen bie Religion und alle Heiligen auszuftoßen. Bon ba an, 
Anfang Dezember 1729 bis den 20ten Februar bed folgenden 
Jahres, habe num ihre Befeflenheit in aller Stärke angehalten, 
dann aber in etwas nachgelaflen. Sie habe in ihre Vieles erw 
duldet, und ed- fey ihr oft vorgefonimen, ald ob der Teufel zu 
ihr fpreche: wie er ein Bänbnig mit P. Girard gemacht, um 
wohl predigen zu können; auf die Bedingung, daß er ihm fo 
viele Seelen als möglich liefern wolle. Seyen dieſe Zufäle 
Horübergegaugen, dann hätte fie öftere Entzüdungen und Ge 
fihte gehabt, die ihr zum Troſte zu gereichen geichienen; obs 
gleich es gewiß fey, daß alle dies von eingrlei Urſache her⸗ 
zühre. Da dieſer Zuftand fie bald genöthigt, das Bett zu 
hüten, habe das ihrem Beichtvater den Vorwand verfchafft, fie 
oft au befuchen, und fi mit ihe in die Kammer zu verfchließen. 
Hier nun habe er ihren Zuftandb bes Außerſichſeyns bald be 
auge, um feinen böfen Willen an ihr zu vollziehen. Als fie 
ihm, da fie die Sache entbedt, ihre Zweifel und Kümmernife 
darüber vorgeftellt, habe er ed ihr auszureden, und ald ben 
Willen Gottes vorzuftellen verfuchtz; dergleichen feyen Refte ber 
Selbftliebe, die immer wieberfehrten, um den Fortichritt in der 
wahren Bollfommenheit zu verhindern. Diefe Vollkommenheit 
aber beftehe darin: weiter Fein Verlangen zu haben, nody ir 
gend eine Bewegung zu geftatten, als folche, die zu bem führ⸗ 
ten, was er den Stand ded Nichts zu nennen pflegte. Sie 
habe nun leider zu ihrem Unglüde erfahren, daß wenn bie 
NRuchlofigkeit mit dem Mantel der Gottesfurcht fich bedecke, und 
anter dem Borwande der Religion zur Unreinigfeit verführe, 
der Grund der vom Stammvater angeerbten Berberbniß nur 
allzubald zu völliger Verblendung der Seele, Wurzel faffe, und 
fie ohne Gewiſſensvorwürfe und Bedenklichkeiten den allerfchänds 
lichſten Begierden überliefere. Der Schein ber Gotteöfurdt 
habe fie betrogen, alled dasjenige für erlaubt oder gleichgültig 
anzufehen, vor dem fie unter andern Umftänden mit Entfegen 
zurüdgebebt wäre. — Die Sache nahm nun ganz den Gang, 
wie bei der Boucaille, nur unter zum Theil noch empörendern 
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dad ganze Kirchentbum abfchaffen, und bafür anbere leichte 
und verftändliche Gefeße geben; durch welche die Ehelofigfeit 
der Geiftlichen aufgehoben, die Vielweiberei geftattet, und das 
gegen die Verbindlichkeit zur Beichte gelöst würde. Dies und 
dergleichen behauptete er mit folhem Eifer, daß wir Alle ers 
flaunt waren, wie ein Menfch vergleichen fich einbilden Fönne, 
and dody nicht wahnmwigig ſey. Nachdem all fein Thun lange 
aufs genauefte unterfucht worden, und dad Gericht mehr als 
hundert und zehn von ihm aufgeftellte Sätze ald fegerifch und 
ber reinen Kirchenichre zuwider, verbammt hatte, wurden wir, 
nach der Gewohnheit diefed Gerichted beauftragt: eine Dispus 
tation mit dem Manne abzuhalten, ob wir ihn etwa dadurch 
wieder zum Glauben und zu Verſtande bräcten. Wir famen 
Dedwegen zu bdreien mit den Nichtern und dem Bifchof von 
Quito zufammen, und der Dann nun vorgeführt, vertheidigte 
feine heillofe Sache mit folder Gewandtheit und Beredfamteit, 
Daß ich noch bis auf diefe Stunde darüber entſetzt bin, dag es 
fo weit mit dem menfchlihen Hochmuth komme fönne. Er legte 
zum Grunde: feine Lehre könne nur durd die heilige Schrift 
und durch Wunder bewährt werben, weil fie über allen menſch⸗ 
Lichen Berftand hinausgehe. Durch Zeugniffe der Schrift aber 
habe er fie erwiefen, fehlagender und unmwiderfprechlicher, als es 
Dem Apoftel Paulus mit der Meſſiaswürde Jeſus gelungen. Wun⸗ 
ber aber habe er viele gewirft, und zwar folche, daß die Aufs 
erftehung Chrifti nicht wunderbarer gewefen. Denn auch er 
fey wahrhaft tobt gewefen, und wieder auferftanden, und das 
habe fid) mit aller Evidenz erwiefen. Man hatte ihn dad Bres 
vier und die Bibel weggenommen; aber er führte der Stellen 
aus den Propheten, der Apofalypfe, den Pfalmen und aus 
andern Büchern fo viele an, und darunter welche von folder 
‚Länge, daß man auch über fein Gebächtniß erflaunen mußte, 
Die angezogenen wußte er aber feinem Borgeben fo anzupafe 
fen, und allegorifirte fo Fünftlich, daß jeder Anweſende lachen 
oder weinen mußte. Er fchloß damit: daß, wenn ed und ges 
falle, die Sache mit Wundern auszumachen, er fie fogleich zu 
Ieiften willig fey._ Das Alles fagge er in folder Weile hin, 
daß man meinen mußte, er hielte und für wahnfinnig, ober 
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ihrer Seite nicht unmittelbar durch fle ſelbſt, ſondern durch 
ihre beiden geiſtlichen Brüder geführt; obgleich er ſeinerſeits fie 
‚ für eigenhändig von ihr gefchrieben hält. Sie, die Unverfäng- 
lichkeit des Inhalte ber Briefe wohl einfehend, beſchuldigt 
ihn dagegen, bie feinigen vor. ber‘ Vorlegung verfälicht zu 

haben. Schon in den erften Tagen ihrer Ankunft in Dllioules 
wird ihr das Kloſterleben verleidet, und ſie braucht nun alle 
Mittel, um vom Beichtvater die Einwilligung zur Rückkehr in 
“ Ihrer Mutter Haus zu erlangen. Da er fie aber weigert, droht 
fie zulegt davon zu laufen, und ald fle endlich auch ihre Drohung 
wirklich andführt, entfagt er ihrer weiteren Leitung. Sie muß nun 
einen anderen Führer wählen; bie Brüder rathen zum P. Ricos 
aus, einem jungen Manne, perfönlichen Feinde der Jeſuiten, 
feit kurzem Prior ber Earmeliten. Sie willigt ein, und er übers 
nimmt mit Einwilligung des Bifchofs ihre Leitung Er mu 
bei der Übernahme bringt viel und ernſtlich in ihr Gewiſſen 
ein, und fie theilt ihm nach und nad mit, was wir vernom 
men haben; wiederholt auch in der Kolge ihe VBelenntnif 
. vor dem Biichof, der die Anwendung bed Erorciömd auf fie 
geftattet. Der Prior wendet ihn an, und ihre Wundmale heis 
len fogleich; bei zwei anderen Frauen, Beichtlindern Girards, 
die Anmwandlungen von Befeflenheit haben, wird er gleichfalle 
angewendet, und fie finden fich beruhigt. Nach wenig Tagen 
kehrte indeflen die Befeflenheit der Cadiere zurück, und fie 
nannte in der Anmandlung derfelben vor vielen Zeugen ben 
P. Girard ald den Teufel, der fie befiße. Das weckt Verdacht 
beim Bifhof, und er fegt eine Commiſſion zur Unterfuchung 
der Sache, die ſchon ein Scandal der Stadt geworden, nieder; 
die nad) dem Berhöre an den weltlichen Richter appellirte, wo 
dann auch fie ihrerfeits ihre Klage anhängig machte. Als die 
Snformation nody im Gange war, übergab der König ber 
obern Kammer ded Parlamented von Air die Unterfuchung der 
ganzen Sache. Diefe ging nun ihren Gang, die Betheiligten 
wurden abgehört, Zeugen vernommen, Schriften gewechfelt, und 
zulegt erging am 10. Det. 1731 dad Urtheil: das den P. Gis 
rard von allen Anklagen und ihm angefchuldigten Verbrechen 
loöfpricht; demnach die .Klage abweifend, ihn des Proceficd 
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Iichen nämlich, find der Gefahr am nächſten ausgeſetzt; fo wie 
wenn fie den Keim der Auflöfung in ſich tragen, fie ihrerfeitd in 
ihren Berhältniffen die verderblichfte Anſteckung zu üben vers 
mögen. Schon im Falle eined aufrichtigen Beftrebend im Wege 
ber Bollfommenheit voranzugehen, auf der einen; und bei der | 
frömmften Gefinnung und dem unbefcholteniten Wandel auf der 
andern Seite, ift die Gefahr, die aus der Berfihiedenheit des 
Geſchlechtes hervorgeht, befonders für Süngere nicht unbedeus 
tend. Selbſt in den magnetifchen Ecftafen wohnt troß der 


Krankhaftigkeit jener verführerifche Fiebreiz ein, den eine ver 


färte Natur unaudbleiblich auf alle Gemüther, und zwar auf 
jene, die einer höheren geiftigen Anregung und Rührung fähig 
find, alfo gerade auf die edelften am ftärfiten und tiefiten übt. 
Eine folhe Rührung, vom oberen Menfchen audgegangen, 
fchlägt freilich auch wieder in den oberen ein, um in ihm feine 
Wirkung auszulaffen; und diefe Wirfung ift in ihren nächſten 
Folgen durchaus erhebender und veredelnder Art, Aber bei 
der Art, wie im Menfchen Alles miteinander fi) verbunden 
findet, fo daß das Oberfte zum Unterſten hinunterreicht, und 
diefed wieder zu jenem anfteigend, mit ihm mannigfaltig ſich 
verknüpft, gefchieht ed wohl gerne, daß Bewegungen, die einer 
höheren Ordnung angehören, foldhe, die eines tieferen Urſprungs 
find, aufrühren; die ſich nun ihnen beigefellend, in einer vers 
gröberten Abbildung fich nach ihrer Art wiedergeben, bald aber, ' 
werden fie nicht geordnet und bemacht, bei der plaftiichen Nas 
tur, bie ihnen einmwohnt, nur zu leicht jenes höhere Element 
überwachen und zu ſich herniederzicehen. So haben in diefem 
Gebiete ſich Scandale mancherlei Art bereitet, von denen fchlas 
gende Exempel vor Augen liegen. In den höheren mpyftifchen 
Zuftänden liegt diefelbe Gefahr, infofern gefchärfter noch vor 
Augen, als eben die Steigerung berfelben die Wirfung nod) 
Durchdringender macht; zu der äußeren Lieblidyfeit nun aud) 
die Schöne einer ethiſch harmonifchen Natur fidy beigefellt, und 
überdem noch dad Bewußtfeyn, überall dad Beſte zu. wollen 
und zu fördern, und in Allem. nur zu höheren Zweden mitgus 
wirfen, leicht in eine geführliche Sicherheit einwicgt. 
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Heil zu wirken. Da er allgemein als ein erleuchteter amd heilis . 
ger Mann galt, hatte er fich bald ihres vollfommenen Bers 
trauend bemächtigt; und da er in der Beichte ihre ſchwache 
©eite leicht erfannt, hatte er darauf den Plan zu ihrer Bers 
führung erbaut. Er eröffnete daher nacheinander in der Beichte 
breizehnen von der Gefellichaft Cdie drei andern waren alt, die 
vierte überaus häßlich), wie der Herr bei einer Erfcheinung, 
welcher er ihn in der Mefje gewürdigt, ihm den Auftrag an fie eröffs 
net: alle feyen ihm lieb und werth, ihrer aufrichtigen Liebe zur 
Tugend wegen, und weil fie muthig auf dem Wege zur Vollkom⸗ 
menheit wandelten, namentlich aber Die, zu der ergerade redete, 
Er habe indeflen auch ihre Kämpfe gefchaut, und ihrer Jugend 
fid) erbarmend, und um ihnen die Ruhe zu verfchaffen, die ihre 
Tugend verdiene, ihn gebeten, ihnen in feinem Namen die _ 
Dispend von der Enthaltfamfeit zu bewilligen; jedoch auf die 
Bedingung hin, daß fie, um Ärgerniß zu verhindern, und das 
höchſte Geheimniß zu hegen, ihre Leidenfchaft ausfchließlich mit 
ihm, feinem Boten, zu befriedigen hätten. Sie gingen nach⸗ 
einander in die grob gelegten Stricke, und dad dauerte drei 
Jahre hindurch, bis die jüngfte von ihnen töbdtlich erkrankte; 
einen andern Beichtvater verlangte, und dieſem die Sache ents 
dechte, der fie dann nad) ihrem Begehren der Inquifition ent» 
hüllte. Wieder genefen, klagte fie ſich darauf felbft vor dem 
heiligen Officium an, dabei verfichernd: fie habe niemals in 
ihrer Seele die Offenbarung für wahrhaft gehalten; habe aber 
doc) drei Jahre hindurch dem fträflichen Verkehre ſich hingege- 
ben, wohl wiffend, daß fie Gott damit beleidige; aber fie habe - 
gethan, als glaube fie, was er vorbringe, um ohne Erröthen 
fich unter dem Scheine der Tugend zügellofen Begierden hingeben 
zu können. Die Anderen waren minder aufridhtig, läugneten 
Anfangs, geftanden dann zwar, fuchten aber durch dad Vor⸗ 
geben fid) zu rechtfertigen: fie hätten an die Wahrheit der Ers 
fheinung geglaubt. Um ÜÄrgerniß zu vermeiden, wurden fie 
nun in verfchiedene Klöfter zerftreut; er felbft aber nad) Europa 
geführt, und dort durch die Inquifition gerichtet. 

Die allergrößten Scandale aber bereiten fih dann, wenn 
Männer von der Art diefed Mönches mit gleichgearteten rauen 
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umlancrnben Verdacht fichere und bewahre. Wenn ſchon bie 
"einfacheren Fälle, wo Ecſtaſe uber Beſeſſenheit jede für fi 
vorkommen, wit der Außerfien Borficht, Menfchentenutuiß und - 
Befonnenheit behandelt werden mäflen; ſo iſt died noch huudertmal 
mehr bei den verwidelteren ber Gall, wo beide miteinander ſich 
verbindend, etwa nach Art eines WBechfelfieberd ineinander oder 
umeinander zum Borfchein kommen. Es kann ſeyn, daß bei ſolchen 
Berwidelungen der Himmel ber Hölle fi, gebraucht, mm eine 
Seele, über die er bad Übel verhängt, zu läntern umb zu reis 
nigen. Es lann aber anch alfo fidy verhalteis, daß ber Geiſt des 
Abgrnudes, nun in ber finftern Geſtalt erfiheinenb, baum wies 
der die Larve eined der befieren Geiſter vornehmend, zugleich 
zu exflürmen und zu überliſten verſucht. Dann verbinden ſich 
Die Schrecken deß Unterreiches wit einem bienbenden Schimmer 
and dem Obern; bie Gefahren mehren fi in einer raſch zu 
nehmenben Reihe; bie Lüge fchillert fort und fort im bie 
Wahrheit, dad Lafter in die Tugend, der Tod ias Leben, flarre - 
Berzweiflung in bie Süße des Troſtes hinüber; das Urtheil 
verliert allen Boben, auf dem es mit Sicherheit fußen könnte; 
und es bildet ſich um eine ſolche Perfönlichleit ein Wirbel von 
Irrung und Wirrung, ber, nachdem er fie ſelbſt verfchlungen, 
nur zu leicht Alle die in ſich zieht, die ihm unbehutſam oder 
gar vermefien nahen. Darum verdienen Vorgänge wie die ers 
zählten, die ernftefte Beherzigung von Seite Aller, die durch 
Beruf folchen gefahrdrohbenden Klippen nahe treten müjlen; und 
die Warnung, die in ihnen liegt, ift theilweife auch auf Solche 
anwendbar, die aus wiffenfchaftlichen Zweden mit verwandten 
Buftänden fich abgeben wollen. Auch fie haben Urfache, und 
beinahe noch mehr als jene, die forglichite Behutſamkeit anzus 
wenden. Dort und bier, wie fchon manche Scandale in frühes 
rer Zeit fich begeben haben, jo bereiten fich auch neue für bie 
Bufunft vor. Die Widerfacher erwarten fie mit hoͤhniſcher Sicher⸗ 
heit, und bei dem Selbftvertrauen, das durchhin dem Menfchen 
einwohnt, werden fie nicht allzulange auf fich warten laſſen. 
Srund genug, alle, befonderd junge Geiftliche zu warnen, mit 
größter Sorgfalt gegen folche Fälle ſich zu rüften, und mit nie 
ablaſſender Sorglicgkeit ſich und ihr Verhaͤltniß zu der nahenden 
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hafter Mann, der während eined Aufenthalte von 4 Monaten 
an diefem Orte lebte, gemacht, Iaffen darüber feinen Zweifel 
übrig. Er hatte in feinem Haufe, in der Kirche fie in Ges 
danken zu wiederholtenmalen zu ſich entboten, und fie war 
jedesmal erfchienen, ihm fagend: fie komme auf fein Geheiß, 
und ihm dabei die Zeit beftimmend, wo died fein Gebot ers 
gangen. Er hatte ihr zur Zeit ihrer Ecitafen, ebenfalls zu 
wiederholtenmalen, Briefe in die Hand gegeben, und was fie 


. darauf fagte, bewies, daß fie den Inhalt der Blätter vollkom⸗ 
- men fenne. Der Priefter Priffon fagte aus: wie fie eine Vers 


ſuchung, die ihn in der Meſſe angewandelt, erkannt. Der 
; zwölfjährige Darus: wie fie ihm zur Zeit, als fie fchon in 
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Valognes gefangen faß, in der Einfiedelei erfchienen, und ihr 
in feinem Borhaben geiftlich zu werden, beftärft; erfannte audh, 
ald man fie ihm vorgeführt, ihre Perfon für identifch mit ber 
Gefchenen. Ähnliches fagte Anna Feuillé aus, die von einer 
Urinverhaltung befallen, nachdem das Übel 24 Zage angehals 
ten, durch Übernahme von ihr befreit wurde; dann aber rüds 
fällig, erft wieder Heilung erhielt, nachdem fie auf die gefchehene 
Erinnerung, die frühere Heilung, die fie zuvor verfchwiegen, 
befannt gemacht; ganz gegen die Berfahrungsweife der Heis 


‚ Sigen. Sie war fpäter in der Nacht derfelben, aber ganz in 


vi. 


deu Formen eined Spudes erfchienen. Sie war ferner, nad 
den Ausfagen von 15 Zeugen, nad) ihrer Angabe. fchon von 
ihrem fünften Sahre ab ftigmatifirt; bis zu ihrem dreißigften 
habe fie ed verborgen gehalten. Da ed aber damald durch Zus 


. fall befannt geworden, habe fie durch ihr Gebet erlangt, daß 


die Gnade von ihr genommen worden, die aber dann in Goles 
ville wiederfehrte. Sie ftand, wie fie fagte, in fortdauerndem 


Derfehre mit Engeln und Heiligen, erhielt aus ihren Händen 
zum öfteren die Communion; und Leuchtungen, die man mehr« 
mald um fie gefehen, fchienen die Wahrheit diefer Angaben zu 
bewähren. Zu gleicher Zeit aber war fie auch abmwechielnd 
befeffen; Zeugen fagten aus: man habe troß all ihres Widers 
ftrebend fie in der Stube herumfdhleifen, und 3 Fuß hoch erhes 
ben gefehen. Dan hörte häufig den Schall von Schlägen, die 
auf fie fielen, und fand auf Rüden und Schultern die Spurens 
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Erwartung höherer Kägungen ihn um fo enger mit Gott vers 
bunden. Wie er dem Berfuchten aber nun von bed Berges 
Höhe alle Reiche des Erbfreifed in einem Augenblide zeigend, 
zu ihm gefprochen: „dieſe ganze Macht und ihre Herrlichkeit will 
ich dir zutheilen; denn fie find mir übergeben, und ich gebe fie 
wen ic) will; wenn bu vor mir anbeteft, fol Alles dein ſeyn!“ 
da wollte er feinen Geift berüden, daß er im Umglauben ſich 
vom wahren Gott abwende, und die Ereatur anbetend, der 
Greatur börig werde. Diefe Anbetung follte dad Werk vollens 
deu, das in den beiden anderen Handlungen ſich angefangen; 
und indem Geift mit Geift und in ihm die Mitten der Perfön 
lichkeiten im Bande diefes falfchen Lügenhaften Glaubens ſich 
verletteten, follte der Verbund zu feinem Schluffe fommen. In 
den Worten: „ed fteht gefchrieben, den Herrn deinen Gott ſollſt 
Du anbeten, und ihm allein dienen!” hat der Berfuchte auch dieſe 
legte Zumuthung von ſich gewiefen, und nun weicht der Teufel 
von ihm, und die Engel kommen ihm zu dienen. Denn nun er 
die Prüfung beftanden, ift er in die volle Uniftcation mit Gott 
eingetreten; im Leben mit ihm durdy dad Wort geeinigt, im 
Millen durch den demüthigen Gehorfam, und im Geifte durch 
ben feften Glauben. Der Böfe, da er ihm nichtd anzuhaben 
vermocht, hat ihm kein neued Recht abgewonnen; und wie die 
guten Geifter demnach der Freiheitsprobe nicht blos in der Natur, 
fondern auch im freien Entfchluffe Gottgeeinten jetzt dienftbar find; 
fo müffen die böfen Geifter nun von ihm weichen, und fortan 
feine Macht anerfennen. Alfo bewährt aber hatte er in die Mitte 
des Gefchlechtes einen neuen Lebenskeim gelegt, um den her fich 
fofort ein neuer univerfalhiftorifcher Lebensproceß gebildet. Wer 
thut, wie er gethan, und fi mit den genannten Bändern an _ 
Die gegebne Mitte fettet, der wird in ihe mit Gott verbunden, 
und von bem müffen die böfen Geifter weichen, im Verhältniß 
wie ihm die guten nahen. Aber, weil freie Geifter, können 
alle Lebenden, vor wie nad), ſich aud) zur andern Eeite wenden, 
und für fi ungefchehen mahen, was zum Bellen Aller ges 
fchehen. Sie wandeln dann nah ıhrem Gutbefinden auf dem 
Wege jener dämonifchen Ascefe, deren Mittel und Weifen wir 
betrachtet haben; und nun dem Dämon fchon befreundet, bedarf 
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ihn und begränzt ihn, wie ben Strom fein Kelfenufer; aber 
überall an der runden, gefchloffenen Umhegung, die er ihr ent, 
gegenbietet, abgleitend, fann fie nur im Gefeß bed Innern 
zum Sinnern fi) den Zugang bahnen. Wie aber diefer felbe 
Organism, wenn irgend eine franfhafte Störung dies Gleich, 
gewicht gebrochen, fogleich in ein ganz anderes Verhältniß zur 
Naturumgebung tritt, und zwifchen den organifchen und ben 
phyſiſchen Kräften ſich fogleih Sympathien und Antipathien 
fund geben, die durch alle Elemente bid zu Mond und Sonne 
binaufreichen; eben fo ift ed auch um die Seele befchaffen, wenn 
irgend eine tief einfchneidende Leidenfchaft aus jener Tempera⸗ 
tur vorbrechend, von der höheren Disciplin ſich reißt, und ges 
waltfam Alled in ihre Richtung drängte. Nichtd vermag fo 
raſch und fchnell den Frieden der Seele ftörend zu trüben, als 
eine ſolche tief einfchneidende leidenfchaftliche Bewegung; die 
ihe SInnerftes in allen ihren Kräften eben fo zerfegt, wie bie . 
phnfifche Bewegung im Schwingen und Reiben, die Naturs 
fräfte fcheidet; daß fie in mancherlei magnetifchen und electris 
ſchen Wirkffamfeiten aus ihrer Verborgenheit hervortreten, und 
in ihrem Spiele mit den entfprechenden Weltfräften vielfach 
ſich verflechten. Die aufgeregte geiftige Innerlichkeit in ihren 
unteren Gebieten, um den Schwerpunft ihrer Thätigfeiten, aufs 
und niederfchwanfend, wird darin leicht zum geiftigen Magnes 
ten, der in die Tiefen ber Unfichtbarkeit hindeutet, und neh⸗ 
menb und gebend dort neue. Wahlverwandtfchaften Fnüpft und 
Ist. Diefe unfichtbaren Reiche find aber unter gute und böfe 
Geiſter getheilt, zwiſchen? denen feine Einigung und Verbündniß 
beftehen mag; weil, was gegeneinander geht, unter Feiner Bes 
dingung miteinander zu gehen vermag. Die menidhliche Seele 
aber, in der, wie die äußerften Töne durch mittlere vers 
bunden find, fo auch durch die Berfcjledhterung einer urſprüng⸗ 
lich guten Natur, beide volle Gegenfäße, wie in einem mittles 
ren, aneinandertreten, kann ihre Kiebe oder ihren Haß dem 
Einen oder dem Andern zuwenden; und wird dann, ind Däs 
moniſche fich gebend, felbft dämonifch, guter oder böfer Art, 
je nachdem fi, ihre Wahl entfchieden. Darum eben gehört die 
Gultur der Reidenfchaften der Aörefe an; wenn gezügelt ber 
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dit befferen, bie gun: eichte führer; wenn entfeffelt sub 
losgelaſſen aber der unteren und fchlechteren, bie zum Verder⸗ 
ben leitet. durch die Lafter, zu benen fie antreibt, und bie 
denn anch eben als disponirende Urſachen am ofterſten in biefe 
stieberfteigenbe Bahr hinüberleiten. | 
Eine alte myftifche Allegorie erzählt: es fey dem Teufcl 
einſt eingefallen, ein Weib zu nehmen, nm fein Geſchlecht zu 
"mehren. Mit ungemeiner Liebe habe er daher fi zur Bott 





| >= Iofigkeit gewendet, und nachdem er fie gur Battin ſich er⸗ 


wählt, habe fie ihm fleben Töchter geboren. WE Die um 
wannbar geworden, wurbe er Rathed, fie den Menfchen zu 
verbinden, um fie in ‚feine Freundſchaft aufzunehmen. Daram 
- gab er die Ältefle, die Hochmuthigkeit, den Mächtigen auf 
Erden, ben Abeligen nud Golden, die durch Anfehen, ein 
"Mt: ober ihren Beſlizſtand vor den Andern ‚ausgezeichnet find, 
.‚gur Ehe. Die nähffolgende, die Geizigkeit, wurde von 
ihm den Goldreihen, Kaufleuten. unb Wechslern vermählt. 

. Die britte, die Untrene, fiel den Bauern, Tagwerkern, 
Ssldlingen ımb bei’ gemeinen Volle, bie beuchlerifche 
Gleißneret aber ben: Prieftern, die durch Heiligkeit glängen 
wollen, zu Theil. Die Neidigkeit theilte er darauf ben 
Künftlern zu, damit fle diefelben zu ftetem Streit und Zanf 
verheße. Die Eitelkeit, die Schmudfte unter allen, die fedyete 

in der Ordnung, hielt fi, wie natürlich, zu den Frauen. Die 
fiebente, die Hurerei, war nun noch allein im Baterhaufe 
zurüdgeblieben. Er dachte nach, wem er fie am liebften goͤn⸗ 

nen wolle; wurbe aber zuletzt des Mithes, fie feinem zuzutheis 
len, fondern fie lieber bei fidy zu behalten, und fie allen gemein 

"zu machen; fo daß, wenn jemand fie wolle, er fie bei ihm zu 
fuchen habe, Er hatte bei diefer Anordnung auf ungemeinen 
Zufprudy und großen Andrang mit Gewißheit gerechnet, uud 
irrte fi) nicht; wie die Erfahrung feither andgewiefen. Und 

es ift, fo wie es hier bildlich fich auögefprochen. Während bie 
anderen Leidenfchaften und die Pafter, die fie brüten, fich mit 
einer gewiffen Vorliebe an Stände und Geſchlechter hängen, 

ift der Hang zur Sinnenluft Allen gemein; und wie daher dad 
Berberben Urbeginns und feither fort und fokt ihr zuerſt genaht, 
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fo ift fle es auch, Die zu allererft Lüftern bem Verderber entges 
gentritt, und antreibt, engern Verband mit ihm zu fuchen, 
Damit er die Mittel zu ihrer Befriedigung verfchaffe Hat in 
biefen Gebieten, wo bed brennbaren Stoffes fo große Maflen 
nahe liegen, erft die Flamme ſich entzündet, und bie in ihm 
einheimifche wilde Leidenfchaft in ihrer ganzen hinreißenden, 
verzehrenden Gewalt entlettet; hat fie am innerften Marke 
zehrend, den ganzen Menfchen burchglüht, und aller feiner 
Kräfte fich bemeiftert, und trifft nun auf Außeren Widerftand, 
der fie irren und aufhalten will, baß fie nicht frei ſich ausbreis 
ten, und in Erlangung ihres Zieled wenigftens vorübergehende 
Befriedigung finden könne; dann kehrt fie, befonderd wenn zus 
legt die Eiferfucht, fie noch mehr vergiftend, fich ihr beigefellt, 
in wüthendem Grimme in fich felbft zurüd; und finnt in des 
Herzens Geift und Empfindung über die Mittel nach, wie fie 
fi) zufammennehmend zum Anlauf alle jene Hemmnifje überwäls 
tigen, und zu ihrem Ziel und Ende gelangen möge. Da wird 
ihr dann eingeblafen: das könne am füglichften und wirffamften 
durch die unmittelbare Zwifchenfunft einer allzeit zur Hilfe bes 
reiten, geiftigen Macht gefchehen; und nun ift nur ein Schritt 
zu dem Entfchluffe, dieſe gebotene Hilfe wirklich zu fuchen, und 
fi näher zu verbinden. Das gilt für beide Gefchlechter, aus 
vielen Gründen aber mehr für das weibliche ald für dad männ⸗ 
liche. Diefes nämlich, aufs Suden und Einnehmen, wie dad 
andere aufs Warten und Harren, angewiefen, hat eben das 
durch mehr Mittel zur Befriedigung auf gewöhnlichen Wegen 
zu gelangen, und mehr Trotz und Kräfte fle den Hemmniffen 
abzuringen. Es zieht darum durdygängig gewaltthätiged Zus 
greifen in bdiefer wie in allen andern Leidenfchaften vor, um 
das Gewonnene nur fich felbft verdanfen zu müflen. Dad ans 
dere Gefchlecht aber, im Gefühl der Schwäche vor den Schwies 
rigfeiten zwar nicht zurücktretend, fondern vielmehr durch fie 
zu eigenfinnigerem Bcharren angetrieben, fühlt fich doc, durch 
fie keineswegs zum gewaltfamen Abtreiben aufgefordert, viels 
mehr zum liftigen Umgehen beftimmt; und wenn dies nicht zum 
gewünſchten Ausgang führt, findet ed fich leichter getrieben, 
jenen Starken aufzufuchen, bamit es ſich ihm anfchließe, und 
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ihm dann in feiner Kraft gelinge, wozu es ſich felber unver 
‚mögend findet. Beweglicher überdem, wird ed auch überhaupt 
leichter und tiefer von diefen Leidenfchaften aufgeregt, unb dam, 
einmal bewegt, ſchwerer und fpäter wieder zur Ruhe gebradt; 
und muß alfo, indem ed, wad ihm von diefer Aufregung zw 
wächlt, ald ihm in der Wahrheit zugefommen nimmt, auch von 
Diefer Seite öfter in den Fall kommen, ein folches trügliches 
Verhältniß aufzufuchen; um fo mehr, ba es bei vorwiegender 
Einbildungsfraft ſich leicht Einbildungen machend, auch ber 
Illuſion leichter zugänglich if. Darum fehen wir, daß unver | 
gleichlich mehr Frauen ald Männer auf diefem Wege in’d Ber 
berben gerathen, und auf ihm Befriedigung ihrer Begier ges 
fucht. Eben fo oft aber hat, eben weil fie immer gern zu ben 
Ertremen neigen, und ihre Liebe leicht in den Haß umfdhlägt, 
auch diefer fie, wie die Erfahrung ergibt, vielfach auf dieſe 
Straße hinausgetrieben; am meiften aber die Rachſucht, die 
srgend einer Unbill willen ihren Muth am Keinde fühlen möchte, 
und ed im Bewußtfeyn der Schwäche doch nicht durch ſich felbk 
auszuführen wagt. 

Wie aber nun der Glauben: der Dämon fünne Macht ben 
Schwaden, Schönheit den Häßlichen, Ehre den Berachteten, 
Gegenliebe den Liebenden, Befriedigung den Lüſternen, Rache 
ben Verlegten und Gekränkten verfchaffen, den Einen verberb: 
lich gewefen; fo hat der Wahn: er könne die Unvermögenden 
zum Reicdythum bringen, die Betrübten aber mit Troft bejuchen, 
viele Andere zum Fall gebracht. Hier ift ed minder das Ge 
ſchlecht, das den Unterfchied des mehr oder weniger bedingt; 
ald vielmehr der Stand: je nachdem nämlich der interfchied in der 
Bertheilung der Glücksgüter die verfchiedenen Stände verſchie⸗ 
den beftimut. Wenn nämlidy die höheren Stände im Überfluſſe 
von dieſer Eeite nichts zu fuchen haben, und nur etma ber 
UÜbermuth aud ganz anderen Gründen fie in diefe Bahnen 
treibt ; dann iſt ed hingegen in den unteren Glaffen die Armuth, 
bie fie von je zu folchen desperaten Mitteln bingedrängt. Hat 
ſich ein halbes Leben beim Mangel ded Lnentbehrlichften im 
Kampfe mit Noth und Elend abgemüdet; hat ed von Tag zu 
Tag fid) in folder Mühfal fchleppend, durch viele und lange 
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entledigt; nichtd befloweniger aber ihn zufammt feinen Gegen⸗ 
partheien des eingeflagten gemeinjchaftlichen Verbrechend wegen, 
an das geiftliche Gericht verweist; die Gadiere aber in die Uns 
Eoften verurtheilend, fie ihrer Mutter zur Obforge zurückgiebt; 
ihre Brüder aber und den Prior der Garmeliten ded Procefjes 
entledigt. Zulegt befiehlt das Parlament eine Unterfuchung, 
wer bie flreitige Procedur offenfundig gemacht, fo wie die Zers 
reißung ber Streitfchriften, die von Seite der Cadiere gedruckt 
worden. ’ j 
Erwägt man mit Unpartheilichleit ben Gang bed ganzen 
Proceſſes, dann muß man das Urtheil ald in ber Gerechtigkeit 
wohlbegründet anerkennen. P. Girard hatte bei feiner Verneh⸗ 
mung alle Punkte der Anklage, mit dem ganzen Accente der 
Wahrheit, verneint und nur zugegeben, baß er bei Unterſuchung 
ihrer vorgegebenen Wundererfcheinungen, um diefe, die er zu 
verhehlen geboten, nicht felber audzubreiten, acht oder neunmal 
geftattet, daß die Thüre verichlofien worden. Keine fonftige 
irgend bedeutende Inzicht kam im ganzen Zeugenverhör auf 
ibn heraus, obgleich einzelne Umftände den Verdacht, den jenes 
Berfcjließen auf ihn geworfen, eher zu verftärken fchienen. Bei 
der Cadiere waren eben fo wenig entfcheidende Inzichten auf 
vorbedachten Betrug zu Tage getreten, aber der gänzlidie Wis 
derſpruch in ihren Angaben mußte fie um allen Glauben bringen. 
Nachdem fie nämlich jene Klage eingegeben, und wiederholt in 
den abgehaltenen Verhören darauf beitanden; erklärte fie mit 
einemmale das volle Gegentheil der bisherigen Angaben. P. Gis 
rard habe fie unaudgefegt auf den Weg der höchſten Vollkom⸗ 
menheit geleitet, fie habe nie eine unordentliche Liebe an ihm 
bemerkt. Erft ald der Garmelite ihr zum Beicdhtvater gegeben 
worden, habe fie einen Verdacht auf jenen zu werfen angefans 
gen; da diefer, was Einfältiged und Heiliges zwifchen ihnen 
beiden vorgegangen, als abfcheulich vorgeftellt; fie felber aber 
ald von ihm bezaubert. Er habe fie dann beredet, die Klage 
anzufangen, und den Erorcism über fic ergehen zu laffen, was 
fie nur noch mehr verwirrt. Über ihre Gefichte und Offenbas 
rungen fagte fie dann: nachdem fie es wohl überlegt, habe fle 
befunden, daß die langwierigen und öfteren Falten und Ras 
Görres, chriſt. Myſtik. TIL. 44 
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von den Symptomen, die jenen inneren Kampf verriethen, mit 
ihr gebrochen; als der Neue nun ſeinerſeits mit jener Unbehut⸗ 
ſamkeit, die jüngeren Leuten wohl begegnet, wenn ſie mit Eifer 
eine vorgefaßte Meinung verfolgen, in das Innere ihres Ge⸗ 
wiſſens eingedrungen, da mußte es nothwendig zum Ausbruch 
kommen. In ihr hatte er alle jene dunkeln Erinnerungen und 
alten Zweifel wieder aufgeregt, und ſie verbanden ſich in der 
Erſchrockenen, unter ſeinem Ausfragen, in jenes Syſtem, was 
der Anklage zum Grunde liegt; die dann in lichteren Momenten, 
wenn das beſſere durchbrach, wieder zurückgenommen, bei 
neuerdings eintretender Umwölkung abermal beſtätigt wurde. 
So möchte jene unſelige Verwicklung, die ſchon damal der Haß 
gegen den Orden noch mehr verwirrt und vergiftet hat, ſich am 
einfachſten löſen laſſen; ohne daß man ſich genöthigt fände, 
einerſeits bei einem Manne, der ſein ganzes Leben unbeſcholten, 
‚ im beiten Leumund, in einem, gerade in dieſem Punkte unnach⸗ 
ſichtig ſtrengen Orden, zugebradjt, eine fo entfegliche Verwor⸗ 
fenheit und Überteufelei vorauszufeßen; und andererfeitd einem 
. Mädchen von 21 Jahren und allen ihren Angehörigen, die 
nichtswürdigſte Bosheit zuzutrauen, daß fie etme fo fchändliche 
Anklage gegen einen fchuldlofen Mann erfonnen hätten. So 
. wie aber die Dinge fi geftellt, mußte Sie jegt mit Schande 
- für die feichtfinnige Eitelkeit büßen, mit der fie ihren Illuſionen 
fidy hingegeben; Er aber mußte feinerfeitö die Unbill für feine 
. Unvorfichtigfeit hinnehmen, und dafür, daß er das Verbot feis 
‚nes flug verfländigen Ordensſtifters, der den Gliedern feiner 
‚ Gefellfchaft unbedingt unterfagt: je, unter welchem Vorwand 
ed feyn möge, mit einer Perfon des andern Geſchlechtes fich 
“ einzufchließen, übertreten. Beide aber find fie ald warnende 
Zeichen an den Weg geftellt; Sie allen ihres Geſchlechtes, Die 
‚ guten Triebed auf ihren Wegen gehen, daß fie vor ihren eiteln 
- Selbfttäufchungen und Befpieglungen aufs forgfamfte ſich wahs 
ren; Er allen feines Standes mit dergleichen Zufländen nur im 
gläfernen Haufe zu verkehren, und nie zu wähnen: daß Alter, 
Krankheit oder irgend ein anderer Umftand — P. Girard war 
aud) über 50 hinaus, dazu häßlich und an einem Ohre taub, 
— fie gegen fi), und noch mehr vor dem dieſe Perjonen ſtets 
44* 
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Verſuchung zu bewachen, um das Entſtehen der allerverwirrend⸗ 
ſten und verderblichſten Ärgerniſſe abzuhalten. 


IV. 
Der verbund mit dem Böſen. 


Zwiſchen zweien moraliſchen Perfönlichkeiten kann ein Ders 
bündniß eintreten, in dem fie zu gemeinfamem Zwede ſich einis 
gen; weil jede die freie Selbftbeftimmung habend, ſich vermöge 
derfelben zur Gemeinfchaft mit der andern beftimmen Tann. 
Gehören aber beide verfchiedenen Regionen an, dann muß, das 
mit ein ſolches Verbündniß wirklich werde, in der tieferen ein 
Anfnüpfungspunft für die. höhere und hinwiederum audgemits 
telt werden; in Stimmungen, die einander aflonirend, Die 
Möglichkeit des Einſchlags der einen in die andere bedingen. 
Sft die höhere daher böfen Geiftes, dann wird die Überein⸗ 
ftimmung nur im Böfen gefchehen können; die Stimmung, bie 
ber Eingriff der beiden ineinander bedingt, wird baher auf die 
Semeinfchaft zum Böfen geftellt ſeyn müffen; wie auf die zum 
Guten, wenn der guten Geiſter einer zum Berbunde niederneigt, 
Nun aber ift, wie wir gefehen, die Stimmung gder vielmehr 
die Mipftimmung zum Böfen im Sündenfalle beim Menſchen 
aufgefommen;z in ihm ift zugleich mit der Möglichkeit der Vers 
bindung auch die Wirklichkeit derfelben eingetreten. Indem der 
Verführte durch feine drei Gebiete ben Saamen bed moralifch ' 
Böfen in ſich aufgenommen, ift fein Gefchlecht dem: böfen Geiſte 
zugänglich, für ihn anſteckbar, und fofort. auch von ihm ums. 
ſtrickt und umſeſſen worden; eben fo wie fein Organifches, ins - 
dem es den. Saamen des phyſiſchen Todes in fich zugelaflen, 
dadurch auch für das phyſiſch Böſe zugänglich und anftedbar 
geworden; er findet daher ſich nun von beiden in fortdauernder . 
Umfeffenheit beftridt. Nachdem nun das alte Geſetz, ein forts 
dauernder Erorcism, dDiefer Umfeflenheit feine Zeit hindurd) 
gewehrt; hat dad Erlöfungswerf endlich die Umftridung gelödt, 
und die Rehabilitation des. Gefchlechtd infofern gewirkt, daß es 
ſich nicht ferner mehr in der Verbündniß ald einer Lebensbedin⸗ 
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Höheren) Befferen, bie gum Pichte führt; wenn entfeffelt mb 
losgelaſſen aber ber unteren und fchlechteren, bie zum Verder⸗ 
ben leitet durch die Lafter, zu denen fie antreibt, umb die 
‚denn auch eben als disponirende Urſachen am ofterſten im dieſe 
niederſteigende Bahn hinüberleiten. | 


Eine alte myſtiſche Allegorie erzählt: es fen dem Teufel. 


einſt eingefallen, ein Weib zw nehmen, um fein: Geſchlecht zu 
"mehren. Mit ungemeiner Liebe habe er daher fi zur Bott 
lo ſigkeit gewendet, und naddem er fie zur Gattin ſich ew 
wählt, habe fie ihm ſleben Töchter geboren. Als bie um 


mamibar geworben, wurbe er Rathes, fie ben Menfchen zu 


verbinden, um fie in feine Freundſchaft aufzunehmen. Daram 
gab er die Altefte, die Hochmüthigfeit, ben Mächtigen auf 
Erden, ben Adeligen- und Golden, bie durch Auſehen, ein 
Amt. ober ihren Beflsftand vor den Andern ausgezeichnet find, 
.‚sur Ehe. Die nähftfolgende, die Geizigkeit, wurde von 
im den Goldreihen, Kaufleuten. und Wechdlern vermählt. 
Die britte, die Untrene, fiel den Bauern, Tagwerkern, 
Söldlingen und beim: gemeinen Volke, bie beuchlerifce 
Gleißnerei aber den Prieſtern, bie durch Heiligfeit glänzen 
wollen, zu Theil. Die Neidigkeit theilte er barauf bem 
Künftlern zu, damit fle biefelben zu fletem Streit und Zanf 
verheße. Die Eitelfeit, die Schmudfte unter allen, die ſechste 
in der Ordnung, hielt fi, wie natürlich, zu den Krauen. Die 
fiebente, die Hurerei, war nun nod allein im Baterhaufe 
zurücgeblieben. Er dachte nach, wen er fie am liebften goͤn⸗ 
nen wolle; wurde aber zulegt ded Rathes, fie feinem zuzutheis 
Ien, fondern fie lieber bei fich zu behalten, und fie allen gemein 
zu machen; fo daß, wenn jemand fie wolle, ex fie bei ihm zu 
fuchen habe Er hatte bei diefer Anordnung auf ungemeinen 
Zufprudy und großen Andrang mit Gewißheit gerechnet, und 
irrte fich nicht; wie bie Erfahrung feither audgewiefen. Und 
ed ift, fo wie es hier bildlich ſich ausgeſprochen. Während die 
anderen Leidenfchaften und die Pafter, die fie brüten, ſich mit 
einer gewiflen Borliebe an Stände und Gefchlechter hängen, 
it der Hang zur Sinnenluft Allen gemein; und wie baher das 
Verderben Urbeginns und feither fort und fokt ihr zuerſt genaht, 
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Erwartung höherer Fügungen ihn um fo enger mit Gott vers 

bunden. Wie er dem Berfuchten aber nun von des Berges 
Höhe alle Reiche ded Erdfreifes in einem Augenblicke zeigend, 
zu ihm geſprochen: „dieſe ganze Macht und ihre Herrlichkeit will 
ich dir zutheilen; denn fie find mir übergeben,'und ich gebe fie 
wen id) will; wenn du vor mir anbetelt, fol Alles dein ſeyn!“ 
da wollte er feinen Geift berüden, daß er im Umglauben ſich 
vom wahren Gott abwende, und die Ereatur anbetend, der 
Ereatur hörig werde. Diefe Anbetung follte dad Werk vollen 
ben, das in den beiden anderen Handlungen ſich angefangen; 
und indem Geift mit Geift und in ihm die Mitten der Perfüns 
lichkeiten im Bande dieſes falfchen lügenhaften Glaubens fich 
verfetteten, follte der Verbund zu feinem Schluſſe kommen. In 
den Worten: „es fteht gefchrieben, den Herrn deinen Gott folft 
Du anbeten, und ihm allein dienen] hat der Berfuchte auch diefe 
lette Zumuthung von ſich gewiefen, und nun weicht der Teufel 
von ihm, und die Engel kommen ihm zu dienen. Denn nun er 
die Prüfung beftanden, ift er in die volle Unification mit Gott 
eingetreten; im Leben mit ihm durch dad Wort geeinigt, im 
Willen durch den demüthigen Gehorfam, und im Geifte durch 
den feiten Slauben. Der Böfe, da er ihm nichtd anzuhaben 
vermocht, hat ihm "kein neued Redjt abgewonnen; und wie die 
guten Geifter demnach der Freiheitöprobe nicht blos in der Natur, 
fondern aud) im freien Entfchluffe Gottgeeinten jet dienftbar find; 
ſo müffen die böfen Geifter nun von ihm weichen, und fortan 
feine Macht anerfennen. Alfo bewährt aber hatte er in die Mitte 
des Geſchlechtes einen neuen Lebenskeim gelegt, um den her fich 
fofort ein neuer univerfalhiftorifcher Lebensproceß gebildet. Wer 
thut, wie er gethan, und fidy mit den genannten Bändern an 
bie gegebne Mitte Fettet, der wird in ihr mit Gott verbunden, 
und von dem müflen die böfen Geifter weichen, im Berhältniß 
wie ihm die guten nahen. Über, weil freie Geifter, fünnen 
alle Lebenden, vor wie nad), fich auch zur andern Eeite wenden, 
und für ſich ungefchehen machen, was zum Bellen Aller ges 
fchehen. Sie wandeln dann nach ihrem Gutbefinden auf dem 
Wege jener dämoniſchen Adcefe, deren Mittel und Werfen wir 
betrachtet haben; und nun dem Dämon fchon befreundet, bedarf 
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Sahre ſich ängftlich durchgewunden; fühlt ed neben ber Sorge, 
unter der ed immerfort fchwer beladen, beinahe erliegen will, 
auch noch von nagendem Kummer fid) angegriffen, oder auch 
von Krankheiten zerrüttet und von leiblichen Schmerzen zerrifs 
fen; häufen, ſich fo fort und fort die Plagen, wie fid) die fchleis 
chenden Tage zueinander zählen: dann ift ed fein Wunder, 
wenn ein fo bedauernewürdiged Dafeyn, wo feine höheren 
Tröftungen ed aufrecht halten, zuletzt gebrochen erliegt, und 
nachdem ed an der Vorfehung irre geworden, in ber Berzweifs 
Iung bei dem Hilfe gefucht, den ein herrfchender Wahn als den 
Befiger großer Schäße oder auch als großen Heilfünftler ges 
priefen. Darum find die Acten ded Hexenweſens voll folcher 
Bälle, wo died Motiv des Unheild Beginn herbeigeführt. Um⸗ 
fonft mochte die Erfahrung lehren, daß ed nichtd Elenderes, 
Troſtloſeres, Geplagteres, Armfeligered gebe, als der Zuftand, 
in den fie alfo fich eingelaffen; das konnte nicht verhindern, 
Daß nicht immer Neue ſich zudrängten, ihr Heil auf diefem 
Wege zu verfuhen. Große Schäge waren verfchenft worden, 
und doc, war Feiner aufzuzeigen, der durch fie zum Reichthume 
gelangt. Das hatte früh auf die Spur der Wahrheit geführt, 
Daß es ein gefipenftifched Geld feyn müffe, nur gültig in dem 
Gebiete, in dem ed ausgeprägt worden; das aber in der wirt 
lichen Welt allen Werth verlierend, fi) im allgemeinen Glau⸗ 
ben in Unrath wandelte. Bieled wiffen davon die Acten der 
Zauberproceffe zu erzählen. Bei Remy erhält der Hirt Sens 
nel zu Diefen einen Sad mit Geld; wie er ihn zu Haufe näher 
unterfucht, find es Scherben und Kohlen. Im Falle der Gathas 
rina von Mes ift ed Saudreck, bei Anderen Baumlaub ober 
Spreu. Johanna von Bann findet einen Goldgulden in Pas 
pier gewidelt, wie der Geift ihr vorgefagt; als fie ihn aber 
‚ihrem Manne zeigt, iſt's ein roftiger Nechenpfennig. Unter 
Allen, deren peinliche Ausfagen ihm vor Augen gefommen, — 
und ed find deren 900 gewefen, — ift die C. Ruffa von Bell an 
ber Mofel (1585) die Einzige gemwefen, die drei aufrichtige , 
Pfennige ohne Betrug von dem Großmüthigen empfangen. 7) 


1) Nic. Remy. Daemonolatriae Libri III. I. c. 4, 


v.. 


Blanben au ihn reicht; damit hält er Bauk, darum wirb mi 


_ ammittelbare Verbindung mit dem Böfen zu fuchen treiben, find 


“ 


[4 U \ 
N | — 108 — 


theilt, was vom Übel unb in Gäude erworben if; bad aber 
verſchenkt er nicht, es muß wieder in Sünden erworben‘ werben. 
Im Haushalt feines Neiched aber hat er ein Pagiergeld fi 


l . , | 
Das Alles iſt mie übergeben, uud id} gebe eb, wem ich wi, | 
yenkite: er damalsz in Mahrheit iſt aber ur das ihm zuge - 


ereirt, das wur fo meit Geltung ‚hat, als fein Erebit und der 





ihm gefpielt, weil ed innerhalb dieſes Kreiſes eben fo ein Ge 


Münze im Leben. 
Reben biefen Trieben und Affecten, die vorzugsweiſe eine 





ed nun auch alle anderen Leidenfchaften, bie nach Umſtänder, 


genſtand bed Geizes mub ber Habſucht ik, wie Elingende | 


wie fie überhaupt in ihrem Mißbrauch gu einigenden Bändern 


werben, fo auch ald disponirende Urfachen ben wirklichen Bund 


wünfchenswerth machen können. „Der Dämon,” fagt Joanned 
de Rupescifia, „der Dämon weiß, wen er die Lähernheit deö 
Ganmens beibringt, welchem das Gift des Neides, Die Lodung 
der. Bier und den Antrieb zur Qufl; er weiß, wen er buch 
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Freude betrügt, durch Trauer verwirrt, durch Irrthum ver 


führt, und er ſucht die Mittel zu ſchaden dort, wo er jeden 
am emſigſten beſchäftigt findet. Vorzüglich aber find es Solche, 
die fich ihres Wiſſens überheben, denen er am liebften naht; 
ſicher daß fie feinen Fallfiriden fid) kaum zu entziehen vers 
mögen. Daß für die allgemeinen Verhältniffe der menfchlichen 
Natur zum böfen Principe ausgefprochen, gilt auch im gleicher 
Stärfe für diefe engeren myſtiſchen. Das hochmüthige Wiſſen, 
wenn auch auf rechtem Wege erworben, ift fchon ein dämoni⸗ 
firtes Wiffen, und darum ein Unwiffen; denn ed weiß fchen 
gleich vorab nicht, daß es fich felbft zu befigen wähnend, ie 
Wahrheit vom Dämon befeffen if. Alfo aber fchon in die 
Richtung nad) Unten eingetreten, führt es auf gebahnter Straße 
zu jenem eigentlich dämonifchen Wiffen über, dad den Dämon 
als die Quelle alles Wiſſens, und den Inhaber einer geheimen 
Miflenfchaft betrachtend, eine engere Verbindung mit ihm ſucht, 
um fid) dadurch den Zugang zu dieſem verborgenen Schaß zu 


öffnen. Wieder treibt in andern Zällen die Herrfchaft und der , 


| 
| 
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Ehrgeiz ihn zu fuchen, und den Kürften diefer Welt, als ben 
Sinhaber der Madıt, und den Spender irdifcher Ehre, auch 
über fich zum Herrn zu nehmen, um in feiner Gewalt zu ges 
mwinnen, was auf anderem Wege fich nicht erreichen läßt, wie 
dies Alles im Fauft ſich gar wohl perfonifteirt. Wer auf diefe 
Weife, von diefen oder irgend andern Motiven getrieben, nad 
ber Gemeinfchaft mit dem Böfen ftrebt, dem wird diefe Ges 
meinfchaft bis zu einem gewiffen Punfte zu Theil; und er ift 
in diefem Streben fhon, wenn er von ihm feine Handlungen 
beflimmen läßt, in ftillfhweigendem Verbündniß in’ 
Reich diefed Böſen ald ein Glied beffelben eingetreten. Ges 
meinfames Intereſſe hat den Diener dem Herrn zugeführt; ber’ 
Eine fol dad Böfe wollen, der Andere ed vollbringen, bamit 
fo die Stärfe und die Schwäche der fi) vertragenden gegens 
feitig fi ergänzen. Daffelbe Intereſſe hält fie dann auch in 
ber eingegangenen Gemeinfchaft feſt, und den, der in fie einges 
treten, von Stufe zu Stufe weiter führend, findet ſich derfelbe 
dadurch beftimmt, daß er, der nur erft ald Schukverwandter 
fich jenem Reiche verbunden, fofort durch ausdrückliches 
Berbündniß feinem Gebieter huldigend, actives Bürgerrecht 
in dieſer Societät gewinnt. 


2. 


Dad ausdrückliche Verbündniß mit dem Böfen in 
feinen verfchiedenen Formen, 


Wie jeder, der fich der politifchen Ordnung eines Staates 
anfchließt, in die Bedingungen diefer Ordnung eintritt; und 
um Rechte Pflichten übernehmend, gegen dad Haupt zu Leiſtun⸗ 
gen und Berbindlichfeiten fich anheifchig macht, damit er feines 
Schutzes und Beiftandes genieße; fo auch beim Eintritt in jene 
Gemeinfchaft der Böfen, bie der Gemeinfchaft der Heiligen 
gegenüberftehend, feit die Erfenntniß des Böſen und ded Guten 
die Welt in Finſterniß und Licht gefchieden, fich mit ihr in bie 
Herrſchaft derfelben theilt. Wie in ber Taufe der Verbund mit 
dem Haupte der einen Societät ſich abfchließt, und dadurdy 
dad Indigenat in diefem ethifchen Reiche ſich erwirbt; fo wird 
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feyen. Sie follten ihnen dabei auf ihren Ruf ohne alle Ge 
führde erfcheinen, in der Form eines fchönen Mannes, ohne 
daß fle nötdig hätten, einen Zauberfreid in Feld oder Haus 
um fich zu ziehen. Zweitens ſollten die Sibyllen dieſen ihren 
Büchern drei an der Zahl ihr Siegel oder Zeichen aufpräs 
gen; damit fie mehr Kraft und Herrfchaft über die Geifter 
gewännen. Zum dritten möchten fie ihnen Sicherheit vor den 
Nachftelungen und Strafen der Richter ermwirfen. Viertens 
follten fie ihnen ausmachen: daß alle ihre Unternehmungen an 
den Höfen der Fürften, und ihre Anfchläge auf die Huld ders 
felben wohl gelängen, und daß fie, im Spiele, fo oft fle wollten, 
gewännen. Fünftend follten ihre Feinde ihnen nimmer Echas 
den zufügen fönnen. Nachdem fie alle diefe Kleinigkeiten alfo 
fidy ausgebeten, verfprachen fie ihrerfeitd,. befagte Sibyllen auf 
ewige Zeiten als ihre Herrinnen und Meifterinnen zu ehren 
und zu erfennen; und alljährlich ihnen eine Seele zum Opfer . 
darzubringen (entweder durch Tödten und Opfern, oder durch 
Einweihen in diefelben Myfterien), und zwar am Tage diefer 
Bücherweihe, und auf all ihre Lebenszeit; jeboch auf dad Ges 
- ding, daß ihnen die Eibyllen auch ihrerfeitd alled Verſprochene 
treulich hielten und erfüllten. Die Eibyllen müflen diefen Ans 
trag nicht angenommen, oder wenn fie ed gethan, ihrem Vers 
fprchen, wenigſtens was den dritten Artifel betrifft, nicht 
nachgelcht haben, weil die Antragfteller mit ihren Büchern vers 
brannt wurden. T) 

Eine andere Weiſe ift jene, wo eine dritte Perfon als 
Bermittler eintretend, zwifchen der unfichtbaren Macht und dem 
ihr Huldigenden, den näheren Verkehr einleitet. Cäfarius von 
Heifterbach hat ein Beifpiel davon aufbewahrt. Ein Adelicher 
von Lüttich hatte, nachdem er ein großes Vermögen durchges 
bracht, und dadurch zur äußerſten Armuth gefommen, in freis 
williger Verbannung feine Baterftadt aufgegeben, und war in 
die Fremde ausgewandert. Dort hatte er mit einem Zauberer 
Befanntfchaft gemacht, der ihm ein beffer Glück zufagte, wenn 
er ihm nur folgen wolle. Diefem war er bei nächtlicher Weile 





1) Crespetus de odio Satanae Discurs. XV. 
Gorres, hriftt. Mynik. 111. 45 
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faͤngniſſe eingefchloffen. Da fagte eined Tages ber hunge Mann: 

wenn idy meiner Vergehen wegen Berzeihung erhalten würde, 
dann wollte ich gern Alles, was mir vom Zauberwefen funb 
ift, offen auslegen; denn id} weiß einmal, baß ich fterben 
muß. Die Anwefenden erwiderten: daß diefe Verzeihung allers 
dings ihm zu Theil werden folle, wenn er eine rechtfchaffene 
Neue fühle; und nun gab er fi mit Kreude dem Tode hin, 
und verließ die Wege früherer Anftedung. Die Weife, fagte 
er unter Andern, wie ich verführt worden bin, iſt Diefe ges 
wefen. Die Meifter, die mich übernommen, haben mich an 
einem Sonntage, ehe dad Weihwaſſer confecriret worben, in 
die Kirche geführt, und dort habe ich vor ihnen dem Herrn, 
feinem Glauben, der Taufe und der gefammten Kirche abfagen, 
dann aber dem Meifterlein, denn fo und nicht anders nennen 
fie den Teufel, huldigen müffen. Sie gaben mir darauf aus 
einem Schlauche von einer Flüffigfeit zu Foften, und fo wie ich 
davon zu mir genommen, fühlte ich in meinem Inneren, wie 
‚die magifchen Bilder in mid famen, und fid an die 
Gebräuche der Verbindung, die ich eingegangen, 
fnäpften. In diefer Weife bin ich verführt worden, und fo 
auch meine Frau, bie ich aber fo haldftärrig kenne, daß fle 
eher den Scheiterhaufen befteigen, als nur dad Geringfte von 
der Wahrheit entdeden wird. Wir find aber leider beide 
ſchuldig. Es gefchah, wie er gefagt; er felber farb mit großer 
Reumüthigkeit; dad Weib aber, durch Zeugen überwiefen, bes 
fannte nicht das Geringfte. Als der Henker den Scheiterhaufer 
zugerüftet, verwünfchte fie ihn mit den abſcheulichſten Reden, 
und wurde fo verbrannt. 

Die Worte find merfwürbig, beren ſich der junge Mann 
gebraucht: daß, ald er getrunken, die magifchen Bilder ſich ihm 
eingeprägt; dad Gleiche war gefchehen, ald damal die Erftvers 
firchten auf Erden von der verbotenen Frucht gegeflen. Bilder, 
Kormen, die fie zuvor nicht gefannt; Eindrüde, die fie früher 
nidyt vernommen, waren jegt in ihnen aufgegangen; ihre Augen 
waren ihnen aufgethan, fie waren hellfehend geworben. Dies 
Hellfehen war aber gegen die böfe Seite hingewendet; denn es 
find zauberhafte Formen, die jettt den Zugang zu ihnen gefuns 
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ben;. Formen auf, Bhge amd Trug gegrhubet Sie find fomit 
Babucch in. ben Zauberkreis dieſes Wahnes gerathenz - biefer 
Kreis aber ngch magiſchem Gebrauch gezogen, durch magifchen 
Ritus geveſtet, Amſchloß die neue Formenwelt, in die fie eins 
‚ getreten, und "bindet und bewahrt. aljo die neuen Eindräde, bie 
fie aufgenoigmen. Durd; den Mind, die große Lebenspforte, 
äber ift die nee Bildermaſſe in fie eingebrungen ; fie- haben fie 
aus bem Kelche des Abgrundes in fi bineingetruufen; das 
Leben aljo ‚hat, fie zuerſt in fich aufgenommen, um ſie durch 
ſeinen großen Proceß burchführend, allmälig ſich auzueignen 
nnd einzuleiben. Dem wie alle Führung den Durchgang 
durch das Leben nimmt, fo muß auch alle Verführung durch 
das Leben an ben Menſchen Tommen; damit fo bie Gänbhaftig 
feit wie bie Tugend in Fleiſch und Blut übergehe. Zutrinkend 
den Genoſſen, hat jeger alfo dem Haupte zugeteunfen, und 


eben dadurch im Tode .mit ihnen ſich um ihn her geeinigt, und bie 


Ä nächtlichen Bilder haben ſich an den Act der Initiation gefuäpft. 
Die Öffnung des inneren Auges, auf dieſe Weile erwor⸗ 
den, bie und wieder zur verlaflenen Aöcefe zurückgebracht, führt” 
nun aud) zu einer engeren Einigung hinüber, in der bad Ber 
bündniß, nicht wie bieher einfeitig von dem einen Theile auds 
gefprochen, von dem Andern nur flillfchweigend angenommen 
ift, fondern jegt in wechſelſeitigem Nedeftehen in ordentlicher 
Form vor ſich geht. Statt des mittelbaren Verkehres, wie er in 
den gewöhnlichen Lebenszuftänden allein möglich ift, — und dans 
durch ‚dad Zwijchentreten entweder fchon früher Eingeweihter 
oder Befeflener, in denen dad einmwohnende Böſe ein Organ 
der Mittheilung gefunden, oder endlich auch durch mancherlei 
Sceingeftalt, die ed angenommen, vermittelt wird —, ift nämlich 
jegt mit dem Hellfchen die Möglichkeit eines unmittelbaren eins 
getreten; und indem bie Sontrahirenden ſich dadurch in gegen 
feitiger Sichtbarfeit nahe treten, mögen fie aud) in einem ver 
tranlichesen Verhältniß ſich zufammenfinden. Die magiſche 
. Weiſe wird jedoch keineswegs bie einzige Weife feyn, bie 
dad bämonifhe Hellfehen weckt. Da alles Hellfehen viel 
mehr eine natürliche Wurzel hat, fo wird auch diefed uns 
mittelbar and einer folchen und ber Anlage ſich entwickeln koͤn⸗ 


— 
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nen; und wie dann Führung und eine begünſtigende Wahl den 
alſo Klarſchauenden raſch auf die lichte Seite hinüberführt, ſo 
wird die Verführung und eine gefährdende Selbſtverſündigung 
eben fo leicht auf die finſtere hinüberlocken. Solche Fälle bils 
den alddann dem Übergang aus dem Berhältniffe allgemeiner 
Genoſſenſchaft, in den Bezug enger gefchloffener Gefolgfchaft. 

Wie wir daher bei den Heiligen gefehen, daß ed einzelne 
Bevorzugte gegeben, deren hellfehenden Augen in früher Jugend 
ſchon fichtbar der Herr genaht, und fie durch das fymbolifche 
Zeichen bed Ringes in engerer Verbindung mit fich verbunden; 
fo gibt ed andere Benachtheiligte, deren gleichfalls in frühen 
Sahren fchon aufgefchloffenen Augen der Verführer nahen darf, 
verfuchend, ob er ihre Einwilligung zu eimem näheren Verbund 
mit fich erfchleichen möge. Ein Beifpiel der Art hat und Brog⸗ 
noli aus feiner reichen Erfahrung aufgezeichnet. Ein Mäds 
chen- aus dem Gebiete von Bergamo war am 23. Febr. 1666 
von dem Inquiſitor ihm zur Unterfuchung zugefendet worden; 
und fagte nun in Anwefenheit feines Pfarrers und Beichtvaters 
Dad Folgende eidlich vor ihm aus. Zur Beruhigung meines 
Gewiſſens und zur Beſchämung des Böfen komme ich, biefe 
wahrhafte Erklärung abzulegen. Als ich etwa neun Jahre alt, 
und keineswegs gereifter Urtheilöfraft war, erſchien mir, als 
ich einfam draußen auf der Wiefe die Schaafe hütete, der 
Dämon in der Geftalt eined meiner jungen Landsleute, dem ich 
in Liebe zugethan war; fo zwar, daß ich wirklich glaubte, dies 
fer fei ed und nicht der Böfe. Er gab mir etwad Geld, und 
verleitete mic, dazu, daß ich mit ihm fündigte, und ihm auch 
in der Folge weiter beizuliegen verſprach. Sch erkannte aber 
fpäter, daß es der Dämon fey, weil er mir öfters bei Nacht 
und bei Tage nact in der Geftalt des jungen Mannes erfchien, 
mic, angehend: daß ich das ihm auf der Wiefe gegebene Vers 
fprechen halte; da ich doch gewiß wußte, daß der befagte Jüng⸗ 
ing damals nicht im Dorfe war. Oft audy erfchien er mir in 
der Geſtalt nun diefes, dann wieder eined andern Prieſters, 





1) Candidi Brognoli bergomensis ordin. min. strict,. observant. 
Concionat, Alexicacon, hoc est de malcficiis, ac morbis male- 
ficis cogaoscendis. Venetiis 1714. 4. T. I. p. 285. 
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Immer mid zur ſleiſchlichen Sunde auffordernd; aber it ots 
teb Hilfe siderkand Mi ihm jedesmal. Darauf kehrte er im 
Geſtalt eines Pfarrherrn zu mir zurüd, gab mir ein Mefler, 
und fagte: wenn tünftig der Jüngling gu mir komme, zur 
Eunde mich auffordernd, dann ſolle ich lieber dies Meſſer in 
mein ‚Se. ſtoßen, als mich. zum Günbigen ergeben. Daranf 
hat er. nieder zu verſchiednenmalen Immer in der Geſtalt des 

8 mich, sehöhnt, gefcholten, gefchlagen, mir bie Haare 
abgefchnitten ‚, und biöweilen mir Wunden beigebracht. Eines 
Rachts, als ich im Gebete war, ließ er ſich wieder ſehen, im⸗ 


mer in. derſelben Geftalt, und gündete im Zimmer ein groß 


Zeuer an, ſagend: daß er mich hineinwerfen wolle, wenn ich 
nicht meine Einwilligung zur Unreinigkeit gäbe. Ich aber griff 
nach dem Cruciſixe, und wiberftaub ihm mit Gottes Hilfe; ed 
fam mir babei vor, als fey ed etwas Schweres, bad mir entges 
gentrete, und bad nun zur Erbe nieberflürzte. Ich war ſchnell 
darüber her, es mit Füßen zu treten, ihm babei im Namen 
Jeſu gebietenb: daß er fi von bannen hebe. Wie ich aber 


ſo darauf herumtrat, ſchien ed mir wie ein Schlauch Waffer 
"unter meinen Füßen, und ed ſchrie laut anf unter mir: laß 
mich davon gehen, Dermalebeite! ic, werde nimmer wieder zus 


rücfehren. Meine Mutter und meine Brüder waren bed Zeus 
gen, da fie die Stimme hörten. Darauf fchnitt er mir die 
Schuhe weg, und zerbrad das, was ich für einen Schlaud, 
gehalten; und nun erfüllte fich dee Boden meines Zimmers mit 
dem ftinfendften Kothe fo reichlich, daß er vier Finger hoch 
über demfelben ftand, wie alle unfere Hausnachbarn mit ihren 
Augen gefehen. Derfelbe Geift, außer andern Erfcheinungen, 
die er mir vorgemacht, — nun in der Geſtalt der allerheiligften 
Dreifaltigkeit, dann ded Herrn am Kreuze, in der des Schutz⸗ 
engeld, der heiligen Jungfrau und in vielen andern fonft noch, 
— hat mic) denn auch wieder, die bed Jünglings annehmend, zu 
überreden gefucht, daß ich gewiffe Punkte halte und erfüle. 
Erftend follte ich den katholiſchen Glauben abſchwören, mit 
Allem was zu ihm gehört. Zweitens follte idy meinen Glauben, 
dag Maria die Mutter Ehrifti eine Jungfrau fey, aufgeben. 
Drittens follte ich der Gewalt der Priefter, von Sünden los⸗ 
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zufprechen, nicht ferner Glauben beimeffen. Finde ich mich dazu 
bereit, halte das Zugefagte unverbrücdjlich, ed nie irgend jemand, 
am wenigften aber einem Beichtvater offenbarend; dann vers 
fprady er mir, mich mit großem Neichthum zu befchenfen, und 
mic) die Kunſt zu lehren, wie ich den Menfchen den Tod ans 
thun, an meinen Feinden Rache üben, und allerlei andere libels 
thaten verrichten Fönne, wie die pflegen, die dem Dämon ans 
bangen. Aber durdy Gottes Beihilfe habe ich dem Allem keine 
Beiftimmung gegeben, und nicht von bem geübt, wozu er 
mic) anzuftiften verſucht. Der Eid, den das Mädchen ges 
fchworen, die Anmefenheit des Pfarrerd, ber ald Zeuge die 
Thatfachen wiffen Eonnte, und dem als ihrem Beichtvater ihr 
Inneres offen ftand; und überdem die Naivität und Unbefans 
genheit der ganzen Erzählung, weifen den Verdacht eined vors 
gefallenen Betruges ab. Das plaftifch Handgreifliche in manchen 
Erfcheinungen fpricht dagegen, daß die Sache aus einer bloßen 
Einbildung hervorgegangen; und fo bleibt nur die Deutung 
übrig, daß es eine Folge von Bifionen gewefen, die dad Mäds 
chen gefehen, und die e& zu einem näheren Berbunde verloden 
follten. 

Allzu nahe liegend ift die Idee von folchen Bündniſſen des 
Menfchen mit dem Dämon, als daß fie nicht in den früheften 
Zeiten fchon im Bewußtſeyn der chriftlichen Völker ſich gereiht 
haben follte. Eines ber älteften Vorkommniſſe der Art ift jenes, 
das, ald in die Zeiten bed Kaiferd Julianus im vierten Jahr⸗ 
hundert fallend, im Leben bes heiligen Baftlins, Erzbiſchofs von 
Cäſarea in Cappadocien, erzählt wird. Der Senator Proterius 
hat eine Tochter, die er dem Flöfterlichen Leben beftimmt; aber 
einer der Knechte des Haufed wird in heftiger Liebe zu ihr 
entzündet, und geht zu einem Zauberer, bamit diefer durch feine 
Kunft ihm Befriedigung feiner Leidenfchaftverichaffe. Der Zauberer 
gibt ihm einen Empfehlungsbrief an den Teufel, den er auf 
dem Grabmal eincd Heiden in die Höhe erheben foll; worauf 
dann die dienftbaren Geilter erfcheinen, und ihn zu ihrem Herrn 
führen würden. Er thut alfo, und wird wirklich dahin geführt, 
wo Satan, umgeben von feinen Geiftern, auf hohem Throne 
fist. Der Neuling wird vom Geifte der Fiufterniß Anfangs 
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hart ungefehren, zulebt aber doch in Guaden angenommen ; 
nauchdem er fchriftlich der Taufe entfagt, bafür ein freimilliges 


Gelsbniß dem neuen Herrn abgelegt, und ſich erboten, mit ihm 


im alle Ewigkeit dad Schickſal zu theilen, das ihm. bereitet iſt. 
Nun werben die Dämonen ber Luft abgefendet, das Madchen 
andy feinerfeif® in Liebe gegen ben Berlorenen zu entzüuden, 
was ihnen andy gelingt. Die Tochter liebekrank wirft ſich am 
die Erbe, und ruft ben Vater an: erbarme dich meiner, habe 
Mitleiden mit deinem Blute, gib mir ben Süngling, den ich 
mir erwählt! wenn nicht, wirft due mich in kurzem des bittern 


Todes fterben fehen, "und am jüngfien Tage meinethalben 


ſchwere Rechenfchaft zu geben haben. Der Bater wehflagt, 
"mb verfucht jedes Mittel, fie anderen Sinne zu machen; da 
. aber keined zum Ziele führt, und auch die Freunde zur Rady 
giebigleit ihm vathen, fo vermählt er bie Unfinnige mit bem 
Gelichten. Bald aber bemerken die Befreundeten der Frau, daß 
ihre Gatte weder zur Kirche noch auch zu deu Sacramenten 
gebt, und ſagen ihr an, was fie gefehen. Sie. entfegt ſich 
barüber, und befragt ihren Mann, ber Anfangs die Sache 
läugnet; da fie ihm aber auffordert, in dieſem Kalle gemeinfam 
mit ihr zur Kirche zu gehen, und die Myſterien zu feiern, bie 
Wahrheit geftehen muß. Gie eilt nun zum heiligen Baſilius, 
ihn um Erbarmen und Hilfe flehend. Diefer läßt den Unglüds 
Tichen vor fich fommen, und nachdem derfelbe unter vielen 
Thränen den ganzen Berlauf der Eache ihm erzählt, und feis 
nen guten Willen ſich zu befehren betheuert, fperrt er dem 
Reuigen, nachdem er mit dem Kreuzegzeichen ihn bezeichnet, in 
bie Sacriftei der Kirche ein, und begibt ſich für ihn ins Ges 
bet ‚drei Tage hindurch. Unterdeffen wird der Büßer in feinem 
Berfchluffe von den böſen Geiftern durch Geſchrei, Vorwürfe, 
Screden und Steinigungen aufs härtefte angefochten. Der 
" Heilige, der, nachdem ald die drei Tage verlaufen, durch Speile 
und gutes Zureden ihn geftärft, befchließt ihn abermal, und 
nachdem er in-andern brei Zagen ihn wieder befucht, erführt er 
von ihm, wie er die Peiniger nicht ferner mehr fehe, und ihr 
Schreien und Drohen nur von ferne höve. Wieder verichlicht 
er ihn, und fährt im Gebete fort, und fo bid zum vierzigfien 
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nen; und wie dann Führung und eine begänftigende Wahl den 
alfo Klarfchauenden rafch auf die lichte Seite hinüberführt, fo 
wird die Verführung und eine gefährdende Selbitverfündigung 
eben fo leicht auf die finftere hinüberloden. Solche Fälle bils 
den alsdann den Übergang aus dem Berhältniffe allgemeiner 
Senoffenfhaft, in den Bezug enger gefchloffener Gefolgſchaft. 

Wie wir daher bei den Heiligen gefehen, daß ed einzelne 
Bevorzugte gegeben, deren hellfehenden Augen in früher Jugend 
ſchon fichtbar der Herr genaht, und fie durch das fombolifche 
Zeichen bed Ringes in engerer Verbindung mit fid) verbunden; 
fo gibt ed andere Benachtheiligte, deren gleichfalld in frühen 
Fahren ſchon aufgefchloffenen Augen der Berführer nahen darf, 
verfuchend, ob er ihre Einwilligung zu einem näheren Verbund 
mit fich erfchleichen möge. Ein Beifpiel der Art hat und Brogs 
noli aus feiner reichen Erfahrung aufgezeichnet. D Ein Mäds 
chen aus dem Gebiete von Bergamo war am 23. Febr. 1666 
von dem Inquiſitor ihm zur Unterfichung zugefendet worden; 
und fagte nun in Anmwefenheit feines Pfarrerd und Beichtvaters 
Das Folgende eidlidh vor ihm aus. Zur Beruhigung meines 
Gewiſſens und zur Befhämung des Böſen fomme ich, dieſe 
wahrhafte Erklärung abzulegen. Al ich etwa neun Jahre alt, 
und keineswegs gereifter Urtheildfraft war, erfchien mir, ale 
ich) einfam draußen auf der Wieſe die Schaafe hütete, der 
Dämon in der Geftalt eines meiner jungen Landsleute, dem ich 
in Liebe zugethban war; fo zwar, daß ich wirklich glaubte, dies 
fer fei ed und nicht der Böfe. Er gab mir etwad Geld, und 
verleitete mich dazu, daß ich mit ihm fündigte, und ihm auch 
in der Kolge weiter beizuliegen verſprach. Sch erfannte aber 
fpäter, daß ed der Dämon fey, weil er mir öfters bei Nadıt 
und bei Tage nackt in der Geftalt des jungen Mannes erfchien, 
mid, angehend: daß ich das ihm auf der Wiefe gegebene Vers 
fprechen halte; da ich doch gewiß wußte, daß ber befagte Jüng⸗ 
ling damals nicht im Dorfe war. Oft auch erfchien er mir in 
der Geftalt nun dieſes, dann wieder eined andern Priefterd, 
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Umlauf gebracht. Roswitha von Ganberöfeim fm zehaten 
Jahrhundert hat die Geſchichte in lateiniſchen Verſen nacher⸗ 
zählt; nicht minder Marbod, Biſchof von Redon im eilften; 


\ 
‘ 


‚ eine tentfche Dichtung hat fie nicht minder fich zum Gegeuſtaud 


genommen; und ſo ift fie burchd ganze. Mittelalter, befaunt 


wie faum.eing Andere, umgegangen, und Petrus Damiaund, 


der heilige Bernard, Bonaventura, Albertus maguus, bie Miſ⸗ 
ſalien ber. Klöfter erwähnen ihrer. häufig. | 

Es war aber Theophilus ein guter, aufrichtiger Schaffwer 
jener Kirche, auf ben ihr Biſchof vollen Verlaß hatte; ein 


* Bater der Waiſen und ber Armen, darum allen Menſchen lieh 


und angenehm. Als baher der Biſchoföſitz in Erledigung ges 
kommen, hatte Clerus und Boll mit. großer Einſtimmigkeit ihn 
ben Metropolitan als tauglichen Nachfolger des Berfkorbenen 
bezeichnet; er aber hatte ber Annahme ſich geweigert, und ale 
man ihn auf Händen vor den Metropoliten hingetragen, hatte 
er vor ihm fich niebergeworfen, feine Knie gefaßt, und fi 
als umwürbig jener hohen Würde erflärt. Da er mit Flehen 
‚nicht ablaffen wollte, ‚hatte man ihm brei Tage Bedenkzeit ges 
geben; als er aber dann noch immer auf feiner Unwärbigfeit 
beitanden, hatte der Oberbifchof endlich ihn entlaffen, und einen 
andern Würbdigen zu dem Amt berufen. Neider ded Vicedoms 
hatten den neuen Bifchof bald zu bereden gewußt, daß er an 
feine Stelle einen andern Schaffner ernannt, und der Abgefebte 
hatte ſich darauf in fein eigened Hausweſen zurüdgezogen. Er 
hatte die unverdiente Zurückſetzung Anfangs mit Kaflung er 
tragen, bald aber hatte der Verſucher in feinem Herzen böfe 
Gedanken zu regen gewußt. Ehrfucht und zorniger Muth hats 
ten in ihm Platz gegriffen, baß er zeitliche Ehre über höhere 
Würdigkeit zu feßen begann; und bald, um zu jener zu gelans 
gen, ſich night fcheute, der Zauberer Hilfe nachzufuchen. 

In der Stadt war ein Jude böfer Art, in allen Teufel 
fünften wohlerfahren, ber Bielen fchon ein Verderber geweſen. 
Zu diefem war der Ehrfüchtige bei Nachtzeit hingeeilt, hatte 
ihm geklagt, was der Bifchof ihm angethan, und ihn um feine 


. Hilfe angeflebt. Diefer erwiberte: kehre wieder Morgen um 


die gleiche Stunde, und ich werbe bich zu meinem Meiſter 
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zufprechen, nicht ferner Glauben beimeffen. Rinde ich mich dazu 
bereit, halte das Zugefagte unverbrüchlich, es nie irgend jemand, 
am wenigften aber einem Beichtvater offenbarend; dann vers 
ſprach er mir, mich mit großem Reichthum zu beichenfen, und 
mich die Kunſt zu lehren, wie ich den Menfchen den Tod ans 
thun, an meinen Feinden Rache üben, und allerlei andere Übels 
thaten verrichten Fönne, wie die pflegen, die dem Dämon ans 
bangen. Aber durch Gottes Beihilfe habe ich dem Allem feine 
Beiftimmung gegeben, und nichts von dem geübt, wozu er 
mich anzuftiften verfucht. — Der Eid, den bad Mädchen ges 
fhmworen, die Anmwefenheit des Pfarrerd, ber ald Zeuge die 
Thatſachen wiffen konnte, und dem ald ihrem Beichtvater ihr 
inneres offen ftand; und überdem die Naivität und Unbefans 
genheit der ganzen Erzählung, weifen den Verdacht eined vor, 
gefallenen Betruges ab. Das plaftifch Handgreifliche in manchen 
Erfcheinungen fpricht dagegen, daß die Sache aus einer bloßen 
Einbildung hervorgegangen; und fo bleibt nur die Deutung 
übrig, daß es eine Folge von Viſionen gewefen, die dad Mäds 
chen gefehen, und die ed zu einem näheren Berbunde verloden 
follten. 

Allzu nahe liegend ift die Idee von folchen Bündniſſen des 
Menfchen mit dem Dämon, als daß fie nicht in den früheften 
Zeiten fchon im Bewußtſeyn 'der chriftlichen Völker ſich gereiht 
haben follte. Eines der älteften Vorkommniſſe der Art ift jenes, 
Das, ald in die Zeiten des Kaiferd Julianus im vierten Jahr⸗ 
hundert fallend, im Leben des heiligen Baftlind, Erzbiſchofs von 
Cäfarea in Sappadocien, erzählt wird. Der Seuator Proteriud 
hat eine Tochter, die er dem Elöfterlichen Leben beftimmt; aber 
einer der Knechte ded Haufed wird in heftiger Liebe zu ihr 
entzündet, und geht zu einem Zauberer, bamit diefer durch feine 
Kunft ihm Befriedigung feiner Leidenfchaftverfchaffe. Der Zauberer 
gibt ihm einen Empfehlungsbrief an den Teufel, den er auf 
dem Grabmal eines Heiden in die Höhe erheben foll; worauf 
dann die dienftbaren Geiſter erfcheinen, und ihn zu ihrem Herrn 
führen würden. Er thut alfo, und wird wirklich dahin geführt, 
wo Satan, umgeben von feinen Geiftern, auf hohem Throne 
fist. Der Neuling wird vom Geifte der Finfterniß Anfangs 
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Tage. Nun flelt der Heilige ihn dem Glerus und dem Bolfe 
vor, beide auffordernd: die ganze Nacht ihe Gebet mit dem 
feinigen zu einigen, damit der böfe Keind nicht zulegt noch 
fiegreich werde. Dad Volk thut der Aufforderung gemäß, ber 
Dämon aber fömmt, um feine Beute mit Gewalt der Hand bed 
Heiligen zu entreißen; biefer aber ringt mit ihm, alled Volk 
hebt die Hände flehend zum Himmel, und ruft ohne Unterlaß 
zu Gott. Endlich fällt vor Aller Augen die Verfchreibung aus 
der Höhe in die Hände des Heiligen, der fie zerreißt und iM 
den Koth tritt, und dann den. Geretteten feinem Weibe wieder 
übergibt. Gregorius von Nazianz in feinem Leben bed Heiligen 
erwähnt nicht dieſes Vorganges, er findet fi nur in dem, was 
der heilige Amphilochius, Bifchof von Sconium, fein Zeitges 
nofje gefchrieben, das aber in einer Form auf und gefommen, 
Die fchon Glykas als verfälfcht erflär. Man muß alfo bie 
Authenticität der Erzählung auf fi) beruhen laſſen; fie ift aber 
merkwürdig dadurch, weil fie zeigt, daß fchon in jener frühen 
Zeit der Grundgedanke ſich fo volllommen audgebildet zeigt, 
Daß in fpäterer nichts Wefentliched hinzugefommen. 

Wenn ed im vorigen Falle die Luft gewefen, die zu jenem 
Ertrem geführt, fo ift ed im zunächſt folgenden der Hochmuth, 
ber zu Fall gebracht. Es ift Theophilus, Vicedom der Kirche 
von Adana in Eilicien, der hier den Dertrag abgefchloflen, und 
fid) dadurd) während des ganzen Berlaufes der mittleren Zeiten 
berufen gemacht. Er lebte, wie ſich aus den Umftänden mit 
Mahrfcheinlichkeit ergibt, zur Zeit Kaiſer Juſtinians, vor 
Dem großen Einfall des Perfer- Könige Chosroes ind römische 
Reich, um bad Jahr 537, wie auch Albericus monachus, und 
Sigebertus in ihren Chronifen angeben. Seine Gefchichte hat 
Eutychianus, der in feinem Haufe geboren worben, wie er 
felbft bezeugt, und dann ale Clericus an feiner Kigche ihm ges 
dient, in tiefer Betrübniß, wie er mit eigenen Augen fie ges 
fehen, und aus feinem Munde fie vernommen, niebergefchrieben. 
Ihn hat Paulus Diaconus in bie Fateinifche Sprache überfeßt, 
und das Werk dem fränfifchen Karl, wahrfcheinlich dem Kah⸗ 
‚ Ien, zugeeignet; und fo hat es ſich in den Abendländern aus⸗ 
gebreitet, während der Metaphraft ed im Oſten in größeren. 
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es ihnen gefalle, fie wieber zuruckzufordern, ſollten ſie getäͤuſcht 
ſich ſinden. Es wird angenommen, ſie bieten die Finger dar, 
ein Tropfen Blut tritt hervor, mit dem fie ſich verſchreiben. 
Run führt fie der Mann mit Stäben verfehen vor die 
Stadt, ſtellt fie au einen Krenzweg, zieht ben Kreis um fie 
ber, ſchreibt die Beichen ein, unb auf feine Beſchwoͤrung ers 
Scheint fofort der Dämon in Mitte des Eirkels, in Geſtalt eined 


Junglings im zarteften Alter. Ein Graufen Aberfällt bie beis 
- den Novizen, fie erblaflen, fchweigen, fehen ſich einander an, 


und machen Miene zur Flucht. Aber der Künfler, bie Gefahr 


ahnend, hatte fie feft gebunden mit Banben, benen fie ſich nicht 


zu entwinden vermochten; und fprach ihnen dabei fo eifrig Muth 
ein, daß fie ihre Berfchreibung an ihre Stäbe heftend, fie dem 


“Dämon in der Mitte übergaben, Ais das vollbracht, rebete der 


Berführer eine lange Zeit in unbelannter Sprache mit bemfels 
ben; dann heftete er in eine angeritzte Stelle ihrer Finger, 
woraus er zuvor das Blut gebrüdt, bie verfprochene Wurzel, 
ohne daß fie.einen Schmerz gefühlt Hätten. Sie gehe in bie 
Stadt zurüd, machen Verſuche mit ihrer Kunſt, nnd fie ges 
Iingen, wie ihnen verfprochen worden. Jedes Schloß öffnete 
ſich vor ihrem Finger, jede zwei Spannen tief vergrabene 
Soldmünze fprang aus der Erde hervor, und hängte ſich an 
den Finger, wie ein Magnet an Eifen an; eine Schaale mit 
Waſſer gefüllt, kehrte fich bei der Berührung, erhob ſich und 
blieb wie gefroren in der Höhe hängen; eine Eifenfette, mit 
der fie fi) ummunden, ftel in Stüden zur Erde nieder. Die 
Leichtfinnigen waren wie verzaubert beim Anblick folcher Künfte, 
und hätten wohl zehn Seelen für die glüdfelige Wurzel herges 
geben. 

Michael ging nun in die Heimath zurück, that groß mit 
feiner Gefchidlichfeit, und da diefe ſich befonders in Eröffnung 
der Scylöffer zeigte, kam er bald in Gefahr, gehenft zu werden; 
denn man hatte den Verdacht wegen eines großen Diebftahls 
ſogleich auf ihn geworfen. Seine Spieögefellen, die auch 
Schätze finden wollten, Iodten ihn in einen Wald, und drangen 
mit Androhung eines augenblidlichen Todes im alle der Weis 
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führen, und er wirb bir helfen in bem was bus begehrft. Das 
war ihm genehm, und ald die Mitternacht herbeigefommen, 
hatte er ſich eingeſtell. Da führte der Jude ihn zum Eircus 
ber Stadt, nachdem er ihn zuvor gewarnt: durch nichts, was 
er fehe ober höre, fich erfchrecden zu laffen, und nie ſich mit 
dem Kreuzeszeichen zu bezeichnen. Da er died zugefagt, hatte 
ſich fogleich eine Menge in weißen Oberfleivern, Fadeln tras 
gend, ihm gezeigt, in ihrer Mitte aber figend ihr Fürſt, der 
Dämon. Als ihn der Jude vor ihn eingeführt, und Namen 
und Anliegen vorgetragen, hatte er erwidert: wie fol ic, deut 
Manne .helfen, der feinem Gotte dient; will er aber mein 
Diener ſeyn und unter meinen Streitern zählen, dann kann 
ihm wohl Hilfe werden, und er foll mehr vermögen denn zus 
vor, und Allen gebieten, felbft dem Bifchof. Der Vicedom 
fagte Alles zu, und Füßte die Füße ded neuen Herren. Darauf 
fagte der Teufel zum Juden: er verläugne den Sohn der Maria, 
und Alles was mir gehaß ift, und fege das fhriftlich auf, daß 
er verläugnet hat, dam foll er Alles nach Wunfc erlangen. 
Darauf fuhr der Satan in ihn, baß er ſprach: ich entfage 
Ehriftus und feiner Gebährerin! worauf er eine Handſchrift 
machte, und fie mit Wachs unter feinem Siegelring befiegelte. 

Am andern Tage wurbe, wie es fcheint durch Anordnung 
ber Vorfehung, der Bifchof bewogen, mit Ehre den alten Bices 
dom zurüdzuberufen, und vor dem Glerud und dem Bolfe bie 
Beſorgung der Angelegenheiten der Kirche, ihm zurückzugeben; 
Dabei fich felbft der Sünde anflagend, daß er den Tauglichen 
verworfen, und flatt feiner den minder Geichidten gewählt. 
Und der Neneingefegte überhob fi gegen Alle, und fie dienten 
ihm mit Furcht und Zittern eine Feine Zeit. Der Hebräer 
aber kam oft indgeheim zum Vicedom, und fagte: ſiehſt du, 
wie dir fchnelle Hilfe geworden von meinem Meifter! und er 
erwiderte: ich fehe und fage bir Danf für beine Vermittlung! 
Bald inzwifchen rührte Gott, eingeden? feines früheren Wans 
dels, das Herz bed Übermüthigen, daß er zu ſich fommend, 
bei fich bedachte: was er gethan, welches ewige Unheil er ſich 
bereitet, und wie er das Licht gegen die Finfterniffe eingetaufcht 
Seine Beängftigung wuchs, wenn er ſich fragte, was er am 


* * 
\ \ 


—220 —— 


gZeugniß vorliegt, und das Meiſte auf feiner eigenen Ausſage 
gi beruhen ſcheint. Eben fo wenig Auskunft findet ſich über 
ſeine Gemuͤthsart, feinen ECharakter und den Grad von Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit, den feine Erzählungen in Anſpruch nehmen konnten. 
‚ Über jene "Figenfchäft feine® Fingers ſcheint man gleichfalls, 
mit- ber Hauptfache befchäftigt,, keine Berfuche angefellt. zu ba 
ben ; obgleich gerade biefe, dem gemäß, was wir fräher über 
anderwärtd Vorkommendes feſtgeſtellt, gar nichts Befremdliches 
für und haben, ja vielmehr die Wahrhaftigkeit des Berichtes 
- zu beftätigen dienen. Schramm's Muskelſyſtem war offenbar 
im Zuftande jenes organifchen, nicht blos auf das Eiſen bes 
fhränften Magnetism's, von dem wir ſchon mannigfaltige Bei 
ſpiele gefehen. Gleich den beiden Knaben des Albertus magund, 
‚öffnete daher fein Finger durch ben einwohuenden magnetiſchen 
Bug Schloͤſſer, zog Goldmünzen auf eine gewiſſe Entfernung 
aus ber Erde an, und hielt bad. Waffer in der mmmgelchrten 
Schaale mit ihr gebunden, daß ed nicht dem Zuge ber Schwere 
folgend, ausfloß.- Uber nun entftcht in Bezug auf die Haupt 
fadhe bie Frage: hat die Entdeckung dieſer Eigenfihaft nicht 
einen verwirrenden Einfluß auf ihn ausgehbt? hat fie ihn dem⸗ 
gemäß nicht in eine DVerkettung von Ideen eingefchlungen, bie 
fi zulegt an den Dämon knüpfte, indem fie dem magifchen 
Grund der Sache allmälig den dämonifchen unterftellte. Da 
über das Alles Feine weitere Unterfuchungen angeftellt wurden, 
fo liegt die Möglichkeit mannigfaltiger Täuſchung zu Tage; und 
man muß infofern bie immer merfwürbige Erzählung auf ſich 
beruhen laſſen. 

Minder folhen. Bebenflichfeiten ausgeſetzt ift der folgende 
Fall, ber an demfelben Orte fich zugetragen, und in dem der eigents 
liche Character der ganzen Sache: freiwillig zu ſchlechtem Zwede 
übernommene Beſeſſenheit oder Umſeſſenheit, deutlicher hervors 
tritt. Michael Ludwig, ein junger Teutſcher von Adel, war 
an den Hof ded Herzogs von Fotharingen vom Bater gefendet 
worden, damit er dort die franzöfifche Sprade lerne. Aber 
er lernte noch überhin viele böfe Dinge, worunter befonders 
grängenlofe Spielfucht ihn beinahe zum Untergange führte. Er 
hatte in Karten all fein Geld verloren, und indem er bei fi 
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it dir vergeben um meinetwillen, wenn auch du getreu bleibſt 
8 zum Tode! Er ſagt Alles mit dankbarem Herzen zu, und 
ttet um ihre Hilfe, daß er feine BVerfchreibung vom böfen 
einde wieder erlange. Nach drei andern Tagen fam ihm im 
jefichte das Blatt zurüd, und ald er erwachte, fand er es 
af feine Bruft gelegt, und erbebte vor freudigem Erfchreden. 
nd ald dad Volk zur Kirche verfammelt, und das Evangelium’ 
bgelefen war, warf er fich dem Bifchof zu Fügen, und befannte all 
ine Schuld, und erzählte feine Rettung, wie fie ſich begeben. 
nd der Bifchof dankte mit allem Volke Gott und der Jungs 
au für dad Wunder der Barmherzigkeit; die Berfchreibung 
urde verbrannt, und die Menge fang freudig Kyrie eleyfon. 
‚heophilus aber ging zur Marienfirche, aß ein wenig, erkrankte, 
arb, und die Kirche hat den Gefühnten in das Berzeichniß 
er Heiligen eingefchrieben. *) 

Aus der Reihe ähnlicher Vorfälle, die ſich in neuerer Zeit 
egaben, wählen wir die folgenden aus... Michael Schramm, 
in Süngling von 17 .Sahren, wurde von feinen Altern zum 
Studieren nach Würzburg gefendet; er aber, wie ed wohl zu gehen 
flegt, gerieth in Umgang mit fchlechten Gefellen, die ihn mit 
och fchlechtern in Verbindung bradıten. Einer diefer feiner 
freunde, ein Surift, führte ihn nämlich bei einem foldhen ein, 
er fid) mit Zauberfünften abgab. Es wurde tüchtig getrunfen, 
er Zaubermann rühmte, ſich feiner Kunſt; ed gehörte nicht viel 
yazu, die Neugierde der thörichten jungen Leute aufzuregen. 
Befonderd war von einer Wurzel viel bie Rede, bie auf die 
Zunge gelegt, durch dad Wort Alles vermöge; in den Finger 
ingefügt aber Thüre und Kiften öffne, Scyäge and Tageslicht 
iehe, Ketten zerreiße, und dergleichen noch mehr vermöge, 
Sie fey leicht zu haben, wurde zu verſtehen gegeben; man 
yürfe nur den Muth faffen, einmal den Anblil des Dämone 
mszuhalten, der gar nicht widerwärtig erfcheinen werde, um 
ine Fleine Berfchreibung in Empfang zu nehmen, Der Handel 
agte ben jungen Leuten zu; fie meinten klüglich zu thun, 
venn fie ſich vorbebielten, die Übergabe nur dann gefchehen zu 


ı) Vita s. Theophili poenitentis. 4. Febr, 487. 
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‘Hunde, aus ber ex’ den Muskel ‚gelöst zu haben gefchienen; 
mb ed wuchs im Momente fo zufanmen, baß mir eine Narbe 


fichtbar blieb. Er fuhr. dann fort: mir dieſem Zettel wirkt du 


von mir jeden Wunſch erlangen! was du beſiehlſt, wirb bir 
erfüllt ſcheinen, und das durch fieben volle Jahre, nach deren 
Berlaufe du mein feyn wirft; das verſprichſt bu, nämlich in 
der andern Berfchweibung, die ich behalte. Biſt du einverſtan⸗ 
ben mit der Bedingung? Der Jüngling erfenfzte tief, willigte 
jeboch ein, und ber Dämon verſchwand. Am andern Morgen 
erfchien er jeboch. wieder, rieth ihm die Unterlaſſung einiger 
feinen Gebete, die er in ber Übung hatte, und nahm Ihe 
einige fromme ‚Bücher mit; damit fie, wie er fagte, öfteren 
and freieren Umgangs miteinander pflegen koͤnnten. 

Bon ba an war ber Liſtige Tag und Naht um den Füngs 
ling in Geſtalt eined Dieners, lehrte ihn mancherlei Seltfames, 
aber immer von ber ſchlechteſten Art, und leitete ihn zu immer 
neuen Schandthaten an. Ein guter Theil der fieben Sabre 
war darüber hingelaufen, und er war dem zwanzigſten feines 








Lebens nahe, ald ihn ber Vater nach Haufe zurädberief, im 


ber Hoffnung, er habe fi am Hofe wohl und würdig auöges 


bildet. Aber nichts fchändlicher, nichts verworfener war als 
. eben er; nur wenige Monate waren von feiner Zeit noch übs 


rig, und nun von ben Furien ded Gewiffend gepeinigt, und 
an fich felbft verzweifelnd, verfuchte ex jedes, auch das Unge⸗ 
wöhnlichfte, aber immer auch Schändlichfte. Die Altern ging 
er mit Gifte an; das väterlihe Haus verfuchte er in Brand 
zu teen, obgleich Gott Beides dem Dämon, von dem er dazu 
ein Präparat erhalten, nicht zuließ; wie er auch nicht geitattete, 
daß er ſich felbft den Tod gegeben. Denn zweimal hatte er ein 
Gewehr gegen die Bruft losgefeuert, aber es war beidemal auf 


“ ber. Pfanne losgebrannt. Diefe legte Wüthigkeit hatte einen 


Blick in fein zerriffenes Innere geflattet, und da die Schweftern 
ihm nicht von der Seite wichen, damit er nicht zum dritten 
male diefelbe Unthat verfuche, befchworen fie ihn mit Thränen: 
woher ihm der entfeßlihe Entfhluß gefommen? Er erwiderte: 
ed werde fich bald vollbringen, was er ſich vorgenommen, er 
könne nicht anderd. Da die Mutter das im Allgemeinen erft 
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‚erfahren, drang fie weiter in ihn, ihr auch das Einzelne mit 
zutheilen; er entdeckte endlich Alles, fie hörte ed, und fiel im 
Ohnmacht darüber. Sie hielt ſich aber zur ſchwenkfeldiſchen 
Secte, und hatte ben Sohn in fle eingeführt; darum fonnte fle 
ihn nur beweinen, ohne nad) dem rechten Mittel fich umzu⸗ 
fehen; bis der Dämon einft in ihrer Gegenwart über ihn kam, 
und mit rüdwärtd gezogenem Körper ihn in einen Ball zufams 
menwidelte, wo fie fi) dann gedrungen fand, ihn ber Pflege 
von Geiftlichen zu übergeben. Er aber, Edel vorſchützend, ents 
floh nad; Eichftädt, um dort lafterhafter denn zuvor zu leben. 
Aber von einem Bruder, Canonicus in Würzburg, dort aufs 
gehoben und in Feſſeln gelegt, wird er nad; Molöheim ges 
bracht, und dort den Vätern der Gefellfchaft Sefu übergeben. 
Der Dämon ahnete nun, daß feine Beute ihm aus bem 
Rachen geriffen werben folle; und es ift nicht zu fagen, wie 
viele Drohungen, Künfte, Gaufelfpiele und Schreden er, um 
- fie zu behaupten, aufgewendet. Er fiel den Süngling nun 
in Geftalt eined ſchwarzen Löwen, dann wieder in der von 
andern Beftien an, ald ob er ihn zerreißen wolle; fo daß ex 
entfegt und erfchroden in die Arme der Väter flüchtete; und 
obgleich außer ihm niemand biefe Gefpenfter fah, fo hörten 
doch bisweilen wohl auch Andere das Brüllen und das MWüthen 
ded Dämond. Den Anfang der Heilung follte eine ernftliche 
Generalbeichte machen, der dann einige der erften Übungen 
vorangingen. Aber ihm wurde eine folche Abneigung gegen die 
Väter und ihr Thun und Treiben eingegeben, daß ihr bloßer 
Anblick ihm fon eine Marter war; und wenn er ja einige 
Augenblide ben Betrachtungen fich hingab, dann wurde ihm 
ind Ohr geredet: wie er ſich doch mit dergleichen abmüben 
möge. Sein Verfolger trieb ihn an, eine falfche Verfchreibung 
zu verfertigen, und fie an einen britten Ort hinzumwerfen, das 
mit die Sache beendigt fcheine, und er entlaffen werde. Aber 
‚ ber Diener, den man ihm zugegeben, hatte den Trug bemerkt, 
und den Nector gewarnt; der dem jungen Manne nun fo zu 
Leibe ging, daß er ſich zu einer ernften und rechten Beidhte 
entfchloß. Aber welche Mühe ihm dieſe Poftete bis zur Ohn⸗ 


macht hin, der furchtbaren Geftalten und wilden Angriffe wegen, 
ARE 
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‚die ee zu erdulden hatte, iſt nicht auszuſprechen. Mit Hilfe 
wiederholter Exoreismen und Gebete. kam es jedoch zuf: Eube 
damit, und ee fand, ſich dadurch wunderbar gefräftigt, bie weis 
teren Angriffe abzuwehren. Es wurben barauf in der Gapelle 
des Jeiligen Ignaz, unter Aurnfung ded Heiligen, bie Beſchws⸗ 
rungen bed Dämon vorgenounmen; um ihn zu uöfhigen, bie in 
ben Arm gelegte Berfchreibung zugleich wit ‚ber anderen zuräd, 
zugeben. Der 12. October wurbe dazu beftiuunt, und ber Süngling 
‚ bereitete fich durch bie. gewöhnlichen Mittel aufs ernſtlichſte vor; 
der Rector brachte das Opfer dar, und ber Unglückliche, in 
Gegenwart mehrerer Väter und anberer Auswärtigen, ſprach 
fein Glanbensbekenntniß aus, fchwur ben Dämon ab, und gab 
beides bem Mector, ber: ed auf ben Altar legte. Dann burd 
die Communion gefräftigt, ſchauderte er anf eine entfeglice 
Weife zufammen, und rief bebenb: zwei farchthare Daͤmonen 
- Ründen ihm zur Seite. 

Geftärkt aber gegen diefe Schrecken wurde er durch Wie 
Verholung ber Erorciömen von ben Gefpenftern befreit. Es 
batte ihm gefchienen, es fländen gu beiden Seiten bed Altares 
zwei Böcke, auf den Hinterfüßen aufgerichtet, zwiſchen den bei⸗ 
den vordern aber die Berfchreibung haltend. Als dieſe in bie 
Flucht getrieben waren, und man die beiden Papiere fuchte; 
fah man das fleinere, dad ber Süngling im Arm getragen 
batte, vor den Füßen des Erorciften liegen. Bei feinem Ans 
blide fliegen ihm bie Thränen in die Augen; um fo mehr, ale 
er auf feine Linke hinblidend, die Narbe fo verſchwunden fah, 
daß kaum eine leichte Spur von ihr zurüdgeblieben. Es muß 
num noch die zweite dem Dämon abgebrungen werben, und es 
wiederholt fi altes Frühere, wasd man angewendet, um ihm 
die erite anzugewinmen. Als ed dabei zur wieberholten Com⸗ 
munion gefommen, erfchien ein häßlicher Storch, zum größeren 
Schreden des Erorciften als des Jünglings, der fi fchon ins 
nerlich geftärkt fand, Er hatte die ‘andere DVerfchreibung im 
Schnabel, die ihm, da die Gebete mit Inbrunft fortgefegt wurs 
den, gleichfam wie wider Willen entfiel, worauf er fofort vers 
fhwand. Lange fruchtlod an der Erde gefucht, fand man fie 
endlich auf dem Altare an bemfelben Orte, wo ber Priefter bie 
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bſchwörung bed Juͤnglings hingelegt. Run Gott, der Kirche 
nd fich zurücdgegeben, dankte er dem Netter, und lebte fortan 
wiftlich. 7) 

Gelingt ed nicht, auf folchen Wegen Befreiung zu erlangen, 
ann erfolgt die Heimholung. Wie es dabei zugehe, und wie 
an die Sache fich zu denken habe, zeigt fich am beflen in: ber 
jefchichte ded Abraham Pollier, eines Schweizerd, der zuletzt als 
ragoner in bie Dienfte ded Grafen von Hohenlohe, Pfedelbad fich 
egeben. Er hatte ein wuͤſtes Leben geführt, und war lange im 
zerdachte eines ſolchen Bundes geweien; ald er am 4. April 
684 bem Bauer feinem Wirthe, betrübten Muthes ankündete, 
ie er böfe Zeitung erhalten, man werbe ihn abdanfen. Auf 
ie Ermwiderung: wie das feyn könne, ba ber Krieg ja erft 
:cht angehe? hatte er gefagt: nicht meim Herr, fonbern der 
‚eufel wird mid; abdanfen, ich habe Geld darauf genommen! 
uf mweitered Nachforfihen erwiderte er: wie er mit ihm gegen 
srftredung ſolchen Geldes einen Vergleich geftiftet; wenn er 
ber in Gemäßheit der. Bedingungen: deſſelben, «bad Geld wies 
er erlegen wollen, habe ihm allemal ein Thaler daran gefehlt. 
m Abend deffelben Tages, wo er alfo geredet, fam er nad) 
Iusweid amtlicher Unterfuchung aus dem Hanfe und dem Bette, 
o er gelegen hinweg, ohne je wieder heimzukehren. Nach dens 
Iben Amtsberichten „hat man ihn am anderen Tage in der 
rühe in etlichen Flecken fchreien gehört, alfo, daß er um Hilfe 
erufen, und auch zu Gott gefchrien, ihm aber niemand zuges 
fen. Als man daher fein Seitengewehr, Rod und Hut nahe 
i Feßbach an demfelden Morgen gefunden, feinen Leib bins 
gen nicht finden können; er aber gleichwohl audy noch an 
deren Orten, zu Hach, Eblindweiler und Cunzelsbach fchreiend 
snommen worden; ſo urtheilte man: daß er. mit dem bös 
n Feinde gerungen, und endlich durch die Luft entführt ſey.“ 
nzwifchen fand 8 Tage fpäter ein Fiſcher aus Kocherftetten, 
é er feine gelegte Angelſchnur erhob, feine Beinkleider und 
in Hemd; 8 Tage fpäter aber ber Bogt ded Ortes feine nackte. 
iche im Fluffe. US man ihn heraudgezogen, glaubte man 
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wahrzunehmen, daß ihm ber Hals umgebreht geweſen, und an 
der Bruft bemerkte man blaue Flecken. Er wurbe unter bem 
Hochgerichte begraben, und die Bollöfage ſchmückte num bie 
Sache nady ihrer Weife aud.T) Pollier wird uns ald ſchwermůthig 
und traurig gefchilbert, babei aber auch nad) dem Zeugniß bed 
Amtsvogts and gemeinem Rufe ald ruchlos. War es nun im 
Bormwiegen bed dunklen Temperamented Krankheit, bie ihn 
unbewußt, ober ein Vorſchlagen der. Rudhlofigfeit, bie ihn mit 
Bewußtfeyn gebunden; genug, eine ihn bindende Macht Tamm 
über ihn. Hatte auch die Gemuͤthsaulage den Zugang ihr geöff 
net, ber Beitritt ded Willens entſchied erſt, wie bei allem, was 
in die moralifchen Gebiete füllt, oder auch nur an ihnen vor 
überftreift. Er war nun vom Böfen inftcirt, unb bie Anſteckung, 
in wiefern im Temperamente und im Leben wurzelnd, bildete 
eine Krankheit; inwiefern aber in den Willen gehend, einen auf 
Bedingung abgefchlofienen Bertrag. Dieſer war in Gemaͤßheit 
der Willenöfreiheit widerruflich, aber. bei ber Ruchlofigkeit der 
Perfon, waren bie böjen Xriebe immer nm ein beſtimmtes 
Moment ſtaͤrker ald die Guten und dad Gewiſſen; es fehlte 
immer ein Thaler am Löfungegeldei Darum bielt das Übel, 
als Krankheit ſtets zunehmend, feinen beftimmten Verlauf; die 
bindende Macht wurde ſtark und immer flärfer, die Erifen 
traten in beitimmten Stadien hervor, zuletzt bie entfcheidende. 
Wie fehr der Unglüdliche rang und kämpfte, dad Verderben 
hatte ihn in immer fich verengenden Kreifen gegen den Abgrund 
hingeriſſen; jett machte er die legte Anftrengung, die blauen 
Kleden an ber Bruft, und die verdrehte Stellung des Kopfes 
gaben Zeugniß von der convulfivifchen Erfchütterung, die in 
diefem Augenblide fein ganzes Wefen ergriffen hatte. Umfonft, 
die ihn feffelnde Macht überwältigt ihn, und in Verzweiflung 
hat er in den Wellen feinen Tod gefunden. 


1) Erasm. Francisci nad) dem Bericht eines Geiftlihen der Gegend 
und den Amtsacten in feinem höllifhen Proteus. p. 655 —66. 
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3. 
Die Folgen des engeren Pactes. 


Mer im Reiche des Böfen als deſſen Inſaſſe ſich anſiebelt, 
der muß zuvor ſein Bürgerrecht, das er durch die Taufe im 
Reiche des Guten gewonnen hat, aufgeben, und ausſcheiden 
aus der einen Genoſſenſchaft, um in die andere einzutreten. 
Er bricht mit dem Haupte der einen, indem er der andern ſich 
pflichtig macht; denn er kann nicht zweien Herren mit gleicher 
Treue dienen. Er muß aber, um entläffen zu werben aus der, 
von welcher. er ſich losgefagt, dreifache Verknüpfung Iöfen, in 
der er fih mit dem Haupt und Herrn des Bundes geeinigt 
findet, damit er wieder sui juris, oder vielmehr ded Rechtes 
werde, aus dem er zuvor in dem Abfchluffe des Verbandes mit 
ihm audgetreten. Es hatte fich aber in dieſem Berbande es 
ben an Leben geknüpft, das Leben des Gliedes mit dem Le⸗ 
ben ded Hauptes; und indem das Leben diefed Haupted im 
Leben des Gliedes Iebte, und das des Gliedes in dem des 
Haupted, war ed ald Organ in jenen großen kirchlichen Orga⸗ 
nism hineingewachſen, in dem die Sacramente als Tebendgeifter 
Freifen, und den Wellenfchlag des Blutes treiben. Es hatte 
fich eben fo Seele an Seele, Wollen an Wollen geknüpft, 
und indem der untere Wille das heilige Wollen bed höheren 
zu wollen ſich anheifcdjig gemacht, bdiefed aber im gereinigten 
und geläuterten Wollen des andern alle Gute wollte, war er 
in die ethifche Gemeinſchaft, die da eine freie Untermürfigfeit 
und eine unterwürftge Freiheit ift, mit ihm eingetreten, und als 
Glied in feine firdyliche Hierarchie aufgenommen. Indem ends 
lich fih Geiſt zu Geift gethan, und fortdauernd fich gehalten, 
und wechfelfeitig im Medium des geiftigen: Lichtes Einer dem 
Andern fich eingegeiftet, war er auch in der Wahrheit mit 
ihm verbunden; und ihn erfennend, indem er ſich von ik -- 
kannt gefunden, in der Gemeinfchaft der Lehre und de. Jogma 
ihm zugethban. Indem alle diefe Fäden vom Haupte, wie Ras 
dien aus der Mitte auögehend, ihn mit. allen anderen Genofjen 
umichlangen, waren fie Alle zu jenem geiftigen lebendigen Orgas 
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nism un verbunden, ber bem Haupte angefügt verpetnitlich buch ale 
Gefchichte lebt. Diefem organichen Ganzen if er num beim 
Austreten, und dad Ganze ihm geftorben, unb ba er in Mitte 
der großen Spaltung, bie alle Welt durchklafft, nicht für ſich 
felbft beftehen Tann, fo findet er auf bie entgegengefeßte Seite 
fid) hingetrieben; umb ed muß fofort ein anderer Aneiguungd 
proceß beginnen, ber ben Eintritt ind andere Rei an ben 
Austritt aud dem Erſten Tnüpfend, fortbanerndb zum neuen 
Berbunde treibt, deſſen Vollendung eben bie daͤmoniſche Asceſe 
herbeiführen il. 

Es knüpfen fid aber im Berlaufe dieſes nenen Afkierites 
tionsproceſſes die Fäden in der Ordnung, wie fie vom Haupte 
erſter Genoſſenſchaft ſich abgelöst, dem Meifter und Gebieter 
der zweiten an; im allmäligen Borfchritte auf der Bahn fi 
Rraffer anziehend und fefter ausſpinnend. Der Faden, der von 
Leben zu Leben hinüberzieht, der Handgreiflichfte von Allen, wird 
ſich daher auch am erften bieten; und dad Band, das durch 
Speiſe und Trank und ihre Lebensbegeiſtigung Durchgreift, wird 
ſymboliſch in elementarifchen Kräften und Stoffen bad Ber 
bändniß feſten. Hat er daher mit dem Herrn zuvor das Brod 
gebrochen und aus feinem Kelch getrunfen; dann führt er jetzt 
die Starrheit des Steined, den ihm der Böfe bietet, im feine 
falfche, unnatürliche Begierde ein; und indem er, um dieſe nod) 
zu fleigern und gu fpannen, aus dem zugleich gebotenen Tau⸗ 
melfelche trinft, wähnt er durch die ihm einwohnende Glut den 
Bann zu löfen, damit ihm der Stein zu Brode werde, und er 
Durch daſſelbe wurzele im anderen Reihe. Das Reich aber 
mwurzelt vielmehr in ihm; feine Erftarrung hat fich ind fließende 
Leben auögegoflen, und von ihm bemeiltert und in Banden ges 
ſchlagen, will es felbft zum Steine geftehen. Ihm ift gefchehen, 
wie jenen Anhängern der Kali, ded weiblichen zeritörenden 
Princips- in Indien, die in ihrem Dienfte zur Audrottung der 
Menſchen ſich verbunden. Diefe, wenn fie bei den Einweihuns 
gen des Zupuniopferd, von dem Kufle oder heiligen Schlagbeile 
weg, ein Stüd des in einer Keinen Erbaushöhlung über ihm 
gehäuften, mit einem Spruche beſprochenen Zuderd, Gur genannt, 
gegeflen, finden fofort in ihrem Herzen zu wahren Thugs fich 
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umgewandelt, und fortan, wollten fie auch fich losſagen von 
den andern Mordgenofien, vermögen fie ed nimmer; da nach ber 
Überzeugung der Bundesglieder die Gewalt des Zaubers fo 
ſtark ift, daß, wenn felbft irgend jemand zufällig ein Stüds 
lein fände und verzehrte, er wider Willen ein Thug werben 
müßte. Das andere Band ferner, dad dort vom göttlichen 
Willen zum menschlichen hinübergegangen,, ba diefer jet gegen 
jenen ſich gefegt, muß fi, da es nicht loſe im Leeren flattern 
mag, dem Widerfager zuwenden, und dem argen Willen, 
den er trägt, fich verfnüpfen; alfo daß wie er will in diefem, 
er auch geitatte, daß diefer wolle in ihm. Der Dämon will 
. aber dad Böfe, oder vielmehr das Böſe will ihn; denn das 
Böſe ift eben nur perfönlidy in ihm geworben, und will baher 
. in ihm aud) gegen feinen gefetteten Willen. Ber fich daher 
mit ihm verbindet, kömmt zu ihm in das gleiche Verhältniß, 
in dem er felber zum Böſen fteht; und allmälig fi ihm zuar⸗ 
tend und dämonifirend, geht auch in ihm ftufenweife daſſelbe 
Derhältniß hervor. Obgleich alfo in der Macht eines ftärferen 
Geifted wirffam, nachdem er in feine Hierarchie eingetreten, 
wirft er felbft in Wahrheit nicht; er leidet vielmehr bein 
Scheine gefteigerten Wirfend, und hat fohin die Freiheit der 
Kinder Gottes mit der Knecdhtfchaft der Sflaven des Bofen 
umgetauſcht. Den beiden andern Bändern wird dann zulegt 
auch das dritte folgen; jener lichtgewebte Faden, der von Geift 
zu Geiſt hinüberreichend,— als Leiter für die hinauf und hernier 
dergehende Ideenſtrömungen gedient, deren eine anfteigend fich 
der andern entgegenbreitet, damit fie von ihr Reinigung, Läu⸗ 
terung, Inhalt, Grund und Gewähr erhalte—, nachdem er durch⸗ 
geriffen, hängt fi) dann an jenen Geift, der da ein Geift der 
Lüge ift, und bindet an mit ihm. Der Angefnüpfte dient nun 
zweien anderen Strömungen zur Zeitung, deren eine vom Mens 
fchen niedergehend, in ber Tiefe der andern aufwärtödringenden 
begegnet; und in ihr fich fälfcht und trübt, und mit Srrthum 
und Wahn durchdringt; daß der alfo Geirrte, nachdem er 
Grund und Princip verloren, mit fich felbft und feinem befferen 
Wiſſen in Widerfprud, was er zuvor bejaht, verneint, und 
was er verneint, jetzt fich zu beiahen gebrungen findet. Alſo 
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Betrauten bed böfen Principes am Übergange, von feiner flreis 
tenden Kirche auf der Erde zu feiner nicht triumphirenden, 
fondern vielmehr gebundenen, in der Hölle. Denn der Streit 
ftreitet fich fortdauernd nur unten in der irdifchen Tiefe; oben 
aber ift er audgeftritten; weil dad Böſe dort in feinen Kreis 
eingebannt fich findet, umher aber ungeftörter Friede herricht. 
Nun. hat aber der Erlöfer von benen, welche er zu einem 
folhen engeren Berhältniffe mit ſich erwählt und zugelaffen, 
beim Abfchiede in diefen Worten zum Vater gebetet: „ich bitte 
für fie. Nicht für die Welt bitte ich, fondern für die, welche 
Du mir gegeben haft, denn fie find dein. Aber ich bitte nicht 
für ſie allein, fondern aud für Diejenigen, welche durch ihr 
Wort an mic, glauben werden; damit Alle Eins feyen, wie 
du Dater in mir, und ich in dir; damit aud) fie in und Eins 
feyen: damit die Welt glaube, daß du mich gefandt haft. Heis , 
liger Vater, erhalte fie in deinem Namen, damit fie Eins feyen, 
wie wir ed find. Und wieder: Vater, die Stunde iſt gefoms 
men, verherrliche deinen Sohn, damit dein Sohn did) vers 
herrliche. Verherrliche mich bei dir mit jener Herrlichkeit, die 
ich bei dir hatte, ehe die Welt war. Ich habe die Herrlichkeit, 
welche du mir gegeben haft, auch ihnen gegeben; damit fie Eins 
feyen, wie auch wir Eins find. Sch in ihnen und du in mir, 
damit fie volllommen Eins feyen, und bie Welt erfenne, daß 
du mid) gefandt haft, und fie liebt, wie du mich geliebt haft.‘ 
In diefen Worten ift der Grund und die Lebenswurzel ſeines 
ganzen firchlihen Verbündniffes ausgelegt. Die Liebe fol das 
gemeinfame Band feyn, das es in ſich zufammenhält,; während 
das Licht der Verklärung ed durdjleuchtend, ed aus einem und 
demfelben Brunnquell mit unfterblichem Leben begeiftigt. An ben 
Dater knüpft in innerftem Grunde fich jene Liebe; wie der 
Sohn den Vater geliebt in ihr, und ber Vater hinwiederum 
den Sohn, fo liebt dieſer wieder erft die, weldye er unmittelbar 
erwählt, und die, welche durch fie erwählt worden, Kinder 
und Kindeöfinder, damit fie ihn wieder lieben, und in Kiebe 
zu ihm gewendet; und in diefer gemeinfamen Liebe fich gegen» 
feitig untereinander liebend, von ihm in ben tiefften Liebesgrund 
im Bater eingetragen werben mögen. In biefem felben Bater 
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Erponenten, in denen bie Kräfte gefleigert: werben, nut inbem: 
diefe in ihnen anzufteigen fcheinen, werben fle in ber Wahrheit 
und Wirklichkeit ihrer moralifhen Dignität nach ſtets ſinkend, 
nur tiefer und tiefer geftellt. Die Außerlichen Wirkungen find 
- jedoch in Maaß und Ausbreitung diefelben; ba zwar Ausgang 


nund Strebepunft ber Kräfte und ihre Leitung ganz verſchieden, 


ja einander entgegengefebt ericheinen, aber in ihnen ſelbſt ſonſt 
nichts ſich ändert; within alfo auch ihre Wirkfamfeit in benfels 
ben Stadien vorfchreitet, und nur in Mobalität und Richtung 
verfchieben ifl.. Der Lebensmagnet in einens folchen Menſchen 
deutet alfo. wicht ferner mehr gegen die Pole bed Himmels bin; 
- Die ded.Abgrundes find es, bie ihn beflinnwen. ‚Denn auch das 
- Gestrum, gegen das feine Lebensmitte gravitirt, ſteht nicht fer» 
wer: mehr, über feinem Haupte, eö. ift- unter feine Küße hinab 
geſunken. Die Intenfität der Wirkung iſt theilweife biefelbe, 
das Geſetz des Kortichritted und der Verkettung tft gleichfalls 
daſſelbe gebliebens ur hat fih Alles umgekehrt, und mit 
dem nach Abwärts ſich Tehrenden Haupte erfcheinen alle Welt⸗ 
gegenben ber: phyſiſchen und geiftigen Welt umgewendet. Alle 
nun, . bie mit dieſer infernalen »Lebendmitte in einen ſolchen 
Rapport gefommen, finden ſich in ihr auch untereinander in 
Rapport verfeßt; denn Alle in ihr feyend, wie fie in Allen, 
find daher auch ineinander; fie bilden ſchon um fie eine forts 
laufende Berfettung, in der fie in fteter Gemeinfchaft ihre Zus 
ftände fich mittheilen, und in fletem Verkehre gemeinfamer Ders 
neinung miteinander vleiben. 

Zum zweiten hat aud) der mittlere Menfch in dieſer en⸗ 
geren Berbindung zum Dämon in ein folched Verhältniß fi 
geftellt, daß diefer zu den dort wirffamen Kräften in einem 
georbneten,. durch die Wirfungen fi) äußerlich verrathenden 
Bezuge ſteht. Zuvor hatte in der chriftlichen Ordnung diefer 
Bezug zur höheren Mitte derfelben ftatt gefunden; die vielges 
theilten Kräfte diefer Region, verbunden in ber immanenten 
Einheit der Perfönlichkeit, hatten in diefer höheren Mitte einen 
über fie ſelbſt hinausliegenden Strebepunft gefunden, ber fie 
und ihre einwohnende Einheit gleihmäßig in fih tragend, ins 
dem er durch Steigerung des Getheilten auch die von ihm 


— 133 — 


Hände Wert verderben. Und habe ich dad Siegel, das bu 
der Stirn deiner Erfchaffenen aufgeprägt, alfo durch bie mir 
entquoflenen finfteren Waͤſſer abgewaſchen; dann foll mein 
Grimm im Innerften entbrennen, und in den Flammen, bie 
von ihm aufgegangen, will ich dann die Meinigen verklären; 
alfo daß fie, im Glühlicht der Hölle angeglommen, nachdem ich 
bein Bild in ihnen audgetilgt, mein eigened in feiner granens 
vollen Herrlichkeit dir zum Hohne fyiegeln. So geftaltet ift 
fohin der Bund, ein Neid) des Zorned, in grimmer Lohe ans 
geflammt, dem andern, in Licht und Liebe audgewirkt, zum 
Widerfpiel gefest; beide begegnen fich in der Natur, aber der 
eine ift unter fie -verfentt, während der andere fich über fie 
erhebt. Er erhebt ſich aber über fie in ber Macht ihres Haups 
ted, der ald ihr Schöpfer fie gegeben; während der andere im 
der Unmacht des Seinigen, der felbft ald Greatur ihm fein 
Dafeyn dankt, unter fie hinabgefunfen. Der Dämon alfo im 
Allen, was er wirkt in diefem feinem Reiche, kann ed nur durch 
Naturfräfte wirken, ee bedarf ihrer mithin, und kann ihrer 
nicht entbehren; während die Wunder bed andern wohl mit 
ihrem unteren Grunde ihr aufftehen, im Fortfchritte aber einem 
Punkt zuftreben, der über alle Natur hinaus liegt, und fohin 
gleich der guten Adcefe auf Bezwingung derfelben gehen, wäh» 
rend die andere durch die Gchundenheit in ihr ald Vorbereitung 
zur dämonifchen Bindung hinführt. j 

Ein folcher in engerer Einigung Gebnndener findet daher 
zuerft im Verhältniß von Leben fich gebunden; fein Leben ſteht 
zum Leben ded Dämond in einem magnetifchen Rapport. Es 
ift aber das nniterbliche dämonifche Leben urfprünglich der Pos 
tenz nad) ein höheres, mächtigered als das feine; die Verbin⸗ 
Dung mit ihm wirkt daher treibend, erfchließend, zerfegend und 
fohin fteigernd; fie gibt allen Lebensfräften einen höheren Ex⸗ 
ponenten, indem fie die Zerfegten nach entgegengefetten Rich⸗ 
tungen polarifirt. Aber diefe Steigerung, im Gegenfage mit 
ber wahrhaften, die fidy in der guten Richtung im Freiheitd« 
gebiete wirft; ift in Wahrheit eine Depreffion unter die ges 
wöhnlidhen Verhältniffe hinunter, in die Gebiete der Nothwen⸗ 
digfeit und der Berneinung herab. Es find alſo negatioe 
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verbunden ſteht, imd deffen e, fo lange biefer Zuſtand dauert, 
ſich nicht zu entſchlagen vermag. Daher wie der, welcher mit 
einer Pflanze im näheren Rapporte ſteht, ſchlafwach die Pflanze 
Bluhen fieht; wie dem Waflerfchesen der. Hund, der ihn gebife 
fen, im Reflexe‘ bei Elements erfcheint; wie ber, welchen bie 
Tarantel geftochen, das Thier im Spiegel, in dem ſich bie 
Stkrahlen feined Auges ſammeln, erblidt; wie ber Gebiflene, in 

ven dad Schlangengift eingedrungen, von Schlangen fidy ums 
wunden fühlt; der endlich, ben ber Vampyr inficirt, von Tod⸗ 
ten in Leichengeftalt ſich amgefaugt glaubt: fo wird ber, welcher 
zum Dämon in ähnlichen Rapport gelommen, ben Dämon im 
Brenupunkte feiner fchauenden Kräfte erbliden,. und ihn mit 
einer Nothwendigkeit, bie der im Selbſtbewußtſeyn waltenden 
entſpricht, fi gegenüber ſehen. Das Bild iſt mit dem Augen 
blicke, wo im Allgemeinen ihm die Augen geöffnet worben, in 
feinen Geſichtskreis eingetreten; in dem Momente aber, wo er 
it dem Gegenftande in dem vertranteren Rapport eingegaus ' 
gen, bat es ald eine Notwendigkeit fid ihm aufgebrungen; 
und er wandelt Yon da an buchſtaͤblich unter ſeinem Auge und 
vor feinem Antlitz. Died Bild wird aber nicht im Lichte guten 
Waſſers geichaut, fondern in feinem Gegentheile, den Finfters 
niffen; die, wie fie fonft dem Lichte begränzend gegenüberftehen, 
fo jetzt Gränze von ihm erlangen, und fohin entweder in ihm 
fihtbar werden, oder in den Flammen des grimmen Feuers, in 
denen fie ſich entzünden. Syn diefem Fichte bildet fich nun die 
Meltanfchauung ded gebundenen Geifted, und weil diefer nicht 
in. ein freied Berhältniß zu ihm geftellt erfcheint, darum iſt 
aud) das Wiffen, das er in ihm erlangt, nicht ein frei aufge 
nommenes. Es ift ein eingegoffened, dem er in eigener Kraft 
ſich nicht zu entziehen vermag; das ihn alfo vielmehr weiß, 
ald es von ihm. gewußt wird; und das durch Infuſion au 
thn gelangt, und feine Faſſungskräfte, ftatt von ihnen gefaßt 
zu werden, feinerfeitö bindend faßt. Darum reinigt und flärft 
und höht auch ſolches Wiffen nicht dieſe Kräfte, es trübt, und 
ſchwächt und niedert fie vielmehr; denn es ift nicht aus der 
Wahrheit, und führt darum nicht zur Wahrheit; fondern aus 
Zeug und Lüge feinen Ausgang nehmend, verdunkelt es die 


unangetaftete Einheit in ihm, flärkte und höhte, nur dadurch 
fie beherrfchte, daß er fie befreite, und der Wirkungskreis der 
alfo befreiten SPerfönlichfeit, um alles das mehrte und bereis 
dherte, was dieſe durch Enthaltung von dem Böſen fcheinbar 
aufgegeben. Died Berhältniß hat fich jet gelöst, und bie 
Kräfte, indem fie einen anderen Strebepunft gefucht, find auf 
ben dämonifchen geſtoßen; und der Bezug zu ihm hat fih im 
ihnen alfo hergefielt, daß auch fie, wie ſie in ihrer Einheit 
gefammelt ftehen, durch ihre Bielheit hindurch den in ihm wirk⸗ 
famen dämonifchen Kräften den Zugang geftatten, und diefe 
nun ihre Einflüffe auf fie üben. Diefer Einfluß ift aber nun 
ein bindender, wie der vorige ein befreiender gewefen. Er 
fleigert nämlich die Vielheit biefer äußeren Kräfte nicht, um 
die Freiheit der ihm unantaftbaren perfönlichen Einheit zu bes 
ben und zu flärfen, fondern um fle vielmehr durch die gehöhte 
Macht ded Vielen zu überwinden und zu binden; fo baß diefe 
Perfönlichkeit der dämonifchen mehr und mehr verähnlicht, 


fcheinbar bereichert, in Wahrheit immer mehr verarmt; und die - 


Kraft, um die fie im Böfen zugenommen, ihr keineswegs von 
Außen zugewachfen, fondern ihrem befieren Selbft abgeftohlen, 
und zum Böfen hingewendet, nur zu äußerem Prunfe ausgelegt 
worden. Auch diefe Kräfte werden alfo nur in negativen Exs 
ponenten hinaufgefteigert; fo daß die Einheit in Bruchtheile zer⸗ 
fplittert, fi und ihre Freiheit erfi an fie, und durch fie an 
Die gebietende Macht verliert. Auch in dieſem Gebiete aber 
gilt: daß Alle, die den Dämon alfo zu ihrem Strebepunft ges 
nommen, indem fie in ihm ihre fie Alle bindende Mitte gefuns 
den, convergirend in biefer nad) ihren Strebungen, auch zus 
einander convergiren, und gebunden in ihr fich untereinander 
binden, und alfo fid in gegenfeitiger Bindung durchwirfend, 
in einem gemeinfamen Socialverbande, und fohin aud) in wech, 
felfeitiger folidarifcher Zurechnung flehen. 

Zum dritten geht nun aud) der Dämon über dem geis 
ftigen Geſichtskreis auf, und wird vom Geifte ald fichts 
bares Object gefchaut; und zwar nicht als ein ſolches, das 
zufällig in die Kreife feines Schauend eintritt, fondern das 
in einem firen Verbande mit dem Zuftande bes Individuums 
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Im Verlag von G. J. Manz in Megensburg 
it erichienen und zu haben: 


Brenner, Dr. Fr., Syftem der Fatholifchen fpeculas 
tiven Theologie (oder Dogmatik). 2r Bd. Ate Abth. 
Auch unter dem Titel: Conſtruction der katholiſchen ſpeculati⸗ 
ven Theologie. Ate Abtheil. gr. 8. 1 fl. 36 fr. od. 1 Thlr. 

Diefe vierte Adtheilung zeigt Gott ald den Bollender und Ver 
berriiher der Gerechtigkeit. Die Unfterblichfeit der menſchlichen 

©eele, ihre Vorherbeſtimmung, der dreifache Zuftand der Berftordenen , 

ihr Verhältniß zueinander und zu den noch Echenden auf Erden, die 

Auferftehung, das Gericht, die Sonderung der Guten und Böſen für Die 

ganze Ewigkeit, deren Entgeltung, der Weltbrand, neuer Himmel und neue 

Erde, Gott Alles in Allem macht den wichtigen, mit beftäntiger Rüdficht 

auf die neueften hierin Pund gegebenen Unterjuhungen bearbeiteten Inhalt 

diejer Abtheilung und zugleih den Schluß des ganzen Werkes aus. — 

Das unse umfaßt in zwei Bänden (der ate Bd. in A Abtheil.) 142 

Druddogen und koſtet zuſammen ı2 fl. oder 7 Thir. 12 gr. 


Ehriftbold, G., Stunden der Andacht. Für Gebildete. 
Ir 3d. Auch u. d. Titel: Gott in Sidy und in feinen Ges 
fhöpfen Mit 1 Stahlſtiche. gr. 12. geh. ı fl. 36 ir. 

oder 1 Thlr. 
-@in in der Literatur rühmlichft bekannter Autor bietet hiermit der 
frommen Lefewelt ein Andahtsbud im Acht hriftlihen Sinne dar. 

Erziehung, die, im Geifte ded Ghriftenthums. gr. 2 fl. 

oder 1 Thlr. 6 gr. 
‚ Diefes Wer ift von großem Intereſſe und hat einen von der Kirche 
mit hoher Würde bekleideten Geiftlihen zum Verfaſſer; früher folte es 


im Vereine guter kathol. Bücher (Wien, bei den P. P. Mechitariſten) 
ericheinen. 


Fenelon, Franz von Salignac de la Mothe, ſämmtliche geiſt⸗ 
liche Schriften. Aus dem Franzöſiſchen überfegt von J. P. 
Silbert. ar und letzter Bd. Auch unter dem Titel: Briefe 
über das innerliche Geiſtesleben und andere religiöſe Gegens 
ftände. gr. 8. 2 fl 24 fr. oder 1 Thlr. 12 gr. 

Diejer Band enthält eine Fortſetzung der Zufchriften uber 
das innerlihe Geiftesleben und andere religiöfe Gegen 
ftände. Alle diefe liebreihen Sendſchreiben find ein wahrer Abdrud des 
edien, freundlichen, himmliſch⸗liebenden Herzens ihres Verſaſſers, der ſich 
nur glücklich fühlte, ſeine Mitmenſchen aus wahrer Gottesliebe zu bera⸗ 
then, zu tröſten, durch Hülfe zu erfreuen, zu ermuntern, zum Heile zu 
führen und zur göttlichen Liebe zu entzünden. Daher die große Anzahi_fo 
wie die Mannigfaltigfeit diefer Briefe, von welchen die leßtern, Die Füh⸗ 
rungen auf dem Wege des. Geiftes und der chriſtlichen Vollkommenheit 
enthalten, in jehr großer Anzahl vorhanden und eine mahre Schatzkammer 
ſowohl für fromme Seelen find, die ſelbſt nach der Höhe der chriſtlichen 

Vollkommenheit ftreben, als für geiitlihe Zührer, deren beiliges Amt es 

it, Seelen auf diefem Wege zu leiten. — Hiemit iſt dieß Werk geichloß 

fen und alle a Bände koſten 9 fl. 36 fr. oder 6 Thlr. 


Görres, J. v., wohlgetroffenes Portrait mit Facſimile. 
In Stahl geftochen. In 4 24 fr. oder 6 gr. In gr. & 
18 fr. oder 5 gr. 


\ no 
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EGõſchi, Dr. m. efhiähtlide Darftellung bes 
j a ee AR Trient. Nah Duellen beats 

beitet.. 2 Abtheil. (Mit Rominals und Nealinder.) gr. 8 
 Sistght che, ic Bi ie 

* J ei jelehrter iſt, er 
Per Sr endes un „ge weiter id) lad, ef mehr gefiel mir 
r 5 ie ⏑⏑.. 
auch fi en r Snbegrifte, 
@o D., Anleitung zur Paſtoraltheologie. Bierte von 
© Fr. fedemann wiederholt durchgeſehene und verbefferte 
" ige. 2-Bde; — 1836. Sl. 30 fr. od. 2 Thlr: Bar. 
. dh einer beinahe Nummern umfaſſenden Recenfion in ber Io 
naer Literatur»Jeitung’ 1834. Nro. 376 — 178 fält ber 
über. Die Dritte Auflage vorftehenden Werkes folgendes Urtheil: „Das 
bereiggert, die Wiſſenſchaft, die Anordnung if, practif, klat umd leicht 
Ein die fpecielle Eintheilung genau und fruchtbar; eine verfändige 

ud 





w 
Sam des hi jörigen Stoffeh vermift man nicht. Die 
Ibrung — un —— ete eg und reich as 
fen Elementen, bie Kürze frei von ler Srodenpeit Der pracs 
Blick, die Wärme ber Darftellung, Ru telerante, reis 
ie and, für den Gegenſtand begeifterte Sinn nichts zu wünfeen 
ig 26. 26.7 
Granada, Ludwig von, Einkehr in Gott anf den Wegen deb 
geiffichen. Lebens. Überfegr von I. P. Sildert: gr. 1% 
94 erfheint bie abermals Gineb ber nortrefliäen Sherte Bet erahn 
. jeint hier aberımi ines der ten 
Dieners Snltes Ludwig v. Oranada in deutſcher Svtache. Das Bart 
’befteht aus 11 Abhandlungen, die gleich eben fo vielen einzelnen Sternen 
in ein helles Sternbild gräppirt find, das durch ein wund erhelles und 


* 


ilebliches Licht den Weg des Lebens beleuchtet, und die gleich jenen eif 


Sternen find, die Zojeph in der Nacht fah, und die vor ihm ſich neigten. 

(Genef. 37, 9.) Dicht leicht wird eine Seele, die zu Gott zurüdkchren 

will, der ihr Heil ernftlih am Herzen liegt, und die auf dem wahren 

Mege des Lebens zu wandeln entfaloffen ift, einen befiern und figerern 

Führer auf diefem Wege finden. 

Serbit, Dr. F. J., fatholifches Exempelbuch. Oder: Die 
katholiſche Lehre der Kirche in Beifpielen aus der Geſchichte 
des Neiches Gottes auf Erden und feines Gegenfages iu der 
Welt md Menſchengeſchichte. Ir Theil. Die hriftlide 
Glaubenslehre. gr. 8. 1839. 2 fl. 42 fr. oder 1 Thir. 

16 gr. 

— baſſelbe. 2r Theil. Die Gittens und Tugendlehre. 
Auch u. d. Titel: Die chriſtliche Moral in Beiſpielen. Ein 
Bau für Prediger, Catecheten und Religionglehrer in öts 
ientlihen Schulen wie in Privatinftituten. Zugleich ein chriſt⸗ 
liches Hauss und Familienbuch. gr. 8. (57 Druddogen.) 

4 ® 12 fr. od. 2 Thlr. 16 gr. 
öfler, C., die deutſchen Päpfte. 2te Abrheil. Die Pärfte 

Ser IV., Bictor IL, Stephan IX., Nicolaus 1. gr. 8. Belinr. 
Preis für die Ite und 2te Abtheil. 6 fl. od. 3 Thlr. 21 gr. 
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Schon bie erite Abtheilung der deutichen Päpfte, welche die Paͤpſte 
Gregor V., Clemens II. und Damafus II., mit einem Plane des mittels 
alterlihen Roms enthält, hat ſich eines folhen Beifalls erfreut, daß, in 
uniern Tagen eine feltene Erſcheinung, die hift. polit. Blätter fie zu dem 
Beten rechneten, was Die deutiche Literatur über Geſchichte des Deittelalters 
befist, und zugleich Menzel's Literaturblatt fi auf die anertennendfte Weife 
daruber ausſprach. Was aber die erfte Abtheilung nur im Keime darftelite, 
den Verſuch, die chriſtliche Kirche zu reformiren, zeigt ſich in_der zweiten 
als ausgebildet und gelöst. Kaum gibt es in der Geſchichte Deutichlands 
eine ruhmvollere Epoche. Der Verfaſſer hat auch hier die fich durchkreuzen⸗ 
Ren Örundzüge des römischen und germanifhen Elementes mit Ruhe und 
Befonnenheit hyarakterifirt, und dadurdy fein Werk zu einem wahrhaft natios 
nalen erhoben. Zur Darſtellung des Streites Berenger’d mit der Kirche 
vermochte er aud) eine höchſt merfwürdige Stelle aus einem ungedrudten 
Commentar des berühmten Scotus zu benügen, wodurch diefer wichtige 
Segenftand neues Licht erhielt. Die naͤchſte Abtheilung wisd die Gefchichte 
der deutichen Gegenpäpfte enthalten. | 


Sobenlobe, Alexauder Fürft von, Predigten auf das 
ganze Kirhenjahr. Ar u. letter Band. gr. 8. 1 fl. 36 fr. 
oder 1 Thlr. 
Eingangs des Borworts heißt ed: „Seit längerer Zeit oft Dringend 
und von verjhiedenen Freunden dazu aufgefordert, übergebe ich dieſe Pres 
Digten dem geehrten Publitum. Sie machen feinen Anfazuch weder auf den 
get einer glänzenden Beredſamkeit, noch auf die Zülle einer feltenen 
elehrtheit; ſie kommen aus einem katholiſchen Herzen, und ſprechen zu 
katholiſchen Herzen 1c.“ — Die vier Bände, wovon jeder ı fl. 35 Pr. oder 
ı Thlr. koſtet, enthalten ein vollftändiges Kirchenjahr von 52 Sonntagen, 
einen Eyclus Fefttagspredigten und verichietene Gelegenheitsreden, die der 
Der Verfaſſer im Verlaufe feines priefterlichen Lebens und Wirkens öffent: 
lich vortrug. 


Veancard, W., Leben bed heiligen Alphons Maria v. 
Liguori, Bifhofd von St. Agatha de Goti und Stifters 
der Congregation des heiligften Erlöferd. Aus dem Kranzöf. 
Mit 1 Stahlft. 8. ı fl. 48 fr. od. 1 Thlr. 3 gr. 

Zur Empfehlung dieſes werthuollen Buches genüge, wie fi Pius VIL. 
in einem Schreiben an den Generalvikar in Marſeille unter Anderm aus⸗ 
ſprach‘? „Es werde dieſe Lebensgeſchichte mit Hilfe Gottes nicht wenig zu 
fein.e Ehre und zum Heile der Menſchen beitragen.‘ 

Suuftmans, Dr. Fr., die gemifchten Ehen unter den 
chriftiichen Sonfeffionen Deutichlande, geſchichtlich dargeſtellt. 
gr. S. 1 fl. 30 fr. od. 22 gr. 

Die vielfah in Anregung gebrahte Frage über die gemifhten Ehen 
wurde bisher noch niemals auf dem hiftorifhen Boden des deutſchen 

Kirchen⸗ und Staatsrechts erörtert. — Die hier folgende Daritellung ift 

Das Ergebniß der Studien, weldye der Berfaffer, durch die Zeitverhältniffe 

veranfaßt, hierüber machte, und der ſich beftrebte, die faktiſchen Verhältniſſe 

möglich vollſtändig und ohme entitellende Polemik auf dem bisher vermiede- 
nen hittorifhen Boden in ihrer Reihenfolge zu geben. 

Zambreufchini’s, E., Cardinald und Staatöfecretäre des 
Papftes Gregor XVI. ıc. Werfe geiftlihen Inhalte. Aus dem 
Stalienifhen von Albert v. Haza Radlig. 3 Bändchen 
(718 Drudfeiten). Mit 3 Stahlitihen. gr. 12. 1839. 

geh, Afl. oder 1 Thlr. 6 gr. 
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"ir führen ihn — —— anı 1. Morgenandadit. 
Kurze Abhandlung, um den Gläubigen einen wahren und Fan Bei 
von dem allerheil haften Miefopfer zw geben. Surze und pral * 
*3 dem allerheiligſten — belzuwohnen, N 
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der Eommunion. Andachte „den hi. Kreuzwe 
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reſta. Abhandlung über ven wahren at 
‚beit ber Andacht zum allerheiligtten Herzen Jeſu Sans her die. 
ung, melde mir dieſem —— ten Herzen ſchuldig ind. Neun- 
Andacht —* Vorbereitung zum Feſte des allerheiligften Herzens 
a 
ungrlice verrichten 
für eine Seele, Die nad) der Ayriftlihen Wolke; — ——— 


tigen geweiht ift. Ueber Dem Sedenten 
die Sünde des u. Grundregeln für alle Tage ats. Then 
Unterricht über die Natur und die Wirkungen Der, faweren Strafe 
Kirdyenbannet. 


Für die Gediegenheit der Überfetung Brot uns der Name des Her. 
ausgeberö, daher wir und aller weitern UAnpreifung enthalten ee 
noch bitten, foldye nicht mit der Augsburger Ausgabe zu derwechſeln. 
Reben und Thaten ber heiligen Wltwäterin der ag vp⸗ 

tifhen Wüſte. Aus dem Lateinifhen nad der Sammlung 
ve jelehrten und berühmten P. Herisbert Rosweid, d. 

., von bem Ueberfeger der Werke bes heiligen Kirchen⸗ 
vaterd „Iohannes Klimakus.“ Cine Beigabe zu allen 
* Heiligens®egenden. Ite Lieferung. "Mit einem Stahlſt. Les 
ziton 8. geh. 24 fr. od. 6 gr. 

Das Ganze umfaßt etwa 100 Drudbogen —8 wird in Lieferungen, 
mit Stahlſtichen geziert, binnen Jahresfrift in den Händen der Abnehmer 
feyn. — xF” Jede Buchhandlung ift in Stand gejegt, bei Aonahme von 
10 X 1, von 20 X 3, von 50 X 10 Zreieremplare zu geben, worauf 


. wir Sammler aufmerffam machen, 


Reben, Wirken und Leiden der Berian- Ein kathol. 
Belehrungds und Erbauungsbucd auf alle Tage des Jahrs. 
&on Ehr, Höflinger) 2 Bände od. 4 Abtheil. Mit alles 
gorifhen Titeln u. 2 Titelfpf. gr. 4. 7 fl. od. 4 Chir. 12 gr. 

Eine ausführliche Nezenfion im Timotheus von Hägliperger 1839, 

36 Heft Seite 307 fagt unter Anderm: „Es fehlt zwar heut zu Tage nicht 

mehr an fehr brauchharen und empfehlenswerthen Lehensbefcreitumgen ber 

Heiligen für jeglichen Tag des Jahrs. Aldan Butler hat in dieſen 


©) Ürfundtiche Darfledung ıc. 1. gr. 8. Regensburg, Weripg vom ©. I. Ma. 1538. 
ach. a0 fr. od. 18.91. 





das 
iaen ae Berranrung über den Bern, —T eh ‚en The 
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Zweige der Literatur bekanntlich eine neue Bahn eröffnet. Wir find aber 
ter Meinung, daß gute Legenden» Sammlungen nicht zahlreid genug er⸗ 
fheinen können; wir wünfden wenigftens eine derielben ald theuermerthes 
Kleinod in jeder chriſtlichen Familie. Und fo begrüßen wir denn aud) die 
gegenwärtige mit_Freuden. Seit lange fahen wir dem Erſcheinen derfelben 
mit gefpannter Erwartung entgegen. Wir erwarteten, wir geftchen es, 
aus der Hand Ihres Verfaſſers (des thätigen und geiftreihen Hrn. Bene 
fiziaten Chr. Höflinger) fehr Gediegenes, indem wir fhon mußten, Daß er 
mehrere Sahre Liefer großen Arbeit unabläjfig zugewendet habe; uniere 
Erwartung wurde aber auch im jeder Hinſicht zufrieden geſtellt.“ — Der 
Merth des Werkes wird durch ein dreifaches Regiſter — worunter nas 
mentlih das der vorfommenden Lehren und Gegenftinde — erhöht, was 
Predisr’n und Katecheten fehr erwünfcht feyn wird. Das Ganze umfaßt 
nahe an 200 Drudbogen, fo daß jeder Bogen auf etwa 2 Pr. oder 6 pf. ° 
zu ftehen fommt, ein Preis, der es jedem möglich macht, ſich das Merk 
anzuichaffen, zur größern Erleichterung für Diejenigen, die ed nicht auf 
ein Mat beziehen wollen, wurde auch eine Ausgabe in 35 Heften (a Iakr. 
oter 3 gr.) veranftaltet. 


Zechleituer, G. J., von dem Urgrunde und letzten Zwecke 
aller Dinge. Aus dem Lateinifchen überfegt von P. C. Sons 
nerer. Mit einem Vorwort v. F. Görres. gr. 8. Belins 
papier 54 fr. od. 14 gr. 


Senzen, geb. Schregondi, Maria, der Sieg des Glauben. 

Eine Erzählung aus dem zweiten Jahrhundert. gr. 12. geb. 

1 fl. oder 15 gr. 

Eine für gebifdete Lefer fehr zu empfehlente Erzählung; wir find ges 
wiß, daß fie Niemand unbefriedigt aus der Hand legen wird. 


Maſſei, &., Leben Paolo Segnert’d (a. d. ©. 5), ded Pre 
digerfüriten Italiens und Miſſionärs. Aus dem Stal. über. 
von Dr. Fr. 3. Schermer. 8. 1838. 1 fl. od. 15 gr. 


Mir erhalten hier zum erften Male in deutſcher Sprache das Lebens⸗ 
gemälde eines Mannes, defien Ruhm, mie der große Geſchichtſchreider 
Diuratori fagt, Die Welt erfüllte, und welchen der geiſtreiche Dichter 
Parını den „Großen“ nannte. — Die Ueberfeßung ift von ganz tüchliger 
Hand und der Werth Derfelben wird durch die vielen Bemerkungen, die 
der Hr. Ueberfeger hinzufügte, erhöht. 


Mayer, Dr. ©. ©,, über das Wefen und die Kortpflanzung 
der Erbfünde. gr. 8. 86 fr. od. 9 gr. 


Möhlers, J. A., gefammelte Schriften und Auffäke. 
Herausgeg. von Dr. J. Döllinger. 2 Bände gr. 8. Ve⸗ 
linpapier 4 fl. as fr. od. 3 Thlr. 


ır Band enthält: 1. Hieronymus und Auguftinus im Streit über 
Sal. 2, 14. — 2. Ueber Diognetos. — 3. Anfelm, Erzbiihof von Can⸗ 
terbury. — 4. Beleuchtung der Denkſchrift für die Aufhebung des den 
katholiſchen Geiſtlichen vorgefchriebenen Cölibats. — 5. Kurze Betrachtuna 
gen über das hitoriiche Berhältniß der Univerfitäten zum Staate. — 6. 
Fragmente aus und über Pſeudo⸗Iſidor. — 7. Ueber das Verhältniß des 
Islams zum Evangelium. — 8. Berjudy über den Uriprung Ded Gnoſticismus. 
ar Band: I. Betradytungen über den Zuſtand der Kirche im ı5ten und zu 
Anfang des 16ten Jahrhunderts. 2. Der Saint⸗Simonismus. 3. Bruch 
ſtücke aus der Geſchichte der Aufhebung der Sklaverei. 4. Sendſchreiben 
an Herrn Bautain. 5. Geſchichte des Möndhthums in der Zeit feiner 


- 
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nd erften Ausbiſdung. 6. Ueber die neueſte Bekaͤmpfung ber 

—A—e— Briefe Anhang: Einleitung in die Kirchengeſchichte. 

Möhlers, 8. A., Patrologie, oder chriftliche Literärges 
Eon deffen hinterlaffenen Handichriften mit Ergaͤn⸗ 
zungen herausgegeben von Dr. I. X. Reithm ayr. Ir BD. 
Die erften drei Jahrhunderte. Mit dem Bild niſſe d. Ber 
faſſers. gr. 8. Velinp. 5 fl. 48 fr. od. 3 Thlr. 16 gr. 

(Diefer Band ift nun voflfanbigz und der ate bereits unter der 

Preſſe.) 

Moy, Dr. ©. v., von der Ehe und ber Stellung ber kath. 
Kirche in Deutfchland rücfichtlich diefed Punctes ihrer Sisci⸗ 
plin. Mit einem Anhange über dad DVerhältniß der Kirche 
zum Staate und einer tabellarifchen Überfiht der in den bes 
deutendften Bundesftaaten aufgeftellten Ehegeſetze. gr. 8. 1830. 


Name Feſus, der heiligfte, das fiherfte-Ditfämittel in Krank⸗ 
heiten, wo fein Arzt helfen kann. Oder: Beifpiele von Kran 
enheilungen durch gläubiged Gebet. Aus den darüber ge 
führten Protofollen und mehreren andern Schriften zufammens 
getragen von dem Berfafler der Gebetbüdher: „Schritte zur 
vollfommnen Liebe Gottes 2c.’ 38 Bdchen. 8. geh. 
30 fr. od. 8 gr. (18 und 28 koſten ebenfalld a 30 fr. oder 

8 or.) 
Der Berfaffer diefer fehr intereffanten Schrift wurde nad) dem Cie 
feinen der erften zwei Bänden vielfah und von mebreren Seiten zur 

Fortfegung aufgemuntert, und er entſchloß fih um jo lieber dazu, als 

ihm mehrere neue Actenftüde zur Beröffentlihung mitgetbeilt wurden, und 

er eine jo freundlihe Anerfennung diefer Schrift in Tr. 60 der Sion 

1837 fand. — Möge daher diefed Ste Bändchen gleihen Beirall erhalten! 


Schelling, F. W. J3., Ideen zu einer Philosophie 
der Natur, als Finleitung in das Studium dieser Wissen- 
schaft. 1r 'Thl. 2te durchaus verbesserte und mit berich- 
tigenden Grundsätzen vermehrte Aufl. gr. 8. 1803. 

3 fl. 36 kr. od. 2 Thlr. 


(Mehr ist nicht erschienen.) 


— — philosophische Schriften. Ar Bd. gr. 8. 1809. 
a fl. 30 kr. od. 2 Thlr. 12 gr. 
Enthält: Vom Ich als Princip der Philosophie, oder über uas 
Unbedingte im menschlichen Wissen. — Philosophische Briefe über 
Dogmatismus und Kritieismus. — Abhandlungen zur Erläuterung des 
Idealismus der Wissenschaftslehre. — Ueber das Verhältniss der 
bildenden Hünste zu der Natur Eine academische Rede. — Phi- 
losophische Untersuchungen über das Wesen der menschlichen Frei- 
heit und die damit zusammenliängenden Gegenstände. 
(Mehr ist nicht erschienen.) 


— — Über das BVerhältniß der bildenden Künfte zu der Nas 
tur; eine Rede. 4. 1808. 48 fr. od. 12 gr. 
— — Dr. K. E., über das Leben und seine Frschci- 


nung. gr. 8. 1807. 1 fl. 20 kr. od. 18 gr. 
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Seitz, Dr. E., Recht des Pfarramtes ber katholi⸗ 
ſchen Kirche. Ein Handbuch für Kirchen⸗ und Staats⸗ 
Beamte. Ir Bd. Auch u. d. Titel! Bon den Pfarreien 

‚ und Pfarrkirchen und von dem PfarrfirhensBermods 
gen der Katholiten. gr. 8. Belinpapier. 2 fl. 24 fr. oder 

| 3 Thle. 16 gr. 
Ueber den Inhalt des Gr. Maj. dem Könine von Bayern gewid⸗ 
meten Werkes außert fi der Hr Verf. unter Anderm in der Borrede: 

„Nachdem der ıte Band zunächſt bloß die örtlichen Sphären des Pfarrerb, 

) ie Pfarrei und Pfarrkirche (mit lesterer zugleich auch die ihr zuſtehenden 

‘Privilegien in Abſicht auf ihr Vermögen), dargeftellt hat, wird der Pfar⸗ 

rer feloft erft im aten Bande in die Scene treten, wo in zwei Abtheilun⸗ 

en feine canonifhe Finfegung, feine Standes» und Amtspflihten (mit 
esterer namentlich die ganze Seelſorge und das facramentalifche Miniſte⸗ 
rium) abgehandelt werden follen. Der 3te Band wird gleihfalld in zwei 

Notheilungen die Echre von den Standes» und Amtsrechten der Pfarrer 

enthalten, und mit der Lchre von der Beendigung des Pfarramts die 

Darftellung der Pathofifhen Parochialrechte befchließen. „Diejenigen Mos 

vififationen , welche die in diefen 3 Banden vorgetragenen Grundfüße des 

päpſtlichen Rechtes in der proteftantifhen Kirche erleiden, werden endlich 
unter dem Titel: „„Recht des proteftantiihen Pfarramtes““ in einem 
beiondern Band zufammengeftellt.” — Der Hr. Verf. beabfichtigte, den 

Inhalt jedes einzelnen Bandes in der Art möglichſt in fi abzufchließen, 

Daß er zugleich ‘auch als ein für fi beftehendes Ganze angefchen werden 

Funn, und es ift daher auch jeder Band einzeln verkäuflich. — 

, Wohlfeilſtes Prachtftahlftichwerk, vouftändig! 

Silbert, 8. P., Converſations⸗Lexikon des geiftlis 
hen Lebens. Dirk. k. öfterreich. Imprimatur. Ausgabe 
in Lieferungen. (Jede zu 4 Bogen Tert auf Velinpap. mit 
1 Pradtftahlftiche, geziert mit allegorifcher Randeinfaflung.) 
30 Lief. geh. in Umſchl. Erfter Subfer.sPreis bis Oftern 
nur a 15 fr. od. 4gr. Zweiter Subſcr.⸗Preis a 20 fr. od. 5 gr. 
— Ausgabe in IE Bänden od. 4 Abtheil. Mit 120 Bogen Tert 
und 30 Prachtſtahlſtichen. Erfter Subfer.Preis 7 fl. 30 Er. 
od. 5 Thlr. Zweiter Subfer.Preis 10 fl. oder 6 Thlr. 6 gr. 

Zur Öftermeffe d. 3. ift das Werd ganz beftimmt vollftändig, 
und dann tritt der bemerkte erhöhte Ladenpreis ein. — Das Ganze ums 
faßt nicht mehr ald 30 Liefer., was hiemit garantirt wird. — Alle Bud 
handlungen find in den Stand gefegt, den Subſcriptionspreis bis zur ges 
nannten Zeit einzuhalten. 


Sol die Scheidewand unter Katholifen und Proteftanten 
noch länger fortbeftchen? Oder: Ueber die Beweggründe ber 
Meformation und der Rückkehr zur Fatholifhen Kirche. Ein 
Wort der Liebe an Alle, welche die katholiſche Kirche nicht 
fennen oder gar mißfennen. Wierte, ganz umgearbeitete. 
Ausgabe von S. Buchfelner. 8 1 fl. 12 fr. od. 18 gr. 

Dies Werd, welches eine Prüfung der NReligionsprincipien 

Der Proteftanten und Katholifen enthält, bedarf wohl bei feiner vierten 

Auflage Feiner weitern Empfehlung, fondern wir wünfchen bloß bei den ' 

gegenwärtigen Verhältniffen, daß diefe neue Auflage, welche die Religis 

eneprincipien durchaus mehr zu beleuchten und tiefer zu begründen ſucht, 
vielfach gelefen und beherziget werde. 


GStimmen, katholiſche. Ein Archiv des Intereffanteften umb 
— aus dem fiätinen Sehen und der — 
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Diefe Zeitſchrift, welche feit 1. fi d. mn Na un und Fi 
* eG hi gu und durd; feine 
Schriften auf das Berbeiafege befannt it, erfreut bereits eineh 
Fan Lejefreifes. — Wöhentlid zwei A jttmod o = 
. ante erfcheint ein halber Bogen — nad iimfänden auch m 
ge 6 auf Mafchinenvapier mit neuen Lettern gebrudt, und koſtet varb 
eig nur 2 fl. 0d.-13 Thir, 
Buchhandlungen und Poftämter, wovon das kol. Oberpokamt 
1 a die Hauptverfendung übernahm nehmen zu jeder‘ *3 
BeRellung darauf an, und-liefern das dercits rfchienene dei 
Due — ‚aefdyieht ‚Die Berfendung monatlich, an (er das 
Gentii ih pe Mal, fo wie ann beim: — — — tabt er 
„gegend meet Tagen die Blätter 
Eurin, P. J. S., d. © 9, —* —— 
Ein Seitenftüd zur Uebung ber Volltemmenheit von Wtph. 
Rodriguez. Bearbeitet von G. Schwab, nach beffen Tod 
beraudg. von mehrern Freunden. 2r Bd, gr. 8. a oder 
ı fr. 6 gr. 
(Das Ganze in 2 Bden. Foftet 4 fl. 24 fr. ob. 2 Thlr. 18 gr.) 

‚Hier tritt ein Buch vor dem deutſchen Patholifhen Putlikum in neuem 
Gewande auf, welches früherhin in mehrern Spraden und vielen Auflagen 
zu den verbreitetften feiner Art gehörte, in neuerer Zeit aber faft gänzlih 
in Bergeffenheit gerieth, in Vergeifenheit, melde ein Bud weniger ald 
dieſes verdiente. Denn es behandelt dasielbe die Kunft des heiligen Lebens 
nicht nur auf das Bolrändiafte, indem es der ganıen Entwicklung deſſelden 
von der erften Kegung der Gnade und des Gewiflens his auf die höditen 
myſtiſchen Höhen folgt, und für alle Zuftände, alle Bedürfnifle der nad 
Gott ftrebenten Seelen die geeignetften Vorſchriften ertheilt, fondern auch 
auf das Gründlichfte und dod zugleich Faßlihfe, in Frag und Antwort 
feine Gegenftände in der trefflihften Ordnung erörternd. 

Surin wird den frommen Seelen ein quter Meifter bes innern 
Lebens, den Seeljorgern aber ein treffliher Rathgeber in den wide 
tigen Geſchäften der Seelenleitung feyn. Iſt das Bud fo für jeden 
Katholiken vom böchſten Werthe, fo wird es vielen Geiftlihen der Kegens: 
burger Diöceje von befonderm Intereſſe fepn, al die legte Gabe eines nun 
dahin gegangenen liebevollen und weiſen Zreundes und Gührers, melde 
ihnen berjelbe zum Andenken und um ihnen audy nad} dem Tode noch nüß 
lich zu feyn, während feiner fegten ſchmerzhaften Krankheit bereitet hat. 


Waibel, A. A. Moraltheologie nad) dem Geifte des 
heiligen Alphous Maria Liguori mit reichlicher Kafuiſtit 
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bearbeitet. ır Band. gr. 8. (463 Bogen) 3 fl. 12 fr. ober 
2 Thlr. 


j Waibel, SC. AR., dasſelbe. 2r Band. gr. S. (35 Bogen.) 


2 fl. 24 fr. oder 13 Thlr. 

Inhalt: 9. Bon den drei theolog. Tugenden. 10. Bon dem Gelübde 

und vom Eide. 11. Bon den Pflichten, die wir unmittelbar gegen Gott 

ale Schöpfer haben. 12. Bon der Liebe ded Näditen, injofern fie ihm 
aus Liebe Gottes gebührt, — 


Meltgefchichte, allgemeine, mit befonderer Berücfichtis 
ung der Kirchens und Saatengefchichte bis auf unfre Zeiten 

ür alle Stände. Ir und 2r Bd. Mir 2 Stahlftichen. gr. 8. 
4 fl. 57 fr. od. 1 Thlr. 20 gr. 

Unter diefem Titel erfheint binnen 1 — 14 Jahre ein in jeder Hıns 
ſicht neues Werk, welches alle Berücjichkigung verdient. Es enthalt 
nämlich eine durchaus innige und genaue Verbindung der Kirchen: und 

Staatengeihichte, melde in den übrigen allgemeinen Weltgeihichten nur 

theilweife zu finden ift, während in den eigentlihen Kirchengeſchichten 

die Staatengeſchichte zu fehr zurücktritt. Der Hr. Verfafter wählte Dies 
fen Weg, nit nur um die gegenfeitigen Lücken zu ergänzen, und Die 
göttlihen Führungen beffer zeigen zu Fönnen, vor allem aber, um fein 

Hauptziel: Berichtigung der ın den meiften Geſchichtsbüchern enthaltenen 

vielen Entitellungen und Irrthümer zu erreichen. 

Das Werk zerfällt in ſechs Theile, naͤmlich: 

A. Die alte Geſchichte. Bon Erſchaffung der Welt bis auf 
die Geburt unferd Herrn yet Chriſti. I Band. Cır Theil.) 
B. Die mittlere Geſchichte. Bon _der Geburt unfers Herrn 
Jefu Chriſti bis auf Gregor VII. und die Kreuzzüge — 
1. Band. Cır Theil) Bon den Zeiten der Hoheit der Päpfte 
bid auf die Slaubenstrennung und die Entdedung der 

neuen Welt. III. Band. (ar Theil.) 

C. Die neuere Geſchichte. Bon der Entdeckung Amerika's und 
dem Anfange des Proteftantiömus bis zum weftphälifhen 
Zrieden. IV. Band. Cır Theil.) Vom weftphälifhen Frieden 
bis zu derfranzöfifhen Staatsummälzung. V.®Bd. (ar Thl.) 

D. Die neueſte Geſchichte. Bon der Revolution bis auf 
die neueften Zeiten. VI. Band. — i 

Um die Anſchaffung des Werkes, welhes im Manufcripte vollftanbig 
druckfertig vorliegt, zu erleichtern, erſcheint neben der Ausgabe in Büns 
den, deren jeder mit einem ſchönen Stahlftiche geziert wird, aud) 
eine in Heften. Alle 14 Tage wird wenigftens ein Heft ausgegeben, fo: 

daß das Ganze, beitehend aus 130 — 150 Bogen oder 25 — 30 Seften, 

binnen 1 — 135 Jahre vollendet iſt. — Der Drudbogen wird durchſchnitt⸗ 
lich auf 3 fr. oder 9 pf. berechnet, jedoch behält fi die Derlagsbuchhands 
lung bevor, den Preis nad) dem Erſcheinen zu erhöhen. — Für die Bolb 
endung des Werkes wird mit Zuverläſſigkeit gebürgt. 


Wifeman, Dr. M., die vornehmften Lehren und Gebräuche 
der katholifchen Kirche. Dargeftellt in einer Reihe von Bors 
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trägen, gehalten zu London 1836. Aus dem Englifchen übers 
-fegt von D. Haneberg. Mit einem Vorwort von Dr. 9. 


Döllinger. gr. 8 1938. _ fl. 30 fr, od. 2 Thlr. 6 ar. 
Das Werk, welhes hier durch eine Fundige Feder ins Deutſche über 
tragen erfcheint, befteht aus Vorträgen, weldye der berühmte Verfaſſer im 
Sahre 1836 zu London vor einer außerordentlich zahlreihen, größtentheild 
proteftantifhen Berfammlung gehalten hat, und die damals ſolches Auf 
fehen und ſolchen Beifall erregten, daß gleichzeitig zwei Ausgaben davon 
gedrudt wurden. Die Vorkämpfer der engliſchen Hochkirche haben bereits 
anerkannt, daß die gewöhnlichen Waffen der Polemik einem ſolchen Gegner 


2 


gegenüber nicht ausreichen; und die angeſehenſten Theologen in Oxford 


und Cambridge find gegen ihn in die Schranken getreten. 

Unter folhen Umſtänden darf man hoffen, daß die Verpflanzung des 
Werkes auf deutihen Boden Vielen um fo willlommener feun werde, als 
einerjeitd der gebildete Laie hier eine eben fo anziehende als leichtfaßliche 
Darftellung und Beleuchtung der großen GStreitfragen zwiſchen der katholi⸗ 
ſchen Kirche und den proteftantifhen Eonfeffionen finden wird, andererieit 
aber der Theologe nicht ohne Ueberraſchung wahrnehmen wird, wie die 
bekannten und taufend Mal befprodhenen Fragen haufig in ein neucs und 
belleres Licht geiegt, und die Wahrheit der Batholiihen Lehre durch mande 
neue Gründe und bisher nit beachtete Bezichungen flegreich Dargethan if. 
Bereitd erfhienen auch in Frankreich und Belgien franzöſiſche Ueberſetzun⸗ 
gen, und wir hoffen mit Recht, daß diefe deutſche Ausgabe gleihen Beifall 
ernten wird. 


Zwickenpflug, K., das heilige Jahr. Kurze Betrach⸗ 
tungen auf alle Tage des Kirchenjahre; fammt Erwägungen 
zu einer dreitägigen Gemüthöverfammlung im Jahre hindurd). 
or. 8. (36 Bogen.) 2 fl. 12 fr. od. 1 Zhlr. 10 gr. 

Im Vorworte heißt es unter Anderm: „Unter den Mitteln, Ach zu 
beiligen, behauptet eine der erften Stellen — Die tagtäglihe, wenn ar 

nur Purze, Betradtung der ewigen Wahrheiten, verbunden mit einer j» 

lihen Gciftegerneuerung. — Eine Handleitung für Jedermann, ſelbſt ‚ar 

den gemeiniten Chriſten zur Feier eines ſolchen Jahres und zwar nad Ste 
halt und Geift der Firdlihen Epifteln und Evangelien it im vorliegenden 

Buche enthalten. — Wollen Geiftlihe ſich dieſes Meditationsbuched 

betienen, jo werden fie Darın zugleich reichlichen Etoff zu Frühlehren und 

Predigten, fo wie zu heiljamen Erinnerungen ald Beichtväter finden.” 


— — Jeſus, unfere Liebe im allerheiligiten Altarsjaframente, 
als Opfer, dad wir darbringen, ald Speife, die wir genießen, 
al8 Freund, den wir befuchen. Ein Unterridtdö-, Gchbetr 
und Erbauungsbuch für fromme Liebhaber und Anbeter dieſes 
hochheiligen Geheimniffes, und für Alle, die ed werden wollen. 
4te fehr vermehrte und zum Theil ungearbeitete, einzig rechts 
mäßige Original Auflage. Mit 1 Stahlit. gr. 8. (45 Bogen.) 
Weiß Druckpap. 1 fl. 45 fr. oder 1 Thlr. 3 gr. Velinpap. 
mit 3 Stahlitichen 2 fl. 24 fr. oder 12 gr. 

Diele Taufend Gremplare find bereits von dieſem Gebetbuche ın ten 

Händen des katholiſchen Volkes, und wir empfehlen daher dieſe neue, 

ſchön ausgeftattete und billige Auflage wiederholt aufs Beſte. 
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bearbeitet. ır Band. gr. 8. (463 Bogen.) 3 fl. 12 fr. ober 


® 2 Chir. 

Der erfte Band diefes umfafienten Werkes, welches den zahlreichen 
erchrern des gelehrten Verfaſſers eine willkommene Erſcheinung feyn wird, 
thält folgende Abhandlungen: Einleitung. — 1. Gottes Wille iſt unfer 
chſtes Geſetz. — 2. Bon den Pflihten überhaupt. — 3. Bom Gewiſſen. 
- 4. Bom jittlihen Werthe unjrer guten Handlungen. — 5. Don den 
ünden überhaupt. — 6. Bon der generälen Liebe zu Gott, welche alle 
rten von Tugenden in fi enthalt. — 7. Die vier foacnannten Haupttu⸗ 
nden, oder virtutes cardinales. — 8. Das Weſentlichſte von der Ascetik. 


Baibel, SC. A., dasſelbe. 2r Band. gr. S. (35 Bogen.) 


| 2 fl. 24 fr. oder 13 Thlr. 

Inhalt: 9. Bon den drei theofog. Tugenden. 10. Bon dem Gelübde 

nd vom Eide. 11. Bon den Pflichten, die wir unmittelbar gegen Gott 

8 Schöpfer haben. 12. Bon der Liebe ded Nächten, infofern fie ihm 
is Liebe Gottes gebührt. — 


Beltgeichichte, allgemeine, mit befonderer Berückſichti⸗ 
gung der Kirchens und Saatengefchichte big auf unfre Zeiten 
für alle Stände. Ir und 2 Bd. Mir 2 Stahlftichen. gr. 8. 
2 fl 57 fr. od. 1 Thlr. 20 gr. 
Unter diefem Titel, eriheint binnen 1 — 14 Jahre ein in ge Hin⸗ 
cht neues Werk, welches alle Berückſichtigung verdient. Es enthält 
ämlich eine durchaus innige und genaue Verbindung der Kirchen- und 
taatengeſchichte, welche in den übrigen allgemeinen Weltgeihichten nur 
eilweife zu finden ift, wahrend ın den eigentlihen Kirchengeſchichten 
e Staatengeſchichte zu fehr zurückritt. Der Hr. Verfaſſer wählte dies 
n Weg, nidt nur um die gegenfeitigen Lücken zu ergänzen, und die 
ttlihen Führungen beffer zeigen zu können, vor allem aber, um fein 
auptziel: Berichtigung der ın den meiften Gefhichtsbüchern enthaltenen 
ielen Entftellungen und, Irrthümer zu erreidyen. 
Dad Werk zerfällt in fechd Theile, namlich) : 
. Die alte Geſchichte. Bon Erfhaffung der Welt bis auf 
Die Geburt unferd Herrn Jeſu Chriſti. I Band. Cır Theil.) 
- Die mittlere Geſchichte. Bon der Geburt unfers Herrn 
Jeſu Ehrifti bis auf Gregor VII. und die Kreuzzüge. — 
11. Band. (ir Theil) Bon den Zeiten der Hoheit der Päpfte 
bis auf die Slaubenstrennung und die Entdedung der 
neuen Welt. III. Band. car Theil.) 
. Die neuere Geſchichte. Bon der Entdedung Amerika's und 
Dem Anfange des Proteftantidmus bis zum weftphälifchen 
Frieden. IV. Band. Cır Theil.) Vom weſtphäliſchen Frieden 
bis zu derfranzöfifhen Staatsummälzgung. V. Bd. (ar Chi.) 
. Die neueſte Geſchichte. Bon der Revolution bis auf 
die neueften Zeiten. VI. Band. — i 
Um die Anſchaffung ded Werkes, welches im Manufcripte vofftanhig 
:udfertig vorliegt, zu erleichtern, erfheint neben der Ausgabe in Büns 
en, deren jeder mit einem ſchönen Stahlſtiche geziert wird, auch 
ne in Heften. Nlle 14 Tage wırd wenigftend ein Heft ausgegeben, fo» 
aß das Ganze, beitehend aus 130 — 150 Bogen oder 25 — 30 Heften, 
innen 1 — 14 Sahre vollendet if. — Der Druckbogen wird durchſchnitt⸗ 
ch auf 3 Pr. oder g9 pf. Derechnet, jedoch behält fi die Verlagsbuchhand⸗ 
ıng bevor, den Preis nad dem Erſcheinen zu erhöhen. — Zür die Boll 
ndung des Werkes wird mit Zuverläſſigkeit gebürgt. 


Wiſeman, Dr. N., die vornehmften Lehren und Gebräuche 
der katholifhen Kirche. Dargeftellt in einer Reihe von Bors 
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